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Zu diesem Heft

Di1e VO amerıkanıschen Juden verftafßte Erklärung Dabru met hat starke
Resonanzen 1n christlichen un jüdischen reisen hervorgerufen. Am Be-
sinn dieser Nummer des Freiburger Rundbriefts bringen WIr 4A7 eınen
Kommentar VO Hanspeter Heınz, der sıch in den USA umgesehen hat,
wW1€e die Erklärung OIrt aufgenommen worden 1St. Es tolgen ann UÜberle-
SUNSCH VO Rabbiner Walter Homolka ber die heutige Bedeutung Jüdı-
schen Betens. FEıne Untersuchung neutestamentlicher Texte AaUusSs christlı-
cher (Ingrid Maiısch Kolosserbrief) und aus jüdıscher Sıcht (Herbert
Rosenkranz Joh zeıgen möglıche Fehlinterpretationen auf. uch
die Rezension VO Klaus Scholtissek ber Antıjudaismen 1mM Johannesevan-
gelıum gehört 1n diesen Rahmen (vgl das besondere Buch) Die NEeCU ent-

deckte Korrespondenz VO Jules Isaac mıt Claire Huchet-Bishop 1n den
Jahren 1951 bıs 1963 1St für die Geschichte des jüdisch-christlichen Dialogs
autschlufsreich. Wıchtig für dıe historische Aufarbeitung des Antısemuitis-
I1NUS sind auch die Forschungen VO ermann Vogt ber normannıiısche
Baukunst in England und dem darın ZUu Ausdruck gebrachten Antısemi-
t1smus. Als Abschlufß der Artikelreihe bringen WIr die Jüngste Erklärung
der Synode der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kırche „Chrısten
un Juden“ VO September 200F

„Wenn MAan endlich mMA1t dem christlichen Antısemitismus aufräumen
1l ıst Übrıgens e1n Fluch, 70 €e1 Worte 1E ‚christlicher Antısem1-
t1smyus‘ beieimnander sehen Aann mu INAN sıch YNLE der UUnterweı-
SUNS beschäftigen; enn die Unterweıisung bildet dıe Grundlage für
alles andere. Dabei mu natuürlich der Begriff Unterweıisung In seimem
zueıtesten 1nnn merstanden werden, nämlich dıe Unterweıisung auf al-
len Stufen UuN In allen Formen. Allein die Unterweısung ıst fähıg, das
zieder gautzumachen, Wa dıe Unterweıisung angerichtet hat Dıie Un-
Lerweisung ZUNY Verachtung hat lange gedanert. Sıe hat ein
grofßes Unheil angerichtet. Sıe hat eın Daseinsrecht mehr Möge x

OLEF gefallen, da/s SZEe Gegenstand eiInNer fezerlichen Verdammung
werde; ber (WAS moge nıcht NUUYT yverdammt, sondern uch ZANZ UuUN Zar
durchgestrichen, abgeschafft UunN geächtet werden. CC

Jules Isaac
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Hanspeter Heılınz“*

Während eINES USA-Aufenthaltes (Nov./Dez. widmete sıch der Autor
dem Studium des jüdisch-christlichen Dialogs ın Amierika und speziell der Er-
klärung „Dabru Emet  “ Der folgende Beıtrag ıSE PInNeE 101034} der Redaktion T

stellte Kurzfassung des fünfzigseıtigen Abschlufßberichtes. Der (jesamttext ıst
erhältlich der E-Mail-Anschrift: hp.heinz@kthf. uni-augsburg. de

Obwohl VO der Offentlichkeit bisher aum wahrgenommen, ST der Sep-
tember 7000 eın wichtiges Datum 1mM jüdiısch-christlichen Dıialog. An diesem
Tag, dem Vorabend des Jom Kıppur 5761 erschıen 1in der New ork Times das
Dokument Dabru Emet „Sprecht Wahrheit“ Samıt_ den Namen der 1er Auto-
TIenN und der 1706 Mitunterzeichner. Gleichzeintig wurde der Text 1mM Internet
veröttentlicht.! Die Erklärung wurde VO Institute for Christian and Jewish
Studies 1n Baltımore als „Nationalprojekt jüdıscher Gelehrter“ herausgege-
ben
‚.Dabru mMmet 1ST eıne Jüdısche Reaktion auf dıe posıtıve Entwicklung, die
das christlich-jüdische Verhältnis aller Rückschrıtte, dıie ımmer wI1e-
der beklagen sınd ach der SchoaShat Dıie jüdıschen Vertas-
SCI ordern ıhre Gemeinschaft auf,; die Wahrheit un: ıhre Furcht
un 1hr Mißtrauen gegenüber dem Christentum aufzugeben. Dıie Nstren-
SUNSCIL der Kırchen DATT: Verbesserung ıhres Verhältnisses F jüdischen
Volk un ZU Judentum sollten endlich anerkannt werden. Das Dokument
selbst löste für sıch e1n, W as A VO anderen ordert. Wıe aum eın anderer
Jüdiıscher Text 1St Cr eC1IN Beweiıs für den unerhörten Wandel, der 1m Verhält-
N1s VO Juden und Christen stattgefunden hat.“?

Dr. Hanspeter Heınz 1st Protfessor für Pastoraltheologie der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Universıität Augsburg. Selt 1974 leitet den Gesprächskreıis „Juden und ChHhriı1-
sten“ beim Zentralkomitee der deutschen Katholiken.

1) www.jcrelations.net/stmnts/njsp_dabru_emet.htm. Vgl FrRu 8(2001)114-117; ebenfalls:
Hans Hermann Henrix/Woltfgang Kraus (H9); Die Kırchen un das Judentum, [)o-
kumente VO8Paderborn/Gütersloh 2001, 974-976
Werner Trutwiın, Dabru mMet Sprecht Wahrheit, 1 Christ 1n der Gegenwart 54(1 /02)85
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Entstehung Von TU met

Die Veröffentlichung VO Dabru met W ar überschattet VO der Erklärung
OMINUS Tesus’ und der Seligsprechung VO 1US 1 der siıch die
„Verjudung der Gesellschatt“ eingesetzt hatte. Diese Ereignisse wurden als
Wiıderspruch gesehen der gerade durch Papst Johannes Paul I1 oft be-
kräftigten Würdigung des VO Gott NIE gekündigten Bundes mı1t dem Volk
Israel un als Kontrast seinem öffentlichen Bekenntnıis ber die S
schichtliche Schuld der katholischen Kırche und seıner Pilgerreise ach Je
rusalem.
ber Dabru met 1ST keıne Stellungnahme aktuellen Ereıignissen. Seine
Entstehung reicht sechs Jahre zurück. 1994 iıldete sıch The Jewish Scholars
Study Group Christianıty, die VO Institute for Christian an JTewish
Studies 1in Baltımore finanzıert wurde. ach eıner anfänglichen Diskussi-
onsphase tand eın Klärungsprozefß FAl Selbstverständnıis Danach
lieben LLUT Jjene 1n der Gruppe, die A4AUS relig1öser Überzeugung und mı1t EX1-
stentiellem Engagement eıner Neubestimmung der jüdischen Identität
und eıner Offnung ZU Christentum ınteressiert Andere schie-
den spater e1nes grundlegenden sachlichen Idissenses AUS Die ehr-
eıt der Gruppe ylaubte nıcht eınen grundlegenden Wandel der Kırchen
gegenüber dem Judentum. Schließlich lieben VO den dreißig Mitgliedern
L1L1UT die j1er utoren V(C) Dabru met übrig, dıie Rabbiner Davıd Sandmel
VO Institute for Christian and Jewish Studies als Moderator und Koordi-

kooptierten. asSst W Ee1 Jahre benötigte die Gruppe ZUTE Realısıerung
der Idee, dıe V Prot Michael Sıgner auUSs  C W  —$ die Ausarbeıitung
der Erklärung Dabru met un die Herausgabe des wissenschaftlichen
OmMentars Christianıty in Jewish Terms
Vor der Veröffentlichung sandten die utoren den Text Rabbiner und ] —_
diısche Gelehrte mı1t der Einladung Z Unterschrift aber hne die MOg-
ichkeıit der Modiıtikatıon. /7u iıhrer Überraschung erhielten S1e Z zustim-
mende Antworten VO Vertretern aller Rıichtungen des amerıikanıschen
Judentums, ıhnen ZWanZzıg Vertreter der modernen Orthodoxıie. Die

Vgl FrKu 8(2001)1-4.
Vgl FElias Füllenbach, Nachgedanken ZUY Seligsprechung —O  S Pıus L rRu 8(2001)28-

Tıkva Frymer-Kensky, David Novak, DPeter Ochs, Davıd Fox Sandmel, Michael Sıgner
(Ed.), Christianıity ın JTewish Terms, Westview Press 2000 Vgl Peter Ochs, David Sandmel,
Christianity ın Jewish Terms. Project Re-deftfine the Relationship, (oross Currents
50(2000/2001)448-457 (zıtıert als Ochs/Sandmel).
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dreißig ablehnenden Voten bezogen sıch NVOT: allem auf die These VEn Holo-
In dieser Passage wuürden die Kırchen ftrüh un: leicht A4US ıhrer

Verantwortung entlassen. Vıa Internet stimmten ınnerhalhb kurzer Zeıt we1l-
FEr Persönlichkeiten AaUuUs Amerika, Europa un Israel dem Dokument

AA Michael Sıgner (3); Universıity ot
Notre Dame (South Bend, Indıana,
USA); Inıtıator V}  . abru Emet,

Unhwversıitätun Hanspeter Heınz,
Augsburg, Autor dieses Kommentars.

Y OtfOo Ore Vakaseı.

Die Zustimmung oilt dem Text als Ganzem, obwohl etliche Unterzeichner
einzelnen Aussagen der Formulierungen wiıdersprachen. Überdies zeıgen
manche Formulierungen den Kompromilßscharakter des Textes, weıl auch
die utoren nıcht in allem derselben Meınung Die innerjJüdischen
Kontroversen iınnerhalb der Gruppe oft stärker als die Jüdisch-
christlichen Kontroversen. ach der Veröffentlichung VO Dabru met
un!: Christianit'y ın Jewish Terms hat sıch die Gruppe aufgelöst.

Intention und Inhalt VonTumel
I> In den vergangenen Jahren hat sıch e1in dramaltıscher UunN beispielloser Wan-
del ın den christlich-jüdischen Beziehungen vollzogen SC In den Jahrzehnten
ach dem Holocaust hat sıch dıe Christenheit Ka dramuatiısch verändert ]
Wır sınd davon überzeugt, da/s diese Veränderungen e1ine zwohl bedachte Jüdi-
sche Antwort merdienen. Als eine Gruppe jüdischer Gelehrter unterschiedli-
cher Strömungen die nur für sıch selbst spricht ıSE es UNSCYE Überzeugung,
da/s es für Juden der Zeit SE dıe christlichen Bemühungen e1InNe Würdi-
SUNZ des Judentums ZUNY Kenntniı1s nehmen. Wır meıinen, s ıst für Juden
der Zeıt, ber das nachzudenken, Wa das Judentum heute AA Christentum

hat Als einen ersien Schrıitt zwollen Z01Y ıIn acht hurzen Punkten erläu-
LeEN, auf welche Weıse Juden Un Christen miteinander ın Beziehung stehen
bönnen. G

Dabru Emet, Eınleitung (Übersetzung nach Freiburger Rundbrief, vgl Anm
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Diese einleıtende Passage der Erklärung Alst in mehrtacher Hınsıcht auf-
orchen:

Der grundlegende Erneuerungsprozefß 1n den christlichen Kıirchen se1mt der
Schoa 1St ach Auffassung der utoren und Unterzeichner eın hinreichen-
der Grund für Juden, das Jahrhunderte alte Miıfßtrauen gegenüber dem
Christentum un: die Angst VOT dessen Bedrohung beenden, Vertrauen 1n
die Umkehr VO Kırchen und Chrıisten SEtZECH un: sıch für das Christen-
u öffnen

Der Adressat des Dokuments 1St das Judentum, das eıner
Würdigung des Christentums eingeladen wırd Sodann sind auch Kirchen
un Christen angesprochen, eıner Phase der Beziehungen mI1tzu-
wirken.

Di1e utoren un: Mitunterzeichner sprechen in ıhrem eigenen Namen,
nıcht MmM1t der Autorität eınes der großen relig1ösen Verbände der anderer
jüdischer Organısatiıonen.

Dabru met versteht sıch als e1n „ErSTGE Schritt“ In eınem Proze{iß, nıcht als
abschließende HANWOIT. Eın ersSter Schritt 1St dieses Dokument auch des-
halb, weıl CS bısher nıchts dergleichen Ä1bt. Nur reimal hatten sıch
jüdische Organısationen 7A68 christlich-jüdischen Verhältnis geäußert.’
och diese Texte nehmen jeweıls christlichen Erklärungen anerkennend
und kritisch Stellung, tormulieren aber nıcht eınen eiıgenen Standpunkt ZU

jüdischen Selbstverständnıiıs 1im Blick auf das Christentum.
Dabru Emet 111 eıne kontroverse Diskussion eroöffnen. Pauschale Z

stımmung der Ablehnung des Textes der einzelner Thesen werden ıhm
nıcht gerecht. Die acht Statements 1etern keıine Antworten, se1 CS und
nıcht anders. Vielmehr sınd S1€e Sıgner 1mM Sınne der großen scholastı-
schen Tradıtion als „Quaestiones dısputatae” gemeınt, als Fragen, die mIı1t
Argumenten un Gegenargumenten ZAHT Diskussion gestellt werden.

Di1e Erklärung hebt die posıtıven Argumente hervor, die eıne eCue Bez1e-
hung 7zwischen Juden HA Christen eröffnen un: tragen können, ANSTALT

eıne negatıve Bılanz präsentieren, die dıe Fortsetzung des Mißtrauens
un: eıne Beschränkung auf den eigenen Bereich rechtfertigen könnte. Der

Vgl Die Kırchen UN das Judentum, Dokumente VO Anm Jas In-
haltsverzeichnis zeıgt, da{fß jüdische Stellungnahmen 1im christlich-jüdischen Gespräch selten
sınd. ber 100 evangelıschen un: 200 katholischen Verlautbarungen stehen 1ın diesem e1lt-
LAaUIl 1Ur acht jüdısche Außerungen gegenüber SOWI1e dreizehn Texte, denen Juden und
Christen gemeınsam gearbeıtet haben Vgl FrRu 9(2002)50-54, bes
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Text macht deutlich, dafß die Last der Geschichte nıcht VELSCSSCH werden
dartf un da{ß bleibende Unterschiede der Wahrung der Identität und der
Ehrlichkeit des Dıiıalogs willen bejahen Ssind ber beides darf ach
Auffassung der utforen den Beziehungen zueinander und der geme1nsa-
HICH Beziehung PANT: Gesellschaft nıcht länger 1mM Wege stehen.

Di1e Erklärung ädt eıner relıg1ösen Reflexion ein Sıe 1St nıcht 1n politi-
scher Absıcht vertfafißt. Das belegt sowohl der Titel Dabru met ein Zıtat

LEA4US Sacharja 6,16 ‚Redet eıner mıiıt dem anderen Wıahrheit als auch die
letzte Passage der Erklärung, eine Vısıon des Propheten Jesaja (Jes Z Ü} die
die gemeınsame Hoffnung VO Juden und Christen ausdrückt. Deshalb
kommen als Dialogpartner LLUTr solche 1n Frage, die „den unverändert zülti-
SCH Bund Gottes mıIı1t dem jüdischen Volk anerkennen“ (Eınleitung).
Der relig1ösen Intention des Dokuments entsprechen Inhalt und Reihen-
tfolge der acht Thesen. Als Fundament für e1n EeFrnNeUEertESs Verhältnis des Jü
dentums AA Christentum werden benannt: der Glaube den selben(
(These 1, die gemeınsame Berufung auf die Hebräische Bıbel (These 2 die
gemeınsame Anerkennung der ethischen Grundsätze der Tora (These
un der gemeınsame Weltauftrag für Gerechtigkeıit un: Frieden (These 8
Fuür die utoren Wr die theozentrische Grundlegung ausschlaggebend: Di1e
Anerkennung un Anbetung des Eınen (sottes (These 1St der Ausgangs-
punkt für alle weıteren theologischen, hıistorischen und ethischen Fragestel-
lungen. uch ‚heiße Eisen“ werden angepackt,y Beispıiel die unautheb-
baren Unterschiede zwischen Juden und Christen 1mM Gottes-, Bibel- un:
Erlösungsverständnıis der das Verhältnis der Kırchen FÜ Natıionalsozia-
lısmus (These Der Text Sagl deutlich, W das Juden VO Christen heute CI1>-

WAartfen VOT allem den Verzicht auf die Judenmission, die Anerkennung ıh-
FeET relig1ösen Eıgenständigkeit (Thesen un un den Respekt OF dem
Anspruch des Jüdıschen Volkes auf das and Israel (These 3
1ermit sınd auch Themen angesprochen, die 1mM Konzilsdokument Nostra
aeLiate nıcht vorkommen, 1aber AaUus eiınem Dialog, der das Selbstverständnis
des jüdıschen Partners ernstnımmt, nıcht ausgeklammert werden dürtfen
Das / weıte Vatiıkanısche Konzıil hatte nıchts ber den Wert des Judentums
als Ausdruck der Liebe Gottes ZESAZLT. Es hatte W ar den Antısemitismus
SLIrCNg verurteılt, 1aber nıcht erwähnt, da die Kirche mı1t verantwortlich WAarTr

fur dıe Verbreitung VO Verachtung un: Ha{ und der Vernichtung der
Juden durch die Nazıs Vorschub geleistet hatte. Es hatte sıch auch nıcht

Eınheitsübersetzung: „Sagt untereinander die Wahrheit.
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ZAT Staat Israel geäußert, dessen Gründung das Jüdısche Selbstverständnis
wesentlich mıtbestimmt.°
SO 1St eın konzentrierter Text entstanden, der ein solides Fundament tür
die Weıiterentwicklung des jüdısch-christlichen Verhältnisses bılden annn
Der Text 1St auch ZUHUT Weıiterarbeit 1n Pfarrgemeinden der 1mM Religionsun-
terricht bestens gee1gnet Christen sollten Dabru met als eınen
wichtigen Beıtrag 1mM interrelig1ösen Gespräch aufnehmen Der ftairen ] —
ıschen Verhältnisbestimmung können auch Christen zustiımmen. S1e all-
ten dıe ausgestreckte Hand eherzt ergreiıten un alles CUunN,; die gemeı1n-
S\a|mIlle Sache weıterzubringen.“"

Rezeption VoOonN TU met
Die selbst für die Inıtıatoren VO Dabru mMmet überraschend orofße Zahl der
Miıtunterzeichner Wr eın ersties hoffnungsvolles Sıgnal. Posıtiv WAar auch
die breite Berichterstattung 1n der jüdıschen, christlichen un säkularen
Presse 1n Amerıka. Begeıisterte Zustimmung sprach A4AUS fast allen christlıi-
chen Außerungen, 1aber ein1ıge jüdische Stellungnahmen erhoben heftigen
Protest. Dennoch 1St leider testzustellen, da{ Dabru met weder 1n Jüdı-
schen och ın christlichen reisen wirkliıch „angekommen“ ANE

Jüdische ezeption
Eıne ausführliche posıtıve Würdigung VO Dabru met xab Rabbiner Da-
ıd Rosen, Vertreter der modernen Orthodoxie und Präsıdent des Interna-
tional Councıl of Christians and Jews (IGCC)7) 1n eiınem Vortrag No-
vember 2001 1n Dänemark.!! Rosen sprach sıch für eın komplementäres
Zeugnis VO Juden un: Christen 1n der Welt AaUusS$s und zıtierte Papst Johannes
Paul I1 Als Kınder Abrahams sınd „/uden UuUnN Christen berufen, e1N Segen
für die Menschheit SCe1IN. m das seın können, mMUSsSEN Z01Y ZUuerst e1n
Segen füreinander wwerden.“ Weder die Vereinigungen der Rabbiner un:
Synagogen der verschiedenen Zweige des amerıkanıschen Judentums och
die gesellschaftspolitisch ausgerichteten großen Organısationen W1e das

Der Grundlagenvertrag zwıischen dem Heıiliıgen Stuhl und dem Staat Israel wurde TST
Dezember 1993 abgeschlossen, 1n Dıie Kirchen UN das Judentum, Anm N
Vgl FrRu 1(1993/94)88-94.

10) Werner Trutwin (Anm 3); x 5
11) www.bc.edu/bc_org/research/cjl/articles/rosen.htm.
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Amerıcan Jewish C(C)ommuittee un dıie Antı-Defamatıion League gyaben elıne
Stellungnahme 1b Im europäischen Raum wurde Dabru met ZW ar 1ın VCI-

schıiedenen Sprachen veröffentlicht, aber aum diskutiert.
Im amerıkanıschen Judentum 1St Dabru met auch auf heftige Ablehnung
gestoßen. Die Kritik ezieht sıch VOT allem auftf die These „Juden und
Christen beten den gleichen CSöff “  an mıiıt der Begründung, da{fß das Y1nıta-
rische Gottesverständnıiıs mı1t dem Jüdıschen Monotheismus nıcht vereinbar
se1 och entschiedener wendet sıch die Kritik die fünfte These „Der
Nazısmus W ar eın christliches Phänomen.“ Diese (verkürzte) Formulie-
LUNS, aber auch die dıtferenziertere Erläuterung der These verharmlose die
Verantwortung der Kirche VOT und während der NS-Zeıt
Am schärfsten WAar die sarkastısche Kritik VO Jon Levenson.} Er be-
zeichnet Dabru met als „Gefahr für die jüdiısche Praxıs und Identität“ un:
als „Pfeiıfen 1m Dunkeln“ hne auf den radikalen Wandel des Christen-
tums gegenüber dem Judentum 1n den etzten Jahrzehnten einzugehen, be-
ruft sıch auf antıjJüdische Außerungen der Kirche AUS trüheren Zeıiten.
Am schärfsten ftormuliert Levenson seıne Ablehnung des christlich-jJüdi-
schen Dialogs 1in Auseinandersetzung MI1t der siebten These Fın
Verhältnis VO Juden und Christen wırd dıe Jüdısche Praxıs nıcht
schwächen.“ eıl die tradıtionelle „instinktive Abneigung“ zwischen Juden
un: Christen durch den Dialog bereits geschwächt se1 und durch Dabru
met weıter geschwächt werde, würden die unüberbrückbaren (zegensätze
zwiıischen beiden Religionen nıvelliert und die jüdische Minderheit verlöre
immer mehr Anhänger durch Mischehen mMIt Nıchtjuden und durch Assı-
milatıon die christlich gepragte Gesellschaft. Fur Levenson lautet die
Konsequenz: Rückzug auf die eıgene Gemeinschaft und Absage eınen
Dialog ber Glaubensfragen. Sein Beıtrag hat W ar einıge Irriıtatiıonen
regtL, 1aber gerade seıner Eıinseitigkeit die Auseinandersetzung
Dabru met gefördert.
Christliche Rezeption
Im Unterschied ZUu verhaltenen cho 1m amerıikanıschenJudentume-
tfen die Kırchen Dabru met nıcht LLUT als CIn hıistorisches Dokument, SOIl1-

ern als Eröffnung eıner Phase des jüdisch-christlichen Dialogs. Dıie
amerıkanıschen Bischöfe verglichen Dabru met miıt den Seelisberger The-

12) Vgl Rabbiner James Rudın, Ameriıcan Jewısh Commuttee, New York: WWW.Jcrelations.net.
13) Vgl Jon Levenson, How Not Conduct Jewish- Christian Dialogue: Commentary, IIec

Z00%; ATl
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sen,  14 1n denen eıne ınternationale Gruppe VO Christen un: Juden 1mM Jahr
1947 eın prophetisches Wort tür eın Verhältnis der Kırchen 7G Ju-
dentum tormuliert hatte. Diese Thesen hätten antänglıchen Wıder-
spruchs langfristig Auswirkungen auf Erklärungen des Weltkirchenrats und
auf Nostra Aaetate gehabt. Eıne Ühnliche Wırkung erhofft die Kommuissıon
auch Jetzt: „Dabru Emet wird gewils und zurecht als erster Punkt auf der
Tagesordnung vieler Dialoge 1n den nächsten Jahren stehen.“
Die gründlichste Auseinandersetzung miı1t Dabru Met und Christianıity ıN
Jewish Terms erlebte ıch 1mM November 2004 aut eıner Klausurtagung der
Christian Scholars Trou Jews AAan Judaism 1in Baltımore. Se1it 1978 1sSt
das Institute for Christian an JTewish Studies der Ort un Sponsor dieser
Gruppe, deren Mitglieder mutıge Schritte eiınem Wandel der christlichen
Theologie 1n Folge eıner EerINECHETECN und posıtıven Sıcht des Judentums 56
Wagt haben Am September 20092 wurde das Statement ’)A Sacred Obliga-
tıon  CC als tundierte christliche ntwort auf Dabru met verötffent-
lıcht.

Die Neuheit VoOoN Tru mel

Das Thema
Zu eıner Stellungnahme Christen und Christentum sahen Juden in der
Vergangenheıt un sehen die meılsten bıs heute keıne Veranlassung. Die Kır-
chen haben ach der Schoa 1in eınem muühsamen Prozef gelernt, dafß sS1e sıch
be1 der Besinnung auf ıhr Mysterium, be] der Entfaltung ıhrer Identität und
ihrer Sendung un: eım Vollzug ihrer Lıiturgıie auf ıhre jüdische AWur-
7e] besinnen mussen. S1ie sınd DAHT: Einsıiıcht gekommen, da{fß dıie bleibende
Verbindung ÜE Judentum für S1e unverzichtbar IST. Eıne ajüdische Kirche
ware e1iN Wiıderspruch in sıch BeIl der Entdeckung und Bearbeitung der
tıyüdischen urzeln und Tendenzen 1mM Christentum haben Juden christlı-
chen Theologen und Kirchen entscheidend Hılfe geleistet. Eıne CENISPCE-
chende Notwendigkeıt esteht auf jüdischer Seıte nıcht.

14) Vgl FrRu Nr. /9(1949/1950)5-6 Aus dieser Konterenz Sing das International Councıl of
Christians and Jews IGCCH hervor.

5y Sacred Obliıgatıon. Rethinking Christian Faıith ın Relatıon Judaism an the Jewish
People. Statement by the Christian Scholars roup Christian-Jewiısh Relations:
www.bc.edu/bc_org/research/cjl/Christian_Scholars_Group/Sacred_Obligation.htm.
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Fur das Judentum 1St die Beziehung ZU Christentum e1in konstitutives
Thema der Selbstreflexion. 7anı Werblowski hat für diesen Sachverhalt den
Ausdruck „Asymmetrıe“ des christlich-jüdischen Verhältnisses gepragt.
Das Judentum begegnet dem Christentum nıcht eiım Studium der eigenen
Tradıtion, sondern 11UT als Teıl seıner in der Geschichte meı1st feindlich e__

lebten Umwelt. Deshalb liegt das elementare Interesse der Juden Chriı-
tentum nıcht 1m relig1ösen Dıialog 7A6a Bereicherung iıhres Glaubens, SO1MN-

ern ZUEIST un: VOT allem 1n eıner friedlichen Exıstenz ach der Schoa S1ie
brauchen dıe Gewißheıit, da{fß eın lebensbedrohender Angriff seltens der
christlichen Zivilisation 1n Zukunft nıcht mehr möglıch se1in wırd, weıl die
Wurzel des UÜbels beseitigt 1St.

Die nlienihıon
Dıi1e Verfasser gehen ber die defensive Absıcht „Nıe wıeder Auschwitz!“
hınaus. S1ie suchen eın Verhältnis eınem Christentum, das seınen
Umkehrwillen 1n den VEIrSANSCHNCH Jahrzehnten bewiesen hat, wenngleıch
in der pluralistischen Christenheit nıcht VO elner allgemeinen Bekehrung
die ede se1ın kannı.! Sı1ıe diesen Schritt, obwohl die Beschlüsse der
Kırchenleitungen och längst nıcht überall 1n den GemeLlnden un selbst
be] den Theologieprofessoren un: Geıstlichen angekommen sind Di1e
utoren VO Dabru met haben be] der Erarbeitung ihrer Erklärung und
schon Jahre 1m Dialog MI den christlichen Partnern ermutigende Kr-
fahrungen gemacht, die S1e als Eınladung die jüdısche Gemeinschaft wWe1l-
tergeben wollen S1ie haben gelernt, da{ß die theologische Beschäftigung mIt
dem Christentum iıhren eigenen Glauben un: ıhr Glaubensverständnis be-
reichert, weıl der (5Ot1 Israels offenbar auch 1m Christentum wıirksam 1St
un OFrt manche Frucht hat reiten lassen, die auch Juden Z Geschenk
werden 2a1n

16) Man denke VOL allem die aggressive Missionspolitik der Baptısten der Südstaaten, die mıt
Millionen Miıtgliedern nach der katholischen Kırche dıe zweıtgrößte christliche DDeno-

mınatıon in den USA sind. [)as Statement „Jewiısh Evangeliısm“ der Southern Baptıst (JON-
vention VO 1996 hat den Wiıderspruch der Bischöfe VO  z} New York herausgefordert (Epıs-
copal, Lutheran and Roman Catholic Churches). Die Alliance of Baptısts hält hingegen
der yemeınsamen Erklärung der Baptistischen Gemeinden VO Maäarz 1995 fest, die sıch
klar ZU Dialog mıt den Juden ekennt. Vgl auch die posıtıve Stellungnahme Dabru
met seıtens des Commuttee Christian Unit'y of the Amerıcan Baptıst Churches ın the
[JSA WWW.jcrelations.net.
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Die Gruppe
Die Jer Verfasser VO Dabru met charakterisieren sıch selbst „als eıne
terschiedliche relig1öse Richtungen umftassende Gruppe Jüdıscher Wıssen-
schaftler, die L1L1UT für sıch Sprechen . Ihre Anstellung christlichen Uniıiver-
s1täten zeigt; wWwW1e€e sehr sıch die Eıinstellung des Christentums gegenüber dem
Judentum 1n Ameriıka gewandelt hat Dıie Jewish Scholars Study Group
Christianity wollte unabhängig se1ın VO repräsentatıven jüdischen Organısa-
tionen. Di1e jJahrelange Zusammenarbeıt, die gemeınsame relig1öse Leiden-
schaft und der intensıve Dialog miıt christlichen (zum Teıl auch muslımischen)
Gelehrten pragte die Einzelnen und die Gtuppe.
Viele Sachargumente un Thesen VO Dabru met un: Christianity IN Je-
70150 Terms sınd nıcht völlig 116  ar Einzelne Jüdısche Gelehrte un: jüdısch-
christliche Gruppen haben Ühnliche Aussagen schon trüher gemacht. ber
eıne (GrüuDDe, die eıne Erklärung ber das Verhältnis des Judentums Z
Christentum erarbeıtete, gab CS bisher nıcht. Hınzu kommt die pluralısti-
sche Ausrichtung der Gruppe, die die Zustimmung A4UusSs dem SaANZCNMN Spek-
tirum des Judentums un ber die Landesgrenzen hınaus ermöglıchte. Da
diese Inıtiatıve gerade 1n den Vereinigten Staaten zustande kam un ErSt

jetzt überhaupt möglich Wal, liegt der Stärke, Vielfalt un: Lebendigkeıt
des nordamerıkanıschen Judentums In des dortigen christlich-jüdischen
Verhältnisses.

Hindernisse für den jJüdisch-christlichen Dialog
Das iımpon1erende Dialognetz zwischen Juden UB Christen könnte der
Ansıcht verleiten, da{ß WIr heute, zumal iın den USA: 1ın eiınem jüdisch-
christlichen Dialogzeitalter leben, das sıch W1€ ein strahlender Tag VO der
gesprächslosen Nacht rüherer Zeitalter abhebt. Deshalb könnte INa  a me1-
NECN, Dabru mMmet müfßÖte 1N der jüdischen Gemeinschaft und 1n den christlı-
chen Kırchen mıiıt offenen Armen Autfnahme finden zumindest ach einer
gewılssen Inkubationszeit.
In manchen christlichen reisen Alßt das Reizwort des „theologischen Be-
sıtzverzıichts“ den Vorwurf laut werden, ZAHT: Kompensatıon eınes Schuld-

17) Prof Tikva Frymer-Kensky, Chicago, gehört dem konservativen Judentum Prot Peter
Ochs; Vırginıa, rechnet sıch keiner Denominatıon Prof. David Novak, Toronto, 1St Rab-
bıner und gehört Z.UT: Leıtung der Unıon for Iradıtional Judaism. Prot. Michael Sıgner 1st
Rabbiner der Liberalen ewegung un: David Fox Sandmel Rabbiner der Retormbewe-
SUNS.
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komplexes würden LLUT die GemeLjinsamkeiten 1mM jJüdischen un: christliıchen
Glauben hervorgehoben un: die christliche Wahrheit aufgegeben. Im Aus-
tausch mIt meınen Gesprächspartnern wurde ıch auch ber starke Vorbe-
halte un: Ängste iınsbesondere auf jüdıscher Selite ıntormuiert. Es o1bt ZuLe
Gründe, Juden sıch weıgern, sıch auf Glaubensgespräche mıiıt Chri1-
sten einzulassen. Schematisch gesprochen sınd CS eın theoretisches, ein Drak-
tisches un: eın emotionales Argumentationsmuster.
Das theoretische Argumentationsmuster
Die theoretische Argumentatıon gründet in eıner grundlegenden Skepsıis
gegenüber tradıtionellen Formen christlicher Theologzie.” Theologie steht
1mM Judentum oft dem Verdacht, eıne überflüssige, unjüdısche un
spekte Beschäftigung se1n: Überflüssig, weıl S1e ein abstrakter Überbau
ber den heilıgen Schritten un: ber dem Leben sel, un: weıl Juden ıhr
Selbstverständnıis nıcht 1n Anknüpfung un Abhebung gegenüber dem
Chrıistentum definiıeren mussen; unjüdisch, weıl Theologie 1m Grunde Y1ınN-
zıpıenlehre e1nes autorıtären Lehramtes sel, das CS 1mM Judentum nıcht &1Dt;
suspekt, weıl auch moderne Theologie ın treundlich-dialogischem Gewand
1n Wahrheit nıchts anderes sSCe1 als die klassısche Kontroverstheologie un:
weıl Glaubensgespräche mi1t Andersgläubigen entweder ET Verschärfung
der Glaubensunterschiede und Feindseligkeiten führen der Z Auf-
weichung der eıgenen Überzeugung (SO der rechte Flügel des Orthodoxen
Judentums). Meıne jüdıschen Gesprächspartner jedoch wWEITTIEN diese VeI-

breitete Abneigung gegenüber theologischer Reflexion nıcht als Resultat
vertiefter Studien, sondern 1m Gegenteıl als Schutzbehauptung für den
Mangel ernsthafter intellektueller Anstrengung, da sıch die Fortdauer
StercoLyper Vorstellungen VO Christentum mıi1t eıner geringen Kenntniıs
des Chrıistentums verbindet. Solcher Abneigung theologische Refle-
10N SPTZEN die utoren VO Christianity In Jewish Terms eıne reflektierte
Theologie9 die Glauben und Denken nıcht als Gegensätze, SO1MN-

ern als spannungsvolle FEinheit betrachtet. Nur eın durchdachter Glaube
könne sıch 1n der modernen Gesellschaft behaupten 117 sıch auf die NOLT-

wendıge kritische Auseinandersetzung ber die Lebensfragen UHHASetTet Zeıt
einlassen.!

18) Vgl Davıd Fox Sandmel, Rosann Catalano, Christopher Leighton (Ed.), Irreconcılable
Differences®, Westview Press 2004 D (Introduction), bes 5

19) Vgl Ochs/Sandmel Anm 5); 453 : Sandmel/Catalano/Leighton Anm 18), WELT
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Praktısche Einwände
Die praktischen Einwände betreffen dıe Gefährdung der jüdıschen ( Ze:
meıinschaftt durch Judenmissıon un: Mischehen. Schlechte Erfahrungen mıiıt
dem Christentum W1e€e auch mMI1t dem aufgeklärten Humanısmus der Neu-
zeıt, der Juden Z Aufgabe der Religion zugunsten eıner humanıstischen
Ethik verleıitete, sınd nıcht VELSCSSCHH. Dazu kommt heute dıie Befürchtung,
die starke Hınwendung christlicher Theologen ıhren jüdıschen Wurzeln
könnte eıner „Enteignung“ der jüdiıschen Quellen tühren uch Dabru
met nımmt diese Bedenken In den Erläuterungen ZUrFr These WeCI-

den als Gefährdungen ZENANNL: kulturelle un: relig1öse Assımıilatıon, Ver-
talschung tradıtioneller Gebetstiormen, Mischehen un: Konversıion SA

Christentum. ber die utoren vertreften dıe Auffassung, INnan dürtfe diıesen
Getahren nıcht ausweichen und musse ıhnen nıcht erliegen.
Fur einen Dıialog, der sıch der eigenen Überzeugung verpflichtet weılß un:
eshalb hne Angst den Austausch mi1t Menschen anderer relig1öser ber-
ZCUSUNG Wagt, hat Davıd Novak eınen Kriterienkatolog entwickelt, der tol-
gende Fehlformen ausschlie{(ßt: „Disputation, Proselytization, Syncretism,
Relativism an Irıumphalism“ ”° Dıie Fehltorm der Disputation geht VO

der Konfrontation Aaus W/as der Andere vertritt, annn LLUT falsch seın und 1Sst
daher ımmer abzulehnen. Der Proselytismus mıßbraucht den Dıialog als
Miıttel ZALT: Bekehrung, achtet ıhn nıcht als Wert 1n sıch selbst. Der Synkretis-
mNM nımmt weder das Judentum och das Christentum als Offenbarungsre-
lig10n ©  ‘9 sondern EeErSCeL7Zi beıde durch das Konstrukt eıner eli-
2100 un verführt daher ZUr Idolatrie. Der Relativismus verharmlost den
Glauben eıner privaten Ansıchtssache. Die Fehltorm des Irıumphalıs-
MS schliefßlich verwechselt die Überzeugung, die eıgene Religion sSEe1 dıe
Ööchste Wahrheıt, m1t dem Anspruch, schon jetzt un: alleın 1m vollen Be-
S1t7 der Wahrheit se1ın un eshalb die Vollendung der Geschichte durch
(3OfF VOLWSS nehmen dürfen

Emotionale Argumentation
Die dritte Barrıere, die elne angstfrele, offene Begegnung der Juden mı1ıt
Christen un: Kıiırchen versperrt, 1St emotionaler Art Können WIrFr euch VCI-

trauen”? Genügen wenıge Jahrzehnte kırchlicher Worte un: Taten ehr-
ıch sS1Ee gemeınt siınd für eiıne glaubhafte, verliäßliche Gewißheit, daf sıch

20) David Novak, Introduction: hat Seek an hat Avoıid ın Jewish- Christian Dialog:
Christianity ın Jewish Terms Anm ;1
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das Christentum VO seiner fast zweıtausendjährıgen Feindschaft un: Ver-
achtung des Judentums ekehrt hat, da{fß dıe Kıiırche alle Anstrengungen ZUur

Umkehr (Teschuva) geleistet hat? Robert Chazan schliefßt seınen AaUSSCW O-
Überblick ber die wechselvolle, me1st dunkle Geschichte zwischen

Chrıisten un: Juden MIt der Darstellung des Neuanfangs ach der Schoa
un: der vorsichtigen Hoffnung: Ob diese posıtıven Anzeıichen eıner
Zusammenarbeit un: eines gegenseıtigen Respekts VO Dauer sind,
wird sıch GEStT 1mM Laute der Zeıt erweısen.?! Vertrauenseinbrüche, WCCI111

plötzliche Storungen das Gesprächsklıma beeinträchtigen, zeigen; WwW1€e
schnell vernarbte Wunden wıeder aufbrechen, W1e€e schwankend dıe Brücke
iste auf der WIr uns bewegen. uch engagıerte Katholiken tun sıch oft
schwer mMiat der Erkenntnıis, da{ß der Weg der Kırche nıcht geradlınıg un:
SCI Verhalten oft widersprüchlich 1St. Dennoch serfzZen S1e den Weg der Ners
ständıgung tort Der durch die Last der Geschichte bedingte Mangel Ver-
EFalHen 1n den christlichen Partner 1STt zweıtellos das gröfßte Hındernıis, das 6S

auf dem Weg 7zueinander un: miıteinander überwinden oilt.

Der „ 517 IM en  66 Vonylmet

Angesichts solcher Schwierigkeiten 1St die Inıtiatıve VO Dabru met eın
mutıger, richtungweisender Vorstof( eıner leinen jüdischen Elite och
Dabru met und Christianity 1n JTewish Terms verdienen eınen Proze{(ß des
Nachdenkens und der kritischen Prüfung, enn die utoren setizen sıch mi1t
TrTEe1 unübersehbaren Gegebenheıten auseinander. Erstens nehmen sS1E E:

Kenntnıis, da{ß d1€ säkulare, pluralistische Gesellschaft eiıne Sıtuation eröff-
NEeL; 1n der die Juden nıcht zuletzt der Gründung des Staates Israel
nıcht mehr eıne wehrlose Minderheıt darstellen un: 1in der Relıgion eıner-
se1its erheblich Einfluf(ß verloren hat, anderseıts durch die Lebensfragen
der Gesellschaft herausgefordert i1st.?? S1e stellen die Frage, welche Aufgaben
dem Judentum VO  z (z6it her 1n der säkularen Welt und den Weltreli-
zjonen zukommt. 7 ayeitens nehmen S1€£ ZUr Kenntnıis, da{fß sıch die Kırchen
se1it der Schoa sichtlich verändert haben Das Studium des christlichen lau-
ens habe auch iıhren eigenen Glauben un: ıhr Denken bereichert. Sl1e
mutıgen andere, dieselbe Erfahrung machen. Drıittens nehmen sS1e AT

21) Vgl Robert Chazan, Christian-Jewish Interactıions er the Ages. Christianit'y ın JTewish
Terms Anm 3: T

22) Vgl Ochs/Sandmel Anm SOE 449
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Kenntnmnıs: „Die meısten Juden haben die tiefen soz71alen Konsequenzen die-
SCS Wandels 1m christlichen Glauben erfahren, 1aber wenıge Juden nehmen
die relıg1ösen Quellen dieses Wandels wahr, un och weniıger versuchen
die Auswirkungen einzuschätzen, die sıch heute un: ın Zukunft für das
jJüdısche Leben ergeben. “ Deshalb plädieren S1e dafür, die relig1ös-theolo-
gischen Fragen mi1t Priorität auf die Agenda des christliıch-jüdischen
Dialogs SELZEN All das 1St nıcht Wiıederholung des schon ımmer Gewauitis-
Een: sondern Autfbruch 1n theologisches Neuland.

23) Christianity ın Jewish Terms Anm Preface CR

udenium und eute
Religion und das Projekt „Zukunft“

Walter Homolka*

1998 WAar ıch mMI1t der Herausgabe des Jüdiıschen Gebetbuches „Sefer
ha- Tefilot“ beschäftigt. Eın nıederländischer Kollege bekam den fertigen
Band in die Hände und meılnte leicht abschätzıg: e1in Buch, ob das nıcht eit-
W as altmodisch sel. Heute könne INa  - doch auf dem Computer fur jeden
Gottesdienst Texte mafßschneidern, A4US vielen Alternativen auswählen, ıer

anreichern un da weglassen.
Was heute durch Computer un Internet eıner unendlichen Vielfalt der
Kombinationen un Möglıichkeiten angewachsen 1St, hat schon VOT eiınem
Vierteljahrhundert seinen Anfang SA Als 1975 1n den Vereinigten
Staaten das Cue Gebetbuch „Crates of Prayer” eingeführt wurde, WAarlr das
spirıtuelle Schlarattenland ausgebrochen: ehn verschiıedene Schabbat-
Gottesdienste, fünf unterschiedliche Ordnungen für dıe Toralesung und

Rabbiner Dr Walter Homolka 1st Dozent Abraham Geiger Kolleg Potsdam un: Autor
zahlreicher Bücher ZOLT Verständnis des zeıtgenössischen Judentums. Bıs 2000 WAar Fäan-
desrabbiner der Israelitischen Kultusgemeinden VO Niedersachsen.
Festvortrag A4US Anlafß der Überreichung der Leopold-Moses-Medaıille 20072 des Instıituts der
Geschichte der Juden ın Österreich Rabbiner Dr. Walter Homolka Junı 2002 1ın
VWıen, erstveröffentlicht 1n Keschet, Mitteilungsblatt der Unıion progressiver Juden 1n
Deutschland, Österreich un der Schweiz, Jg E Juli-August 2002, 7
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Ar Versionen des Schlufßsgebetes „Alenu“ konnten mıteinander mMuUunTtier

kombiniert werden. Vor meınem geistıgen Auge fand ıch mich 1ın Altred
Bioleks Küche der Rabbiner als kundıger Koch, mıt ausgefahrenen (5e-
schmacksnerven und spıtzen Fingern eın Irendmahl AaUS geistigen Ingredi-

bereıtend, das ann der Gemeinde Je LICU aufgetischt würde. Ab-
wechslung un: immer wıieder Neues WAarTr das Allheilmittel der etzten Jahre
SCWESCIL relig1ös-spirıtuelle Langeweıile un: wiıder die eingefahre-
HCH Wege der Vorväater.
Nun, zZzu nde des Jahrtausends sollte das Buch der Vergangenheıt
gehören? Statt dessen könnten Flachbildschirme 1ın den Gemeindebänken
den Je aktuellen Gottesdienstverlauft anzeıgen un: ungeahnte Überra-
schungsmomente für jeden Gottesdienstbesucher bereithalten. Jüdisches
Gebetserlebnis als Surtfen durch die spirıtuellen Kanäle digitaler Religion?
Nun 1St E1n solcher Proze{( relig1öser Innovatıon Ja 1mM Prinzıp nıchts
Schlechtes. Im Judentum heißt diese spirıtuelle Schöpfungssıituation aw-
WAanNd S1ie WAar den Rabbinen bedingungslose Voraussetzung für wahres Be-
fe  =] Aufmerksamkeit, onzentratıon un: Andacht. Es besagt ach Jakob

Petuchowsk;i das zwanglose Ausschütten des Menschenherzens VOT

dem himmlischen Gegenüber. Es bedeutet den SpONtanNen Ausdruck 1185C-

TG tiefsten Anliegen und ULSCTET höchsten Bestrebungen. Keıne Requisı-
CI eın geistliches Zubehör organısıerter Religion nÖöt1g, ZOöttli-
ches Gehör finden
Mıt Gott können WIr gahz unterschiedlich und frei Zwiesprache halten.
Von Moses W1I'd berichtet, einmal währte se1ın Gebet vierz1g Tage un: 1er-
Z1g Nächte (Ditn 9,1 un: se1ın Gebet wurde erhört. Be1 eıner anderen (:
legenheıit für selne Schwester MırjJam umfaßte das Gebet des Mose
fünf Worte (Num 1215 un auch dieses Gebet wurde erhört. Wer die (3@e-
ete der Psalmen 1mM Ohr hat, tut sıch schwer MmMI1t der Vorstellung, da{fß dıe
Verfasser als Mitglieder eiınes Liturgieausschusses bemüht hätten se1ın kön-
HCH, den Redaktionstermin nıcht versaumen.

Sondere ıch nıcht Von der Gemeinde ab und glaube nicht für ıich alleın
(Rabbi Hıllel)

Solche Gebete reiner Innerlichkeit vangıg bıs weıt 1NSs Jahrhundert
HAASCTIEr Zeitrechnung, als durch das jüdische Gebetbuch eiıne festere
Ordnung testgeschrieben wurde. Eın solcher Begınn VO Festlegung un
Tradıtionsbildung 1St eine notwendige zusätzliche Sphäre des relig1ösen 1 -
bens, A CTT sS1e 1n der Gemeinnschaft statt{inden oll Denn für 1n der (3
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meıinschaft gelebte Religion raucht CS Merkzeichen. S1e stellen das erkenn-
bar Bleibende dar, das e1IN Gottesdiensterlebnis das andere knüpft. Eıne
Gemeiinschaft 1St keine Ansammlung VO Einzelmenschen. Es 1St eıne
Gruppe VO Menschen, dıie ein gemeınsames Ziel un: Anlıegen haben Wır
sınd, WT WIr sınd, durch diejenigen, mıiıt denen WIr 1n Beziehung stehen.
Darum würde Jüdısches Gemeindegebet aufhören, Jüdısch se1n, WECLN
der Gottesdienst VO INOTSCH vollkommen anders ware, als der (5Ottes:-
dienst VO heute, VO gESLEN, VO VOT undert der VO VOTL ausend Jahren.
Diese Notwendigkeit für das erkennbar Bleibende führt eıner Kristalli-
satıon VO Tradıtion.

Rabbi Levi olt erscheint für Israel WIıe eın Bıld, auf dem überall
viele Gesichter sehen sSind. Tausende Vo.  - Menschen betrachten

und sıeht jeden Von ihnen (Pesikta de RavKahana

Religiöse Identität 1St tolglich C  9 das ständıg 1MmM Flu 1St Sıe drückt sıch
als Beziehung aus zwıischen dem Denken der Vergangenheıt, der Selbstver-
gewisserung der eigenen relig1iösen Gemeinnschaft un den Heraustorderun-
sCH des heraufziehenden Jahrhunderts. Relıgıon 1mM AA Jahrhundert mu{
also den Brückenschlag eısten zwiıischen dem Althergebrachten, dem est-
gelegten und dem Bleibenden auf der einen Seıite un dem notwendıgen
Wandel, der Aktualisierung, dem Schöpferischen auf der anderen. uch
WCNN die Dımensıon historischen Gewachsenseins VO Religion die Relati-
vität VO scheinbar Unwandelbarem unterstreicht, 1St die Betrachtung der
Vergangenheıit ımmer leicht. Dıie Deutung der Gegenwart 1St da schon
schwieriger. Denn WIr sınd selbst eiın Teıl des Prozesses, durch den die Syn-
these VO Kontinultät und Wandel herbeigeführt WITLr d Und eıne einheitlı-
che Deutung uUNseres religiösen Herkommens 1St SOWI1eSO schon passe.
Se1lit der Aufklärung hat sıch das Judentum 1n mındestens 1er relig1öse
Grundrichtungen entwickelt, VO denen die Orthodoxie mıt weltweıt %9
1}4UF och einen tundamentalen Rest ausmacht. Damıt 1St der rühere abso-
lute Wahrheitsanspruch VO Tradıition eiıner mehrdeutigen Beschreibung
letztgültiger Wirklichkeiten gewiıchen, W1e ıhn das 1ıberale un konserva-
t1ve Judentum, der Rekonstruktionismus der die Erweckungsbewegung
beisteuern. Und global gesehen stehen WIFr der Schwelle zu DA Jahr-
undert VOT eiınem unıversalen Marktplatz relig1öser Möglichkeiten, die
medial weltweit verbunden Ssind
Im Grunde 1St damıt die Frage angeschnitten: Was verleiht mMI1r rel1g1öse Iden-
t1tät innerhalhb eiıner Religionsgemeinschaft un 1m Gegensatz eliner
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deren? ESs an keinen 7Zweıtel darüber geben, da{fß WIr beginnend mı1t der
Aufklärung VOILI 7zweihundert Jahren 1in eıne Phase eingetreten 51nd; dıe VO  e

einem dramatischen Wandel aller Bedingungen des 4se1ns gekennzeichnet
1St Das relıg1öse Bewulfetsein 1Sst davon nıcht AaUSSCHNOMMILEL. Nur erkläre
iıch mır, mi1t welcher Hingebung oft tradıtionellen Glaubensmustern fest-
gehalten wiırd, sıch 1m Schofß althergebrachter Gewiıißheiten bergen.
Der Modernisierungsschub se1lt der Aufklärung efreıt nıcht NULZ, ruft DPa-
nık 1in uns hervor, A4US der die Gegenautfklärung ıhre Kraft schöpfen annn
Neben der Flucht durch Fundamentalıisierung esteht dıe Geftahr des Syn-
kretismus. DDas Relig1öse beginnt siıch verselbständigen und sıch oszulö-
SCI1 A4US dem institutionellen Rahmen. Religion heute 1STt oft gekennzeıichnet
VO eıner Verflüchtigung 1NSs Private und eınem stillschweigenden Mißtrau-

gegenüber der scheinbaren Unentbehrlichkeıit relig1öser AUFO-
rıtät. Hıer lauert die Geftahr der Vermischung aller möglichen Sinnstiftungs-
angebote VO ökologischen Mystizısmus ber die New-Age-Spiritualıtät
bıs hınATherapie-Okkultismus MmMI1t tradıtionellen FElementen un: Sym-
bolen nıcht NUur des Judentums, sondern auch der anderen Weltreligi0onen.
Die Kernfrage für das Z Jahrhundert W1I'd also lauten: Finden WIr eınen
Weg 7zwischen Fundamentalismus und Synkretismus, zwıschen Isolation
und Assımıuilation?
Dıieser Weg heifßt für mich Treue: TIreue ZU eıgenen Ursprung, TIreue
den Schritten VErgangsCcNCI relig1öser Erfahrung, Ireue den mafßgeblichen
Elementen, die meıne Religionsgemeinschaft wesentlich un: existentiell
ausmachen und TIreue gegenüber der „Wahrheıit“, die in meınem eigenen
Traditionsgut verborgen 1STt un: ımmer wıeder e“ Generatiıonen ber-
1efert wırd Fur Religion 1m Dr Jahrhundert wırd also die Suche ach der
eigenen un: spezıfischen »>, Wahrheit“ ımmer och zentral se1n. Nur WCT!I-

den WIr uns selbst siıcherer un: können dem anderen bewuft begegnen.
Von ganz entscheidender Bedeutung wiırd se1n, eıne Dialogfähigkeit g-
wınnen, die das eıgene relig1öse Fundament durch die Begegnung und die
Erfahrung mıt dem Anderen festigt un: stärkt. In der ottenen Gesellschaft
des Z Jahrhunderts werden WIr 1L1UT ann eınem profilierten un: erfolg-
reichen Miteinander gelangen, WEeNn WIr LWASECFGH eigenen relıg1ösen Stand-
punkt 1n der Auseinandersetzung MmMI1t WHASCIGEı geistigen Umwelt vgewınnen.
Die Frage „Wer bın iıch ?“ annn LUr 1m Zusammenhang MI1t der Frage „Wer
ıSE der Andere®“ beantwortet werden. Dazu mussen WIr die Grammatık un
das Zeichensystem uUuNseICS eigenen relıg1ösen Herkommens beherrschen
un: ıhre Lesbarkeit 1n der Zukunft yarantıeren. Aber WIr mussen auch da-
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mMI1t tertig werden, da relig1öser Pluralismus bedeutet, mıt der Koexıistenz
unterschiedlicher Lesarten tertig werden. Wer sıch diesem Pluralismus
öffnet, geht durch manche Finsternıis der Unwägbarkeıt. 7Zu konstruktiver
Toleranz 1St 1aber 1Ur der tahıg, der durch dıe Lebenskunst des Dialogs seıne
Identität geschärft hat Keıne Identität hne Begegnung, keine Begegnung
hne Identität. Dabej bietet die Identität des Anderen gleichzeitig die Mög-
ichkeit der Begegnung mıiıt IIr selbst. Deshalhb ist CI allem anderen wich-
t1g, da WIr dıe Identität anderer Religionen ehren un: anerkennen. Nur autf
der Ebene der Anerkennung 1St Begegnung erreichbar. Wır mussen davon
Abstand nehmen, den J€ anderen 1abwerben der überzeugen wollen Wır
mussen lernen, Rechthabere]l abzulegen. Nur werden WIrFr lernen, mi1t den
Augen des Anderen verstehen lernen.
Das gutLe, alte Gebetbuch erd also seinen Platz un se1ne Bedeutung be-
haupten können. Religion 1mM 21 Jahrhundert mu{ nıcht techniı:sch aufrü-
sten der Irendsetter werden. Religion 1m Jahrhundert wırd nıcht durch
einen ONsens allgemeiner religiöser Erregung ErSETZL, sozusagen als Sp1r1-tueller Stımmungsaufheller Bestandteil HASCFET Gefühlshygiene. Religion
1m Jahrhundert erhält ıhren Wert un ıhre Bedeutung nıcht als spırıtuel-
ler Ecstasy-Kick, ımmer auf der-Suche ach Reızen un orıginellen
Miıtteln spırıtueller Abwechslung.
Statt dessen erd Religion aus dem Schatz iıhrer Tradıition Anhaltspunkte
geben, W1e€e WIr Leben verantwortlich gestalten können. Wır brauchen
solche Merkzeichen AUS der Vergangenheıt un WIr brauchen dıie ber die
Jahrhunderte vgewachsene Ordnung der Gemeinschaft. Dazu gehört 1m Ju
dentum eıne Gebetsordnung, die der Spontanıtät relig1öser Ergriffen-eıt die heılige Routine des wohlgesetzten Wortes ZUr Seıte stellt. Aus der
Spannung VO Kontinuntät und Wandel entsteht ein spırıtuelles Klima, das
uns eigenständıge Wege iın die Zukunft welIlst.
Religion mu{ das Projekt Zukunft nehmen: durch eıne Besinnung auf
den eigenen Standpunkt VOT dem Horı1izont der Moderne un durch den
festen Wıllen ZUr Kooperatıon, auch angesichts offensichtlicher Dıitfferenz
zwıischen den Religionsgemeinschaften.

oltt liebht die Gerechten. Warum ? Weıl iıhre Iugend nıchts Ererbtes 1SL.
Selbst eınel annn ber eın Gerechter werden.

Denn dıe Gerechten kommen nıcht aus einem bestimmten Stamm,
Sıe haben sıch diesen Vorzug erworben

(Midrasch Tehillim Psalm
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Antijudischer eyt der antijudische Auslegung”?
Fın Blick auf den Kolosserbrief

Ingrid Maiısch*

In der Dıiıiskussion Antıjudaismus 1mM Neuen Testament 1St 6S 1Sst der
Zeıt, auch scheinbar harmlose Schriften W1I@e den Kolosserbrief Kol) autf
den Prüftfstand stellen. Beım Kol andelt C® sıch eıne ach dem 'Tod
des Paulus vertafßte Schrift nıcht niher bekannte Christen 1n Kleinasıen.
Die Adresse Kolossä 1St ebenso tiktiv W1e€e dıie Absenderangabe Payulus. Be1l
dem Vertfasser dürfte 65 sıch einen Theologen A4AUS dem Umkreis des Pau-
Ius handeln, der W1e€e se1ın oroßes Vorbild Aaus judenchristlicher Tradıtion
STaMMTL eın Anliegen 1St;, Getauften, die sıch och nıcht VO ihrer Pasalıchı
Soz1alısatıon gelöst haben, VO  —- der Unwirksamkeit dieser Dınge angesichts
der SeEn Christus“ geschenkten Fülle des Heıls überzeugen.
Eıne Auseinandersetzung MIt Juden findet 1mM Kol nıcht ‘9weshalb be1
den Diskussionen Antıjudaismus 1mM Neuen Testament bısher AL eıne
Rolle spielt. Be1 eıner entsprechenden Durchsicht aller neutestamentlichen
Schritften tehlt 1in aller Regel! der wiırd als eher unverfänglich eingestuft”.
Eınen Schritt weıter geht die allgemeine Aussage, wonach der Brieft ZWAar

keıine ausgesprochen antıjüdischen Stellen enthält, ohl aber das 1n der
nachapostolischen Zeıt übliche Desıinteresse Israel erkennen läßt.}?

Dr. Ingrid Maisch, Merzhausen/Freiburg, WAar Protessorin für Biblische Theologie der
Katholischen Fachhochschule 1ın Freiburg.
So bei Heınz Schreckenberg, Dıie christlichen Adversus-Judaeos- Texte UuUnN ıhr literariısches
Un historisches Umfeld (1.-11 {IB); Bd 1, Europäische Hochschulschritten FE
überarbeitete und erganzte Auflage, Frankturt/M. 1999
Vgl Norman Beck, Mündiges Christentum ım Jahrhundert. Die antyüdısche Polemik
des Neuen Testaments UuUN ıhre Überwindung, Veröffentlichungen AUS$S dem Instıtut Kırche
un:! Judentum 26, Berlin 1998, 138
Wıilhelm Thüsıng, Dıie neutestamentlichen Theologien und Jesus Christus, 11L Einzigkeit
(Jottes UN Jesus-Christus-Ereignis (mıt Studien Zzu Verhältnis VO  = Juden un: Christen),
hg v{  — Thomas Södıng, üunster 1999 191
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Diese autf den ersten Blick unpolemische Schrift 1st daher bestens gee1gnet,
das Problem VO offenem un verdecktem Antıudaismus 1m Neuen Testa-
mMent erortern. Unter ffenem Antyudaismus verstehe ıch bösartıge Pole-
miık, W1e€e S1e 1n Thess Z 15 („die Juden mifsfallen (7OFE UunN sıind die Feinde
aller Menschen“) der 1n Joh 8,44 („die Juden haben den TeufelP Vater“)
begegnet. Unter verdecktem Antyudaismus dagegen sınd Aussagen SC
meınt, dıie nıcht unmıiıttelbar Israel bzw. das Judentum gerichtet sınd,
dıe jedoch antıyüdısche Konsequenzen ımplızıeren der Anhaltspunkte für
elne spatere, ausgesprochen antıyüdische Auslegung bieten.

Impliziter Antijudaismus
Diese Form VO verdecktem Antıjudaismus findet sıch VOTLT allem 1mM Zusam-
menhang mıiı1t der 1mM Brief angelegten Tenden-z Zzu Absoluten.
Exklusiven Heilsanspruch das eıl ÄNE allein IN Christus gegeben: Wäiährend

sowohl 1mM Ersten/Alten Testament‘ als auch 1m Zweıten/Neuen Testa-
ment”? Stimmen 1bt, die die Heıiden nıcht 1n eine totale Heıillosigkeit VCI-

bannen, hat der Kol-Autor aufgrund seıner besonderen Intention die exklu-
S1Vve Bindung des Heıls Christus herausgestellt. Die AlN-Bedeutung des
Christus schließt eıne gleichzeitig mögliche Heılsbedeutsamkeit Israels A4aUusSs
Auf diesem Hıntergrund wırd sowohl das Israel CISANSCHNE als auch das
durch Israel dıie Heiden vermuittelte Heilsangebot ausgeblendet, W asSs 1n
der Theologie der Folgezeit azZi führte, entweder bereits dem vorchristli-
chen Israel der spatestens dem neben dem Christentum ex1istierenden Is-
rael jegliche Heilsbedeutung abzusprechen.
Das den Neuchristen vermittelte (übersteigerte) Erwählungsbewußtsein
(vgl Kol}9 führte einem Überlegenheitsanspruch, der nıcht
1}1U+. die Pagahnc Herkunftsreligion, sondern indırekt auch das Judentum
übersteigt bzw. VO Heiıl ausschlie{(t. Der mıt der Taufe absolute
Neuanfang eröffnet den Zugang dem bisher verborgenen Christus-

Das Erste Testament hat dıe (Heiden-)Völker „keineswegs iın eınen nıcht-göttlichen, heillo-
s  a} Hohlraum verwıesen“, Erich Zenger, Jahwe, Abraham un das eılaller Völker Fın Pa-
radızma ZU Thema Exklusivität UN Uniwversalismus des Heils, 1n Walter Kasper (F@3:Absolutheit des Christentums, Quaest. Disp V Freiburg/Basel/Wien R: 39-62.39
Vgl IWa die Areopag-Rede, die die heidnische Religion nıcht dıffamıert, sondern ıhr Offen-
heit für das Neue, „das noch Ausstehende 1mM Göttlichen“, zuerkennt: Gerhard Lohfink, UYnı-
versalismus Un Exblusiviät des Heıls ım Neuen Testament, 1n Kasper Anm 4), 63-872 68
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mysterium. [)as Revelationsschema 1n Kaol 1,26 ezieht seıne Stoßkraft
AUS der Behauptung, CS habe VOT Christus keine Offenbarung vegeben. Dies
1St ZW ar die Heıiden geSagT, hat 1aber auch Konsequenzen für Israel,
enn damıt 1St sowohl dıie Offenbarung (sottes Israel als auch selne
Geschichte mıiıt Israel ausgeblendet. Die These elınes vorchristlichen Heils-
vakuums tührt schließlich dazu, den Juden eıne eigene Offenbarung ab-
zusprechen der die 1mM Ersten Testament enthaltene Offenbarung als m1ın-
derwertig dıtfamieren. Dem Verschweigen der Offenbarung Israel
bzw. ıhrer Verschriftlichung 112 der hebräischen Bibel entspricht das Fehlen
jeglicher Bezugnahme autf das Erste Testament 1mM Kol Idieses Verschweigen
1St bıs heute symptomatisch für die zwiespältige Haltung der Christen
gegenüber dem Ersten Testament.
Der unıversale Heilsanspruch der Kırche, die als „ Leıib“ des unıversalen
Christus (Kol L1 8.24) auch den Kosmos ertaßt, Aflt keinen Raum für Israel.
S1e alleın 1ST „Heılsraum UN Werkzeug des Heils“ Der Verfasser macht
keine ausdrückliche „Aussage ber die Heilsmöglichkeit VO Menschen, die
dıie apostolische Verkündıigung nıcht VEeELTrNOMMMMEN haben“.® Dennoch xibt CS

Hınweıse, da das Heiıl erst durch die Begegnung miıt der VO der Kirche
vermıiıttelten Christusbotschaft möglıch wiırd, während dıe och nıcht VO

ıhr ergriffenen Ungläubigen als „Entiremdete und Feinde (Gottes)“ VO

Heil ausgeschlossen sınd (Kol 21) Diese 1m Text aut die Heiden gemunzte
Bezeichnung A1St sıch 1n der Folgezeıt auch autf die „ungläubiıgen Juden“
übertragen. Der exklusıve un: unıversale Anspruch der Kırche auf Heıils-
vermittlung extra eccles1am nulla Salus“) annn sobald sıch ach außen
richtet keine anderen gottgewollten Heilswege anerkennen un: wırd
heute VOT allem dem Stichwort „Judenmission“ ZU Problem.
Die Ausgestaltung der Christologie Alt die Verwurzelung Jesu 1n der (56-
schichte Israels außer Betracht un tührt letztlich Z Vergessen Israels 1mM
Christentum: Di1e Menschwerdung des Gottessohnes (Inkarnatıon) spielt
1m Kol keine Rolle un erd 1Ur miıt der redaktionellen Erganzung „Kreu-
zesblut“ (1520) angedeutet. Der Jude Jesus un: se1n ırdısches Leben leiıben
außer Betracht. Die sıch entwickelnde Wesenschristologie, dıe den „An-
Tang- Jesu (Präexıstenz) nıcht 1Ur in die zeıitliche Vergangenheıit, sondern 1n
den Uranfang VOIL un: Jjenseıts der Zeıt verlagert (Kol 1517 macht A4US

dem Menschen Jesus den zeıtlosen Gottessohn, der nıcht mehr 1mM SC-

Johannes Beutler, Das unıversale eıl In Christus nach dem Kolosserbrief, in (elist un 8
ben 67  94)403-413.408
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schichtlichen Israel verankert 1St Von diesen beiden theologischen Gedan-
ken führt eıne ırekte Linıe einem abstrakten Jesus, der „5O sehr der Zeıt
enthoben“ ISt, da{ INan arüber vergißt, „da{ß der Inkarnierte aus Israel
kommt und auch als der Erhöhte der Jude Jesus VO azaret bleibt“7.
Die besondere Intention des Kaol macht die Betonung der bereits in der
Taufe erreichten Heılsfülle notwendig. Wıe das eıl 1n Christus 1b-
schließend und endgültig vorhanden ist: 1St auch der Weg der Getauften
a1lls Ziel vgekommen (vgl s  9 212: S15 Die Kehrseite dieser präsenti-schen Eschatologie 1Sst allerdings die Gefahr, das erlangte Hei:l als Besıtz
vereinnahmen. Theologisch vgesehen entsteht die Gefahr, dafß, WECNnN das
„Hoffnungsgut“ für die Christen schon bereitliegt (Kol 1,5)) 6S keine mı1ıt
den Juden yemeınsame Hoffnung auf ein be] Gott och ausstehendes He:ıl
o1bt. Insotern sınd „Unterbetonung un: Ausblendung der tuturischen
Eschatologie“ tatsächlich „eıne gefährliche Weıichenstellung geworden“Auch das 1m Kaol entwortene Bıld des Apostels tragt den Keım VO Antyu-daiısmus 1in sıch Die emphatische Betonung, dafß „Paulus“ Z Diıener des
Evangelıums, Ja der Kırche geworden 1St (Kol 123:25) un für die
Kırche leidet (Kol 1,24), macht ıhn ZU grundlegenden Apostel der He1-
denkirche, VO  . dem keine Reflexion ber das weıterbestehende Israel]l
Wwartet werden ann Dementsprechend thematisiert der 1InweIls aut Jüdi-sche Mıssıonare HUÜH: och deren Versagen. Da Paulus für den Kol-Autor der
einz1ıge un mafßsgebende Apostel ISt, 1St der Tadel den Jüdischen Miıtar-
beitern VO besonderem Gewicht. Da TEL Te1 dieser Miıtarbeiter be] Paulus
geblieben sınd (Kol S  ’ 1St der Übergang Z unıversalen Heidenkirche
vollzogen, 1aber hne die verzweıtelte Trauer, die e1Inst den geschichtlichenPaulus angesichts dieses Vorgangs ertaft hat (Röm 92,1-3).
Di1e SCNANNLEN Aussagen des Kaol nıcht ausdrücklich das Ju-dentum tormuliert und wurden GISt durch das zunehmend antıyüdischeKlima in der antıken un mıiıttelalterlichen Kırche bzw. TheologieZPro-
blem für die Verständigung VO Juden und Christen. Anders steht mıi1t
solchen Stellen, die VO sıch aus eıner spateren Verwendung 1n der antı] üdi-schen Polemik Vorschuh eıisten.

Thüsing Anm 3: 176
Thüsing Anm 335 165 f Anm. In vgl dazu auch Beck Anm 2); 384
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Antyüdische Auslegung ım Beispiel der Beschneidung
Als Beispiel antıjüdıscher Auslegung 1n der Folgezeıt eıgnet sıch besonders
die Bezeichnung der Taufe als elıner nıcht mA1t Händen gemachten Beschnei-
dung (Kol 24 Der Autor nımmt 1er eıne bereıts 1m Ersten Testament
gelegte (vgl. UDtn 10 16% Jer 4,4) un: 1m Judentum weitergeführte Tendenz
ST Spiritualisierung” auf, dıie ıhm AUS seliner judenchristlichen Herkunft
geläufig 1St Die implıizıt vorhandene Gegenüberstellung VO geistiger un
leiblicher Beschneidung 1st da auch 1mM Judentum ekannt Aaus sıch heraus
nıcht antıjüdısch gemeınt. In den Händen christlicher Polemik wiırd daraus
jedoch ein die Juden verwendbares Argument. Die Beschneidung
wiırd Jenseı1ts des Neuen Testaments als 1LL1UT irdisch-fleischliches Zeichen
herabgewürdigt der weıl nıcht den QaNzZCH Leib betreffend als ungenu-
gend charakterisıert. Aus dem 1m neutestamentlichen Basıstext 1mM Keım
vorhandenen Gegensatz VO Taute und Beschneidung wiırd spater der (36-
ZENSALZ VO „fleischlich/geistig“ der „fleischlich/’himmlisch“, der dıe Be-
schneidung als minderwertig 1n Frage stellt.
Der Apologet Arıstides (fIrühes Jh.) sieht die Beschneidung MIt
anderen Rıten als Zeichen eıner mınderen Art VO Religion. Bereıts wenıge
Jahrzehnte spater wiırd S1e be] Justin 1n einen direkten jüdisch-christlichen
Gegensatz gebracht: Die Juden haben e1ıne fleischliche, dıie Christen eine
geistige un: daher höhere Beschneidung." Der be] Tertullian2J]h:) voll
ausgebaute Gegensatz VO CIrCUMCIS1LO carnalıs spiritalis"' durchzieht dıe
gesamte patristische Laiteratur. Di1e fleischliche Beschneidung wırd relatı-
viert b7zw. durch dıe veistige der himmlische Beschneidung Taute) ETIS@ELTZE

Fur ıhre mindere Bedeutung wiırd entweder 1Ns Feld geführt, da{ß sS1e
Frauen nıcht durchgeführt wird"“ oder, WwW1e Ebiphanios VO  0n Salamıs (4./5
J6:) ausführt, da{f 1Ur ein kleiner Teil des KOrpers betroften W3  — „Auftge-
Ort hat die rühere Beschneidung, welche 1Ur eınen sehr leinen Körperteıl

So deutet die Schule des Hıllel ZUr eıt des Neuen Testaments „dıe Beschneidung als zufße-
ICS Zeichen des inneren Übergangs VO Tod ZU Leben“ Clemens Thoma, Art. Sakra-
Nn  9 1n Jakob Petuchowski/GClemens Thoma, Lexikon der züdisch-christlichen EQEL-
HUNS, Freiburg 198% 346-352,; 349

10) Arıstides, Apol 14,1-4 (Heınz Schreckenberg Sch.] 1L, Anm 11,179); Justin; 1al 43,2
Sch

11 Adv. Jud SL: 4,1.5 Sch
12) Vgl Bischof Zeno VO  a Verona Sch 9° oder den ar1anıschen Bischoft Maxıminus

Sch9
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beschnitt, un In Kraft 1St dafür jerne hımmlische Beschneidung, dıe
den SaNzZCh KOörper betrifft.“ B3
Eıne weıtere orm der Relativierung der Jüdıschen Beschneidung W ar ıhre
Umdeutung AaUus eınem Heils- un Bundeszeıichen eiınem profanen n
terscheiıdungsmerkmal (lrenaus; Ephraäm 5Syrer A, das A diente, die
Juden ach dem Gebot des alsers Hadriıan Betreten Jerusalems hın-
ern (Justın, Tertullian).!“ Das Argument, die fleischliche Beschneidung
habe ıhre Bedeutung verloren, wırd schlagkräftiger, WCINN mıt e1-
HE weıteren Biıld A4US dem Kol verknüpft erd fleischliche un gelstige Be-
schneidung verhalten sıch W1€ „Schatten und Wahrheit“.}5
Der Gedanke, da die Schatten der Wıirklichkeit Platz machen mussen, WAar

Allgemeingut der christlichen Antıke!6 un: findet sıch och Ausgang
des Jn 1n einem Brief Karls Grofßen Alkuin: Die Bestimmungen des
atl (Gesetzes Hu als „Schatten des ommenden“ VO Bedeutung.”
FEın typısches Beispıel fur diese Argumentatıon tindet sıch be1 Paulınus VO  S

Nola 5 Jb.) ]Da Ja das Leben (ın der Gestalt Christi) leibhaftig gegenwWar-
t1g iSt; vergeht das (nur durch christologische ExeoEse 1m Alten Testament
siıchtbare) Schattenbild. “18 Diese Formulierung Alßt Kol 217 (Schatten
Leib/Wırklichkeit) deutlich als Basıstext erkennen. Das Bıld, das ursprung-
iıch die Paganc Religion gerichtet W dl, wırd Jjetzt eıner Aussage, die
dem Ersten Testament un: seınen Instıtutionen jegliche Bedeutung abseıts
der christlichen Exegese abspricht. In diesem Sınne 1St die Beschneidung,
die CS 1mm Neuen Testament och gegeben hat, inzwischen verschwunden
Gregor VO Nazıanz, Jh 19 der hat ıhren Sınn Vg:rloren (Ambrosius,
Die 1n Antike und Frühmiuttelalter entstandenen Argumente für eıne Relatıi-
vierung der Beschneidung sınd auch 1m hohen Miıttelalter Te1l der Juden-
teindlichen Polemik un werden auch 1n der antıjüdischen Polemik getauf-

13) Sch K315
14) Justın, 1al 16,2 un: passım Sch 11926 ..):; Tertullian, Adv. Jud 3,1.4-6 Sch
SX

15) Vgl dazu Kol Z SOWI1e den fingierten Dialog Athanasıus-Zacchäus AUS$S dem 4 /5 Jh
Sch

16) Vgl Augustinus, Adv. Jud Z Contra Faust. 6, Sch
17) Sch 1,480
18) Zitiert nach Sch 1,364
19) Sch 1.29/
20) Vgl Brief un Brief Sch 1305
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Ler. Juden übernommen, W1€e das Beispiel des DPetrus Altons; (A11L 712 Ih.)
zeiet, der se1ne Ausführungen durch die Anspielung auf Kol 541 Uu-

Br
FEınen negatıven Höhepunkt in der Abwertung der Beschneidung stellt das
Werk des Domuinıkaners Raimundus artını (1 Jh.) dar Raımundus sieht
dıe Beschneidung nıcht 1LL1UT durch die 'Taute ErSCIZT: sondern tührt sS1€e ach
der VO ıhm behaupteten Verstoßung der Juden durch (1# auf den LDimon
Ben Temalyon zurück.? Die VO Christen behauptete Aftfınıtät VO b»>; uUu-

den/Beschneidung/ Teufel“ findet sıch auch 1ın der christlichen Ikonogra-
phie. Das Frontispız einer in öln gedruckten Schrift VO 1507 mMIt dem JA-
te] „Speculum adhortationıs Judaice ad Christum“ (Spiegel F17 Ermahnung
der Juden, sıch Christus wenden) zeıgt den Gekreuzigten, aUus dessen
Wunden die Gnadenströme 1n eın Tautbecken heßen. In der Uuntferen Bild-

1st eıne Beschneidung dargestellt, die Anleıtung eines Teuftels
durchgeführt wıird.?
Eıne seltene Ausnahme stellt Nıkolaus VO Kues dar, der 1n seinem Werk
„De pace fidei“ (1453) ZW ar ebentalls dıe Bedeutung der Beschneidung rela-
tiviert, 1aber gegenseıtiger Duldung der relıg1ösen Bräuche rat un:
die Ubernahme der Beschneidung durch die Christen akzeptieren würde,
„auf da{ß durch gegenseılt1ges Entgegenkommen der Friede befestigt
werde“ Dafß CS sıch dabe]l letztlich eıne Utopie handelt, verrat die li-
terarısche Gestalt des Werkes, be1 dem CS sıch dıie Vıisıon eınes 1m Hım-
mel statt{findenden Religionsgesprächs andelt.

Die antiıyüdische Wirkung des Kolosserbriefs
Dıie 1mM Kol-Brief ZuUTLage tretenden Ansprüche autf Fxklusivität und Unıiver-
salıtät eisten eiınem christlichen Irıumphalısmus Vorschub und lenden
erstmals 1m Neuen Testament das Judentum AUS dem theologischen BE-
wulfßtsein AaUus Damıt beginnt eıne Entwicklung, die heute als „Israelverges-
senheıt“ (Eranz Mußner) beklagt erd

21) 131659 vgl dazu Sch ZI
22) Vgl Schreckenberg, Die christlichen Adversus-Judaeos- Texte UN ıhr hiterarısches Un

historısches Umfeld Jh.), $ Frankturt/M. 1994, 298
23) Heınz Schreckenberg, Die Juden In der Kunst Europas Eın Bildatlas Göttingen un:! Frei-

burg 1996, 125 (Abb
24) Zitiert nach Schreckenberg Anm 22); 3527
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Am Kaol wiırd auch deutlıch, W1e€e gefährlich CS IS einzelne Stellen der auch
Schrıitten isolıeren, S1Ce VO Gesamtzeugn1s des Neuen Testaments
Kanon) korrigieren lassen. So mu{fß das VO Kaol 1,26 behauptete Feh-
len eliner vorchristlichen Offenbarung durch dıe Aussage des Hebräerbriefs,
da{ß (5Ot vielfach s Zu den Vätern durch die Propheten“ gesprochen hat
(Hebr E1 erganzt werden.
Eın weıteres Problem esteht darın, da{ß einıge der Stellen 1mM Kol eınen
Kernbereich der christlichen Theologie (Christologie, Ekklesiologie) Lan-

z1eren. Das oilt besonders für die „hohe Christologie“ des Brietes. Wenn die
entsprechenden Stellen A4US dem Zusammenhang gerıssen werden un: nıcht
mehr 1n die grundsätzliche Theozentrik des Gesamtbrietes eingebettet sınd,
ftehlt ıhnen die notwendige innerbriefliche Korrektur. Christus WIFr d 1m Kaol
weder als Gott bezeichnet och 1ST 1mM Sınne der spateren Konzilsaussa-
CI wesenhaft göttlich. Der Ausdruck „Bild CGottes“ (Kol 115) eLtwa be-

ähe und 1stan7z Gott, aber gerade nıcht eıne orm VO Iden-
t1tÄät. Ahnlich die Aussage (3} Kaol Z f wonach 1ın Christus die VO (SGlt
geschenkte „Gotthaftigkeit“ wohnt, der auch die Christen durch ıhn An
teıl gewınnen. Der Autor bleibt damıt W1e€e sein zeıtgenössıscher Kollege,
der hellenistisch-jüdische Philosoph Philo VO Alexandrıa miıt seıner LO-
z0s- Theologie innerhalb des bıblischen onotheismus un bereıtet den-
och den Weg für elıne Christologie, die christlicherseits Z Monophysi-
t1smus führt un: Jüdıscherseıts den Verdacht nährt,; das Christentum habe
die Einheit un: Eınzigartigkeit Gottes aufgegeben. uch jer oalt: Nıcht der
Brief selbst, ohl aber einzelne Aussagen un: iıhre dogmatische Weıterent-
wicklung reißen einen fast unüberbrückbaren Graben zwıischen den bıblı-
schen Religionen aut
Christliche Judenteindschaft zeıgt sıch heute wenıger 1n aggressiver Pole-
mık als vielmehr 1n einem unreflektierten Umgang mıiıt den Urkunden des
eigenen Glaubens. Der Kol Ist CIn Beispiel dafür, da{fß christliche Ju-
denfeindschaft aUus unterschiedlichen Quellen gespeılst wırd Die ımplızıt 1ın
ıhr vorhandenen der durch S1e ausgelösten antıJüdiıschen Eıinstellungen
mussen otfen benannt werden, eiıne kognitive Auseinandersetzung
ermöglichen. Nur das Wıssen möglıche judenfeindliche Wırkungen e1l-
11CS Textes hıltt, sS1e 1n Verkündigung un (Religions-)Unterricht verme1-
den.?

25) Eın Hınvweıis Zl Weiterlesen: Lu1ise Schottrofif, Ist allein ıIn Christus Heil® Das Bekenntnis
Christus UN dıie Erlösung (Kol 1,15-20), 1n Dagmar Henze d.y Antyudaismus ım

Neuen Testament?, Kaıser-Taschenbücher 149, Gütersloh 1997 79-89
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Herbert Rosenkranz*

In Reaktıon auf den Beıtrag “Jean-Marc Chouraqguı In YRu 8(2002)181-
0 m”eyrweıist Prof. Herbert Rosenkranz auf die SEINES Frachtens ırreführende
deutsche Übersetzung des Wortes I) Elohim“ ın Ps mML ,, (Jötter“ (Martın Bu-
ber; Einheitsübersetzung). Dıie ın Joh 10,34 Jesus ıIn den Mund gelegte Beweiıis-
führung, seın Gottgleichsein se1 Ja hereıts IN der Schrıft verbürgt und se1 nıcht
anstö/sıg, erscheint Rosenkranz als »»; Umstellung der Weiche“ einer Psalmayus-
SaAXC, die, 01€ darlegt, uch anders merstanden zwerden kann, bzw. mufßs
(Anm Red.)

In dem Artikel „Gedanken eınes Juden ber Jesus” zıtlert Jean-Marc Choura-
qu1 eıne Aussage Jesu, mıiıt der dieser den Anspruch eınes ottmenschen
behauptet: „‚Heißt nıcht 1n (Gesetz: Ich habe gesagtl: Ihr seid (,ötter®“

Joh Dıiese Übersetzung, die auch VO Martın Buber An-
tührungszeichen zıtlert wiırd, 1STt ırreführend.
Die Wesenheıit (sottes wırd wıederholt auch Mose zugesprochen: In x 4,16
wırd Aaron VO ‚Elohim‘ azu bestimmt, anstelle VO Mose das (sotteswort

verkünden: SI z ird für dich der Mund SeIN, und du 0 LrSst für ıhn CSakt
sein. uch 1ın der Ankündigung des Gottesgerichtes ber den Pharao (Ex /:35)
wiırd Mose 7Er Elohim‘ bestimmt: „Hıermat mache iıch dich dem Phayrao
ZU Gott; eın Bruder Aaron oll eın Prophet se1in.
Zu Mose wendet sıch auch das Volk, „Gott ertorschen“ und ach DZOtt-
lıchem Recht Unstimmigkeiten MIt dem Nächsten schlichten, enn Gott
1St durch Mose gegenwärtıig (Ex 18,1 5-16.19) Und WwW1e€e Mose ber den Rat der

Proft Dr. phıl Herbert Rosenkranz (Foto 1n FrRu Jerusalem, geb 19724 1n
Wıen, Emıigration nach Rıga (Lettland), 1n TUuUSS Internierungslagern,
Studium in Wıen VO Geschichte, Germanıstik un: Judaistik, 1953 Promotion,
Einwanderung nach Israel, Archivar un!: Hıstoriker 1n Yad Vashem,
Deutschlektor der ebr. Unıiversıität, 1987 Gastlektor der Jüdischen Hochschule ın
Heıidelberg, Gastlektor Theol Fakultäten un! Dialogkreisen A  - Hamburg bıis
Basel
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sıebz1g Altesten, dem Vorbild des Synhedrions, (sottes Gelst ausgljefßt (Num
I  =und sinnbildlich auf Josua überträgt (Ditn 534 -8 wırd VO

Elohim ber die Propheten und Riıchter 1ın jeder (CGeneratıon AaUSSCHOSSCH (Dtn
18,8) Der „Mann (5öttes- (Isch Elohim) 1St besonders 1m zweıten Buch der
Könige und 1M Propheten Jerem1a ein häufiger Bezrilt:
Die ott-Wesensähnlichkeıit des Gottesrecht sprechenden Rıchters bürgert
trüh dıie Sprachwendung eın, da{ß INa  = sıch Elohim wendet, WCNN 111all

Gericht geht. So heißt CS unmıttelbar ach der Verkündung der Zehn (€
bote, da{ß e1n jüdischer Sklave, der 1mM Sabbatjahr nıcht treigehen wıll, da
dıe Liebe eıner kanaanäıischen Sklavın der persönlıchen Freiheıit vorzıeht,

Elohim gebracht werden soll, ıhm Türptosten des Gerichts das
rechte Ohrläppchen durchbohren, als Zeichen, da{ß ımmer se1nes
Herrn Sklave bleibt (EX ZIE5 f Itn 1516
Eınıge Verse weıter (Ex ZZ:6 steht die Aufforderung, dafß der Huter elnes
ıhm anvertrauten Gutes, WECI1L 6S ıhm entwendet wurde, NT: die Elohim DEn
bracht werden soll, schwören, da{ß siıch nıcht selbst Eıgentum
des andern vergriffen hat
In der Mischna ZUuU Versöhnungstag (mYom 8,9) heifßt „Sünden elnes
Menschen (Gsott sühnt der Versöhnungstag, Süunden eines Menschen

seınen Mitmenschen sühnt der Versöhnungstag nıcht.“ Dazu
Rav Josef bar Chabu Rabbi Abbahu (beıide 300 Chr.) ‚Sühnt
eLtwa der Versöhnungstag die Sünden elines Menschen seınen Mıtmen-
schen nıcht? Es heifßt doch ‚Wenn eın Mensch sıch seınen Mıtmen-
schen vertehlt, ann besänftigt ıhn Elohim'‘ (1 Sam 225 Miırt ‚Elohim“‘ ISt
(CSOff als Richter gemeınt. Die Mischnastelle 1St also verstehen: Wenn
eın Mensch sıch eınen Menschen versündıgt, annn verzeıht ıhm (der
Rıchter) (Gsott Der sündıge Mensch mu{fß aber uße un zute Handlun-
CII Mn
Beıim jüdiıschen Morgengebet Dienstag heißt die Einleitungstormel
Psalm 82, auf den sıch Jesus ezieht: „HMeute 1St der dritte Tag 1n der Sabbat-

““woche, dem die Levıten 1MmM Hause des Heılıgtums pflegten.
Dann tolgt der Psalmvers: „Elohım befindet sıch 1n der Gemeinde
Gottes:; 1mM Kreıs der (3Oötter hält Gericht.“ Es 1St emnach nıcht ırgendel1-
LiCT VO den hundertfüntzig Psalmen, sondern jener Stufengesang, der mıiıt
den Worten „Ihr alle se1d Söhne des Höchsten“ die Aufforderung 7TAPE Teı1l-

Kön P 4'7 8; Jer 6; E 13 158 16; 25:;
Sıdur Setfat met Mıt deutscher Übersetzung VO  e Rabbiner ID Bamberger, Vıctor old-
schmidt Verlag, Basel F,
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habe der Gottessohnschaft erteılt, der jeden Dıienstagmorgen 1m Tempel
C den Levıten den betenden un opfernden Juden als verpflichtendes e
meıngut durch dıie Ausübung VO Gerechtigheıit eingeprägt wurde.
An dieser Stelle hätte Jesus sollen: IC habe ZESAQL, T seid Elo-
hım So sollte der Vers zıtlert werden, un: nıcht als Bezug auf (3Otter. Als
Schlufßstfolgerung der Gottessohnschatt, die der Psalm nıcht auUSSAZT, stellt
Johannes die Weiche un: entfremdet Jesus dem Bewulftsein der allge-
meılınen Geborgenheıit 1in der Sohnschaft (zottes un: ıhrer Verpflichtung,
un ENAL sS1€e auf dıe persönliche Berufung Jesu e1IN. Dieser das Volk Israel
faktisch entmündigende Schritt entspricht mıtnıchten dem jüdıschen
Selbstverständnıs. Wenn sıch Jesus Z Vaterschaft (Gsottes un: AB (sottes-
sohnschaft bekennt, spricht Jüdısches Gemeıingut Und WEn aut die
Frage ach der Gottessohnschaft antwortel, Al bın  SE  CC impliziert se1ine
Erwiıderung für die Zeıtgenossen unausgesprochen dıe Erganzung W1e€e
jeder andere Hebräer auch“
Sotern sıch Juden gläubig Jesu Sendung bekannten, iıldete für S1€, W1€e
die hıstoriıschen Beispiele anderer zeitgenössischer Mess1asse lehren, weder
die Gottessohnschaft och d1€ davıdische Abstammung eıne relevante
Frage:
„Der Unterschied ın der Auslegung des Tenach“, erkennt der katholische
Theologe S Wılms, „besteht nıcht 1mM tormellen Vorgehen, sondern
darın, da{fß die meılsten tfrühjüdischen Ausleger och auf dıie Jase des ess1As
WwWArten Es o1bt 15 ‚harmonisches‘ Messıasbild, sondern eıne Fülle VO

Aussagen, die VO eiınem, der gemälfß der el Amter (König, Priester un:
Prophet) VO mehreren Mess1ı1assen sprechen
Im Gegensatz ZU christlichen Bekenntnis kennt das ottizielle Judentum
keine Mess1ianologie Wiıchtiger 1St den Juden die Hoffnung auf dıe end-
gültige Erlösung Israels un: die Umgestaltung der Welt, der kommenden
Weltzeit Der oroße Wırkende 1St Jahwe selbst, daher können Zukunfts-
hoffnungen hne ess1as auskommen.“}

Franz-Elmar Wılms, Der Mess1ıas jJüdısche un: christliche Hoffnungsbilder, 1n Intorma-
t10N für den Realschulen un! Gesamtschulen. Instıtut für Religionspädagogik der
Erzdiözese Freiburg, 9/1989, eft Z S: NO SN
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Alwin Renker

Die 1er kommentierte Korrespondenz wurde erstmals 1in der Zeitschrift
Sens, Juden UunN Christen In der Welt DVO  S heute, veröftentlicht. ens erd VO

der Gesellschaft Amitıe Judeo-Chretienne de France herausgegeben. Ö1e 111
der jüdısch-christlichen Freundschaft 1ın Frankreıich ıhre Stimme leihen Ihr
Gründer (1948) un: EerStEer Vorsitzender der Gesellschaft W ar Jules ISaAC” der
VOT allem 1mM Vorteld des I1 Vatiıkanischen Konzıils durch seınen Eınsatz für
die Beziehungen der katholischen Kırche den Juden ekannt iSt.

In Heft Nr. 7/8(2002) verötffent-
liıchte ens 45 Briete VO Jules Isaac

Claire Huchet-Bishop. Mon1-
JUC Scheu-Dumesnıiıl (Freiburg/
Brsg.), dıie Nıchte VO Claire F
chet-Bishop, besorgte die Samm -
lung der Brietfe un stellte S1e 1m
Vorwort 1in den Rahmen der vielfäl-
tigen Interessen, die beıide Brief-
partner verbanden: jer der be-
rühmte Autor VO Jesus et Israel,
OÖOrt Huchet-Bishop, beıide Vor-
kämpfer tür die Annäherung Z7W1-
schen Juden un: Christen, wobe
Claire Huchet-Bishop besonders
bemuht W äl, die Schriften VO Jules
Isaac auch iın den USA, S1e ach

Claire Huchet-Bishop dem allzu frühen Tod ıhres CGatten
OtfO Sens (Nachlafs Huchet-Bishop). (1944) lebte, ekannt machen.

) Jules Isaac; geboren 18 November 1817 1n Parıs, starb September 1963 iın Aıx-
en-Provence. Eın ausführlicher Lebenslauf VO  3 Jules Isaac 1st nachzulesen 1ın rRu
XXIX(1977)91-94. Vgl auch den Nachruft ın FrRu X V(1963/64)80.
Claire Huchet-Bishop,MWAar Präsidentin VO  . Amaitie Judeo-Chretienne de France
(1975-1981) un Präsiıdentin des International Councıl for Christians and Jews (1974-1976).
In diese eıt tällt auch hre Studie How Catholics OR at Jews. Inquırıes Into Italıan, Spanısh
an French Teaching Materials, Paulıist Press, New York 1974 (vgl rRu XAXV1|1974125,
Anm 6)
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Die 45 Brietfe A4US den Jahren-sınd 1in ıhrer publizierten Fassung
VO der Redaktion VO ens verantwortet Sıcherlich können AUS den Brıe-
ten viele Perspektiven un: besonders biographische Erkenntnisse n_
HCI werden, b7zw. findet bereıits Bekanntes seıne Bestätigung. \Was VO

bleibender Bedeutung für die Entwicklung der christlich-jüdischen
Annäherung in der Zeıt VOT un ach dem FL Vatikanum (1962-1965) iSt,
kommt 1n interessanter Weıse 1n diesem Schrittverkehr ZU Vorschein.
Dem se1 1m tolgenden nachgegangen. Gewi( sınd die facettenartig aufleuch-
tenden Bemerkungen UE damalıgen christlich-jüdischen Verhältnis be-
reıts anderweıitig bekannt, die Audienz Isaacs be] Rapst 1US X IT
Oktober 1949 in Castel Gandolto) un: 1m Junı 1960 be] Papst Johannes

un: überhaupt selne Bemühungen, 1m Vatikan gehört werden
(Brıet Nr. 15) Die Bewertung, die Jules Isaac seinem Besuch ın Rom be1-
mi(st, IS autschlußreich: C konnte“, schreibt Huchet-Bishop, „ROST-
are Beziehungen aufnehmen UuUN iıch bleibe nıt Rom In Verbindung. CC

Im tolgenden Brief (Sept. 1960
2wiırd dıie Strategıe sıchtbar, die Jules

Isaac miıt der Verbreitung se1nes
Buches einschlägt: FEın Rabbiner
LLAaINENS Ales(andr)o (Gsranat aus San
Salvador hat Jesus el Israel gelesen
und bedauert, da{ß och keıine engli-
sche un: spanısche Übersetzung
exIistliert. Der Rabbiner wollte sıch
für die Verbreitung des Buches
ter Juden un: Nıchtjuden e1inset-
Z  = Im selben Brief weIlst Jules
Isaac aber auch darauf hın, daß „die
großen jüdischen UOrganısatıionen
W1LE das Amerıcan Jewish C ommit-
Lee sıch MLE der Sache be-
schäftigen muüfßten“. Im übrigen kä- Jules Isaac Junı 1960 1ın seinem Arbeits-
INCIN AaUS Rom täglich ermutigende zımmer 1n Aıx-en-Provence dre1i Tage VOT SEe1-
Nachrichten. He TIreffen mıiıt apst Johannes (vgl

FrKRu 6{1

Vgl den Bericht VO Jules Isaac 1N: FrRu II(Aug.9 Ich schilderte das VO  a} ll
meınen Bemühungen angestrebte Zıel, das 1ın der Erziehung unvertälschter christlicher
Unterrichtung über Israel liegt E
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Als CS SOWeIlt 1St, da Isaacs Broschüre T’antısemiautisme Al des YaCcınes
chretiennes® 1in der Übersetzung VO James un!: Dorothy Parkes Has nNnt1-
sematıism Roots ıIn Christianity® erscheinen soll, weIlst Isaac in einem Brief
Huchet-Bishop, die die Übersetzung betreut, präzıse auf Rıchtigstellungen
hın, 1in bezug autf Angaben seıiner Person: „Professeur Jules Isaac,
Ehrenpräsident DO  S T’Amutıe Judeo-Chretienne de France“ (Brief Nr. 17)
Der offizielle Herausgeber der Broschüre WAarLr die Natıional Conference of
Christians and Jews (NEC)) Wıe A4US Brief Nr. hervorgeht, besuchte DA
charıah Shuster, der europäische Direktor des AIC,; Isaac in Aıx-en-Pro-

un versprach ıhm „dıe Hılfe des AmerıcanJewish C’ommuittee hbei der
Verbreitung mMmeıIner Ideen un MeINeY Bücher“ „Könnte NAaN In den JS A
nıcht die e1ine oder andere Stellungnahme erreichen, Rom stimulıe-
ren®, schreıibt Isaac 1n Brief Nr
In Brieft Nr. 24 zibt 1n eıner deutlichen Erklärung S Protokoll“, da CS

se1n 18-Punkte-Programm (am Schlufß des Buchs Jesus el Israel) Aaus dem
Jahr 1947 wat: A4AUS dem alle tolgenden Verlautbarungen Gesprächen 7W1-
schen Juden un: Christen schöpften: CIn erstes Programm des Umdenkenss,
das die christliche Lehre un: Verkündigung übernehmen mu{f$ Auf keinen
Fall sollten, schreibt Isaac Huchet-Bishop, die ehn Seelisberger Thesen)
(zum christlichen Religionsunterricht) be1 der Publikation der Broschüre
Has Antısemuiatism Roots In Christianity® (New ork weggelassen
werden, enn „SZE haben “VO christlichen Standpunkt AaAUS gesehen e1ine schr
gro/se Bedeutung“.
In Briet Nr. 24 stellt Isaac test, da{ß 1in Rom CGS 1St Anftang des Jahres 1961
die Angelegenheıiten auf Weg sind, aber „JNLATI mu Geduld haben:
doch dıie Tatsache, da/s das Problem anufgeworfen zuurde UN dort geprüft
WIrd, ıSE schon sıch e1Nn Zeichen UuUnN eın Sachverhalt VO  x gro/ser Be-
deutung“. Schon 1m tolgenden Briet (Nr. 25) WIr d 1aber sıchtbar, welche
Schwierigkeiten och überwınden siınd „Selbst Wenrnn der Papst UN das
Sehretariat DVO  S& Kardinal Bea sıch en zeıgen, ıSE nıcht gesichert, da/s das
Konzıl sıch gleicherweise der Sache öffnet. C6 Und weıter: „Hierr Shuster hat
miıch In Aıyx esucht. Was NOL EL, ıst eine ernsthafte UN diskrete Arbeit
ohne jede Publizität, enn der Papst hat seıine Gründe, das
zwıll. CC Aus se1iner Sıcht ware; schreıibt Isaac, eıne Eingabe durch das Inter-

Vgl FrRu Nr. 87  4-5
Vgl Anm 4, B
Isaac oıbt Huchet-Bıshop die damalıge postalısche Anschrift des Sekretarıats für die FEın-
heit der Christen weıter: Vıa de1 Corridori 64, Rom
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national Councıl of Christians and Jews (ICC)]) wırksamer, als WE diese
LLUT VO jJüdıscher Seıite aine
Isaac 111 1n alle Vorgäange einbezogen werden TE weIlst darauft hın, da
eıne Koordinierung der Bemühungen unerläfßlich 1StT „ In wenıger als Z0€e1
Jahren erleben ZOLVY die Eröffnung des Konzaıls. CC

In Brief Nr. 30 1St Isaacs Abhandlung L/’enseignement du mepDrıS erwähnt.
Das handlıche Buch (196 erschien 1m Verlag Fasquelle, Parıs, November
1962 Der Untertitel, Verıte hıistorique et mythes theologiques, verweıst autf
den berüchtigten Mythos VO Gottesmord. Briet Nr. ze1gt, da{ß Isaac
die evangelısche Christenheit gleichermafßen denkt WwW1e€e die Katholiken.
Als 1961 1n Neu Delhı die Vollversammlung des Okumenischen Rats der
Kırchen stattfand, ahm Isaac Kontakte Pastor Westphal, dem

Präsıdenten der Föderatıon protestante de France, auf Isaac stand
schon se1mt 1947 mMI1t den französıschen Protestanten in Verbindung.
Isaac 1STt überzeugt, da{ß der Kontakt mI1t Rom Fortschritte macht. FEın offizı-
eller Abgesandter des Papstes übergab ıhm, W1e€e schreıbt, „eıne prächtige
Sılbermedaille“, und sıeht darın eın Anzeıichen VO Vertrauen und otf-
NUuNg (Brief 32) och Isaac o1bt sıch keinen Ilusionen hın In Brief Nr. 36
Sagl nüchtern 1m Blick auf Rom PNa  S stöfst auf eine Manyuer, die siıch 1n
dem Augenblick erhebt, Md  - glaubt, die Sache se1 CC ber Isaac
verzweıtelt nıcht, obwohl sıch mıiıt seiner Schriftft L/’enseignement du mepDrLS’
die Schwierigkeiten vergrößern. och Welß Huchet-Bishop auf seıiner
Seıite. Wihrend dıe englischen Übersetzungen der kürzeren Schriften rasch
vorliegen, geht CS MmMI1t dem umfangreicheren Jesus et Israel (596 Seıten) HAF

langsam Eıne amerıkanısche Fassung des Werkes oll autf 400 Seliten
gekürzt werden. Isaac beauftragt Huchet-Bishop damıit, Clle Edıtion, „eıne
schwierige Operäation“, überwachen (Brıef Nr. 37
In Brief Nr. 39 ordert Isaac die Verurteilung der ‚Lehre VO der Verach-
tung”“, die dem jüdischen Volk durch die christliche Verkündigung zuteıl
wiırd.? Diese Verurteilung mu{ VE höchster Stelle AUS geschehen (durch
den Papst b7zw. durch CIM Konzıil). „Wenn sSZe (d die Verurteilung) nıcht

Die amerikanısche Ausgabe erschien 1964 mıt dem Titel „TIhe Teaching of Contempt“”.
Anläßlich der offiziellen Vorstellung der amerikanıschen Erstveröffentlichung V{}  e Jesus 1
Israel Maı 1971 1n New York 1M Rahmen eıner Konterenz des Amerıcan Jewiısh C’om-
mıttee xab Claire Huchet-Bishop eınen Überblick über Werk un: Leben von Jules Isaac (vgl
rRu XAIL{1974110, Anm 2
ach dem Kommentar 1ın Sens Wr dieser berühmte Sachpunkt bereıits Gegenstand be] der
Audienz Isaacs be1 apst Johannes (Sens, 7/7/8|20021402)
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erfolgt, z 1yd 2es dıe Probe aufs Exempel SEeIN, da/s Na  > DO  S der römischen
Kırche nıchts hat CC Dieser klaren Forderung fügt Isaac sogleich
hinzu: „Aber iıch verstehe vollkommen, dafß e1Nn jeder Katholık In seimem
Verhalten P1nNe ZEWILSSE Klugheit gebunden IS CC Seine eigene Art des Vor-
gehens, schreibt ISaAC; sSEe1 1eSs aber nıcht.
In Brieft Nr rıngt Isaac die Beibehaltung seiner 18-Punkte-FEr-
klärung, die in der Broschüre The Teaching of Contempt (1964) angefügt
se1n oll In den Briefen Nr. 41 un: 44 erscheint der Name VO Hans Joa-
chım Schoeps. Isaac kennt ıh un: ıhn eınen hoch qualifizierten
Gelehrten (der die Entwicklung des Christentums ın seinen Anfängen 1n
mehreren Büchern dargestellt un vornehmlich ber Paulus un den ] —
disch-christlichen Dialog gearbeıtet hat, W1e der OommMentar 1n ens
klärt) och Isaac gesteht, könne siıch ber die LIECUECIECIM Arbeiten VO

Schoeps eın Urteil bılden.
Von orofßer Bedeutung 1St dıe Nachricht Isaacs 1in Brıef Nr. ber die Ent:
wicklung seınes Verhältnisses Rom un besonders Kardinal Bea rel-
ıch liegen Licht un Schatten dıcht bejieinander. „Von Kardinal Bea habe
ich schr optimistische Nachrichten AU S Rom erhalten. ber gıbt uch e1ıne
Gegenoffensive VO  en Parteigängern der alten Vorurteile: e1N dickes uch MNULE
dem Titel ‚E Kombplott dıe Kirche‘, WWOYIN iıch naturlich uch e1inNeE
Rolle spiele. Das Werk zuurde alle Konzilsväter merteilt. Hoffen 01 AnNN
doch, worauf Kardinal Bea UuN ohne Zweiıfel uch Johannes Der-
EIrauen CC

Dıie 45 Briefe A4UuS$S der Korrespondenz VO Jules Isaac mMı1t Claire Huchet-
Bıshop sınd ein kostbares Zeitdokument. Dafiß sS1€e VO Moni1que Scheu-Du-
mesnıiıl eıner orößeren Leserschaft zugänglıch gemacht wurden, verdient
Söchste Anerkennung. Auch WEeNnN WIr SC die entsprechenden Antworten
VO Huchet-Bishop Jules Isaac au gelesen hätten: Alleın schon diese 45
Briefe gewähren eınen Einblick 1n das Rıngen eıne christlich-jüdische
Verständigung, das VOT mehr als jerJahrzehnten hoffnungsvoll begann.

IC ade dieser Erneuerung, dieser Reinigung un: dieser Prüfung des
(Gewı1issens nıcht 1L1UT alle wahren Christen e1n, sondern auch alle wahren Israeliten. Das 1sSt
das Zıel, das ıch mMI1r gesteckt habe Das 1St die wichtige Lehre, die aus den ‚Betrachtungen
über Auschwitz‘ SCZOBCH werden mußß, der ich mich nıcht entziehen kannn un: der sıch auch
keın großherziger Mensch wırd verschließen können.
Der Schein des Krematoriumofens VO  a} Auschwitz 1St für mich der Leuchtturm, der alle
meıne Gedanken lenkt meılne jJüdıschen Brüder un:! auch ihr, meıne christlichen Brüder,
glaubt ihr nıcht, da{fß sıch mıiıt eiınem anderen Scheıin, mMIit dem des Kreuzes, vermengt?”

Jules Isaac
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Normanniısche aukKuns un Antisemitismus
in England

ermann Vogt”

Es oıbt 7We] unterschiedliche Annahmen darüber, W alnlllı in normannısch-
mıiıttelalterlicher Zeıt die ersten Juden ach England gekommen selen. Aus
eıner beiläufigen Bemerkung des englischen Chroniısten William ot Mal-
mesbury wırd die Vermutung abgeleitet, da{fß bereıts Wıilhelm der Eroberer
als Wılliam VO 1066 bıs 10%7 englischer Köni1g un: gleichzeıitig Herzog
der Normandıie 1m Zusammenhang mI1t se1ner Invasıon, die in der Schlacht
VO Hastıngs 1066 militärisch entschieden worden WAal, die EFStTECN jüdischen
Kaufleute AUS der Normandıe ach England gebracht habe ber schon O1-
111O  i Dubnow egeht davon AaUs, da{ß CLST die schweren Erschütte-
LUNSCIL, dıe der VO Frankreich ausgehende Kreuzzug auslöste, dıe
französıschen Juden ZUrTF Auswanderung ach England CZWUNSCH hatten.
„Die oröfßte Zahl der Emıigranten stellte die Normandıe, namentlich die
Stadt Rouen, der Schauplatz der ersten VO den Kreuztahrern 1m Jahr 1096
angezettelten Judenhetze.“ Cecıl oth (1899-1970) präzısıiert Dubnows
trühe Argumentatıon VO 19726 dahın, da keıine authentischen Zeugnisse
für eıne jüdische Eınwanderung William gebe.? Erst das Kreuzzugs-
massaker 1n Rouen (1096) welches der Vorläuter der nachfolgenden Massa-
ker 1mM Rheıinland SOWI1e 1ın Speyer, Worms un: Maınz WAal, habe die überle-
benden Juden 78586 Flucht ber den Kanal 1n das englische Gebiet iıhres
normannıschen Herzogs CZWUNSCN. England W ar VO dem kontinentalen
Kreuzzugswahn („crusadıng frenzy“) och nıcht ertafßßt. Das sollte sıch
Begınn des Jahrhunderts 1aber schnell andern.

Dr. Hermann Vogt (geb Promotion 1n Theologie un! Politikwissenschaft, W alr 1976-
1983 Protfessor für Politikwissenschaft der Fachhochschule Dortmund. Zahlreiche Lehr-
un: Forschungsaufenthalte 1n den USA: se1lt 1994 ständiger Fellow Elizabethtown Cl
lege 1in Pennsylvanıa; Vısıting Fellow St Johns’ College der Universıität Durham 2002)
Sımon Dubnow, Die Geschichte des jüdischen Volkes ıIn Europa. Von den Anfängen der
abendländischen Dıaspora bıs ZU Ende der Kreuzzuge, Berlin 1926; 301
Gecıl Roth, Hıstory of the Jews ıIn England, Oxtord
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Vom nde des 14 Jahrhunderts 1st 1Ur das treundliıch verlautene Lehrge-
spräch des Abtes VO Westminster Abbey, Gılbert Crıspın, mi1t eiınem Jüd1-
schen Kaufmann, der der Rabbinerschule in Maınz studiert hatte, ber-
1efert.} Dıiese überlieterte christlich-jüdische Diısputatio wurde auch
Anselm, dem gelehrten Erzbischof VO Canterbury, Z Kenntnıiıs gebracht,
och ehe der Ha{ß der Kreuzzugszeıt auch England ertafßte. Das Gespräch
annn zwıischen den Jahren 1093 (Anselm wiıird Erzbischof) un: 1097 (An
selm wiırd bıs FA Jahr FLO0 AaUS Canterbury verbannt) stattgefunden ha-
ben Erst 1mM Jahrhundert erfafißte die Kreuzzugsideologie, die den abend-
ländischen Antısemıitismus vollends etablierte, auch England. Von da oilt
Raıner Kamplings Deftinition des Antısemitismus auch für das HLHOTINaN-

nisch-englische Königreich: „Späatestens se1lt dem 1 Jahrhundert be-
durfte der Antısemitismus binnenkirchlich keiner Legıtimatiıon mehr un:

c 4umta{(te nıcht LUr Theologen, sondern auch die breite Masse.
Bınnen dreier Generatıiıonen überzog der normannısche Kathedralen- und
Kırchenbau ganz England un Schottland. Es entstanden sakrale Gebäude,
die manchmal den Eindruck vermitteln, da iın ıhnen Steine in Geiılst VCI-

wandelt worden selen. Der Verlauf des un Jahrhunderts belegt aber
auch gleichzeıt1g, dafß diese architekturästhetische Feststellung nNn1ıe eıner
Jüdıschen Erfahrung werden konnte.

Wıilliam 0O  orwich
Der kulturelle Umbruch, der MmMI1t der Ankuntt der Normannen stattfand, 1St
in Norwich, der Hauptstadt VO County Norftfolk, sehr zuL erfassen. Von
631 bıs 1071 hatte das angelsächsische Bıstum seinen S1ıtz 1n North Elham
Das normannısch umgeformte Bıstum wurde R aOgl 1n Thetford (1S
errichtet, ehe 6S 1096 ach Norwich verlagert wurde, WCll Ort die oroße
Kathedrale entstand. Große normannısche Kıiırchen entstanden auch 1ın WY-
mondham un: Kıng’s Lynn (St Margaret). Die Landschaft Nortolks 1STt dar-
ber hinaus reich kleinen normannıiıschen Dortfkirchen, die oft A4AUS alteren
angelsächsischen Kıirchen hervorgegangen sind

Gisleberti Crispini abbatis WestmonasteriensI1s Dısputatio Judaeı CL Christiano, 1n Mıgne,
Patrologıa Tatına. CLIX: 1034 {t
Lexikon der Kırchengeschichte, Band I‚‘Freibprg/ Basel/Wien 2001, Sp A
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Aus dem Gemeindeleben der MIt dem Kreuzzug ach Norwich gelangten
Juden sınd keine spektakulären Ausgrabungsfunde erhalten. (GGemauerte
Mıkwen sınd ohnedies LL1UT 1n Bristol (Jacob’s Well) un: neuerdings 1mM alten
jüdıschen Viertel der Cıty of London nachweisbar® Die Geschichte der Ju
den VO Norwich 1St VO  an Vıyıan Lıpman beschrieben worden.‘
[as Ereign1s jedoch, das VO Norwich AaUS 1n numkehrbarer We1ise das
Verhältnis VO Juden un: Christen belasten sollte, WAarTr der zunächst unbe-
achtet gebliebene 'Tod elnes christlichen Jungen. Mıt einıgen Jahren VerzO-
SCIUNS 1st dıie alsche Behauptung aufgestellt worden, die Juden VO  e INOF$=-
wich hätten 1144 das iınd AaUuUs riıtuellen Gründen getotet. Der Sheritt un:
der Bischof schenkten der Geschichte keinen Glauben, weıl sS1e iın allen
ıhren Bestandteılen als konstrujert un: unsınnıg erschiıen. ber die Mönche
des Benediktinerklosters, die auch die Geistlichen des Kathedralkapitels
stellten, MIt dieser offiziellen Zurückweisung des Rıtualmordvor-
wurts nıcht zufrieden. S1e agıtıerten der christlichen Bevölkerung 1n
der Absıcht, den Juden VO Norwich die Schuld Tod VO Wılliam ZUZU-

schieben. Entscheidend wurde jedoch erst die „Heiligenvita® The Life an
Passıon of Saint Wılliam +he Martyr of Norwich, die der AaUus Wales ZUSCZO-
SCNC Benediktiner Thomas of Monmouth a1b 1149 also erst füntf Jahre ach
dem Tod Wıilliams vertaßte.
Der schrittliche 1InweIls auf Wılliams Tod 1St ın der Anglo-Saxon
Chronicle, die 1mM nahegelegenen Peterborough entstand, lesen:
„ In seiner eıt (scıl. IN der Regzerungszeıt des Könıgs Stephan, 1135-1154)
kauften die Juden VO  S Norwich OT ()stern einen Jungen und folterten ı9
auf die gleiche WEe1se, 01€ Herr gefoltert zworden WMWaT., VWıe UNSCYECN

Herrn hängten S$ZLE ıhn Karfreitag anNı$ Kreuz UN beerdigten ıhn annn Sıe
hofften, da/s nıcht entdeckt werde, ber Herr machte bekannt,
da/s e1n heiliger Märtyrer geworden WAY., Und die Mönche nahmen ıhn
UN beerdigten den Leichnam feierlich ım Kloster, UuN NLE der Hılfe UNSCYES

Herrn bewirkte zwunderbare UuUN vielfältige Wunder, UuUN heifst JeLZt
S} Wılliam. CR

Diese Chronik entstand 1155; elf Jahre ach dem Tod Wıilliams. Das
bedeutet auch, da{fß das antısemıitische Potential,; das in dem Muster des Rı-
tualmordvorwurfs enthalten 1St;, sıch Er langsam autbaute und VO dem

Daily Telegraph, Oktober 2001
Vıvıan Lıpman, The Jews of Medieval Norwich, Jewish Hıstorical Socıety of England, 1967
Gavın Langmuıir, Toward Definition of Antisemitism, Berkeley 1990, 216
Langmuıir Anm 7),
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Ereignis des Todes Wılliams 1m Jahr 1144 völlig unabhängig W Al. Nachdem
annn das massenpsychologische Grundmuster teststand (ın der Passıons-
Zzelt kommt ein Kınd Tode, die 1n der Jjeweılıgen Stadt wohnenden Juden
werden des Rıtualmords beschuldigt, Prediger un Masse der Gläubigen
richten iıhren Ha{ das Judenviertel, das Massaker den Juden erd
vollzogen), konnten ach Norwich die Rıtualmordvorwürfe gleichsam
tlexartig ausgelöst werden. Damıt WAar der kirchlichen Offentlichkeit el1nes
der Instrumente, die se1lt dem Miıttelalter Pogrome provozıerten, Z Verfü-
SUNg gestellt un konnte mühelos die renzen zwıischen den europäıischen
Staaten überwinden.

Isaac VO  — Norwich als dreiköpfiger Antichrist. Karikatur 4aUS dem Jh
Publıic Record Office, Kew, Rıchmond, England.

Nachdem der Vorwurtf des Rıtualmords 1n der Zeıt elnes Sheriftts
un eines Bischofs durch die Benediktiner offensiv das fromme
Volk gebracht den Konflikt zwischen Christen und Juden ımmer mehr
verschärft hatte, wurden einıge€ Juden durch Gewalttäter erschlagen,
während andere liehen konnten. uch das gyehörte ZUu hıstorischen antı-
semıtischen Grundmuster: Jüdısche Gemeıinden werden VO Christen
übertfallen, iıhre Miıtglieder mıßhandelt un getotet, während der Rest der
Gemeıinde flieht un be] beruhigter Sıtuation wiıieder 1ın ıhre Stadt zurück-
kehrt
Die Rıtualmordvorwürfe häuften sıch 1in England: 1168 1n Gloucester, 1181
1ın Bury St Edmunds un Bristol, 149 un: 12397 1n Wınchester, 1235 ETNeHT
1n Norwich, 1A42 1n London, 1255 iın Lincoln. Wıe schon 1149 in Norwich,
hatten die christlichen Akteure, dıe mıiıt sadıstischer Konsequenz den
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Massakern den Judengemeinden drängten, der Person der Toten un:
eıner Juristisch einwandtreıen Klärung der Vortälle eın Interesse. „Es

kam LL1UTr auf dıe (0) (5061t bestätigte Oftenbarung‘ d WT dıe Mörder
1E un!: W 4S S$1e begangen hatten. Wılliams Tod stellte den ersten Fall in einer
langen Reihe VO Ühnlichen Beschuldigungen 7zwischen dem und
Jahrhundert, wonach Juden rıtuelle Morde begingen.“?
Bıs Zr Reformationszeit wurde der Tod des William of Norwich ımmer
wıeder 1n Kırchen dargestellt.' Heute och tfinden sıch Darstellungen dieses
„Rıtualmords“ einıgen Kırchen Nortolks. In Worstead (St Mary) un: 1n
Loddon (Holy Trınıty) befinden S1e sıch Jeweıls Lettner (rood screen).
In Pockthorpe Wlfd 1n der Kırche St Mary Magdalene e1In Tatelbild autbe-
wahrt, das iın der Kırche St James hing. uch 1N Kve (Suffolk) 1St 1n
der Kirche St Peter and St Paul eıne Darstellung des Rıtualmordes VO  e

Norwich erhalten.
FEın anderes Element des künstlerischen Antısemitismus, das nıchts
mıiıt Wıilliam ELn hat, taucht 1mM Kreuzgang der Kathedrale VO Norwich
auf. In el Deckenschlufssteinen (bosses) 1St die apologetische Legende des
Christen VO Konstantinopel (The Christian of Constantinople) dargestellt
(bosses GCWILZ CWI7 un!: der sıch gegenüber eınem betrüger1-
schen jüdıschen Geldverleiher als honoriger, die Schulden pünktlich
rückzahlender Schuldner erweılst.!!
Der Schauplatz Konstantiınopel rückt die FE Schlufssteine des Kreuzgangs
1n Norwich 1n die ähe der Geschichte der Priorin in Chaucers Canterbury
Tales In dieser Geschichte wiırd auch ein asıatiıscher Handlungsort VOTaus-

ZESECLZL un ebentalls VO eiınem Rıtualmord eınem christlichen Jungen
berichtet:

> Ther Wa IN Asye, In cıtee,
AMONSZES Cristene folk, a Jewerye,
sustened by ord of that CONTLrYeeE

for foule an Iucre of vileynye,
hateful C rıst an hıs compaignyeB
Langmuıir Anm 7), Z

10) Vgl Robert lan Moore, The Formatıon of Persecuting Socıety: Power and Devıance 1n
estern Europe, 750-1250, Oxtord 1965

11) Vgl Martial Rose/]Julıa Hedgecoe, Storızes ın Stone The Medieval Roof Carvıngs of Nor-
wıch Cathedral, London 9

12) AIn Asıen, 1n eıner großen Stadt, W al lauter Christen eın Judenviertel, unterstutzt VO  .

einem Herrn Jenes LandesI] ihres bösen Wuchers un! betrügerischen Reichtums eın
Greuel für Christus un! seıne Gemeinde“ Ör
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Geoffrey Chaucer Wr 1340 geboren und starb 1mM Jahr 1400 Er wiırd also
1n seinem SaNZCH Leben keinen Juden gekannt haben, da 1290 alle Juden AaUS

England vertrieben worden So scheinen kollektive antısemıitische
Erinnerungen AaUS dem England des un Jh 1n die Erzählung VO
Chaucers Priorin eingeflossen se1n. Chaucer 1St somıt CIn frühes Beıispıel
dafür, da{fß CS überhaupt keiner konkreten Juden bedurftte, antısemıitische
Erinnerungen lıterarısch weıterzugeben.

Das Massaker VoOoN ork (1 Müärz

Im Jahr 1187 wurde Europa VO der Nachricht erschreckt, da das Kön1g-reich Jerusalem VO Sultan Saladin erobert worden se1 Die Erfolge des
Ersten (1096-1099) und Zweıten Kreuzzugs (1147-1149) adurch
zunichte gemacht worden. Eın Kreuzzug wurde VO Friedrich Barba-
E:  9 Phıliıpp August un: Henry H VO  e England vorbereiıtet. Fiehrv FE
starb Juli 1189 Schon während der Krönungszeremonıie selınes Sohnes
Rıchard Löwenher7z 89-1 199 1ın Westmuinster Abbey September
17189 brach eın Pogrom AUS, das länger als eiınen Tag dauerte. Dabej wurde
auch der Rabbiner Jakob VO Orleans, eiIn gelehrter Talmudforscher, der
FALT: Krönung gekommen WAal, getotet:
Am März 1190; Vorabend des Schabbat a-Gadol (Schabbat VOT DPe-
sach),; wurde den Juden 1n ork ein Massaker begangen, auf das die Jüdi-sche Gemeıinde mıiıt einem in England bıisher unbekannten Massenselbst-
mord (Kıddusch ha-Schem) FeAglEITE. Dıie Juden hatten sıch be] Ausbruch
der Kämpfte 1ın den Clitford’s Tower (die königliche Burg) geflüchtet und

den Schutz der OÖOFrF stationıerten Bewaffneten gebeten. So W1€e die Juden
1mM römischen Reich „des alsers Kammerknechte“ un Jeweıls
dem besonderen Schutz der Herrscher lebten, die VMOÖOF allem den Steuer-
zahlungen derJuden interessiert9galten auch 1ın England dıe Juden als
„The Kıng’s Jews“ Der leiıtende Offizier, der die Juden hätte schützen MUuUS-
SC konspirierte 1aber mMIt den aus der Yorker Bevölkerung stammenden
Angreıfern die sıch ın der Burg authaltenden Jüdiıschen Flüchtlinge.Dıie beiden Ereignisse erganzten sıch 1m Ontext des mıt dem rıtten
Kreuzzug anschwellenden englischen Antısemitismus. Während sıch KO-

13) Vgl Sımon Dubnow, Weltgeschichte des jüdischen Volkes, Band Das rühere Mittelalter,Berlin 1926, 306
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nıg Rıchard in Frankreich auf seinen Kreuzzug vorbereıtete, lebte 1ın ork
der Mob seınen eigenen okalen Kreuzzug 1mM Pogrom dıe jüdıschen
Miıtbürger Au  N Die Ereignisse des un: Maärz 1190 sınd das oröfßte
Massaker den Juden 1mM muıttelalterlichen England.“
Fur die jüdischen Zeıtgenossen W alr das Massaker Clitford’s Tower 1n
ork aufwühlend, da{ß CS als einz1gZes Ereıigni1s 1mM englischen Judentum 1n
rel Elegien verarbeıtet wurde. Rabb] Menahem ben Jakob VO Worms
(gest. 1203 vertafiste dıe Kına (Trauergesang) „Uber die Martyrer der See-
iınseln 1m Jahr 4950 1190) 1n der klagend ausrıiet: „Schwert,

zwendest du dich In alle Rıchtungen, mernıichtest alle, dıe du erreichen
bannst?e“65
Das England FAÄLT: Zeıt des rıtten Kreuzzugs W arlr ein Land der antısemıiıt1-
schen Vernichtungsereignisse geworden. Bereıts 1n der ersten Februarwo-
che 1190 hatten siıch antısemitische Zusammenstöfße 1ın Kıng’s Lynn un:
Norwich ereignet. Massaker geschahen 1n Stamtord (Z März), Bury St Ed-
munds (18 Maärz) un Lincoln, 1in Colchester, Thetford un: Ospringe
(Ken Die Angriffe aut dıie jüdıschen Gemeıinden selbstverständ-
ıch geworden, da{ß Rıchard VO Devızes, der antısemitische Chronist ıch-
ards E zynısch schreiben konnte, allein die Buürger VO Winchester „hätten
ıhre Wuüurmer Leben gelassen“ 16

Es bedurfte eigentlich TEL der Passıonszeıt, iın englischen Stidten ımmer
wiıeder Pogrome die jüdischen Gemeinden auszulösen. „Die Predig-
FEn oft auf bösartige We1se antısemitisch, besonders 1in der Passıons-
zeıt, WE die Predigten autf den Karfreitag blickten, sıch mıiıt dem Leiden
Christi beschäftigten und alle Schuld den Juden auferlegten. Das machte
den Frühling regelmäßig der Zeıt, iın der mıt hoher Wahrscheinlichkeit
antıyüdısche Unruhen ausbrachen.“” Und CS bedurfte FREH: der ıdeologischen
Aufstachelung der Massen Begınn, während und ach eiınem Kreuzzug,

die Juden jedem (Ort einer Mıinderheit degradieren, die auf der
Grundlage des etablierten Antısemitismus permanent VO physischer Ver-
nıchtung edroht W af. In dem Massaker VO Clitford’s Tower WAar bereits
die spatere Vertreibung aller Juden AaUuUs England angedeutet, dıie ann 18
Julı 1290 VO Edward (1272-1307) verfügt wurde.

14) Vgl Dobson, The Jews of Medieval York AaAn the Massacre of March EFOO: Borthwick
Paper, 45, Universıity of York, 19774, Nachdruck 2002, 17A75

15) Dobson Anm 14), DAr
16) Dobson Anm 14),
17) York Mınster, Education Department (: The Jews ın Medieval York, 1998;
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Das Kapitelhaus der Kathedrale VoOonN Worcester
In einem Joch des Chapter House VO Worcester Cathedral wurde das
Thema der Beziehung VO Juden/Heıden un: Chriısten thematisıert. Unter
der Überschrift „De Iudea Gentilitate“ W ar 1m zehnten Abschniıtt (Teil-
abbildung ın Bay 10) der Text benutzt: e hate Iudea Christo lıgat 1116
Idumea, ut tiat domıno SICXA 11US de 1N0  CC (Hıer bindet sıch Judäa
Christus, auf gleiche Weıse Idumäa, damuit für den Herrn AUS 700el Herden
PINE einZIYE entstehe). Handelt 6S sıch 1er 1n eıner normannıschen Kathe-
drale den unzeıtgemäßen 1NnweIls auf eınen Dialog zwiıischen Chrıisten
un: Juden?'
Das Kapiıtelhaus der Kathedrale VO Worcester 1St EIN kunstgeschichtlicher
Sondertall. Weil der normannısche Biılderzyklus schon lange zerstort 1lSst,
CMa Ral TIAET: A4A4US anderen Quellen rekonstrulert werden. Hılfreich 1ST dafür
VOT allem die Zusammenstellung VO©O Versen und Bildtiteln auf eınem Leer-
blatt, das einem Psalmenkommentar des Hıeronymus angeheftet 1St un:
das Jaht 1200 geschrieben wurde. DDa dieses Hieronymus-Manuskrıpt VCI-

mutlich ımmer der Bibliothek VO Worcester Cathedral gehörte, erd
A  I1  9 da{fß seıne Verse un: Bildtitel Jjene Texte sınd, dıe nde des

Jahrhunderts be1 der Ausmalung des Kapitelhauses verwandt worden
waren.
Der A4aUS dieser Manuskriptseite erschlossene Bilderzyklus umta{(te zehn
neutestamentliche Themen, die VO Jeweıls TEe1 alttestamentlichen typolo-
gischen Bezugsgeschichten begleitet Das harmonische Gefüge VO

Bildern un Texten „zeigt eıne ikonographische Geschlossenheıt, die 1mM
manıschen England, möglicherweıse 1n gahz FKuropa, hne Parallele“?° 1St
Wegen der architektonischen ähe den Kathedralen VO Durham un:
Norwich SOWI1e dem St Anselm Choıir 1n der Kathedrale VO Canterbury
(ab 1096 wırd die Entstehungszeıt des Kapitelhauses VO Worcester Cathe-
dral in das Viertel des Jahrhunderts gelegt.“
Es darf ausgeschlossen werden, dafß 1m erstien Viertel des Jahrhunderts
also Anfang der Kreuzzugsperiode INn meditatiıv-theologischer Dıalog
mi1t dem Grundton der Versöhnung 1114 Vereinigung 7zwischen Christen

18) Vgl Heslop, Worcester Cathedral Chapter House an the Harmony ofthe Testaments,
1n Paul Binski/Wıiılliam oel (H2.) Ancıent Treasures. Studies 1in Medieval Art for George
Henderson, Stroud 2001, 306

19) Worcester Cathedral Library, Ms O1: fol 234 un
20) Heslop Anm 18), 9A6}
210 Heslop Anm 8), 296
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un: Juden geführt werden konnte. Mıt Recht deutet Heslop dıe ırenısch-
versöhnlichen Allegorien des Bilderzyklus VO Worcester als Teil des Ver-
SUCHS, die altere angelsächsische un: die Gu«rc normannısche Kultur Eng-
lands einander anzunähern. Di1e Kontinultät VO  - Altem (zseset7z un: Neuem
(zesetz wiırd betont, indem mMI1t Allegorien autf den Übergang VOJudentum
FA christlichen Erlösung verwıesen W1I'd Dabej oing C den Künstlern VO

Worcester Z7wel CGsenerationen ach der normannıschen Invasıon den g-
sellschaftlich-kulturellen Ausgleich zwıischen Angelsachsen un: Norman-
NCN, nıcht 1aber eıne Versöhnung zwıschen 5Synagoge un: Eccles1ia. Der
Konflikt zwiıischen Kırche un: Judentum wurde 1mM normannısch geworde-
1CH England autf brutalere We1se ausgetragen.

Der feine antısemitische nliersch1le:

Die Weıihnachtsdarstellung des 1ın England entstandenen Huth Psalter (153
Jahrhundert) weI1lst eıne auftällige Besonderheit auf Diese Weihnachtsdar-
stellung zeıgt nämlich el se] 1n jeweils besonderer ıkonographischer
Zuordnung.” Im linken Bildteil erscheıint der eıne Esel MmMIt e1-
L11C Ochsen unterhalb des Kopfes der liegenden Marıa in einem Bogen.
Der zweıte se] 1n eınem eigenen Bogen stehend ist dagegen 1mM rechten
Bildteil der Fıgur des Josef zugeordnet, der eınen Judenhut tragt. Beide
Tiere betrachten das 1ın der Krıppe liegende ınd
Bıs ZUuU Jahrhundert hatten die Tierfiguren Ochse un: se] verschie-
ene Bedeutungen. Zunächst W ar der Ochse als reines Tier, der sel dagegen
als unreınes ıer verstanden worden. In eıner spateren Maltradıtion repra-
sentlerte der Ochse die Juden, der Esel dagegen die Heıden nde des
Jahrhunderts vollzog sıch jedoch eın bedeutsamer Wandel. Der Ochse VEeI-

sinnbildlichte 1U dıe Christen, der se] dagegen dıe ungläubigen Juden In
dieser Zeıt des Übergangs 1St der Huth Psalter entstanden.?
Als Folge dieser veräiänderten Bewertung des Judentums der auch
seıner persönlıchen Ambivalenz hat der Künstler 1m uth Psalter gleich
W el iıkonographische Konzepte ausgeführt. Er malte die tradıtionelle (3e-
burtsszene mıiıt eınem Josef, der sich auf eınen Stock stutzt, Marıa gegenüber

22) uth Psalter, British Library London, Add Ms tol
23) Ruth Mellinkoff, One 15 200d, LWO AYE hetter: The Iwice-Appearıng Ass 1in Thirteenth-

Century Englısh Natıvıty, 1n Paul! Binski/Wıilliam oel Anm 18), 3725
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sıtzt un: VO chs un: se] begleitet iSt. die das ınd verehren. Der
Wunsch des Künstlers, Josef 1ın einem antısemıiıtischen Bezug zeigen,
ze1gt sıch daran, da Josef anstelle des Heiligenscheins den mıttelalterlichen
Judenhut tragt. Josef sollte als Vertreter des Alten Bundes auttreten. Um
auch eın MiıfSverständnis autkommen lassen, hat der Künstler den Z7wWel-
ten se] unterhalb der Fıgur des Josef angeordnet.

-& %fr\
S

Ya
\ /

S&  \

The uth Psalter: Natıvıty
(England, ]b)

e
Z &3

British Library,
Add Ms tol

Auf diese Weı1se W ar eindrücklich gezeıgt, dafl Josef un: sel sowohl phy-
sısch W1e€e auch symboliısch verbunden sind SO blieb der Künstler einmal
der alten Tradıtiıon Lreu un malte eıne alltäglıche Geburtsszene (natıvıty).
Dann fügte jedoch den zweıten sel hınzu, verknüpfte ıhn gedanklıch
mıiıt Josef un: zeıgte > da beide das Alte (seset7z (Old Law) 1n einem HeSA-
tiven Sınn verkörpern. Es sollte ausgedrückt werden, da{ das Ite Gesetz
VO Neuen Gesetz PETS@eUZT worden Wr  *024

Little Hugh of Lincoln (1255)
Die Besessenheıit, überall ın England jüdische Rıtualmorde entdecken
mussen, kam 1255 1n Lincoln ıhrem Höhepunkt. Eın Junge LaIinenNns

Hugh WAar 1n eınem Brunnen LOLT aufgefunden worden. Da dieser Brunnen
nıcht in der ähe MC} jJüdischen ausern gelegen W al, hätte eine Schuld der

24) Mellinkoff Anm UE 3725 un 451
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Lincolner Juden ausgeschlossen werden mussen. Die Burton-Annalen, eıne
zuverlässıge Quelle, lassen keinen Schlufßß auf die Schuld der Juden z
während dıe Chronica MNAJOra des Matthew Parıs, des bekanntesten Chroni1-
STCH des 13 ]b., die ersion verbreıtete, welche die Juden VO Lincoln Rı-
tualmördern dem kleinen Hugh machte.?
Das Besondere dem Rıtualmordvorwurft VO Lincoln WAdl, da{ß König
Heıinrich 111 (1216-1272) sıch 1in den Fall verwickeln 1ef Der Könıg W ar

Oktober 17255 iın Lincoln eingetroffen un:! 1e1 dem FEinflu{(ß se1nes
Beraters Sır John of Lexington dıie Juden AUS Lincoln ach London verbrın-
sCcHh Neunzehn Personen wurden OFT hingerichtet. Erst Rıchard VO  9 ( O0n
wall, der Bruder des Könıigs, erreichte ach E1n Paar Monaten, da{fß neunz1g
weıtere Gefangene AUS der Hafrt entlassen wurden.? Der nüchterne Sarkas-
I1NUS iın der Formulierung Langmuıirs ”an die Erschütterung des Lesers ber
die 1mM Jahr 17255 vollzogenen Unrechtsurteile nıcht mildern: „Denn WCI11L1

WwW1e€e durchaus wahrscheinlich W Aar Hugh durch einen Unftall 1ın den Brun-
1 fıel, annn W arlr der einz1ge Mord in der Affäre VO Lincoln der Justiz-

6 77mord neunzehn Juden, den John of Lexington begangen hatte.
Chaucer, VO  z dem eın kritischer Umgang miıt seinen Quellen
werden darf, tügte seiner Erzählung der Priorin eıne Anrufung des „Laittle
Hugh ot Lincoln“

”O Hugh of Lyncoln, slayn Iso 1th cursed Jewes, A ZÜR 25
notable, / for r ÄN but htel zohıle AQZO, /preye eck for []28

DerJude AaUuUsSs Maınz, der urz VOTL dem Ersten Kreuzzug mM1t Abt Gilbert Cr1-
spın eınen Dialog ber die Religion der Juden un: Christen geführt hatte,
stellte seinem Gesprächspartner tolgende Frage: „Wenn das mosaısche (56e=-
SeT7Z beachtet werden mu(fßs, behandelt ıhr annn die Menschen, dıe CS

beachten, W1€e Hunde, iındem ıhr S1€e vertreıbt un überall mı1t Stöcken VeCTI-

tolet??
Diese Frage wurde 1n dem England, das die normannıschen Kathedralen
baute, nıcht beantwortet. Am 18 Jul: 1290 verfügte Edward die Auswe1-
SUunNng der englischen Juden Die Folge WAal, da{f mehr als 16 Bl Juden A4US

England ach Frankreıich un:! Deutschland auswanderten.

25) Langmuır Anm. /); 242
26) Robert Ian Moore, The Formaltıon ofa Persecuting Socıety. Power and Devıance ın estern

EKurope, 950-1250, Oxtord 1987
27) Langmuir Anm 7), 262
28) »O Junger Hugh VO  e Lincoln, uch erschlagen VO  - verfluchten Juden, W1e€e ekannt 1St;, denn

1St TSE ine kurze Weile her, bıtte für unls

29) Moore Anm 26),
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rısien und en
Erklärung der Synode der Nordelbischen Ev.-Luth. Kirche

VO September 2001

Theologische Erklärung
Mıt dieser Erklärung ZÜF Erneuerung des Verhältnisses des Christentums
FT Judentum stellen WIr u1ls 1n den wachsenden ONSsSeNSsS evangelischer
Christinnen un: Christen 1n Deutschland und 1ın vielen anderen Ländern
hıneıin. Dieser ONnNnsens wurde bereıts 1ın zahlreichen Beschlüssen VO Syn-
den un: 1in T1 Studıen der Evangelischen Kıiırche 1n Deutschland
dokumentiert. Der Proze( der Klärung hıstorıischer, theologischer un
geistlicher Fragen mu{ gleichwohl tortgeführt werden.
Heute erklären WITF, die Synode der Nordelbischen Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche NEK), welche Einsiıchten u1l$s bewegen und leıten:

eins: Wır erkennen, WIFr haben geıirrt.
Im Laufte der Jahrhunderte wurde u1ls Christen un: 1n IHSCECH Kır-
chen vieltältig Falsches un: Entwertendes ber Juden un: jüdischen lau-
ben geredet un: wırd CS och ımmer.
Es wurde un: wiırd geleugnet, da{fß Jesus eın gläubiger Jude W AT.

Die Juden wurden un: werden des Gottesmords bezichtigt.
Es wurde un: wırd fälschlich gelehrt, Csott habe Israel als se1ın Volk VCEITWOTI-

fen

Als evangelısche Christinnen un: Christen erkennen WIr:
Der Antijudaismus 1St weder be]1 uns och weltweıt gebannt, un: WIr haben
daran ursächlich teıl
Eınsichtiger geworden, WIr die Zeıt 1St reıf, Verhältnis 7G Ju-
dentum Wır wollen Denken un: Handeln daran Oorıen-
tıeren, da{ß WIr VO den Anfängen der christlichen Verkündigung her mıt
ıhm verbunden smd Wır wollen ber UuUNseTICN Glauben sprechen, hne Ju
den schmähen.

ZWe!Il: Wır bekennen: Durch antıyüdısche Auslegungen der Bıbel und durch
eıne entsprechende Verkündigung und Lehre 1St die Kırche mıtverantwort-
ıch un: miıtschuldig der Jahrhunderte langen Geschichte der Feindselig-
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e1it Juden 1mM Abendland, ıhrer Entrechtung un Verfolgung, die 1n
der tast vollständigen Vernichtung des europäischen Judentums, der Schoa,
xipfelte.
Wır, Chrıistinnen un: Chrısten 1mM 21 Jahrhundert, Lıragen Verantwortung
für die zukunftsoffene Aufarbeitung dieser Schuld. Deshalb mussen WIr
Buße f  =) Wır wollen umkehren un: eınen Weg suchen. Wır wollen
überkommene Denkmuster, welche das Judentum VeEFZCIHEFECN, überwinden
‚EB alsche Auslegungen biblischer Texte revidieren. Christliche Verkündi-
ZSung un:! Lehre dürten nıcht dem Antısemıitismus Vorschub eisten. Wır
wollen alles Lun, 1in U SCTICGH Gemeıinden eıne Haltung der Solidarıtät mı1ıt
Jüdinnen un: Juden stärken.

drei: Wır danken den Jjüdischen Gesprächspartnerinnen 11n Gesprächs-
9die der Schoa ZUrFrF Begegnung mMI1t Uu11l$5 bereıit un: siınd
Wır anerkennen die Geduld, mıt der sS1e HSGT Vorurteıile korrigieren, und
schätzen dıe Bereicherung uUuNserecs Glaubens durch das gemeınsame Lernen
A4US der Schriuft un: das Erleben lebendiger jüdıscher Tradıtion.

vier: Wır bekräftigen ULISELE Eınsıchten, die WI1r ın der Begegnung mIt JU
dınnen un: Juden un: eım Überprüfen UuNnserer theologischen ede Z
WONNCN haben

Wır bezeugen den Eınen Gott, Schöpfer des Hımmaels un: der Erde, den
(50ött Israels, den WIr Chrısten als den Vater Jesu Christiı bekennen.
Dieser Gott, glauben WIT, bleibt dem Bund mıt seinem Volk für alle Zeıten
treu

Das Alte Testament 1St durch das Neue nıcht abgetan. Es 1St als 'Teil des
bıblischen Kanons Grund un: Quelle HMNSeTes Glaubens.
Gebete, Gottesdienst un: Feste der Christenheit urzeln mehr, als allge-
meın ekannt iSt, 1n Jüdiıscher TIradıtıon un: haben umgekehrt auf sS1e e1nN-
gewirkt.

5. Jesus VO Nazareth W ar Jude un: hat be1 aller Auseinandersetzung
die Wıahrheıit als frommer Jude gelebt. Er hat auf dem Boden jüdıscher
TIradıtion gewirkt un: ıhr 1n Tejlen gleichzeıtig heftig wiıdersprochen.
hne diesen Hıntergrund VO Anknüpfung un!: Wıderspruch sind die
Botschaft Jesu un: der christliche Glaube nıcht verstehen.
Chrıisten leben Ww1e€e Juden Aaus der Gnade des Eınen (sottes.
Chrıisten und Juden haben die Aufgabe, mıiıt Gerechtigkeit un: Liebe
ter allen Völkern in der SaNzZCH Schöpfung leben un wiırken.
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Beıde, Christen und Juden, gehen auf das Ziel der Geschichte 7E WECNN

Gott alles in allem seın wırd Dann erhoffen WIr letzte Einsıcht 1n den
Weg Gottes mMIt Seinem erwählten Volk Israel un: Miıft uns Christen.

fünt Wır widersprechen allen Versuchen, dıie darauf zıelen, Juden VO ıhrer
Religion abzubringen.
Wır unterstutzen die Begegnung VO Christen und Juden 1mM Hoören auf ıhr
Jeweılıges Glaubenszeugnis im Respekt VOT dem Andersseıin des anderen.

sechs: Wır lernen, die Verschiedenheit der beiden relıg1ösen Tradıtionen
ebenso achten W1e€e WIr uns ber die wıederentdeckte äihe treuen. Wır
verstehen, da{(ß zentrale Begriffe W1e€e Erwählung, Gesetz/Thora, Rechtfer-
LL9UNgG der eSS1A4S 1ın beıiıden TIradıtionen unterschiedliche Bedeutung
haben
Fur eıne gerechte Beziehung zwıischen Christen 18588 Juden 1St 6S 1ın gleicher
\We1ise notwendig, Fremdes auszuhalten W1e€e (Gemelmsames entdecken.

sıeben: Wır folgern: Dı1e 1n der Begegnung II dem Judentum WONNCHNC
Erneuerung ÜASeFes Glaubens un: uUuNnserer Theologie bleibt eiıne zentrale
Aufgabe für dıe Kırche. Diese Eıinsıcht 1STt 1m kiırchlichen Leben umzusetit-
DCT

Die Synode der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kırche beab-
sıchtigt, eıne Ergänzung 1in der Priäambel iıhrer Verfassung vorzunehmen:
„Die Nordelbische Evangelısch-Lutherische Kirche bezeugt die Treue
Gottes, der dem I/fl’ld m1LE seimem Volk Israel festhält. Sıe ıst ım Höoren
auf (Jottes Weısung UunN In der Hoffnung auf dıe Vollendung der (7OLFes-
herrschaft MLE dem Volk Israel mverbunden. CC

Wır bıtten uUuNseTrTe Gemeıinden, 1enste und Werke, dıe Beziehung der
Jüdıschen Gemeinde in Hamburg un Schleswig-Holstein SUOTSSamn
pflegen un: 1ın nachbarliıchem Einvernehmen mI1t der Jüdıschen Gemeıln-
schaft entwickeln.
Wır bıtten alle 1in Gemeıinde, Unterricht un Verkündigung Tätigen dafür

SOrSCNH, da{fß kıirchliche Texte nıcht dem Antıjudaismus das Wort reden
der ıh begünstigen.
Wır bitten die Theologischen Fakultäten un die kırchlichen Ausbil-
dungsstätten SOWI1e die Kırchenleitung der NEK, dafür dorge tragen,
da{( Judentumskunde un Fragen des christlich-jüdischen Dialogs 1n hın-
reichendem Ma{(e in der theologischen Ausbildung un: Prüfung Berück-
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siıchtigung finden Ebenso ordern WIF, weıterhın ausreichend Miıttel für
entsprechende Stipendien un Praktıiıka auch 1n Israel bereitzustellen.
Wır bıtten die EKD un: die KD, die truchtbare theologische Studı1-
enarbeıt der VELSANSCHC Jahrzehnte fortzusetzen.
Wır d 1n allen Gemeinden und Gruppen SOWI1e in den Institutio-
11eH der NEK, die der Bildung und Fortbildung dienen, Themen der Ju-
dentumskunde un: des christlich-jüdischen Dialogs intens1ıv studieren
un 1eSs als eıne ständige Aufgabe betrachten.
Um 1€eSs tördern, bedartf CS einer/s hauptamtlıch Beauftragten für den
christlich-jüdischen Dıalog.

Dankbar für die Vertiefung UNSCYECS Glaubens Dreıisen OLV Ott nNLLE Worten
des Psalms:
Herr, Deine ute reicht, soweıt der Himmel ıS, UN Deine Wahrheit, sOweıt
die Wolhen gehen.
Diese Erklärung 1St eın Ergebnis des ıntensıven jüdisch-christlichen Diälogs
ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts un: 'Tel] des HEUEGTER Reflexions-
PTOZCSSCS auch iınnerhalb der weltweıten christlichen Okumene. Die Syn-
ode der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kırche 1St sıch bewulßßt,
da{fß diese Erklärung 1n eıner Sıtuation verabschiedet wiırd, 1n der Gewalt 1m
Miıttleren (Jsten eskaliert un: der Terrorısmus erschütternde Ausma{fe
SChat Die Synode ruft DE Gebet autf für alle VO Kriez un: Ter-
ror1ısmus unmıiıttelbar Betroffenen ebenso WIE fur eıne gerechte Lösung 1m
israelisch-palästinensischen Kontflikt
Dıi1e Erklärung ezieht sıch insbesondere auf das bıblisch begründete Ver-
ältnıs zwiıischen Christen un Juden Sıe 1St mMI1t der Hoffnung verbunden,
da S1e die Achtung VOL dem Glauben un: der Würde aller Menschen fÖör-
ert un einem friedlichen Miteinander aller Völker beıiträgt.
Der Synodenbeschlufß ZUr Verfassungsänderung 1St 1m Februar AUO2 getrof-
fen worden.

Kontaktadresse: Nordelbischer Arbeitskreis Juden un: Christen, c/o Pastorın Ingrid Homann,
Wultsdorter Heıide 14, Lübeck.
Herausgegeben 1mM Auftrag der Kırchenleitung der Nordelbischen Ev-Luth. Kirche, Vorsıiıt-
zende der Kırchenleitung Bischöftin Marıa JeDSENH; VO Amt für Offentlichkeitsdienst der
NEK,; Feldbrunnenstr. 29 Hamburg, Tel 040/413
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Reimund Bıeringer / Didier Pollefeyt/ Frederique Vandecasteele-Vanneu-
vılle (He); Anti-Judaism Ahal the Fourth Gospel. Papers of the Leuven
Colloquium 2000 Jewish and Christian Herıtage Ser1i1es Royal Van
Gorcum, Assen 2003 612 Selten.

Dieser VO Umfang un: Inhalt gewichtige Sammelband 72808 Frage elnes
Antijudaismus 1m Johannesevangelıum (JohEv) geht auf eın vierJährıges
Forschungsprojekt der Katholischen Fakultät der Unııversıtät Leuven
zurück un z1bt die überarbeıteten Vortrage elınes ınternational hochkarätıg
besetzten Kolloquiums wıeder. Angesıchts des jüdisch-christlichen Dialogs
autf dem Hintergrund der Schoa, der Fragen ach neutestamentlichen Wur-
zeln e1ınes christlichen Antıyudaismus un der komplexen torschungsge-
schichtlichen Landschaft FL möglıchen Antıjudaismus 1mM JohEv 1St die
methodische, hermeneutische un: theologıische Herausforderung, der sıch
dieser Sammelband tellt, wahrlich nıcht gerıng. Die 25 Einzelbeiträge, die
1er nıcht JE für sıch vorgestellt un: diskutiert werden können, werden VO

eiınem konzentrierten un: gul durchdachten Präludium der rel Herausge-
ber eingeleitet, 1in dem diese dıe Forschungslandschaft strukturieren und
systematısıeren, die unterschiedlichen Posıtionen der Beitragenden vorstel-
len un: durchaus auch eıner eıgenen kritischen Bewertung unterziehen 1mM
Blick aut die VO  — iıhnen V0rgetragene NtWwOrT auf die Frage ach eiınem
johanneischen Antıjudaısmus.
Di1e 1ın der Johannesforschung V  en:; teıls weıt auseinanderliegenden
Posıtiıonen werden fünt Leitfragen eingeordnet:
(1) Ist das JohEv antıjüdisch? Diese Frage Aflßst sıch dıtferenzieren 1m Blick
auf dıe Interpretationen des JohEv, den ext selbst und den Autor des Tex-
FGS Die Interpretations- un: Wirkungsgeschichte des JohEv zeige, dafß
nıcht 11UTr einzelne Ausleger, sondern Auslegungsgemeinschaften das
JohEv taktısch antıjüdısch ausgelegt haben eın Phänomen, das ach An-
sıcht der Herausgeber seıine Ursache nıcht 1LLUT 1n der nachjoh Auslegungs-
gyeschichte haben annn Die Argumentatıon, ach der W ar der Text selbst
antıyüdısche Urteıle beinhalte, der Evangelıst selbst als Autor des Textes
VO Antijudaismus treizusprechen sel, wırd als apologetische Ausweıich-
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strategıe abgelehnt. uch die Versuche, den Autor und seıne verwendeten
Argumente und Denkmuster als innerjJüdısche Kontroverse (James
Dunn, Urban VO Wahlde) der als durch eıne besondere zeıtgeschichtli-
che Sıtuation den ANSCHOMMCNEC Synagogenausschlufß bedingt
(Martın de Boer) deuten, werden als nıcht ausreichend ZAhE Erklärung
der polemischen un: pauschalen Aussagen besonders 1ın Joh ,  S
zurückgewiesen. Schliefßlich se1 CS keineswegs evıdent, da{ die Irennung
zwıschen Judentum un: Christentum be1 der Abfassung des JohEv schon
vollzogen SCWESCH se1 (Adele Reinhartz). Demgegenüber rechnen die Her-
ausgeber miıt Jean Zumsteın, Alan Culpepper 14 damaıit, da{f das JohEv
un se1in Autor VO antıjüdischen Aussagen nıcht treigesprochen werden
können.
C2) Wer sınd „dıe Juden“ 1mM JohEv? Wıe kommt CS dazu,; dafß das JohEv e1-
nerseılts das me1lsten jJüdısche der Jjer kanoniıschen Evangelien 1St und
fast alle handelnden Personen Juden sınd, andererseıits jedoch „dıe Juden“
undıfferenziert als Gegner Jesu qualifiziert werden? Lösungsversuche autf
diese Frage gehen dahın, „dıe Juden“ als innerchristliche Gegner (Henk J de
Jonge), als jJüdische Autorıitäten 1in Jerusalem (vgl VO Wahlde), als ] —
dische Nachbarschaft der joh Gemeıinden (Stephen Motyer) der als Juden
1m Sınne VO Einwohnern Judäas verstehen. Gegen diese Posıitionen VCI-

weısen die Herausgeber auf die Ununterscheidbarkeit zwischen „Juden“
DAAT Zeıt Jesu un: „Juden“ ZAUT Zeıt des Evangelisten. uch die verbreitete
Deutung „der Juden“ als „Reprasentanten des Unglaubens“ (u A, Rudolf
Bultmann, Jean Zumsteın) verkleinert ach Ansıcht der Herausgeber das
antıjüdische Potential dieser pauschalen Wendung gerade nıcht.
(3) Wıe 1St die dem JohEv vorausliegende un 1ın ıhm reflektierte Auseılınan-
dersetzung zwıschen der joh Gemeinde un: „den Juden“ verstehen? Wl
INan den geschichtlichen Konflikt nıcht yänzlıch bestreiten un ıhn reın ]ı-
terarısch deuten, leiben die Möglichkeiten, ıh als innerchristlichen
de onge), ınnerJüdischen (u 2L Dunn, de Boer, Bertold Klappert)
der doch als ‚üdisch-christlichen Konflikt (neben den Herausgebern

Zumsteın, aarten Menken, Culpepper, Reinhartz, DPeter
Tomson) interpretieren: Inhaltlicher Dissenspunkt 1St die joh Christolo-
z1€ (vgl Joh 5,1 1055 19573 deren Anspruch und Reichweite e1igens be-
stimmen iIsSt.
(4) Trıtt die joh Christologie un: mMI1t ıhr der christliche Glaube die Stelle
des jüdıschen Glaubens 1mM Sınne eıner Ablösung un: Ersetzung (Substitu-
tiıonsmodell)? Neben der Annahme, dıe joh Christologie beanspruche das
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rbe der Verheißungen Israels 1in dem Sınne anzutreten, da{ß für niıchtchri-
stusgläubige Juden eın He:]l mehr vorgesehen 1St (so tendenziell
Culpepper, der 1n dem christlichen Exklusivismus ein Echo des jüdıschen
Exklusivismus sıeht), rechnen manche utoren damaıt, da{ß die joh Christo-
logıe auf die „Wiederherstellung Israels“ (Giılbert Va  w Belle, Klappert,
Motyer) der auf die „ Erftullung” der Heilsgeschichte Israels, genauerhin
als “summıt- un: „accomplıshment“ (nıcht als „tultilment“) ziele Zum-
ste1n). Gegen letztere Deutung wenden die Herausgeber e1ın, da fulfil-
ment“ un ‚replacement“ sıch mındestens 1ın geschichtlicher Perspektive als
allzu ahe Geschwister erwıesen hätten (31)
(5) Welche hermeneutischen Einsiıchten können heute für dıe Lektüre des
JohEv geltend gemacht werden? Im Anschlufß Roger Burggraeve votle-
F  . die Herausgeber dafür (33-44), die zentrale Hauptbotschaft des JohEv
auch einıge ınnere Wıdersprüche durchzusetzen (15) Als hermeneu-
tischen Zugangsweg plädieren S1e tfür eın theologisches Offenbarungsver-
ständnıs, das weder quellenkritisch rühere Textstadien gegenüber spateren
Erganzungen ausspielt, och Verse, die DOSItIV VO jüdiıschem Glauben un
Jüdıscher Identität sprechen (vgl Joh 4,22), mIt antıyüdıschen Versen (Joh
8,44) abzugleichen sucht. Vielmehr sCe1 nıcht jeder Vers mıt der gleichen Of-
tenbarungsautorität auSgeESstaLLeL, da CS durchaus möglıch un: nötıg sel,
in Orın VO Sachkritik Johannes Johannes auszulegen, weıl sıch dıie
menschlıch-irdische, sündıge Verfassung des Evangelisten auch 1n seinem
Text nıederschlagen annn uch Wenn das JohEv ach Ansıcht der Heraus-
geber VO Vorwurf des Antıyudaismus 1n Teıilen se1ınes Textes nıcht freige-
sprochen werden kann, entwerte die Gesamtbotschaft doch eıne 11OI-
matıve „alternatıve world ot all-inclusive love and ıfe which transcends
antı-Judaism“ 44) ben diese Botschaft gelte G als verbindliches Offenba-
rungszeugn1s wahrzunehmen un verkünden.
Dieser enzyklopädische Sammelband dokumentiert a en Meılenstein der
Forschung, indem antıyüdısche Aussagen bzw. Potentiale 1mM JohEv der
iın seıner Auslegungsgeschichte reflektiert, indem das ZESAMLE Spektrum
der HEUETEN Forschung VOT Augen führt un zudem Lese- un: Argumenta-
tionsstrategien innerhalb der Forschungsdiskussion aufdeckt un: kritisch
beurteıilt. Den Herausgebern se1 für diese umfassende Dokumentation g_
dankt, die die Diskussion freilich nıcht abschliefßt, sondern auch HE ANFEQT.

Klaus Scholtissek, Jerusalem
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eıl Belton, Die Ohrenzeugıin. Helen Bamber. Eın Leben die (52-
walt Fischer Verlag, Frankturt Maın 2000 464 Seıiten.

Helen Bamber erlebte den / weıten Weltkrieg 1n London 1n eıner zıiemlıch
AT  ACcC Famıiliensituation. Als Jüdın erschütterten S1e besonders dıie
Greueltaten dıie Juden Daher meldet S1e sıch ach Kriegsende reiwiıl-
lıg JA „Jewish Relief Units: dıe jüdiıschen Opfern der Konzentrationslager
helfen wollte Im Bergen-Belsen erfährt S1e hautnah, W1e€e Gewalt un:
Folter Menschen körperlıch, psychisch un: so7z71al vernichten können. „Mır
Zing erst ach langer eıt auf, da/s Na  S wirklich nıichts zueıter TUn konnte, als
ıhnen beizustehen, zuzuhören UN das (Janze aufzunehmen, als IUAYE eın
Stück ‘VO  s MALY selbst.“ Se1it ıhren Erfahrungen 1n Bergen-Belsen wıdmet
Helen Bamber ıhr Leben den Folteropfern un: kämpft Regierungen,
die Folter zulassen. Dem Autor geht CS 1aber keineswegs eın ‚Helden-
CAOS\ Bamber spielt auf weıten Strecken des Buches überhaupt keine Rolle
Er hat vielmehr das Leben der heute ber 7Ojährigen ZAUE Anlafß
IHCH,; eıne Geschichte der Folter des Jahrhunderts schreıiben. Der Ta
te] des Buches 1St daher ırreführend. Dagegen kommen Folteropfer aus aller
Welt Wort. Die polıtischen, medizinıschen un: psychologischen Seıten
der Folter werden dargelegt. Die Arbeit VO AÄmnesty International, der
siıch Helen Bamber jJahrzehntelang wıdmete, erd ebenso beschrieben WwW1e
das Engagement der Foundatıion for t+he Care of Vıctıms of Torture, eıner
Hilfsorganisation, die Bamber gründete un: och heute 1n London leitet.
Dem Leser erd dabe] bewulßßdt, welche Farce Politik oft spielt. Staaten, die
bereitwillig die UNO-Deklaration unterschrieben, oltern ebenso bereit-
willig, ıhre Regiıme Leben erhalten der ıhre Interessen urchzu-
setfzen „Den Zahlen der ND  ® zufolge billigen oder erlauben sechzig Na-
tionen die Folter:; grobe Berechnungen ergaben, da/s ınsgesamt mehr
Menschen IN Folterstaaten leben als ın solchen, die Folter m»erbieten.“ Da
mıittlerweile auch Israel diesen Staaten gehört, W ar für Helen Bamber
eıne schmerzliche Erkenntnis. Das letzte Kapitel wıdmet sıch daher 4U S -

führlich der israelıschen Gesetzgebung un: den Folteropfern 1mM Zugze der
Auseinandersetzungen zwıischen Israel un den Palästinensern. Nıcht
nıger erdrückend sınd die Erkenntnisse, W1€e sehr die Medizıin 1mM Jahr-
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undert 71 Miıttel der Folter pervertierte. Schonungslos wiırd die Raolle der
Arzte als Folterer geschildert, die ıhr medizınısches Wıssen nıcht für die
Gesundheıt des Menschen der AT Linderung VO Schmerzen einsetzen,
sondern dafür, da{ß Foltermethoden och wırksamer Schmerz9
hne da{ß der Gefolterte adurch getotet WIF d Im Klappentext W1I'd das
Buch als „ermutigend“ bezeichnet. Das trıtft höchstens OFT Z Bam-
ers Eınsatz die Folter un für dıe Folteropfer geschildert wırd Di1e
Dokumentation selbst IST alles andere als „ermütigend”. Am Ende Iragt I1a  w

sich, ob die Grausamkeıit des Menschen überhaupt och eilıne Grenze kennt.
Herbert Winklehner OSFS, FEichstätt

Klaus Berger, Im Anfang War Johannes. Datierung und Theologie des
vierten Evangeliums. Quell-Verlag, Stuttgart 1997 117 Seıten.

Die beiıden Grundvoraussetzungen, die den V+ti be]1 der Darlegung seıner
Argumente für eıne Abfassung des Johannesevangelıums (JohEv) zeıtlich
Or den synoptischen Evangelien leiten, sınd erstens, dıe Auskunft, die Kat-
stehung des JohEv se1 hne jeden Nachtrag der Einschubh nde der 600er
Jahre komplett erfolgt (94), und zweıtens, die Adressaten selen Judenchrı-
sten Dıie früheren Auffassungen der lıberalen Bibelkritik bıs hın
Bultmann, die mIiIt mehreren Redaktionsvorgängen un: auch eıner -kırchli-
chen Redaktion“ rechneten, Alßt Berger nıcht gelten. Die Zielgruppen des
Evangelısten sınd ach Bergers ansprechender Hypothese (67 {E.) Täuter-
Jünger, christliche Pharısäer, christliche Samarıtaner, Judenchristen, die sich

der Autoriıtät des DPetrus Orlıentieren (Petriner),; un: e1ıne palästinische
Gruppe, die sıch Glaubenszeugnis der großen christlichen Frauen Orlen-
tlert (Marıa un Martha, Marıa Magdalena). Im wesentlichen leiste das
JohEv Überzeugungsarbeit, WenNnn 6S elte; Judenchristen VO Zuschnitt
des Nathanael (Joh 1 un Nıkodemus (Joh 3), die judenchristliıchen Sama-
rıtaner (Joh un: überhaupt unentschiedene übrige Judenchristen (Joh A
un j2) auf se1ıne christologische Höhe integrieren. Dıi1e Abgrenzung
den nıcht christusgläubigen Pharıisäiern (76 {f.) diene nıcht deren Dittamie-
runNng als Mördersöhne (Joh 8,44) un Nal auch nıcht Adie® Juden SCn
richtet, obgleich CS eıner solchen kirchengeschichtlich unheilvollen Hs
terpretation spater kam Di1e angestrebte Integration dieser Gruppen bzw.
die Abgrenzung gegenüber Gegnern verweılse ın eıne Frühzeıit. Eınzıger
und alleinıger 7Zweck des JohEv se1 die Bınnenperspektive. Es zelte, den e1n-
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geschüchterten, VO Synagogenausschlufß bedrohten Christusgläubigen
wollt auch ıhr weggehen?“, Joh 6,67) ıhre allerdings unausweichliche

Entscheidung für Jesus als den VO Vater gesandten Heilbringer efest1-
CI
So sıch dıe „hohe Christologie“ des JohEv als z1emlich CN die
iırdische Geschichte des Jesus azaret angeschlossen. Der Jude Jesus 1St
Sanz 1mM Rahmen der Jüdischen Feste un: deren Zentrum, dem Tempel 1in
Jerusalem, finden E1ıgene frühkirchliche Begehung, w1ıe etwa die Eucha-
ristiefeier/Abendmahl, 1St gerade nıcht 1n Joh ausfindıg machen (213-
2479 Im Angesicht des Heıilswirkens, das AUS der VO den Vätern und VO

Mose überlieterten Gottesverehrung herrührt, 111 der Johanneısche Jesus
sıch nıcht AaUSSIENZCN. .Hoch“ WITF: d diese Christologie CISt; W CII I1Lall

darf, durch die enkbar ENSSTE Herleitung göttlicher Gnadenzuwen-
dung 1m Se1in un: Wıirken des „Sohnes“;, der VO (5O1€t kam (Prolog) un:
orthın zurückkehrt. [)as Einsseıin zwischen Vater un: Sohn 1St CDy das
bekennen un: erkennen oilt (Joh >  b nıcht: da{f der Vater eıner 1St un:
der Sohn eıner iSt W 4S auf einen Dıiıtheismus (Zweıigötterlehre) hınauslietfe
und als eine milverstandene Auffassung 1m Mund der Gegner Jesu (Joh
1055 {f.) VO Evangelisten (und AA @3 Berger) qualifiziert erd
FEın iınakzeptabler Mess1asanspruch konnte, VO aufßen betrachtet, gleich-
ohl herauskommen angesichts des hıstorischen Szenenablaufs mıiıt dem 1N
Jerusalem hingerichteten Jesus VO azaret. Das JohEv oibt dieses Hand-
lungsgeschehen hıstorisch ZELFEU wieder un: geht hierin mMI1t der urchristli-
chen Tradıtion Doch die Beurteilung b7zw. Deutung des Ster-
ens Jesu 1St bezeichnenderweise och nıcht das Sterben eines Sühnetodes,
W1€e 1n der vorpaulinischen Tradıtion, be] Paulus un: be]1 den Synoptikern.
Der Vorzug der Bergerschen Abhandlung 1St neben anderen wıissenschaft-
ıch diskutablen Ergebnissen die konsequente Eınbettung des JohEv-Textes
1ın den damalıgen Horızont allgemeın trühjüdischer, auch „zwiıschentesta-
mentlich“ CnNaNNTEr Lıteratur, VO Philo bıs Qumran. Berger erd höch-

och übertroffen VO Kommentar 7A1 JohEv VO Klaus Wengst
(2000/2001). hne Bergers Theologiegeschichte des Urchristentums (2
ufl hätte, auch hermeneutischem Betracht, dieses Buch nıcht
geschrieben werden können. So ist das JohEv eın Beleg der frühen, erst

langsam zusammenwachsenden Sammlung VO Ursprüngen früher christli-
cher Theologie.

Alwin Renker, Freiburg
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Heınz Dro(dsel, Die eıt der Füchse. Lebenserinnerungen A4US unkler Zeıt.
Waldkircher Verlagsgesellschaft, Waldkirch ufl 20061 255 Seıten.

Heınz Droßel 1St Maı 7066 un: mıt ıhm posthum seıne Eltern El-
triede un: Paul Dro(ßel SOWI1e Frieda Kunze VO der Holocaust-Gedenk-
statte Yad Vashem MIt dem Ehrentitel Gerechter den Völkhbern AaUSSC-
zeichnet worden. Die Geehrten hatten dem Ehepaar Hass, deren Tochter
Margot und Ernest Fontheim durch geheime Verstecke iın Berlin das 1 e-
ben Heınz Droßels Buch 1St eigentlich e1in detailliertes Kriegstage-
buch ber seıne Lebenserinnerungen beweısen, da{ß CS doch möglıch W ar

selbst 1n Sıtuationen W1e€e 1mM Krıeg Mensch leiben un sich
als Christ bewähren. S1e beweısen, da{fß CS selbst 1n dieser verlorenen Zeıt
möglıch W äl, Menschenleben PEITEN Diıe Ermahnung seınes Vaters,
‚Bleib ımmer Mensch un: anständıg, auch 1n schweren Zeıten, auch Wenn

e Opfter VO dır ordern sollte“, hat ıhn auch als Soldat begleitet. Wıe ein
Faden zıehen sıch Begegnungen mıiıt jüdischen Menschen durch seın

Leben Er begegnet iıhnen 1m Getto, lernt Eıinstein kennen, erlebt die Kriı-
stallnacht un wiırd spater Zeuge der Erschiefsung jüdischer Kınder 1in :3=

Von diesem Moment weı( CI, da{ß fortan der Kamerad VO MoOr-
ern W ATl. Die Scham hat se1ın ZaNZCS weıteres (Soldaten-) Leben gepragt. Er
rFettete Menschenleben, konnte, ohl wıssend, da{f(ß dabe]1 se1n e1ge-
115 Leben riskierte. Schon 1n eınem einzıgen Absatz dieses Buches wırd der

entsetzliche Wahnsınn dieses Krıeges deutlich: Di1e Deutschen sehen
Russen Lagerteuer sıtzen. Es sind Donkosaken, die ıhre schwermütigen
Lieder sıngen. Die Deutschen hören un: klatschen lange, erfreut. Fur e1-
NCN Moment 1St CS elıne Qanz normale Sıtuation. Nachdem CS nde 1St,
schießen sS1e wiıeder auteinander un: sınd wieder, W asS sS1e auch vorher
Feinde Heınz Drofßel 1St während dieser Zeıt des Wahnsinns gelungen, W as

1e] wenıgen Menschen gelang: Er 1St seıner humanıstıschen, ethischen,
menschlıchen, christlichen Gesinnung tTeu geblieben. Er hat sıch nıcht bıe-
SCH un: verbiegen, nıcht beeinflussen un einschüchtern lassen. Die R@t=
Lung eıner jüdıschen Famaiulie praktısch VOTLT den Augen der Nazıs zeıgt, da{ß
CS möglıch W äl, sıch einzusetzen. Die Zeit der Füchse 1St eın überwältigen-
des Zeugn1s tieter Religiosıtät un: ınnerer Stärke, durch die Heınz Droßel
den Kampf den Nationalsozialismus estand.

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg
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Thomas Elfsner, Das Namensmifßbrauch-Verbot (Ex 20:7 Dtn 5: 11).
Bedeutung, Entstehung und frühe Wırkungsgeschichte. Erturter Theologi-
sche Studien. Benno Verlag, Leipzıg 1999 29% Selten.

In dieser, der historisch-kritischen Exegese verpflichteten Dıssertation,
1997 Philosophisch-Theologischen Studıium Erturt eingereicht, geht der
Autor der Frage nNach; W 4as „Miıßbrauch des Namens (SOftes: VCOT>-

stehen 1St Im ersten Teil werden 1n einem Forschungsüberblick :Bl Grup-
PCH des dekalogischen Namensmifbrauch-Verbotes unterschieden. Da die
Exegeten keiner annähernd einheıitlichen LOösung kommen, stellt sıch für
Elfßner dıie Frage, worın die Schwierigkeiten der Auslegung liegen. Er analy-
s1iert ıxZun: Dtn 5,11 un: untersucht das Wortteld VO Verben MIt DPC-
Joratıvem Charakter, die 1mM Zusammenhang mıt der Verletzung des Na-
INeNSs (Gottes verwendet werden. Dabe] wırd deutlich, da 1er eIN abstrakt
formuliertes Gebot vorliegt, das otffen 1St für eiıne Vieltalt VO Deutungen.
Im zweıten Teil untersucht Elßner dıie Entstehung des Verbots un: seıne
Eınfügung 1n den Dekalog. Die Untersuchungen Z sprachlichen Profil
der Textstelle führt ST Ergebnis, da{fß dieses Verbot, WE auch das Sabbat-
un: Elterngebot, VO CSr 1n der dritten Person spricht. Dies verwundert

mehr, da Ja gerade der Dekalog den Anspruch erhebt, ırekte ede
Gottes se1n. Der Vergleich mMI1t sprachlichen ‚Vorbildern‘ des Verbots
weIılst das x1] als Zeıt der Formulierung des Verbots UE Anschließend be-
fragt der Autor sachliche ‚Vorläufer‘ dieses Verbotes, sucht ach altorienta-
ıschen Vergleichstexten un untersucht, 1n welchem Zusammenhang das
Verbot Fıngang +n den Dekalog gefunden hat Im dritten Hauptteıil wendet
sıch Elfßner der trühen Wırkungsgeschichte des Verbots un: wählt
hıerzu biblische W1e€e außerbiblische Texte. Die Bücher Kohelet, Ester un
der elohistische Psalter (PS 42-83), 1n denen konsequent auf den Namen
Gottes verzichtet wiırd, geben keinerle1 Hınweıse, da{ß jer das Verbot ach-
gewirkt hätte: eher schon 1n Textstellen 1n Jesus Sırach. akk mu{fß
seiner Entstehungsgeschichte gesondert betrachtet werden.
Eın ausführliches Literatur- un Quellenverzeichnis verwelst vorwıegend
auf christlich-exegetische Lıteratur, 1aber aum auf jJüdische Biıbelexegeten.
Selbst die wegweısenden Gedanken VO Leo Baeck ber die Unbegreiflich-
elt un Unbeschreiblichkeit des Namens (sottes tehlen. Die Arbeit 1St eher
historisch-kritisch, die keıine Vermittlung ZUr jüdıscher TIradıtion un: Wur-
el versucht. Es fehlen Geilst un: Seele jüdischer Glaubenstradition. Somıit
wiırd der Name (sottes dem, dem das Verbot wehren wollte profaner
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Forschungsgegenstand. och WCT sıch durch den Wechsel 7zwiıischen 5 Y
chroniıscher un: diachronischer Arbeıitsweıise, 7zwischen chronologischer
un: systematischer Betrachtung nıcht abschrecken lafst, für den erschliefßt
sıch das Namensmißbrauch-Verbot vornehmlich christlicher Per-
spektive sehr ditferenziert. Holger Banse, Hamm/Sı1eg

(srace Feuerver2et, Oasıs of Dreams. Teachine and Learnıng 1n Jewish-
Palestinian Viıllage in Israel. Routledge Palmer, New York/London IO0
21 Seılıten.

Die Autorın, Professorin für Lehrerausbildung der Universıität Toronto,
hat se1It 1991 dıie Friedenspädagogik des Friedensdortes Newve Shalom/Wahat
al Salam 1n Israel intens1ıv beobachtet. Als iınd polnıscher UÜberlebender des
Holocausts, die ach rel Jahren in eınem DP(displaced persons)-Lager in
Deutschland Aufnahme iın Kanada gefunden hatten, iSt sS1e selbst 1n eıner
Minderheitensituation aufgewachsen. Miıt iıhren Eltern konnte sS1e ber deren
traumatische Erfahrung der NS-Verfolgung nıcht sprechen. „Meıne FEltern
erlitten ıhre Sorgen ın einem betäubenden Schweigen oder ın plötzlichen
Ausbrüchen DO Hystere. Wır Kinder wu/fsten, dafß verboten WAN, dieses
unaussprechliche, unberührbare, undenkbare and hbetreten. CC Di1e Arbeit
VO Neve Shalom sieht s$1e 1m Licht ıhrer eigenen Lebensgeschichte. Als
iınd suchte sS1e 1n den eigenen Schulerfahrungen Anerkennung finden
Später, als Universitätsprofessorin un: Forscherin autf dem Gebiet der K
zıehung, 11 STE Lehrern un: Studenten ıhre Erfahrungen einer multikultu-
rellen Welt vermitteln. Sıe fühlt sıch bestärkt durch dıe Erklärung VO Sara
Lawrence-Lightfoot, da „Verweıse des Porträtierenden auf die eıgene 1E
bensgeschichte nıcht das Vertrauen des Lesers vermindern, sondern 6S V-G1i=

stärken“ In der zweıisprachigen, binationalen, bikulturellen Erziehung 1n
Neve Shalom findet StTE ıhre Erfahrungen bestätigt. „Persönliıch iıdentifiziere
ıch mich mMIt eınem WeNnnNn doch meılne Schulzeit als ınd eiıner Minderheıit
auch inklusıv SCWESCH wäre.“ Durch dıe Verbindung mıiıt ıhrer persönli-
chen Geschichte hat alles, W as sS1e 1n Neve Shalom beobachtet der A4US In-
terviews miıt Juden un:! Arabern, Gruppenleıitern un: Teilnehmern schöpft,
eınen „Sitz 1m eıgenen Leben“, der ıhr hılft, sıch in die schwıerıigen, SPahn-
nungsreichen Bezuge einzufühlen und ann alles lebendig schildern,
da 6S eıne Lust iSt;, mMI1t ıhr raumen: Wıe ware doch schön, WEeNn 1€e8
nıcht 1LLUTr 1n Neve Shalom Wirklichkeit würde.

ermann Sıeben, St Augustın
rRu 1/2003 59



(Csüunter Grass; Im Krebsgang. Eıne Novelle. Verlag Gerhard Steidl, CGOöttin-
SCH Z0U02 216 Seıiten.

Der letzte Kriegswinter 1945 WTr eıne Zeıt, In der sıch die infernalischen
Kräfte kriegerischer Zerstörung un rassıschen Vernichtungswahns e1-
111e untaßbaren Finale vereıinıgten. An dıe lıterarısche Darstellung des
Elends der deutschen Zıyviılbevölkerung, die AaUS den Ostgebieten des eut-
schen Reiches {lüchteten, haben sıch deutsche Schriftsteller seither LL1UTr sel-
ten SCWAaBQLLT. CGsunter Grass, Literaturnobelpreisträger VO 1999 versucht CS
1n seinem Buch Im Krebsgang. Thema des Buches 1STt der Untergang des e1nN-
stıgen „Kraft durch Freude“-Schiffes 7 Wılhelm Gustloff“, das 1N den etzten
Tagen des Januar 1945 als Rettungsschiff für die Flüchtlinge Eingesetzt
wurde. Der Erzähler, ein Journalıst, der In der Nacht des Untergangs der
Gustloff am 80013 1945 auf eiınem Rettungsschiff geboren wırd, oll das Ge-
schehene nıcht MmMIt den dürftigen Miıtteln der Journaıille erzählen. Er oll der
Vergangenheıit „eher schrägläufig 1n dıe Quere hommen Dl eLWd ach Art
der Krebse, die den Rückwärtsgang seıtlich ausscherend vortäuschen, doch
ziemlich schnell vorankommen“. Di1e Erinnerung, der Rückwärtsgang, ware
blofß eıne Vortäuschung, we1] INan eigentlich gahz woanders vorankommen
wıll, nämlıich in der Gegenwart des ausgehenden Jh och (Grass hat
se1ine Idee nıcht können, ennn den „schrägläufigen
Blick“ einem Mann VO allzu miıttelmäfßiger Statur
Im Internet trıtft der Erzähler auf eıne Website, die der Geschichte die
Wılhelm Gustloff gewıdmet ISt, Gustloff, den „Blutzeugen“ der Bewe-
SUunNg, rehabilitieren. Er tolgt iıhren laufenden Eınträgen un: rekonstru-
lert 1m Dialog mMIt iıhnen die Lebensläufe der reı beteiligten Personen:
Gustloffs, seıines Mörders Davıd Frankfurter un: des russıschen LEB
Kapıtäns, der die Gustloff versenkte. Schnell erkennt der Erzähler, da{fß der
Urheber der Website der eıgene Sohn 1St, dem den Kontakt verloren
hat Da auch der „querläufig“ denkt, 111 der Erzähler dem Leser wen1g
überzeugend weısmachen. Den Tiefpunkt seıiner Erzählkunst erreicht
Grass jedoch, WT1 7: famıliiären Duo eine drıtte Stimme hinzufügt,
mi1t der L1LUTr die alten Feindmuster der Nazızeıt aufgreift un dıe Ge-
SCHWaIT weıterreıicht. Diese dritte Stimme trıtt zunächst als Gegenspieler
des Gustloff-Verehrers Konrad aut und bezeichnet sıch als Jude, der den
Vornamen des Gustloff-Attentäters tragt. Zunächst olaubt der Erzähler,
da{fß dieser Davıd eıne iıktıve Fıgur ist Am nde der Erzählung
sıch Davıd als e1n überspannter, philosemitischer Junger Deutscher MIt
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Kıppa, der ziemlich alle Eigenschaften eınes Philosemiten vereıin1gt, WwW1e€e
sıch ıhn ein Jude wünschen annn (irass hat ıhm die Rolle des vermeıntlich
ewıgen Widersachers zugedacht, der, obwohl gal eın Jude ist, doch eben
als Jude tungleren oll Hıer 1St Girass eın für den jüdiıschen Leser 1L1UTr schwer
verständlicher un: 1LL1UT schwer verzeihender Fehler unterlaufen: daflß
den Kontlikt 7zwischen W e1 Jungen Deutschen nde des Jh MIt dem
Juden als Symbol des ewıgen Feindes der Deutschen belastet. Und -
ert die mörderische Beziehung, indem den Gustloff-Verehrer Konrad
den vermeıntlichen Juden Davıd, als SI sıch schließlich auch 1n der realen
Welt treffen, erschiefßen Afßt Als Konrad VO Davıds wahrer Identität
tahrt, zeıgt sıch unberührt. Aus seınen Verteidigungsworten, „Alleın ıch
mu{fte entscheıden, ob die mM1r als Davıd bekannte Person als Jude sprach
un: handelte“, klıngt dıie Selbstherrlichkeit eınes ermann Göring wıder:
„ Wer Jude ist. bestimme ıch
(srass hätte, dıe deutsche Geschichte querläufig lesend, diese Stimme end-
ıch Zzu Schweigen bringen können. In der Beschreibung des grauenhaften
Untergangs der Gustloff ıst eın eindrucksvoller Erzähler. och das StOr-
feuer der jüdischen Stimme, das diese Erinnerung einsetzt, macht
diesen Findruck wieder zunichte. Die Flüchtlingskatastrophe der etzten
Kriegsmonate 1St eın 1e] furchtbares Ereıigni1s SCWCECSCH, als da{fß sS1e 1in e1-
HOF unauthörlichen Geschichte des Ressentiments, dıe nde eiınem
ord eiınem vermeıntlichen Juden führt, verpackt werden sollte Der
letzte Schrei, der ber den Wassern der (Istsee erklang, als dıe Gustloff ver-
sank, wartfet och ımmer auf seınen gerechten liıterarıschen Widerhall

Danıel Hoffmann, Duüusseldort

ErMANN Haarmann/Günther Rühle (He)), Alfred Kerr: „So liegt der
Fall“ Theaterkritiken-un: 1m x 1l Band IL Fischer Verlag,
Franktfurt 2001 1060 Seıten.

Se1in Stil 1St unverkennbar: knappe Satze, poıintıierte Beobachtung, hın un
wiıieder Dialekt, Wortspiele, subjektive Assozıatıonen die Theaterkritik als
Laıteratur das 1STt Altfred Kerr. Und 1St CDy abgesehen AYA@}  z dem kulturhi-
storiıschen Wert, och heute CIn Genußßs, die Theaterrezensionen, dıe der be-
deutende Kritiker ber das Schauspiel der We1marer Republik geschrieben
hat, lesen. Es WAal, scheint C3, eıne Glanzzeıt der Theaterkritik. Das
Theater pragte die Stimmung 1in der Republik, spiegelte die soz1alen un: p _
lıtischen Spannungen wiıder. Das begann bereıts 1919 als der Jude Leopold
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Jessner AA Intendanten des führenden Berliner Theaters, dem Staatlıchen
Schauspielhaus, ETNAaNNt Wu1’d€. Jessners Inszenıerung VO Schillers „Wıl
helm Talls W ar eın polıtisches Plädoyer, in Autschrei für dıe Freiheıit. Das
Publikum tobte. Gegner un: Befürworter entfachten einen Tumult 1M All-
dıtorium. Alfred Kerr erkannte gleichen Abend „Jessner hat 1n dieses
Haus einen Geist, ll eınen menschlichen Ton gebracht“ (52)
Der AUS Breslau stammende Jude Kerr (1867-1948) und der Nıchtjude Her-
ert Ihering 885-17, der in Hıtlerdeutschland blieb („Ich bın doch eın
Nazı geworden, ıch konnte doch nıchts anderes “  tun Zzıtlert ıhn Carl Zuck-
y 1n seinem durchaus kritischen Bericht für den amerıkanıschen (7Je:
heimdıenst), die 7We]l mafßgeblichen Autorıitäten auf dem Gebiet der
Bühnenkunst. Kerr betrachtete die Kritik als Kunst, Ihering als Kampf der
Miıttel ZU polıtischen Eintlu{fß. Von 1919 bıs seiner Flucht 1933 schrıeb
Kerr für das Berliner Tagesblatt; Ihering W ar ZUrTr gleichen Zeıt Cheftredak-
er des Berliner Börsen-Courıer. Über Prag, die Schweiz Hn Parıs kam
Kerr mMI1t seıiner YAall un den beiden Kıindern schliefßlich ach London.
Im vorliegenden schönen Band sınd auch Rezensionen AUS dem x11 enthal-
t[CH,; darunter ber Stücke VO Lurg Pırandello, Eliot SOWI1e ber eıne
Aufführung VO „ Yosche Kalb“ durch das Jüdısche Theater New ork in
Parıs (1935) Der Herausgeber, Cin oroßer Kenner des Theaters der We1ma-
l Republik, fügte den Orıiginaltexten e1in spannendes Nachwort SOWI1e
Anmerkungen un: Register hınzu. Eıne anregende Lektüre, Theaterkritik
als Dichtung oder, anders betrachtet, als Inszenierung.

Anat Feinberg, Stuttgart

Altfred Haverkamp (& Juden un Christen ZUr eıt der Kreuzzüge.
Jan Thorbecke Verlag, Sıgmarıngen 1999 574 Seıliten.

Hervorragende utoren beleuchten 1n diesem Buch das Problem der
Kreuzzuge VO verschıedenen Seılten. Das VO Altred Haverkamp xeleitete
Instıtut für Geschichte der Juden hat damıt e1ne wesentliche Leistung
bracht. Die bisherigen Arbeiten ber dieses Thema sınd teilweise veraltet.
Im vorliegenden Werk werden anderem auch die hebräischen Kreuz-
zugsberichte sorgfältig analysıert als Zeugnisse des kollektiven Gedächtnis-
SCS un: damıt der Deutungen der aschkenasıschen Juden VOL allem während
des Ersten Kreuzzuges. Diese hebräischen Quellen sind Spiegelbild der
Versuche ZUrFr Selbstbehauptung jüdıscher Religiosıtät gegenüber der auf
viele Weıse erdrückenden christlichen Mehrheıit. Innerjüdische Quellen
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stellen dıe Ausführungen ber das Maotıv VO Kiddusch a-Schem dar, der
Heıliıgung des Gottesnamens durch das Martyrıum beziehungsweılse dıie
Massenselbstmorde VO  aD Juden 1n den rheinıschen Stidten. Von jüdischen
Martyrern andelt eın Artikel, der die tiefe Feindschaft 7zwischen Juden un
Christen verdeutlicht. Das Buch 1St Ausdruck des Bemühens, auch inner-
halb der deutschsprachıigen Mittelalterforschung eıner interrelig1ösen
und interkulturellen Betrachtungsweise vorzustofßen, W as ein aussıichtsrei-
cher Weg JA Selbstüberwindung sel, W1e€e der Herausgeber Alfred Haver-
kamp meınt. Wer siıch in Zukunft mı1t diesem Thema beschäftigt, mu{fß dieses
Buch ZAERE Kenntnıiıs nehmen, zumal VO auf diesem Gebiet üuührenden (Se-
ehrten Verf3.ßt worden 1St

Ernst Ludwig Ehrlich, Rıiehen/Basel

Dietrich Herting, Peninha. „Dıie Muütze“ und andere Erzählungen.
Triga\Verlag Gerlinde Hefß, Gelnhausen 2067 268 Seıten.

Durch alle Texte dieses Bandes klingt eın besonderer Ton, dem 111a 1ın
der Lıteratur aum begegnet. Der Schlüssel ZU Verständnıiıs dieses Beson-
deren liegt 1in der Biographie des Autors. 1936 geboren, VO Beruf Ingen1-
CUl, verbringt se1it ber 30 Jahren beruflich mehrere Wochen 1mM Jahr 1n
Polen un: Jugoslawien. Er sucht dıe Begegnung mıt Zeıtzeugen. Er stellt
sıch der Last der Geschichte. SeIlt Tolsto1 un: Dostojewskiı haben selten AUuU-

das Problem VO Schuld un Erlösung sehr 1n dle Miıtte ıhres Wer-
kes gestellt.
Jede Erzählung geht NO eınem konkreten Eindruck Aaus Peninha (25-73) 1St
der Name der Schlofßruine e1nes portugiesischen Adelsgeschlechtes. (3e=-
schildert werden Konflikte VO Menschen. Wıe eht der Mensch MIt geerb-
ter Schuld? ıbt Da elıne Quelle VO Kraft; dıe uralten Ha{ entmächtigen
kann? In der Türkei tand der Autor 1n eiınem stillgelegten Fabrikgelände e1-
Nnen alten Dortffriedhof. Daraus entstand die Erzählung Wıind ber den (GYA-
ern (11-24) Der Text schildert, mMI1t welchen Hoffnungen die Menschen
VOT Zzwel CGenerationen siıch der Zeıt un ıhren Verheißungen geÖff-
Her haben 353er W1e€e sS1€e enttäuscht wurden. Die Erzählung ber das Schöne
(75-103) schildert in der orm e1nes Märchens dıe Verwandlung elnes Zeıt-
9für den das Wıiırkliche siıch besten durch Zahlen erfassen Läfst,
1n eınen Menschen, der auch Vertrauen un: Hoffnung als eıgene Möglıch-
keiten entdeckt. Besonders rührend 1St dıe 5Szene, 1n der der Zahlenmensch
das Gebet findet.
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Am bewegendsten 1St die Erzählung Die Mültze TE  9 eıner Jugend-
freundschaft eiınes jüdıschen un!: e1nes christlichen Jungen 1n Usteuropa,

e1INsSt viele Famıilien ber Glaubens- und Volksgrenzen hinweg ach-
barschaft un: Freundschaft pflegten. Als Davıd, der Pastorensohn, anläfs-
ıch der Bar Mızwa seines Freundes Paul in die 5Synagoge gehen will, mu{fß
sıch erst eine Kopfbedeckung besorgen, eben die Mütze. Erst ach Jahr-
zehnten begegnen sıch die Freunde wiıeder. Beide haben Verstrickungen In
Schuld nıcht wW1e€e einen alten ock hınter sıch zurückgelassen. Paul erlebte
die Ermordung sel1nes Vaters, wurde Partısan be1 den Russen un: spater
Aufspürer VO Kriegsverbrechern. Davıd, der Christ, War als Soldat der
Verladung un: Verschickung holländischerJuden beteiligt. Idiese Erfahrun-
CI wecken 1n ıhm Fragen, die ıh nıcht wıeder loslassen. Der Suchende hält
sıch die Bibel „Meın 1St dıie Rache, spricht der Herr“, SagtTl der Rabbiner

Paul Davıd hält angesichts des Tauens der Hoffnung auf (sottes
Reich MT Jesu Satz VOT Pılatus fest „Meın Reich 1St nıcht VO dieser Welt.“
Und als ıhn der Eindruck des „Umsonst“” un: der totalen Sinnlosigkeıit nıe-
derdrückt, {indet Davıd eıne kühne Neuformulierung VO Ds ZZ. 2 „Meın
Gott, meın Gott, WOZYU (nıcht WAYUM) 4Sst Du mich verlassen?“ So findet
Davıd tür sıch un seınen Freund, da (sottes Ziele un: Liebe weiterreichen
als die Macht des Boösen.
In eınem Nachwort Sagt der Autor, se1n Thema sSCe1 nıcht der Holocaust,
sondern das christlich-jüdische Gespräch. In der Art; W1€ sıch für Davıd die
Verheifßung „Suchet, wwerdet ıhr finden“ erfüllt, spiegelt sıch wıder, W aS

dem Vertasser 1n der Begegnung muIiıt der Bıbel aufgegangen iSt Dem Vertas-
ST gelingt CSs als gemeinsame Mıtte aller Religionen entdecken: Wenn
WIr uns den Menschen versündıgen, werden WIrFr (Gjott schuldıg, weıl
WIr seıner Einladung Z Liebe nıcht tolgen. Der Vater aber AaNEWOTrTEL auf

Schuldig-Werden damıt, da uns nıcht osläßt. So o1bt Cr ennn die
Entdeckung: Stiärker als IHAISCIE Schuld 1 alle Macht des Boösen 1St dıe
Liebe, 1St (506(t Harald VO Heyden, Borgwedel

Johann Maıer, Judentum VOoO bis Glauben, Geschichte, Kultur. Her-
der, Freiburg 7007 462 Seıiten.

Wıe brauchbar eın Lexikon SE Aßt sıch gewÖhnlıch erst ach längerem 1N-
tensıvem Gebrauch teststellen. Dazu Ist 65 für das vorliegende Werk ohl
och truh Es wırd sıch 1er also eher eiınen 1nweIls handeln, als
eıne eigentliche Kritik Der Vertasser gehört se1mt vielen Jahren ZUur interna-
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tionalen Spitzenklasse der Judaısten. Seiıne stupende Kenntnıiıs der neustien
W1e€e der altesten Lıteratur 1St einahe legendär. Natürlich merkt Maan, WOI-

ber Maıer besonders gearbeıtet hat el Seıten ZzUu Stichwort Tempel, füntf
ber Qumran. Die Lıste ware verlängern, eLW2 etliche Artikel auf
dem Gebiet der jJüdıschen Mystık. uch heikle Themen werden behandelt
(Z Orthodoxie und Z10n1smMmuS). Dabeji versteht Maıer, durchblicken
lassen, W as A meınt, hne Je den Raum wıssenschaftlicher Überprüf-
arkeıt verlassen. (Es mu{( ohl damıt gerechnet werden, da{ß der Artikel
Holocaust VO euten; denen emotıionales Engagement VO polıtischer In
strumentalısıerungssucht schweıgen wichtiger 1St als die alleın weıter-
führende iıntellektuelle Redlichkeıt, heftig angegriffen wırd.) Zu vielen Artı-
keln erd auf weıtere Lıteratur verwıesen, auf (l un HCUHESTE; 1aber auch
wiıchtige altere. Das uch 1St eın reines Sachlexikon, das WAar bıblische Fiı-

erfafst, 1im übriıgen aber auf Informatıon ber Personen verzichtet.
Man INAas das bedauern, aber dafür bleibt das umfangreiche Buch handlıch,
der Druck bequem lesbar Wer Autschlufß ber Personen sucht, wird das
VO Johann Maıer un: Peter Schäter 1981 eım Katholischen Bıbelwerk
veröftentlichte „Kleine Lexikon des Judentums“ mi1t Gewıinn konsultieren.
Sechr nutzlich 1St das detaillierte Regıster, das Stichworte enthält, die keinen
eigenen Artıikel bekommen haben (Z Iargum, Bibel-Übersetzun-
gen). Schade 1St UL, da{( das Lektorat CS hıe un da Sorgfalt hat mangeln
lassen. Als gewn darf jedoch gelten, da{ß Johann Maıers nNeuUusties Werk 1n der
wachsenden Reihe VO Wörterbüchern un: Einführungen eınen hervorra-
genden Platz einnehmen wırd Sımon Lauer, Cllarens

Ursula Mantell-Oomen (He)), Amerikanisches Judentum heute Ame-
rican Jewry Today Dokumentation eiıner Veranstaltungsreihe des mıil-
Frank-Instituts un: des Amerıcan Jewiısh Commıittee. Paulinus Verlag,
Trıier 1999 19 Selten.

Der vorliegende and dokumentiert Treı Vortrage eıner Vorlesungsreihe,
die VO Amerıcan Jewiısh Commıuıttee und dem der Trierer Theo-
logischen Fakultät angesiedelten Emil-Frank-Institut 1998 un: 1999 1n
Trıer, Bonn un Berlın veranstaltet worden 1St Das Grundanlıegen 1St, eın
aussagekräftiges Bild des „lebendigen, keineswegs monolı:thischen Juden-
tums iın der Auseinandersetzung muıt der Moderne“ (9) zeichnen.
Steven Bayme, Leıiter der Abteilung für jJüdısche Angelegenheıiten, skizziert
die Sıtuation des Judentums 1n den USAÄ tüntzıg Jahre ach dem Holocaust.
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Dabei zeıgt dıe Spannung auf, dıie 7zwischen der „unglaubliche[n] Erfolgs-
Story “ des Judentums 1ın den USA un: der zunehmenden Assımıilation
der jüdischen Bevölkerung in dieser pluralıstischen un: säkularısıerten (5@-
sellschaft entstanden 1St Mıt I Millionen stellen die Juden eiınen eher kle1-
1CIN un zudem stagnıerenden Bevölkerungsanteıl der 265 Millionen Ame-
riıkaner, doch ach wirtschaftlichen Ma{stäben geht 6S ıhnen außerst zut
Ihr Bildungsniveau liegt weıt ber dem Durchschnitt un aut dıe Politik
ben S$1e eınen beträchtlichen FEinflu{(ß AUS Gegen diese posıtıve Bılanz stellt
Bayme die zunehmende relig1Ööse Gleichgültigkeıit der jüdischen Bevölke-
rung Nur D °% der amerikanıschen Juden leben ıhr Judentum bewußt un
engagıert, bıs &S stehen ıhrer jüdıschen Religion gleichgültig Jan
ber un: für A 1St das Judentum bedeutungslos.
Die Geschichte des Judentums 1n den USA referlert James Rudin, Leıiter
der Abteilung interkonfessionelle Angelegenheiten des AICG Er deutet die
trühe Irennung VO Kırche un Staat durch das Fıryst Amendment (I Ver-
fassungszusatz) der Bıll of Rights (1787) als Ursache für die freie und trucht-
AB Entfaltung der jüdischen Gemeinden in eıner ZW aar christlichen, doch
VO Begınn religionspluralistischen Gesellschaft. Im weıteren skizziert

dıie langsame, 1aber stetige Emanzıpatıon des Judentums 1mM ‚Protestant
Empire’‘, als das sıch dıe USA bıs 1n die Mıtte der 1960er Jahre verstanden
hat Rudın würdigt auch dıe posıtıve Bedeutung des I8 Vatikanischen Kon-
Zils: das MIt der Erklärung Nostra Aaetate AL gesellschaftlichen Akzeptanz
des Judentums beigetragen habe Paradoxerweise habe gerade das Anwach-
SC der katholischen un: der muslimischen Bevölkerung 1ın den etzten
Jahrzehnten eınem pluralistischen und otffenen Klıma beigetragen, das
auch der jüdischen Religionsgemeinschaft ZUguLte gekommen se1
Die jJüdısche Eintlufß$nahme auf die amerıkanısche Israelpolitik se1it 1945
steht HM Mittelpunkt des Beıtrags VO David Harrıs, Direktor des AIC
Autfgrund se1iner traurıgen Aktualıität 1St dieser Beıtrag besonders tesselnd.
Schließlich 1St die europäısche Kritik der pro-israelischen Politik der
Bush-Admuinistration auch eın Ergebnıis mangelhafter Kenntnisse ber dıe
Hintergründe der jüdıschen Lobbyarbeit 1n Washington. An der (3C€-
schichte des AYC; das 1906 als Reaktion auf Pogrome 1m zarıstischen Rufßs-
and gegründet worden WAal, zeıgt Harrıs die allgemeıne Tragık der Jüdi-
schen Selbsthilte: Weder in Rufßsland, och spater 1n der Stalins un:
schon aal nıcht zwıischen 1933 und 1945 1St 6S den amerıkanıschen Heltern
gelungen, die europäischen Juden VOT Antısemıitismus, Pogromen der dem
nationalsozıialistischen Massenmord schützen. Di1e Hilflosigkeıit 1mM An-
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gesicht VO Auschwitz Harrıs erwähnt die vergeblichen Bemühungen,
Präsıdent Roosevelt eıner Bombardierung der für die Durchführung des
Holocausts wichtigen Eisenbahnstrecken in Usteuropa bewegen 1ST
Irauma un Movens der amer1ıkanıschen Juden geblieben. In diesen Erfah-

wurzelt die feste Überzeugung, da LLL e1in SsOUveraner Staat Israel
der (sarant AAur das jüdısche UÜberleben 1mM wöoörtlichen Sınne“ (49) se1n
an Mıt Blıck auf die Sıtuation der Juden 1in Deutschland Harrıs ab-
schliefßend Te1 Herausforderungen für die bundesdeutsche Gesellschaft: Es
gelte, die Erinnerung die Schoa aller Versuchung des Vergessens
bewahren, dıe deutschen Beziehungen 7A88 Staat Israel weıter stärken
un: die wachsenden jüdıschen Gemeıinden 1n Deutschland schützen un:

Öördern.
]le Beiträge 1mM 7weıten Teil auch dıie englıschen Orıiginaltexte siınd zuL
lesbar un: anschaulich gestaltet. Fur eınen Abri(ß der Geschichte un: eıne
Orıientierung Zr aktuellen Sıtuation des Judentums in den USA ist dieser
kleine Band emptehlen. Claufßs Peter Sajak, Ludwigsburg

Regına Scheer, Es gingen Wasser ıld ber UNsSCIC Seele. FEın Frauenleben.
Aufbau-Verlag, Berlin 1999 PE Seıliten.
Faye Schulman, Die Schreie meınes Volkes in MIr Wıe ıch als jüdische Par-
1sanın den Holocaust überlebte. Lichtenberg-Verlag, München 1998 Z %)
Seıiten.

Schicksale jüdıscher Frauen 1m J6 davon o1bt CS unzählige. Jle sınd S1€e
verschieden, wenngleıch CS auch Verbindendes o1bt. Di1e Zzwel, V denen
1er berichtet wiırd, sınd beide 1in Polen geboren Hannı 1908 1m westlich
gelegenen Posen, Fagel 1923 1n eiınem ostpolnıschen Stet] 1n der Kleinstadt
Lenin, ahe der weıißrussischen bzw. sowjJetischen (Srenze. Beide haben die

Hältte des Jh überlebt. Fagel Lazebnik, heute Faye Schulman,
zahlt ıhre Geschichte selbst ach mehr als einem halben Jahrhundert.
Hannı Ullmann, geborene Rısch, hat die Erfahrungen ihres Lebens der Pu-
blizıstın Regına Scheer anvertraut, die daraus eın sehr lesenswertes Buch 24 Oln
staltete.
Fagel waächst mıt sechs Geschwistern 1n eıner tiefrelig1ösen Famılie aut Sıe
erd Fotografin, eın Berutf, der ıhr 1n mehreren lebensgefährlichen S1ituatio-
MenNn das Leben HELTG Das Stiädtchen Lenın hatte 2 808 Eınwohner, d1€
Hälftfte Juden, die andere Häilfte Chriısten. Die Juden durch die Kriegsum-
stände schon stark reduziert wurden ach der zweıten Nazıbesetzung
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Ostpolens August 1947 VOT rel langen Gräben, die S1€e selhbst hatten
ausheben mussen, erschossen. Kleine Kinder, die nıcht einmal eıne Kugel
wert9wurden lebend hineingestoßen. Fagel überlebte als einz1ıge ıh-
IIST Famılıe mıiıt fünf Handwerkerfamıilien, deren 1enste die Deutschen
brauchten. Di1e Nazıs hatten das Massaker totografiert. Fagel mul{fßte die
Fiılme entwiıckeln. Abzüge, die S1e versteckten konnte, hängen heute 1n Yad
Vashem und 1mM Holocaust-Museum 1ın Washington. Die och verbliebenen
christlichen Einwohner wurden kurze Zeıt spater 1ın eıner 4Sserne be] le-
bendigem Leıibe verbrannt. So wurde Lenın elıne „ausgemordete Stadt“
Fagel schliefßt sıch 1mM September 1947 bei einem Überfall sowjetischer DPar-
1sanen diesen Es 1St nıcht leicht, als 362881 un als Jüdın VO den Partıisa-
1TieN akzeptiert werden. ber sS1e spricht fließend russısch, versteht CS,
Verwundete VEISOTISCH un sS1e hat einen Fotoapparat! 7Zwel Jahre ebt
S1e als Partısanın in Wäldern und Sumpfgebieten. Im Jalı 1944 beendete der
Vormarsch sowJetischer Iruppen dıe Tätigkeit ıhrer Partiısanengruppe.
„ FÜY mich hatte das Kämbpfen aufgehört; iıch lebte UunN WW aY plötzlich frei
Dennoch War der Tiefpunkt MEeINES Lebens gekommen; iıch sah heine 7u-
kunft für mich a Ich hatte nıchts: heine Eltern, heine Familıe, eın P
hause, heine Heimuatstadt UN eın Vaterland. Wohin sollte ıch gehen?}
Ich unerme/slich meın Volk, das erbarmungslos ermordet WOY-

den WOAY.  L Neben der persönlichen Dimension zeıgt dieser Bericht, da{ß
sehr ohl eınen jüdıschen Wıderstand vab auch den Frauen. ber
selbst be] den Partısanen begegneten sS1e eiınem nıcht unterschätzenden
Antısemitismus un mufsten manchmal ıhr Leben fürchten weshalb
sS1e häufig ıhr Jüdischsein verleugneten. Ihr Mut un ıhre Tapterkeit mussen
1n das allgemeine Geschichtsbewufttsein eingehen.
GGanz anders verläuft das Leben VO Hannı Ullmann. 1973 zıeht dıie Famaiulie
VO Posen ach Berlin, weıl der Vater, Zahnarzt Dr. Rısch, für Deutschland
(und nıcht für Polen) optıert hatte. Hannı schwärmt für Rosa Luxemburg,
Goethe un: Theodor Herzl; der Jüdısche Jugendverband Blau/Weifs 1St ıhr
wichtiger als das bürgerliche Elternhaus. Bald wırd S1Ee Praktikantin 1mM Kın-
erheim Ahawah für ostjüdısche Kınder. Als einmal ein Junger Zionist AaUus

Israel VO Leben 1in den Kıbbuzim erzählt, 1St ıhr künftiger Weg entschie-
den Auch ıhr Erwählter, der Wasseringenieur Ernst Ullmann, dachte W1e€e
S1e. Geheiratet wurde och 1n Berlıin. 1929 wanderte das jJunge Ar ach
Palästina aus 1934 kamen die Eltern ach Der Vater hatte seine Stellung als
Zahnarzt aufgrund der Nazıgesetze verloren. Die verwöhnte, 1aber lebens-
kluge un: praktische Mutter baute mMI1t harter Arbeit ın Palästina eıne CUuc
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Exıstenz auf Der Vater blieb bıs 1Ns hohe Alter der sprichwörtliche eut-
sche Jecke uch das Berliner Ahawah-Heim ZOS mıt seiner Leıterin Beate
Berger ach Israel. Hannı übernahm dıe Wırtschaftsleitung. In den ersten

Jahren mu{fßten alle ATrt arbeıten, auft den Feldern un: e1m Bau der Häuser.
In den 40er Jahren kamen Kınder AaUus den Kriegsgebieten. Ehemalige Aha-
zuah-Kınder wurden Soldaten 1ın der Britischen AÄrmee, und manch eiıner
kehrte nıcht zurück.
Um 1970 ertüllte sıch Hannı Ullmann eınen Iraum un: gründete MmMI1t iıhrer
Freundın Hanna Kaphan das Kınderheim Newe Hanna Nordrand des
Negev, VOT allem Einwanderer Aaus Nordafrıka, Iran un Irak lebten. SO
verschiıeden W1e€ die Mentalıtät auch die Probleme. ber Hannı (JHE
NLAYTLYL hatte die Fähigkeit, die richtigen Menschen für ıhre dee begel-

In den vielen Schicksalen scheıint dıe Geschichte des modernen Israel
eınem Sanz spezıfischen Blickwinkel auft. Hannı Ullmanns Iraum VO

eınem friedlichen Zusammenleben VO Juden un Arabern ertüllte sıch 1Ur

teiılweise. ber Enttäuschungen hielt sS1Ee ıhren Idealen test, Can
»D. I/nsere Seele ıSE PeNFrOoNNEN 7U 1E der Vogel dem Strickhe des Voglers; der Strick
ıSE zerYrısSsenN, UN Z01V sınd Ios  CC (Ps 124) Hannı Ullmann starb Sep-
tember 20072 uth Ahl; Bonn

Zukunftsdialog ber die Gräben der Geschichte Internationale
Jugendarbei In Israel

„Die heutige CGeneratıon in Deutschland 1St wiırklıiıch eine andere! Deutsch-
and 1st ein friedliches un friedliebendes Land.“ So urteılen viele israelısche
Jugendliche ach gemeınsamen Besuchen mi1t deutschen Jugendlichen 1n
ehemalıgen Konzentrationslagern. Im Gegenzug stellen deutsche Jugendli-
che fest „Israelıs sınd sehr stolz auf das, W 4S 1n 50 Jahren in Israel geschaffen
wurde, un: zugleıch sınd sS1e sehr kritisch gegenüber ıhrem Staat, ıhren Po-
lıtıkern un mıt sıch selbst.“ Diese grundlegenden Erkenntnisse belegen,
W1e€e Verständnıiıs füreinander entsteht.
In friedlichen Jahren nahmen jährlich 01010 Jugendliche eutsch-
israelischen Jugendaustausch teil Im Rahmen dieser Begegnungen SE zZen
sıch Jugendliche otfen un: kritisch mIıt der gemeınsamen Geschichte des
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Jh aAuseinander. Bıs VOT ehn Jahren W arlr der Holocaust das Kernthema der
Begegnungen. Heute Ssind der israelısch-palästinensisch/arabische Konftlıkt,
natiıonale Identitäten, sozi0ologıische Prozesse 1n multikulturellen Gesell-
schaften weıtere Schwerpunkte. Geme1nsam erarbeıten ün erleben die Ju-
gendlichen diese Prozesse VOT Ort un: lernen dabe] voneınander.
Die israelısche Gesellschaft 1St gepragt VO den verschıedensten Kulturen
AaUus Ost un: West. 1e] bedeutender als 1ın Europa 1St die Raolle der
notheıstischen Religionen in Politik un: Gesellschatfrt. Dagegen bietet
Deutschland Modelle multikulturellen Mıteıinanders. uch 1m Bereich des
Umweltschutzes annn Israel och 1e] lernen. Nıcht mıißachten sınd auch
die Friedensmodelle, MiTt denen Europa se1lIt ber 50 Jahren erfolgreich r
tahrungen macht. Diese Auseinandersetzung mMIt anderen Denkweisen,
Normen un Werten 1St gerade für israelısche Jugendliche wichtig, enn
Kontakt mit Nachbarländern 1St iıhnen Verwehrt. Die nächstliegendsten für
sS1e otfenen Länder sınd Griechenland der die Türke] beıide ZzuL 1006 km
enttfernt. Auch Agypten derJordanıen waren Möglichkeiten, 1aber die Rea-
lıtät des „kalten Friedens“ lassen Treffen mı1t Jugendlichen (noch) nıcht
Der Jugendaustausch 1St daher für S1e die beste Möglıchkeit, ber „den e1ZE-
1918 Tellerrand“ hinauszuschauen.
Israelische Schulen pflegen autf iındividueller Basıs auch Austauschkontakte

den USA, England un: Frankreich. Auft der israelısch-palästinensi-
schen Ebene o1bt vereinzelte Verständigungsprojekte. Diese werden ın
erstier Linıe VO der Parteyugend der linken israelısch-zionistischen un: der
arabisch-israelischen Parteıen durchgeführt.
Eın weıterer wichtiger Bereich der Jugendarbeit sınd die Besuche 1ın Polen
mı1t jJahrlıch 15 01010 Teilnehmern. Ziel sınd die Vernichtungslager, ehema-
lıge jüdısche Viertel un Friedhöfe 1in Warschau, Krakau un: anderen (Dn
Fen Dies 1STt eın wichtiger Schritt 1n der Aufarbeitung VO  a Antısemıitismus
uUun: Holocaust un:! ZAF Verständnıiıs der eigenen Identität. In etzter Zeıt
wurde Kritik diesen Besuchen laut iınsbesondere 1ın Polen 1aber auch 1ın
Israel. Der Kernpunkt der Kritik 1St Be1i diesen Besuchen wırd das moderne,
demokratische Polen m1t seıinen Menschen außer acht gelassen. Allerdings
sınd 1n den etzten Jahren bılaterale ısraelisch-polnische Vertrage ber den
polnisch-israelischen Jugendaustausch geschlossen worden, die, Ühnlich den
deutsch-israelischen, die Aspekte des Austauschprogrammes testlegen. Al
lerdings muf{fß 1er och 1e] grundlegende Arbeit geleistet werden, Vor-
urteıle abzubauen un eıne gemeınsame Sprache finden Di1e polnisch-Jü-
disch/israelische Geschichte Wr 1mM Lauftfe VO 1006 Jahren eıne Symbiose
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VO Zeiten SOWI1e VO Zeıiten der Pogrome un: des verstärkten Antıse-
mıtısmus. Im Holocaust fand s1e ıhr nde Das Kernthema des israelısch-
polnıschen Austausches 1St somıt dasselbe w1e€e 1n den Ersten Jahrzehnten des
deutsch-israelischen Austausches. Aber CS 1St anders gelagert un mu{
ers aNZSCHANSCI werden. Allerdings mussen auch 1er Gräben der GGe-
schichte durch ehrlichen Dialog aufgearbeıtet und überwunden werden.
eıt dem Ausbruch der 7zweıten Intitada (September und ach den
Anschlägen VO 11 September 7664 1St die internationale Jugendarbeit ın
Israel sehr stark geschrumpftt. Die angZeSs annte Siıcherheitslage hat au A S
führt, da{ß aum Delegationen ach Israel kommen. Deutsch-israelische Be-
CSNUNSCH sınd vorwıiegend ach Deutschland verlegt worden. IDIe 1srae-
lisch-palästinensische Verständigungsarbeıit 1St tast gänzlıch Z Erliegen
gekommen. Nur Besuche 1n Polen finden weıterhın
Um einen Dialog für eiıne £riedlichere Zukunft führen, mu{ 111all den
deren kennenlernen, sıch mMIıt ıhm 1mM Gespräch austauschen. Nur adurch
lassen sıch Konftlikte entschärfen un: beseitigen. Welches Potential darın
liegt, Ze1e1 sıch deutsch-israelischen Jugendaustausch, 1aber auch Ühn-
lichen Projekten 7zwischen Völkern und Natıonen. Auf Grund der polıiti-
schen Lage droht die internationale Jugendarbeıt 1ın Israel derzeıt gänzlıch
Zzu Erliegen kommen. Dıies ware ein tast nıcht wieder gutzumachender
Verlust für beide Seıiten. Michael Schwennen, Haita

FEın Liturgiekongreß der Bischöflichen ademıe ın Aachen

Vom bıs September 20062 der Bischöflichen Akademıie des
Bıstums Aachen die Arbeitsgemeinschaft der Liturgiewissenschaftlerinnen
un: -wissenschaftler 1mM deutschen Sprachgebiet ZThema „Litur-
Z1e ınJudentum un Christentum. Zum Stand der Forschung seıt dem Layeı-
fen Vatikanıschen Konzıil“. TIradıitionelle Posıtionen ZUuU Verhältnis VO Ju-
dentum und Christentum wurden kritisch befragt. Neue Perspektiven
sich auf Junge Wissenschaftler A4US Deutschland, Österreich, England,
Frankreıich, Italıen, Polen un: Ischechien, AUS der Schwei7z un: den Bene-
lux-Staaten SOWI1e AaUus Israel ließen authorchen. Bereıts 1mM Jahre 1978 hatte
die Aachener Akademie mı1t dem Symposium „Jüdische Lıturgıe: ( 22
schichte, Struktur, Wesen“ der lıiturgiewissenschaftlichen Forschung wich-
tıge Impulse gegeben.
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Prof. Alberyt Gerhards onn oing als Vorsıitzender der Wissenschaftsvere1-
nıgung 1n seiınem Eröffnungsreferat den Gründen nach, sıch dıe ka-
tholische Liturgiewissenschaft bıs 1ın die Jüngste Vergangenheıit 1Ur zOoger-
ıch mıt der Jüdıschen Lıturgıie befaflßt hat Der Ansto(ß des I8 Vatiıkanıschen
Konzıls VO 1962 bıs 1965 blieb 1aber nıcht hne Wırkung. SO 1St seıtdem dıie
Verwendung alttestamentlicher Texte 1n christlicher Lıturgıie eın aktuelles
Thema.! „Die Notwendigkeit der Untersuchung der wechselseitigen FEın-
flüsse zwıschen jüdischer UuUnN christlicher Lıturgıe ın der Frühzeit wird
nehmend anerkannt. Auch dıie Frage, OLE das heutige Judentum In den Blick
der gottesdienstlichen Gestaltung bommen kann, z ird diskutiert. Dabe: zr
P1INE wichtige Frage, ob UN 01€ das Gedenken dıe Schoa bei AYLS ım
Gottesdienst v»orkommt. CC

Akademiedirektor Dr Hans ermMmann Henrıix, Inıtıator der Konsultation
VO 1978 benannte 1ın seinem Beıtrag zwischenzeiıtliche Erfahrungen des
christlich-jüdischen Dialogs, dıe eiıne Iragweıte auch für die lıturgiewissen-
schaftliche Arbeit haben So verwıes autf eıne intens1ıve Diskussion bes
sonders 1mM un mı1ıt dem amerıkanıschen Judentum, die allgemeın err-
schende These, da{ß das Judentum dem Christentum vorangıng, krıitisch
hıinterfragt wiıird „Jüdische Gelehrte hennzeichnen heute diese zu ELE merbrei-
LTetLe Vorstellung als einen Mythos. Die Charakterisierung DO  x Judentum UuUN
Christentum als Maultter UuUnN Tochter VOTAUS, da/s das Judentum als ‚Mut-
ter e1n selbst-ıidentischer veligiöser Organısmus ıst, AUS dem das Christentum
als Tochter UN ebenfalls selbst-identischer Organısmus hervorgeht. Dıies ber
z 1yd der historischen Wıirklichkeit nıcht gerecht.“ Diese estand vielmehr 1n
einer außerordentlichen Vielfalt Eınes der zahlreichen Milieus des damalıgen
Judentums wurde EGl Saatbeet für Jenes Phänomen, das spater Kıirche g-

wurde“. Parallel ıldete sıch aUus dieser Vorgabe auch das rabbinische
Judentum, aut dessen Schultern das heutige Judentum stehe. Die jüdischen
Wıssenschaftler benennen für iıhre These VO der komplexen und parallelen
Entwicklung VO Judentum und Christentum als Geschwisterreligionen
Sachverhalte der jeweıligen Gottesdienste. Das sollte „christliıche Liturgiewis-
senschaftler anstacheln, der Metapher des alteren und Jüngeren Bruders
einmal dıe Liturgieentwicklung 1n Judentum und Christentum lesen“. Dies
geschah enn auch 1n den Tagen des Aachener Kongresses.
Rabbiner Prof. Albert Friedlander (London) EAT sıch schwer mıiıt den
Thesen seliner amerıikanıschen Kollegen. Eıinerseıts xab „Natürlich o1bt
CX einen christlichen Eınflufß auf das jüdische Leben, auf die Rıten, dıe Feste

Anm Red Vgl IJas Alte Testament lesen“, FrKRu 6(1999)99-1
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UN die Liıturgıze.“ Andererseıts beharrte 1aber auch darauf,; da{fß jeder
Mensch 1m Judentum alleın VOT (3Oö11 steht und die Gebete und Gefühle nıcht

andere weıtergegeben werden können. „Auch das Volk Israel steht allein
UVOTYT Gott, als (7OLFes Zeuge UN (7Jottes Geliebte. Der Gottesdienst gehört ZU

Geheimnis UN ıSE eine feste ‚Gottesburg n  A

Demgegenüber machte der holländische Gelehrte Pyol Gerard Rouwhorst
(Utrecht) darauf aufmerksam, da Rıten sıch immer 1n eıner Mischung VO

Abhängigkeit, UÜbernahme und Neuheit entwickeln. Es o1bt eıne tiefe Ver-
wurzelung der christlichen Lıiturgıie 1n der jüdischen. Da gehört dıe wöchent-
lıche Lesung AaUS der Bıbel ebenso D rAG W1e€e die „Übersetzung“ des Osterte-
STES AUS dem jüdıschen Pesachfest der die Ubernahme des reimal „Leilie“
durch den christlichen Gottesdienst A der Jüdischen Bıbel und Liturgie.
In weıteren Beıträgen wurden dıie Entwicklung der Jüdischen Liturgıie 1n rab-
binischer Zeıt, die Gebetsausrichtung und Architekturgestaltung 1n Synago-
SCH und Kırchen behandelt Bemerkenswert Forschungsbeıiträge Jun-
CI christlicher Wıssenschaftler. Durch ıhre Forschungsarbeiten 1ın Jerusalem
zeıgten s1e 1in eıner friıschen Unbefangenheit sowohl die Beeinflussung der
chrıistlichen Gottesdienste durch die jüdischen W1e 1aber auch die Beeinflus-
Sung der jüdıschen durch die christlichen. Der Wıener Forscher Clemens
Leonhard o1ng den Ursprüngen VO Pesach und (Ostern ach un legte eıne
CLLG Sıcht VO  - Die Periode der Ausbildung VO rabbinıschem Judentum und
Jungem Chrıistentum bezeichnete als „liturgiearm“ Die Parallelen VO Pe-
sach und (Ostern entwickeln sıch erst relatıv Spat und sınd Ergebnisse tortge-
eLtizter Diskussionen und wechselseitiger jJüdıscher und christlicher Beeıin-
fussungen 1mM erstien Jahrhundert. Das schliefßt aber spatere unabhängige
Entwicklungen nıcht Aau  N „Elemente der jüdıschen Liturgie können aut Ze1t-
genössısche, christliche Entwicklungen reaglıeren und umgekehrt, daflß
Gemeinsamkeiten und Spuren VO Konflikten 1n den Quellen nıcht auf 4S
me1lınsame urzeln zurückgeführt werden mussen, sondern auch 1ın Z e1t-
genössıschen Kontakten liegen können.“ Diese These wurde VO seiınem Jun-
SCH Kollegen Danıel Stoökl Ben Erzrda AUS Jerusalem bekräftigt, der eiınen
Einblick in seine ForschungZ Jüdischen Versöhnungstest und ZUuU christ-
lichen Septemberfasten gab
Di1e Erfurterin Danıiıiela Kranemann und andere Junge Wiıssenschaftler skiz-
zierten Perspektiven künftiger Arbeit der Liıturgiewıissenschaft. Im Gespräch
zwiıischen den Forschergenerationen wurde deutlich, da{ß für dıie Ertor-
schung der Bezuüge zwischen jüdıischer und christlicher Lıturgie der Jun-
SCH Generatıiıon eıne hohe Sensı1bilıität un eıne verblüffende Kompetenz für
die anstehenden Herausforderungen o1bt. DıIiese zuversichtliche Sıcht wurde
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be] eıner Reihe VO Begegnungen deutlich. Im Gespräch mıiıt Bischof Heinrich
Mussinghoff oing CS Sınn und Grenze gemeınsamer Gebetsversammlun-
gCH VO Juden und Christen GCEWAa CIM bevorstehenden Okumenischen Kır-
chentag 2003 1n Berlin. Herzlich Wlr der Empfang VO Bischof FEFomen10s VO

der griechisch-orthodoxen Gemeinde des Heıilıgen Dımitrios. FEın abendli-
cher Dombesuch mI1t eıner Abendliturgie SOWI1Ee der Besuch des Sabbatmor-
gengottesdienstes der jüdıschen Gemeinde Aachen Mat anschließendem (3e-
spräch mIt Rabbiner Davıd Polnauer zählten den Erlebnishöhepunkten
des Kongresses, der 1in eindrucksvoller Weıse dıe wıssenschaftlich-theoreti-
sche Arbeit mIıt dem Klıma des ökumenischen Austauschs verbinden konnte.

Bischöfliche Akademaiuie, Aachen

Clemens OMAdGa zum Geburtstag November

Zum 65 Geburtstag VO Protfessor Dr. Clemens Thoma; Luzern, wurde 1mM
Freiburger Rundbriet ın eiınem längeren Gratulationswort dıe Bedeutung
se1ınes Chefredakteurs herausgestellt (FfRu 5{1 998 | 50 53) Die damalıgen
üunsche fur eıne weıtere erfolgreiche Tätıgkeit in ungebrochener Schaf-
tenskraft oingen 1ın Erfüllung. Die Alltagslast, die Clemens TIThoma als D1-
rektor des Instituts für Jüdisch-Christliche Forschung 1n Luzern Lrus un:
die Vorlesungsverpflichtungen der Universıität Luzern wurden ıhm ach
seiner Emerıitierung abgenommen. Dies hat dem Forscher un: Publizisten
freıe Hand gegeben, seine hohe Kompetenz und Arbeitskraft verstärkt 1m
christlich-jüdischen Gespräch iınvestleren.
Wer auch L1UTr kursorisch die zurückliegenden Hefte des Freiburger und-
briefs durchgeht, {indet die unverkennbar klare, auch dıie Konfrontation
nıcht scheuende Eıinstellung Thomas brennenden Zeıtfragen. An erstier
Stelle steht selne Warnung, auch kreuzvollen Tagesproblemen nıcht
schweigen. Von den öffentlichen Meinungsmachern erd verdeckter der
offener Antısemitismus als politische Strategıe eingesetzt. NIr haben
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schon einmal geschwiegen“, erınnert u1ls Clemens Thoma [)as dürfe nıcht
wiıieder geschehen, auch W CII CS schmerzt einzusehen, da{fß das Verhalten
vieler Christinnen un Christen ZAUF Zeıt des Nationalsozialismus die Jüd1-
schen Mitbürger ausgrenzte. In der Vermengung der aktuellen Nahostpoli-
tik mMI1t der Aufgabe, den christlich-jüdischen Dialog voranzubrıingen, wırd
Dıstanzıerung Verständnıiıs gefördert. Damıt würde aber das Gespräch
MIt allen Menschen Wıllens gelähmt. Gleichzeıitig ertährt Thoma, W1e€e
selne wissenschaftliche Leıistung 1n der evangelıschen un katholischen
Theologıe mi1t immer orößerer Selbstverständlichkeit rezıplert wırd, beson-
ers in der Bibelwissenschaft un: 1n Bıbelkommentaren. Die Festschrift

seiınem Geburtstag,
Lesarten des christlich-Jü-
dischen Dialogs, hg VO

Sılvıa Käppeli, 1ST Aus-
druck dieser Akzeptanz
aut internationaler Ebene
uch auf Jüdıscher Seıte
1St Clemens 'Thoma ern
gefragter Referent be] Ta
SUunNngcChH, ber Franz
Rosenzweıg. Mıt ganz be-
sonderer Verehrung spricht%m  Nr

VO  w seinem VOT W Ee1
Jahren verstorbenen ju-Clemens Thoma (1.) und Kardınal Fdward Cassıdy,

Millenniumskonterenz der Vat Kommuissıon tür die relı- iıschen Freund Davıd
Z1Ösen Beziehungen mı1t den Judenund der Weltvereıini- Flusser, dessen geistiges
ZUnNng für progress1ives Judentum, London 2000 (vgl FrRu Vermächtnis ıhm Her-
8120001312

Foto Archiv FrKRu ZCN legt.
Schließlich ll Clemens

'Thoma das wichtige Gebiet des Religionsunterrichts un: die Ort für den
christlich-jüdischen Dıalog wartenden Aufgaben konsequent un: och
mehr als bısher geschehen beschreiben. Es liegt auf der Hand, da{ß och
1e] Vorarbeit ertorderlich ist;, ELWa die Einsichten A4aUS Talmud und
Mischna 1mM praktischen Lehrbetrieb Unıiversıtäten un: ua der Schule
vermuitteln.
Di1e Herausgeber un: die Redaktion des Freiburger Rundhriefs wünschen
ıhrem Chefredakteur 1n Dankbarkeit och viele Jahre segensvollen Wır-
ens Alwin Renker
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Laurentius Werner eın OSB (1928-2002)

Miıt dem 'Tod VO DPater Dr Dr Laurentius Werner Klein OSB
Jul: 7062 verlor das Theologische Studienjahr Jerusalem seinen Gründer
un: geistigen Mentor. DPater Laurentius hat das 88 Vatikanısche Konzıil als
Mitarbeiter VO Kardınal Augustın Bea kennen- und zutietst schätzen gC-
lernt. Die OFrt empfangenen theologischen, ökumeniıischen und interrelı-
v1ösen Impulse haben ıhn gepragt un: Z Gründung un: Gestaltung des
Theologischen Studienjahres der Benediktinerabtei 1n Jerualem auf dem
Zionsberg (heute: Hagıa Marıa S1ı0n) inspırıert. SeIit dem I1 Vatıkanum galt
se1ın SaNZCS Engagement der innerchristlichen WwW1€ der monotheıstischen
Okumene. Die Verleihung der Buber-Rosenzweig-Medaılle 1975 un: W Ee1
Ehrendoktorate der Katholisch-Theologischen Fakultäten VO Tübingen
(1977) und unster (1989) bezeugen die herausragende Anerkennung SE1-
N1Ces mıt hohem persönlıchen Eınsatz vorangetriebenen jüdisch-christlichen
und innerchristlichen Engagements. uch W e1 Festschritten, letztere
seiınem 65 Geburtstag, dokumentieren die Beachtung, die seıne Arbeıt gC-
funden hat Tiefe, tragfähige urzeln für diese Herausforderungen sınd
ıhm elit se1ınes Lebens AaUS der benediktinischen Spiritualıtät zugewachsen.
1928 iın Engers be] Koblenz geboren, FrÄAL Kleın 1947 1n die Benediktinerab-
te1l St Matthıas in Trıier ein Von 9-1 eıtete als Abt-Administrator
dıe Dormitioabtei 1n Jerusalem.
Pater Laurentius Klein W ar eın Wıssenschaftler 1m klassıschen Sınn des
Wortes. Seıne Leidenschaft galt dem Projekt eıner aufgeklärten, Ööku-
meniıschen Theologie, die sıch tächerübergreifend, akademisch und Ööku-
menisch, den Herausforderungen der Zeıt stellt. Diese ökumenische T heoö-
logie oll siıch den Ursprüuüngen des biblischen Gottesglaubens, dem
onotheismus Israels ausrichten, ol als „siınaıtische Ikumene“ W1€e
S1€e NAanNnnFe die akademische Theologie, die theologischen und kon-
fessionellen TIradıtionen un: die Praxıs der Christen LECUu Orlentieren. Das
Theologische Studienjahr Jerusalem W ar die Verwirklichung seiner Ideale.
Die heute vielfach geforderte iınterkulturelle Kompetenz als notwendiges
Lernziel un: als Befähigung eıner zeıtgemäafßen Inkulturation des FEvan-
geliums hat Laurentius Klein Jahrzehnte VOErWESSCHOMUNC.
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Das Vermächtnis VO Laurentius S Auiftrag und Verpflichtung. Seine
Ideen un Inspirationen haben nıchts VO iıhrer aktuellen Brısanz un:
Bedeutung verloren für das friedliche un: versöhnungsbereite Mıteinander
der Religionen 1mM Heılıgen Land, für dıe kırchliche, gesellschaftliche un:
wiıssenschaftliche Offentlichkeit, für das lebendige Zeugni1s des eınen (561:
tes Israels, des (sottes Jesu Christi in der einen Welt

Klaus Scholtissek, Jerusalem

Die diesjährige Tagung der British Asso- Jüdisches Terroropfer schenkt einem
cl1atıon for Jewish Studies der nıver- palästinensischen Mädchen das Leben
sıtat Southampton (15 bıs Juli: Am Sept 2002 tielen in 'Te]l Avıv sechs
stand unfer dem Thema Christian-Jewish Personen eiınem Selbstmordanschlag der
Relatıions. E,Ss sprachen Jım Aıtken Hamas FA Opfter. Fünf sotort LOL.

(Readıing) über das Judenbild bei antıken Der 4aus Glasgow stammende Talmudstu-
Schriftstellern, Davıd Noy (Wales/Lampe- dent Jonathan Jesner 19) starh einen Tag
ter) berJuden un Christen in der spatan- spater. Die Familie vab seıne Urgane A

tiken Stadt Apamea (Phrygıen), Aleida Iransplantatıon fre1. FEıne seıner Nıeren C1-

Paulıce (Cambridge) ber kulturelle Bez1ie- hjelt Yasmın Abu Ramaila, eın sıebenjährı-
hungen zwıischen kretischen Juden und SCS moslemisches Mädchen A4aUs Sılwan 1in
christliıchen Schrittstellern ın Italien ZUT Ost-Jerusalem.
eıt der Renaı1issance un Georges W.ılkes Yasmın befand sıch bereıts se1lt zweı Jahren
(Cambridge) über das 7 weıte Vatikanische auf der Transplantationsliste des israeli-

schen Gesundheitsministeriums. In der 15-Konzıil un die Juden Dıie Geschichte
des christlich-jüdischen Gesprächs raelıschen Tageszeıtung Maarıv wurde die
Deutschland thematisierten Hannah-Vil- Multter VO Yasmın mMI1t den Worten zıtiert,
lette Dalby (Southampton), die ber (58: da{ß S1Ee mi1t den Eltern des ermordeten Jo-
sprächskreise der EKD in den sechziger nathan TT un! ıhnen dankt für die
Jahren berichtete, un Elias Füllenbach Spende, die das Leben ıhrer Tochter(

ehemals Oxtford), der Ergebnisse Arı Jesner, der Bruder des Opfters, gCc-
seıner Arbeit ber Gertrud Luckner un genüber der Jerusalem OSTt. DE Familie
dıe Gründung des Freiburger Rundbriefs SE stolz, dafs Jonathan das Leben anderer
vorstellte. In Southampton befindet sıch erhalten onnte. Das Wichtigste ist, da/s ein

Teıl se1INES Lebens einem anderen Men-1ine VO James Parkes (1896-1981)
SaMMENgELrAgENE Bibliothek über christ- schen gegeben werden Konnte, unabhängıg
lıch-jüdische Themen (mıt inzwıschen VO  S Religion und Nationalıtät.
über 01010 Büchern un 500 Manuskrip-
ten) un eın nach ıhm benanntes Centre for Auf Einladung der 2001 gegründeten letti-
the Study of Jewish non-Jewish Relations. schen Organısatıon für christlich-jüdische
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Zusammenarbeıt der Internationale sıch ohne yültige Papıere 1ın Frankreich be-
Rat der Christen und Juden (dCCH 1in Rıga, tanden, MOE der Deportatıon un den (5AS-
Lettland (26 bıs Maı 2002 Es W ar die kammern, iındem ıhnen türkische Pässe
erste Konterenz des ICC] 1m Baltıkum. ausstellte. Als trotzdem eiınmal 70 türki-
Die Konferenz stand dem Thema sche Juden ın eiınem Zug für Auschwitz
TIreue ZUNY eıgenen Tradıtion In der egen- testgehalten wurden, tuhr selbst 1M Zug
WOAaTE des Anderen Perspektiven des christ- mıt, bıs die Wachen wieder alle treiließen.
lich-jüdischen Dialogs In den haltıschen 2001 wurden die Dıplomaten Necdet Kent,
Staaten ım Lichte ıhrer jeweılıigen (76= Namik Kamal Yolga un: Sehattın Ihu-
schichte. Den Eröffnungsvortrag in der INMEN VO türkischen Staat un VO Staat
Unı1iversıität VO Rıga hijelt die lettische Israel für ıhren Eınsatz geehrt.
Staatspräsiıdentin Prof. Dr. Vaıra Vıke-
Freiberga AB Thema Vısıonen ınterreli- 981 stellten Miıtglieder der Israelitischen
QiöSer und ınterkultureller Begegnungen Cultusgemeinde Zürich Miıttel für
für das Neue Europa. i1ne Ausstellung eınen Fonds bereıt, der iınsbesondere der
führte durch die Geschichte der Juden in Bekämpfung des Antısemiutismus dienen
Lettland VO den Anftängen bıs heute. sollte Aus der „Blechmusıik“ (von lechen
Ebenftalls auf dem Programm standen Be- zahlen), W1€ die Gruppe sıch NaANNTe, 1St
suche der Gedenkstätte ın Bıkernieki, des die „Stiftung Rassısmus und Antı-
ehemalıgen Jüdıschen Gettos, W1€ auch semıtismus“ geworden. In der
christlicher Kıiırchen un der einzıgen aktı- Broschüre AB 25Jährıgen Jubiläum taflst
VE ynagoge Die Abschlufßveranstaltung S1g1 Feigel, Präsiıdent der Stiftung, die Auf-
fand 1m wıiedereröffneten Gemeindezen- vabe VO (5RA I1IMMECIMN „Das Pro-
ITum der Rıgaer Jüdischen Gemeinde der (3R.A 1st eın umfassendes, das
Rabbiner Prot Davıd Rosen sprach ZAUB be] Schule un Lehrern beginnt un: AFCIT:

Thema TIreue ZUNY Tradıition Friedens- den Erwachsenen nıcht halt macht. Der
bemühungen ım Nahen ()sten Rosen tälschlicherweise Antısemitismus
wurde Maı 2002 als Präsident des Judenhafßs trıtft War direkt die Juden, aber
IGE)] abgelöst VO Proft. Dr. John Pawli- 1St das Problem der Mehrkheiıt. Die ehr-
howskı. elıt 1St C5S, die PUL Erkenntnis gebracht WeCI-+-

den mufß, da{ß diejenıgen, welche iıne
Am 26 Aug. 2002 verstarb in Stockholm Minderheıt AUSSICNZECN oder diskrimı1-
der schwedische Diplomat DPer Anger 1m nıeren, auch ıhr eıgenes Leben 1ın eıner tre1i-
Alter V{} Jahren. nger WAar 947 1n heitlichen Grundordnung in rage stel-
Budapest als Sekretär NC Raoul Wallen- len  n
berg der Rettung VO Tausenden VO Ju-
den beteiligt (vgl FrRu 812001178) Bereıts Die Fernsehschauspielerin Irıs Berben
983 W dlr ıhm der Titel „Gerechter wurde Sept 2002 als erste Künstle-
den Völkern“ verliehen worden. rın mıt dem Leo-Baeck-Preis des Zentral-

rates der Juden in Deutschland SC-
In Istanbul verstarb Sent 20072 zeichnet. Irıs Berben sıch se1lIt Jahren
der türkische Diplomat und Lebensretter für die Aussöhnung VO Juden und Nıcht-
Necdet Kent 1mM Alter VO 91 Jahren. Als Juden un: VO Israelis un Deutschen ein
Diplomat 1n Marseılle bıs reit- Als Teıl ıhres Kampfes Antıisemuitis-
FeETE Necdet Kent viele türkische Juden, die [11US un Rechtsextremismus las S1€e 1ın die-
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SCIN Jahr 1ın vielen Stäiädten Deutschlands Regına Jonas, die erste Rabbinerin der
4A4US dem Tagebuch VO AÄAnne Frank un Welt, ware August 20072 100 Jahre
AaUS den Schriften des NS-Propagandamıiınıi- alt geworden. Als Halbwaise 1m Berliner

Joseph Goebbels. Scheunenviertel aufgewachsen, studierte
Regına Jonas VO AT der Berli-

An der Heinrich-Heine-Universität Düs- 1LICT Hochschule für die Wıssenschaft des
seldorf wiırd ab dem Wıntersemester Judentums. 9035 wurde S1e VO Rabbiner
2002/2003 eın Institut für Jüdische Max Dıenemann A4US Offenburg Z Rab-
Studien seıne Arbeit aufnehmen. Ham- binerıin ordiniert. 1ne Anstellung blieb ıhr

Vorerst verwehrt. ISsSt 1b 938 S1eburg un öln haben zieder 1INe Jüdi-
sche Grundschule. Sechzig Jahre nach iıhrer ausgewanderte oder deportierte Rabbiner.
Schliefsung wurde die almud-Tora-Schule Am T Okt 1944 wurde S1e mıt ıhrer Mut-
in Hamburg Aug 2002 wıeder- ter nach Auschwitz abgeführt un kurz
eröffnet. Sıe knüpft damıt die einhun- darauf ermordet.
dertdreißig Jahre alte Tradıtion jüdıscher
Schulen in Hamburg Iräger der Schule
1St die Jüdische Gemeinde Hamburg. Die Das „forum christlicher gedenkarbeit“

der Abteilung Jugendpastoral der Erz-Schule 111 auch nıchtjüdische Schüler
aufnehmen. twa 780Ö Hamburger Juden diözese Freiburg hat ein Projekt 1inNn-
sınd während der NS-Zeıt 198888 Leben ıtunert. Jugendliche sınd eingeladen, sıch

gekommen. Ihr etzter Rabbiner, Joseph mi1t der Geschichte der jüdiıschen Bevölke-
Carlebach, wurde 19472 deportiert un LUNg 1n Baden auseinanderzusetzen. ach

Abschlufß der Dokumentation werdengebracht. Dıie Lauder-Morijah-Grund-
schule in öln wurde offiziell Juli 7We] iıdentische Memuori1alsteine gestaltet.

Eın Stein bleibt VOT ÖOrt: der andere wırd2002 gegründet un 1St se1it dSept 2002 1n
Te1l eınes zentralen Mahnmals für dieBetrieb. Beide Neugründungen wurden

finanziell durch die Ronald Lauder Okt 1940 1n das Internierungslager
„Camp de Gurs“ 1in Sudfrankreich depor-Foundatıon ermöglıicht. 1lerten Juden Badens. Insgesamt
über 60 01010 Menschen iın Gurs internıiert.Der ungarısche Schrittsteller und olo-
Ab März 947 veranlafßte der Leıter descaustüberlebende Imre Kertesz erhielt
Judenreferates der Gestapo un Bevoll-10 Oktober 2002 den Nobelpreis für L1-
mächtigte Eiıchmanns 1n Frankreich, Theo-eratur Als „entscheidend“ WETrtfete die

Schwedische Akademıie 1ın Stockholm se1ın dor Dannecker, Iransporte VO  - Gurs ach
Auschwitz, Lublin-Majdanek, Sobibor undBuch Roman eINES Schicksalslosen (ungarı-

sche Erstveröffentlichung „eın h= 1ın andere Vernichtungslager, die me1-
sten kurz nach ıhrer Ankunfrt ermordetterarısch kunstreiches Werk“ (Eva Auf der wurden.Maur 1n FrRu 4119971288 f.) Eınıge Tage

1VWAar Kertesz 1n Berlin mıiıt dem Hans-
Sahl-Preis ausgezeıichnet worden. Zu den Das Buch VO  m Maurice Meıer, Briefe
weıteren bedeutenden Werken des Schriftt- meınen Sohn Aus Gurs 40-19 (vglstellers zählen Fiasko (1988), Kaddısch FrRu 8120011300 1St LLU auch in he-
für ein nıcht geborenes ıind 41992 un räisch erschienen The UOpen Museum,die Erinnerungsbücher Galeerentagebuch RO E, Migdal Teten, Tel
(1992) un Ich P1N anderer (1997) 04/987 20 22
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Zu diesem Heft

Die Aufgabe der Neuordnung der Schöpfung un des menschlichen rie-
ens (Tıkkun ha-Olam) durchzieht diese Nummer des Freiburger und-
briefs. Clemens Thoma erläutert die wichtigsten Grundgedanken der ] —_
ischen Mystik (bzw. Kabbala). In „Bund Un 1ssıon“ beschreiben
Miıtglieder des Natıonalen Rates der 5Synagogen (NCS; 55) die Aufgabe
der Juden VARKO Vervollkommnung un: Heılung der Welt Der iısraelische
Religionsphilosoph mıl Fackenheim betaflßt sıch MIt der Notwendig-
keıt, ach der Schoa den Glauben Gott un: die Würde des Menschen 1n
CITE Bahnen leıten un: stellt 1n diesem Zusammenhang das ‚durch
Auschwitz geoffenbarte“ 614 jüdısche Gebot NC}  a Erzbischof Henryk
Muszynskı AUS Gnesen sıch anhand des Buches VO Jan Gross „Die
Nachbarn“ MIt dem Massenmord den Juden 1in Jedwabne auseinander.
Ernst Kalb stellt die Verdienste VO Priälat Klaus Mayer VOIL, der durch die
Veranlassung un: Deutung der Chagall-Fenster 1n der Kırche St Stephan in
Maınz Jüdısche Mystık 1n den katholischen Raum hineingetragen hat Der
ehemalıge K7Z-Kommandant Erwın old AaUus Buchenbach 1m Schwarz-
wald, der sıch für das UÜberleben der Gefangenen eingesetzt hat, 1St Ce1in Be1i-
spiel für aktıve Tiıkkun-Bemühungen 1n gefährdeten Lebenssituationen.
Janusz Korczak hat seıine Sendung in der Dorge für die Kınder bıs hın
iıhrer Begleitung 1Ns un: 1n den STFaUsamen Tod als Tikkun ha-Olam
ertüllt. Verschiedene in diesem Heft rezensierte Bücher behandeln ebentalls
implicite den Tikkun ha-Olam als gemeınsame Aufgabe un: Sendung VO

Juden un: Christen.

Als ErStIier Präsident selit Bestehen
des Staates Israel wurde Moshe
Katsav Dezember 2002
VO  - Papst Johannes Paul EF 1in
Audienz empfangen. Der Papst
verurteılte jede Form VO  - Antıse-
mıtısmus un Terrorısmus un:
bekräftigte seiıne Unterstützung
sowohl tür den israelıschen als
auch für einen palästinensischen
Staat un für ine schnelle O
SUNg des israelısch-palästinensi1-
schen Konflikts.

Foto KN  >
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Clemens Thoma

Gehorsam gegenüber den Vorschriftten der Tora, Deutung der Geschichte
un: Wachsamkeit gegenüber mMOömMentTAane Ereignissen un: Geftfahren
diese Punkte wurden 1mM Volk (sottes selmt vorchristlicher Zeıt als ineinander-
oreifende Verpflichtungen betrachtet. Tora, Geschichtserfahrung UT (56-
SCNWarL gelten 1m israelıtisch-jüdischen Volk als Arbeitsprogramm für die
Vorbereitung einer umtassenden zukünftigen Gemeinschaft der wI1e-
derhergestellten und voll akzeptierten Herrschaft CGottes. Dı1e göttliche 1:
sammenarbeıt mMIt dem Volk Israel ZUT Wiıederherstellung der ursprung-
lıchen und endgültigen Schöpfungs-, Erwählungs- und Erlösungspläne
(SOttes bıldet den Hauptinhalt der jüdıschen Mystık se1it talmudiıscher LT
bıs 1n UNHNSCETE Tage. Zwel kurze Abschnitte AUS dem Sohar'! sollen FEın-
drücke ber das göttlich-israelitische Zusammenwirken vermuitteln.

Befreiung Israels und Anwesenheit Golttes

In Ex ‚ö-1 wiırd berichtet, (50% habe das Herz des unterdrückerischen
Pharao verhärtet. Dıieser heidnische Herrscher Jagte eshalb den VOL ıhm
fliehenden Israeliten ach Als e1ım Roten Meer ahe s1e herankam,
schriıen die erschrockenen Israeliten voller Angst (3501t Beistand.
Dazu heißt CS 1MmM Sohar E ıSE ZESARQT worden, dafs der Pharao die Israeliten
AZu brachte, sıch OLtt wieder anzundhern BAls sıch die Israeliten dem
Roten Meer näherten, erschraken s$Ze UuUN schrien laut. Wer rachte sSZe dazyu,
sıch dem Vater ın der Höhe nähern® Der Pharao! F heifßst Ja Der Pharao
holte dıe Israeliten e1n 67

Der Sefer ha-Sohar (das Buch des Strahlens) wurde hauptsächlich VO Moses de Leon
auf der iıberischen Halbinsel vertafißt. Mehrere TIradıtionen dieses jüdisch-mystischen

Buchs gehen bıs 1NSs ] Chr. zurück.
Sohar Ex ext 1n englischer Übersetzung be] Danıiel Chanan Matt, Zohar, The Book of
Enlightenment, New York 1983, 113
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Auch Lev wırd 1 Sohar zıtlert und kommentiert. Dort Sagl Gott
den Israeliten: „Wenn ıhr me1ılne Satzungen befolgt, E werde ıch meıne
Einwohnung iın Mıiıtte verwirklichen, und meıne Seele wiırd euch nıcht
verstoßen.“ Der Sohar kommentiert diese bıblischen Worte CGottes „ Die
Schechina? AA meıine Einwohnung. Meıne Einwohnung ISE meın Pfand beiı
euch Israelıiten. Sıe ıst das Pfand, das früher beı MNLY zurückbehalten zuurde
f JelzT ber z ll iıch meın Einwohnen ın Mıtte m»erwirklichen. Ich
werde e1n Pfand bei euch niederlegen, bestätigen, da/s iıch mA1t euch le-
hben z ll. Obwohl Israel sıch jetzt ım ıl befindet, 1St meın Pfand meıne
Anwesenheıt) bei ıhnen B Ich aul meın Wohnen ıIn Maıtte festlegen.
Und mMmeıine Seele z ird sıch nıcht 70/8%  S euch dıstanzıeren. cc

Beıide Abschnitte sınd 1im Sohar auteinander bezogen. (561t benützt auch die
mächtigen heidnischen Feinde Israels, 7E Beispiel den Pharao, die
Israeliten wıeder 1n seıne ähe bringen. Seiıne hılfreiche Präsenz auch
un: besonders 1n schwerer Zeıt bleibt das Licht un die Kraft dieses
Volkes. S1ie durchwirkt auch die teindlichen, nıcht-israelitischen Völker,
das Volk seiner Erwählung schützen und erziehen. (sottes An
wesenheıt ermögliıcht auch 1ın Zeıten der Fxile un der Zerstörung israelıt1-
scher Heıiligtümer ınnere Sıcherheit und e1Nn geschichtlich aktıves Verhalten.

Israel, das Basıiısvolk

In der Mischna ZÜF jüdıschen Neujahrstest wırd Eix 1 tolgenderweise
zıtlert: „Immer WeNnn Mose seine Hand (gegen die angreitenden Amalekiter)
erhob, WaYr Israel stark. Lie/s SZe sınken, dıe Amualekiter stark.‘ In
der Mischna) E jJüdıschen Neujahrstest (mRhSh 3,8) heißt 6S 4a7ı
„Machen eLWd die Hände des Mose den Krıegs der zerbrechen SZEe den
Krıegs Vielmehr: Immer WEeNN die Israeliten gegenüber den göttlichen An-
ordnungen einsichtig UN ıhr Herz ıhrem Vater ım Hımmel V-

warfen, SZLE szegreich, WenNnn nıcht, pflegten S$ZIE fallenfNiıcht dıe
erhobenen Arme des Mose haben den Israeliten TT E Sıeg über Amalek Der-

holfen. Vielmehr regien (W7z Israel A dıie Augen ZU Himmel erheben.

Wörrtlich Einwohnung. (Gemeınnt 1st die Anwesenheit (Csottes 1M Kult, beim Studıium un
un bei der Erfüllung der Tora
Sohar Let 26; vgl Matt Anm 2); 135
Die Miıschna ISt das 2720 Chr. abgeschlossene Werk der das jüdısche Volk verpflich-
tenden mündlichen Offenbarungstradıition.
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Nachdem S$ZC sıch ıhrem Vater IM Himmel ergeben haben, haben SC geszegt.”
Aus dieser un: AUS vielen Ühnlichen Stellen 1mM Talmud un: 1n den mYyst1-
schen Schritften schimmert die Überzeugung durch, da{ das Volk Israel ber
selne Feinde sıegen un: adurch weıterbestehen kann, WECNN Cr den Wıllen
seıines Vaters 1mM Hımmel erfüullt un: vertrauend ıhm betet. So erd dieses
Volk AB Basısvolk für alle Völker der rde und für das Wachsen des kom-
menden Reiches (sottes.
Besonders aus Tes 49,6 wurde 1n der jJüdischen Tradıtion herausgelesen, da{ß
das Volk Israel das Volk der Voraussetzung für die Rettung der Völker der
Welt ISr CGott Sagl OTr seınem Knecht (eventuell Z Messıas): S ıst
ZUWENLZG, da/s dyu meın Knecht bist, NUY die Stämme Israels wieder auf-
zurichten Un die Verschonten Israels heimzuführen. Ich mache dich ZU
Licht der Völker, damıit meın eıl his die YeENZeN der yde reicht.  C6
Ebenso wichtig für die jüdıschen Mystiker aller Epochen un Färbungen

die Aussagen VO Spr 1025 un Jes 6021 In Spr 1025 heif(ßt s „Der
Zaddık (der Gerechte) ıSE die Grundlage der WolE “ Als Zaddikım gyalten be-
sonders se1lmt dem 13 Jahrhundert die glaubwürdigen Lehrer VO Tora, Tal-
mud un Mystık. In Jes 60.21 wırd das Ideal des Zaddıik auf das Volk
Israel ausgedehnt: „Dein Volk esteht aAUS$ lauter Zaddıkım. Für ımmer WEeTr-
den S$ZE das Land besitzen: als aufblühende Pflanzung des Ewıgen, als erk
SeINEY Hände, durch das seine Herrlichkeit ZEIGL.
Wenn WIr diese reı Bibelstellen (Jes 49,6; Spr 1025 Jes9 1m Sınne der
jüdıschen Mystiker sehen, an anı das Volk (Csottes als Volk des Anfangs
der endgültigen Herrschaft Gottes ber alle Völker un ber die
Schöpfung bezeichnet werden. Dı1e übrigen Völker sınd Israels Begleiter
un Nachahmer, teilweise auch seıne Feinde Die gerechten un: trommen
Lehrer Israels sınd die herausragenden menschlichen Mıtplaner un Mıtge-
stalter der Endherrschaft CGottes. Damıt sind WIr wieder be1 den Ideen N:
Lehren der Kabbala angelangt!

Eıinıge egriffe, Lehren un Kräfte der Kabbala

Dıie hebräische Wurzel „q-b-l“ bedeutet empfangen, übernehmen, weıter-
tradieren, akzeptieren. Das Substantiv Kabbala 1Sst daher mMI1t Weıiterleitung,

Davıd Flusser hat 1ın seinen Gesprächen mMiıt mır mehrmals erklärt, da{fß Jes 49,6 das wichtigste
Motıv für die Predigtreisen des Apostels Paulus den Völkern der Welt SCWESCH 1ST.
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Weıtertradierung, Überlieferung, Übernahme wıiederzugeben. emeınt 1st
dıe Jüdısch-mystisch-spekulative Bewegung, die sıch besonders se1it dem
Mittelalter neben relig1ös-philosophischen Strömungen ‚88 rabbinischen
Gemeıindetraditionen als dritte geistig-relig1öse Eınflußquelle etablieren
konnte. Mehrere kabbalistische Hauptideen Ta mMmen bereıits AaUS spätantı-
ker Peit Gnostische, neuplatonische, jüdısch-esoterische un: auch christ-
lich-theologische Ideen wurden VO den Kabbalisten aufgegriffen und IC

interpretiert.
In der onostischen Mythologie der Spätantıke wurde gelehrt, da{ß Lebens-
tunken des vöttlıchen Lichtes während des Prozesses der Schöpfung bzw.
während der schöpterischen Herausströmung AUS Gott, der Emanatıon iın
alle enschenseelen hineingelangt SiInd Besonders Isaak Lüria,; der bedeu-
tendste Impulsgeber der Kabbala (1534-1572), entwickelte daraus un AaUS
anderen alteren Tradıtionen die Lehre VO den ehn Sefirot.’

R Der Sefirot-Baum der OYrYe des
d POR

ece! Tetragrämaton ‚u inerabüir p cam. Lichtes. Auft dem Balken oben steht
_ AL ;{> WW lateinısch und hebräisch: „Dies 1St
7

ı9

das JOr der unaussprechliche Na-
TE des gerechten C(SGttes *
Durch dieses Tor werden dıe (3@=S e rechten ‚BEBEr der Krone keter) desZ Ewıgen verbunden. An der Spitze
des Baumes 1St die Krone Gottes,

der Wurzel 1St das autf Erden
sıch verwirklichende Reich desZ  4}  A  /  “  7 Ewıgen (malkhut) Mırt göttlicher
Hıltfe ermöglichen die Gerechten
(Zaddıkım) das Eıinpflanzen und
das Wachsen des Reiches des Ewı-UEL ON CI\
Holzschnitt Au Paulus Rıccıus,/ i  @ i Portae Kucis: Augsburg 15

=——=—>  — S A NL S  e E GE n E  BD Z PE
A ;  Z Aus Der Sohar Das Heılige Buch

\ BTA  E
e TEE, nn I

der Kabbala. Diederichs gelbe Re1-
he, Düsseldort/Köln 1982, FE

Sefira/Sefirot bedeutet Zählung. Es geht die Zählung einer Zehnergruppe VO  — Wırkungs-kräften, die der unta{ibare (5Oft A4aUS sıch heraus preisg1bt, die Welt un die Menschen
erschaffen un: 1n der Verbindung MIt sıch erhalten. Vgl auch dıe Rezensıon VO  - Adalbert
Bönıng (Jtto Betz, Licht v“O unerschaffnen Lichte, rRu 5(1998)125
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Die Setirot siınd Eigenschaften (sottes un schöpferische Preisgaben Zu

Autbau der Welt, ZUT: Ermöglichung des göttlich-menschlichen Dialogs un:
Z1EN: Verwirklichung des Reiches (35Ottes. ach kabbalistischer Lehre 1St je-
des Wort der Tora CIn Teil des uneingeschränkten göttlichen Namens und
damıt der göttliıchen Wırklichkeit. Das Volk Israel, die Menschheıit, die O1I-

yanısche un anorganısche Welt, der Geschichtsablauf un die Däiämo-
LCI1 sınd Ausfaltungen der Schattierungen des yöttlichen Namens.
Teilweise bılden die Setirot elıne Spannung gegenüber der yöttlıchen „Ver
borgenheıt aller Verborgenheıten“ un dem „Anfang hne Antfang“ (Sohar
111 288 al (50ft ermöglichte die Welt un: die Menschen durch eınen Akt der
Selbstbeschränkung. Im Gefolge eıner durch Sünden der geschaffenen
höchsten Wesen (Engel un: Menschen) verursachten osmiıschen Katastro-
phe entstanden Zersplitterungen NO Funken in der Welt un: 1n den
Menschen. Das Volk Israel hat die Aufgabe, als eıne Gemeinschaft VO Mıt-
arbeitern Giottes für die Wiıederherstellung/Heıilung der Schöpfung, beson-
eYrs der Menschen, besorgt se1ın un: I1T (Csottes Wıirken
die endgültige göttlich-menschlich-weltlich-harmonische Eınheıt, den Jı-
chud®, 1T vollen Wirklichkeit werden lassen.

Der Tikkun ha-Olam

Es geht jer den zentralen Ausdruck der luri1anıschen Kabbala.® Er be-
deutet Wiederherstellung, Neuordnung, Reparatur, Heılung der Schöp-
tung. Die wichtigsten Ideen rund den Tıkkun ha-Olam sınd zunächst
vorzustellen.
Der christliche Kabbalaforscher un: Scholastiker Joseph de Voıiısın (15 ]h.)
hat den Tikkun ha-Olam pragnant definiert." Er bezeichnete ıhn als COI
catenatıo CT  um C4r prima-, als Zusammenkettung
(Wiederzusammenführung) der geschaffenen Dınge mMI1t dem Schöpfergott.

Jichud bedeutet wörtlich Einheit, E1inıgung, Vereimnigung. Inhaltlich 1st die Art der Zusam-
menarbeit zwischen Gott un: Israel TAnle Wiıederherstellung der Eınheıt, Ordnung un
Gottgefälligkeit der Schöpfung un insbesondere Israels gemeınt.
Zur luri1anıschen Kabbala und spezıell Z.1: Tikkun-Begriff vgl bes Moshe Idel, Messianıc
Mystıcs, Yale Universıty 1998 Johann Maıer, Dıie Kabbalah, Einführung, klassısche Texte,
Erläuterungen, üunchen 1995

10) In seinem Vorwort Zu Werk UQ10 fidei des das damalıge jJüdısche Denken zusammentas-
senden Raimundus artını (1220-1285).
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Das yöttliche un israelıtische Programm tendiert aut eıne Wıederautbesse-
LUNS der Welt, auf eıne Reparatur der durch Sünden beschädigten un: VCI-

wırrten Welt un auf die Wiıederherstellung der Kontormuität mMIt Gottes
Werken un Plänen ın der Welt un: mıiıt der Welt
Besonders Te1l den Tikkun ha-Olam kreisende Begriffe bılden das Zen-
irum der Mystık VO Isaak Lurıa:

der Zimzum: die Selbstbeschränkung (zottes ZUgUNstieEN der Schöpfung;
die Schevirat a-Kelim: das Zerbrechen der Geftäße 1mM Gefolge der Kr

sunden der obersten Geschöpfe Csottes (der Engel un der Menschen);
der Tikkun ha-Olamı: die mındestens se1it Abraham begonnene, 1aber och

nıcht vollendete Zusammenführung VO Schöpfer un Geschöpfen Z  —

sprünglıch geplanten Einheit Un zu dialogischen Austausch.
Wiıchtige Texte mIit Tikkun-Vorschriften tfinden sıch bereıits 1n der Mischna
un 1m Talmud. In mGiıt 4,2- un bGıt 34h-40b erd das Tikkun-Ideal 1MmM
Zusammenhang mıiıt Ehe- un: Besitzkrisen dargelegt.
Bedeutende Inıtıatoren des Tikkun-Denkens VOTL allem Hıllel (um
V, CAr) un Rabban Gamalıel der Altere Chr.) Hıllel führte VOTL
allem den Prosbul‘ C1I1H Wenn Rückgabedaten VO eld un: entlehntem Be-
S1t7 VO den Entlehnern verweıgert werden, weıl diese Daten auf eınen
Schabbat der Kejertag tallen, annn erlöschen die Verschuldungen nıcht,
sondern mussen be1 nächster Gelegenheıt erledigt werden. So können 38a7
mussen auch Diebstahl;, relig1öse Zerrissenheiten un: Feindschaften VCI-

mıeden werden.
Israels relig1öse H3: soz1ale Abirrungen, Streıterejien un Verbannungen
mussen also sowohl durch volkseigene Bemühungen als auch durch Gottes
Beistand aufgehoben werden. So ann die wahre, wiederhergestellte/ge-
heilte Leit der Harmonie un: der yöttliıch un israelıtisch gepragten Welt,

der schlußendlich auch dıe Weltvölker Zutritt haben werden, heranrei-
ten S1e erd spatestens C1MM Kommen des ess1as ZUT Vollendung finden
ach kabbalistischer un: chasıdischer Überzeugung” wiırd der ess1as

11) Vom griech. prosbolä Vorbehalt
12) Gemeıint 1st hier der osteuropäıische Chasıdismus, der 1mM rühen1 Jh 1ın Podolien NtistLan-

den 1St und bis heute VO  = vielen charısmatischen Gestalten MIt mess1anıschem Bewulfitsein
un! gefördert wiırd. Führende Chasıdım (wörtlich: Fromme, Begnadete)

VOT allem Israel ben Elieser, der als Baal Schem 'Tov (Besıtzer des göttlichen Namens) be-
zeichnet wurde (1700-1760), terner Schneur Zalman VO  - Ljadı (1745-1812) un:! Rabbi
Nachman VO  Sn Brazlaw (1772-1844). Vgl Clemens Thoma, Rabbi Nachman vUON Brazlaw,
eıister der Spirıtualität, Herder, Freiburg/Br. 20072
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teilweise durch Leiden un: Note hindurch den Tiıkkun ha-Olam für Gott,
Israel un: die Gesamtschöpfung ZUr Reıitfe bringen. Zur Vollendung Israels
gehört auch der S1e2 ber dıie Feinde Israels, dıe Wiederherstellung des Tem-
pels 1ın Jerusalem un: dıie Rückführung aller exılierten Israeliten 1NSs Heılıge
Land

Abschliehende Bemerkungen
In der Kabbala o1Dt CS viele jüdisch-christliche Gemeinsamkeıiten, die aus

Leidenserfahrungen heraus gewachsen Sind Im Zusammenhang MIt eıner
Auslegung VO Jes 535 er aırd durchbohrt UNSCYECY Verbrechen,

ANSECTYETYT Sünden wird zermalmt“) erzählte eın Kabbalist 1ın Sated
(a 1550 Chr-) VO eınem Frommen, der viele Leiden ber sıch ergehen
lassen mu{fßte seınen früheren Übertretungen: „Der Fromme lie/s die
Nöte ber sıch ergehen, dıie bevorstehenden Leiden des €S$SS1A4S 'er-

mindern. c 13

och wichtiger 1St die kabbalistisch-chasıdische SOWI1e die auch schon weıt
rühere israelitisch-jüdische Glaubensüberzeugung, da{f Gott sıch mi1t-
FEn seinem Volk befindet un da{ß 1€eSs der Hauptpunkt un: der
Hauptbeweis der Erwählung, Rückführung un Kettung dieses Volkes 1St
(sott lebt,; leidet, wirkt un: enttaltet sıch mıt seinem Volk So
WITF: d dieses Volk laut den Worten des mess1anısch denkenden Israel ben
Elieser (1700-1760) „CAaDAdX Dei“ (Gott fassend) PAT SDur (7OFFes IN der elt
Di1e Neuordnung der Schöpfung, der Tıkkun ha-Olam, als gemeınschaft-
lıche Aufgabe VO (sott un: seınem erwählten un: begnadeten Volk 1St eın
tragender Gedanke des Judentums un des Christentums. Beide „Völker“
arbeiten teilweise geELrENNTET Glaubensinhalte (sottes Wıirken PE

Wiederherstellung un: Erlösung der Welt MIt. Dies 1St eın wichtiger AB=-
in der jetzıgen jüdıschen un christlichen Krisenzeıt.

133 Vgl Lawrence ıne/Louıi1s Jacobs (ed.), Safed Spirıtunality, Rules of Mystical Pıety, The Be-
ginnNıNg of Wısdom, New York 1984, 972 -1

S 1St eine Profanierung der Religion, sich als Terroristen im Namen Gottes be-
zeichnen, dem Menschen 1m Namen Gottes Gewalt anzutun Die terroristische (S6-
walt steht 1m Gegensatz zum Glauben Gott, den Schöpfer des Menschen,
Gott, der sıch um den Menschen küummert und ıhn liebt.“

Johannes Paul 11 Neujahrsansprache 2002

88 rKu 2/2003



und un Mission
Sendung der und diıe Vervollkommnung der Weilt

Delegierte des Bischöflichen Komuitees tür Öökumenische un: interrelig1öse Angele-
genheiten der Bischofskonterenz der Vereinigten Staaten BCETIA) und des at1ona-
len Rates der Synagogen haben L3 März 27002 1n New ork Cıty die rage
behandelt, W1€e dıe jüdische und die römisch-katholische Tradıition gegenwärtıg Bund
und 1ssıon verstehen. [)as Resultat der Beratungen wurde August 7062 1n
eınem zweıiteiligen Dokument dem Titel „Reflections (‚ovenant an Miıs-
S10N veröftentlicht.
Die römiısch-katholischen Überlegungen beschreiben die achsende Achtung 4 9 6
ber der jüdıschen Tradıtion, die sıch se1mt dem / weıten Vatikanischen Konzıil ENL-

wickelt hat 1N€ vertiefte katholische Wertschätzung des ewıgen Bundes zwıschen
(sott und dem jüdıschen Volk, mıt der Anerkennung eıner den Juden VO

CS gegebenen Sendung, (sottes Liebe bezeugen, tührte der Überzeu-
SUNS, da{ß miıssıionarısche Bemühungen, Juden ZUuU Christentum bekehren, 1n der
katholischen Kırche theologisch nıcht länger hıiınnehmbar siınd
Di1e Jüdischen Überlegungen beschreiben die 1ssıon der Juden den drei (2@e:
sıchtspunkten Sendung/Zeugnis/Auftrag und der Vervollkommnung/Heılung der
Welt (Tikkun ha-Olam). Im tolgenden bringen WIr dıe jüdischen Überlegungen 1in
deutscher Übersetzung VO FErıitz Voll, Calgary, Kanada.'

In der NIie endenden Suche, dem Leben 1nn geben, versuchen Gemeın-
schaftten wW1e€e auch Individuen ıhre Sendung 1n der Welt deftinieren. So
natürlıch auch die Juden Die Sendung der Juden 1st Teıl e1ınes dreitachen
Auftrages, der iın der Schrift wurzelt un: in spateren jJüdıschen Quellen eNtTt-
wickelt wurde. An Erstier Stelle steht der und der ımmer NEeEUu gestaltende
Antrıeb (Auftrag) jüdiıschem Leben, der sıch AaUS dem Bund zwischen
(ZOTE un: den Juden erg1bt. /weıtens geht CS den Auftrag des Zeugnisses,
in dem sich Juden als Zeugen VO (sottes ew1ger Exıistenz un: Seiner erlö-
senden Macht in der Welt verstehen (und auch häufıg VO anderen SCS5C-
hen werden). Drıittens geht Cr dıe Sendung die Menschheit, eıne
Sendung, welche die bıblische Geschichte der Juden versteht, dafß S1e eıne
Botschaft ber das Judentum hinaus beinhaltet. Sıe VOTAaUS, da{ CS

eıne Botschaft un: eiıne Sendung geht, die sıch alle Menschen richtet.

as Orıiginaldokument kann abgerufen werden WWW.Jcrelations.net/stmnts/joint-
8 _ htm
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Der Auftrag des Bundes

Di1e Juden sınd der Same Abrahams, Isaaks und Jakobs, die physische Ver-
körperung des Bundes (sottes mI1t diesen Vorfahren. Nachdem Abraham
VO (561i erufen wurde, machte sıch nıcht 1LL1UT auf die Reıise 1Ns Land Ka-
I1aall, sondern (3ött erschıen dem Neunundneunzigjährigen und betahl
ıhm „ Wandle ıIn Meınen Wegen UN se1 untadelıg. Ich zl Meınen und
7z@wıischen Mır UN dır errichten, UN Ich z ul dich aufßerordentlich zahlreich
machen“ Gen}Der Bund erd beschrieben als „CWIG, f} dır UN
deinen Nachkommen ach dır OFf£ sein“ Gen S
Der Bund schliefßt das Land Kanaan ein als immerwährendes rbe Es o1bt
für den Bund eın leibhaftiges Symbol: die Beschneidung aller männlichen
Juden achten Tag ıhres Lebens. Der Bund 1St sowohl eiblich als auch
gelst1g. Die Juden sınd ea reales Volk Der Bund 1St eın Bund des Fleisches.
Das Land 1St eın realer Ort ber 1St auch E1 und des Geıistes, ennn 1St
verbunden MmMIt dem Auftrag, anl Seinen Wegen wandeln“ Die Juden sınd
E1n Volk, das durch (sottes 1ebende Erwählung 1Ns Daseın gerufen wurde.
Warum LU (3Ott etwas” Di1e Tora erzählt u1ls die Geschichte elınes eINZ1IS-
artıgen Gottes, der, anders als der Gott des Arıstoteles, sıch nıcht mıiıt der
Selbstkontemplation zufrieden o1bt. Es andelt sıch eın orofßes Geheim-
NIS:; 1aber Gott, der sıch wesentlich WHHSEIET Kenntnıs entzıeht, wollte eıne
Welt 1Ns Daseın ruten. Er yab seinen Geschöpten als eINZISES Gebot, nıcht
VO eıner estimmten Frucht ım (sarten den Und W 4as s1e?
Sıe aßen die Frucht.
So wurde (sottes Absıcht vereıtelt, Seinem unaussprechlichen Selbst te1l-
haben lassen. Es dauerte nıcht lange, un: die Schöpfung wurde verderbt.
Und Gott begann auts NCUC, ındem Er die bestehende Schöpfung ZEeEFStÖFTE:
dıe Urwasser wıeder zusammefiströmen liefß, un LLUTr oah 1n seıne Fa-
mıilie überlebten. ber auch das gelang nıcht, enn sobald sS1e AUS der Arche
singen, etrank un entblößte sıch oah Wiıeder oing CS abwärts bıs jene
Geschichte begann, die gelang, und die das Herz der bıblischen Erzählung
1St die Geschichte Abrahams un seiner Nachkommen, der Juden
Der Bund 1St nıcht AA e1ne Verheifßsung der eiıne allgemeine Ermahnung
FA Vollkommenheit. Nachdem das Volk Israel ÜT großen Gemeinnschaft
geworden WAar un die Knechtschaft Pharaos erlitten hatte, wurde CS

aufßergewöhnlichen Wundern AUS Agypten efreıt. Das Volk Israel kam
Zzu S1ınal un: der Bund SCWANN seinen Inhalt: dıe esetze un: dSatzungen,
die Orft un spater 1mM ; Zelt der Begegnung“ gegeben werden.
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”  Y habt gesehen, Wa Ich den Agyptern habe, OLE Ich ouch auf Ad-
lers Flügeln UN Mır gebracht habe Wenn ıhr Mır N LYEeYU g-
horcht UN Meınen und haltet, zwerdet ıhr Meın hostbares E1ıgentum Se1n

allen Volkern. Wahrlich, die Yyde gehört Mır, ıhr ber sollt Mır
e1N Königreich Vo  w Priestern UN P1InNE heilige Natıon seın CC (Ex 19,4-6a)
Fur Juden 1St 4C nıcht göttliche Schmeıichelei, sondern die Bürde yöttliıcher
Verpflichtung. Die theologische Deftinıition der Juden lautet soOmıt: e1Nn e1ıb-
haftıges Volk, das eruten iSt; in eınem besonderen Verhältnis mıt (SOIt
leben Der spezielle Inhalt dieser Beziehung 1St Belohnungen für ıhre Eın-
lösung, Strafen für ıhre Preisgabe.
Eıne solche Sıcht derJuden 1St nıcht auf die normale sozi0logische Deftinition
eınes Volkes der eıner Gemeıinnschaft zugeschnitten. Es 1St durchaus mMOg-
lıch, da den meısten Juden diese theologıische Soziologıe unangenehm 1St
Man 1St eher gene1gt, die Juden entweder als ethnısche Gruppe der als eıne
Glaubensgemeinschaft hne Verbindung einem Volk sehen. ber das
entspricht weder den Vorstellungen derJuden In der Bıbel, ochISPate-
8 jüdıscher Lıteratur. Dıie Juden sınd, ohl der übel, reich der Arin, Aart-
147 (zottes 1ın eınem manchmal stürmischen un: manchmal idyllischen Lie-
besverhältnis, 1ın einer 1ebevollen Ehe, die (Sott un das Volk Israel auf eWw1g
verbindet, Hn eıner jüdischen Exıstenz, die tiefstmögliche Bedeutung hat
Als praktische Folge erg1bt sıch daraus, da{ß dıe vorrangıge Sendung der Ju-
den sıch Juden richtet. Das bedeutet, die jJüdische Gemeinschaft 1St
bemüht, ıhre eigene Identität bewahren. Da 1€eSs nıcht immer selbstver-
ständlıch ISt. reden Juden mıteinander ständıg ber die Stiärke ıhrer Instıtu-
tionen und dıe Fähigkeıt der Gemeıinschaft, ıhre Kınder unterrichten.
Daraus entsteht eıne starke Ablehnung der Mischehe un: erklärt sıch die
Leidenschaft ZABE Studium der Tora Das Rısıko Jjüdischen Lebens 1st hoch,
un (3O1t nıcht verlassen, wendet dıe jüdısche Gemeıinschaft 1e]
Kraftt auftf für eıne tunktionierende Bundesgemeinschaftt.

Der Auftrag des Zeugnisgebens
Jesaja spricht VO der Raolle derJuden, die ber S1e selbst hinausgeht. „Meıne
Zengen seid ıhr, spricht der Herr, meın Knecht, den ıch erwählt habe“ (Jes
5:
Die Juden sind Gottes Zeugen, da{fß eınen (SOÖft 1Dt, der ıhr Schöpfer ist;
da{ß Er Fıner 1St un: da{fß Götzen keıne Macht haben, O(OT- MNLY sollen sıch
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alle Kne beugen UN alle Zungen Treue schwören“ (Jes ,  , un: da{ß
(sottes Macht eline erlösende Macht 1St, erstaunlicher als Menschen s sıch
vorstellen können.
Macht (5Ottes zeıgt siıch 1mM Leben VO Natıonen, einschliefßlich 1mM Fall un:
Wiedererstehen der Natıon Israel. Aus der Tora und AUS den prophetischen
Büchern 1St bekannt, da das Leiden Israels als Zeugnis für den Bund (sottes
mMI1t Israel verstanden wırd Was nıcht verstanden wırd, zumindest nıcht Zul
CNUS, IST. (53061t will, da{fß die Natıonen dıie Erlösung Israels sehen und davon
beeindruckt se1ın sollen. Das ist es D- W 4S (SOft dem Pharao un: den
Ägyptern zeıgen A

f
W

V,4iE \N N  N R «x IN

S N N
/ x“ Heuschreckenplage

„N\ xr N Holzschnitt, Kölner Bıl-) fi NM Ar U C/ derbibel (umDG N yXN SI A Aus Biblia: Deutsche Bı-\ beln VOT und ach Martın
A ALE —  x  (}} Luther, Heidelberg 1982,;

WE 153

Es 1St otffensichtlich nıcht SCHNUS, das Volk Israel L1UT AUS der Knechtschaft
befreien. Die Erlösung 1ST für die Offentlichkeit bestimmt, erfüllt mıi1t Ze1-
chen un Wundern, ennn die orofßse agyptische Natıon oll dıie Macht, die
Herrlichkeit und das Interesse des (sottes Israels der Befreiung VO Skla-
AF  - kennenlernen. In diesem Sınn spricht der Prophet Jesaja VO den Juden
auch als ‚Lıcht der Natıonen“ IC erwecke die Stämme Jakobs UuUnN stelle
die UÜberlebenden Israels z ieder her. Ich zl euch uch ZU Licht der Na-
ti0nen machen, damit Meın eıl die Enden der Yyde erreicht“ (Jes 49,6). Dıi1e
Natıonen werden die Erlösung des Volkes Israel sehen un: S1E werden SLTAauU-
HE  =) Darum werden S$1€e lernen, WE S1Ce nıcht schon vorher gelernt ha-
ben, da{fß der Herr, der (356{€ Israels, Seinem Volk Sein Land wıedergı1bt.
Der Freudenbote Sagtl Zion „Jedes Tal olll erhöht werden, jeder Hügel
UN Berg abgetragen. Der unebene Boden werde eben UN dıe Bergkämme
flac CC (Jes 40,4). Dıies 1St keine Rhetorik ber eıne mystische Manıfestation
Gottes, dıe die Natur verwandelt. Es 1Sst eige mutıge Bıldersprache ber die
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Schaffung eıner aufßergewöhnlichen Straße, autf der das 1mM x1] ebende Volk
iın se1ın Land zurückkehrt.
Obwohl WIFr otft un!: lange ber HHSETE Sunden nachdenken, 1St doch (sottes
Anliegen nıcht das Leiden (sottes Anlıegen 1St die Macht der Vergebung
un: die Macht Seıner Liebe, W1e€e sS1€e sıch in der Erlösung Israels manıtestiert.
Es 1St darum eiıne der oroßen Aufgaben der Theologie, sıch VO der Leidens-
botschaft lösen. Die orofße Botschaft Gottes liegt 1n der Macht der Er-
lösung. Die oroße Hoffnung der Juden 1St ıhre Erlösung un: der Wieder-
autbau iıhres natıonalen Staates. Das Zeugnıis, das geben 1St, 1St die
Bezeugung Gottes, der Sein Volk erlöst.

Der Sendungsauftrag die Menschheit

Das Anlıegen der Bıbel 1St eıne Botschaft un eine Vısıon nıcht LLUT Israel,
sondern die ZESAMLE Menschheit. Jesaja spricht zweımal VO den Juden
als Licht der Völker (Jes 42,6; 49,6) Was bedeutet CD WECINN arüber hın-
AaUS VO den Juden als einem „Bundesvolk UN Licht der Natıonen“ spricht?
Der Kommentator Daviıd Kımchi („Rader”, 1160?-1235?), sah 1mMm „ault-
strahlenden Licht“ das Licht der Tora, das VO Zion ausstrahlt.
Da das Anliegen der Tora Frieden 1St, vermuittelt das autstrahlende Licht eıne
Botschaft der Segnung des Friedens, der in der SaNzZCH Welt herrschen sollte
Die mess1anısche Vısıon 1st. Un z ird den Natıonen Frieden ZUSpPYe-
chen  CC (Sach . 10) Darum Sagl Jesaja, 1n jener Zeıt „wiırd Er richten zayıschen
den Natıonen UuUN m»elen Völhern Schiedsrichter SCIN. Und SLEe werden ıhre
Schwerter Pflugscharen umschmieden UuN ıhre Speere Wıiınzermes-
sern.“ (Jes 2,4)
Es 1st eın Fehler, W1e€e Jona denken, da{ß (Söft sıch 1Ur für die Juden ınter-
esslert. Als Jona 1n die grofße heidnische Stadt Nınıve gesandt wırd, weıgert

sich, (sottes Befehl auszuführen, die Menschen VO Nınıve ZUr Bußfe auf-
zuruten. Erst durch Leiden lernt Jona, da{fß sich Gottes Wort auch die Nı-
nıvıten richtet. Schließlich geht Hin un: die Einwohner Inıves ruten ein
Fasten A4aUuSs Die Großen W1e€e die Kleinen, der Könıig selbst, leiden sıch
in Sackleinen. Die Bibel Sagl, sS1e fasteten nıcht DUÜIS; sondern S1E „wandten
sıch aD VDO  x ıhren bösen Wegen” (Jona 3.10).
Man hätte9Jona würde VO seinem Erfolg begeistert se1n. Statt des-
SC  = 1St nıedergeschlagen. Dafür o1bt CS möglicherweise 7Z7wel Gründe Er-

ylaubte CI, Suünde musse bestraft werden und (Gsottes Barmherzigkeit
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sollte diese Bestrafung nıcht verhindern. Und zweıtens: Wer enn
auch dıe Einwohner Nınıves? Welches Recht hatten S1e auf (sottes ınnıge
Fürsorge un vergebende Liebe?
Jona verläilßt die Stadt un sıch iıhrer Ostseıte nıeder. Er AT eıne
Hutte un SItzt 1n ıhrem Schatten. Und der Herr Alßt eiıne Rıizınusstaude
ber ıhn wachsen, die ıhm Schatten baetet. Jona treut sıch schr! Am nächsten
Tag veranlafit Gott 1n der Morgenröte eınen Wurm, die Pflanze ANZUNASZCH,
bıs sS1e verdorrt. Dann ASt (Sö(t eınen leichten Ostwıind autkommen, die
Sonne sticht Jona aut den Kopft, hıs Und 111 sterben. Dann
spricht Gott Jona: „Warum ICr dyu Zornıg der Pflanze?®? fl Dyu
hast Miıtleid MLE der Pflanze, für die du nıcht gearbeitet UN dıe du nıcht hery-
ANZEZOQEN hast; die ber Nacht heranwuchs UuUN ber Nacht vergıing. Und
ıch sollte nıcht Miıtleid haben MLE Nınıve, der großen Stadt, In der mehr als
hundertzwanzıgtausend Menschen leben, dıie nıcht 7zayıschen rechts UN
Iinks unterscheiden können, UN daneben iel Vich >“ (Jona 4,10

SB befahl der Herr dem Fisch,
Jona Land speien“
(Jona ZE

Holzskulptur VO Gabriele
Schirnecker, Oberstdorf,
Privatbesitz.

Der (50tt der Bıbel 1St der (5Ott der SaNZCH Welt Seine Wunschbilder sind
Vısıonen für die ZESAMTE Menschheit. Seine Liebe 1St eıne Liebe, die sıch auf
alle Geschöpfe erstreckt. Hıob, der eiıdende Mann der Schrift,; wırd 1n ke1-
LiCT Wei1se als Jude dargestellt. Ist das CIA Wunder? DDas Leiden der Mensch-
eıt 1ST nıcht auf eın estimmtes Volk begrenzt. Der Bund INas das Problem
für Juden besonders beschwerlich machen, 1aber WIFr alle versuchen, mıiıt dem
Problem der Leiden des Gerechten fertig werden. Hıohb ISt der Mensch
schlechthin. Gottes Ruf ıhn AaUS dem Sturmwiınd 1STt (5OtTfes Ruf durch die

Welt alle Gerechten, die die Bedeutung iıhres Schicksals verstie-
hen suchen.
Der Gott, der Abraham liebte, „Aber du, Israel meın Knecht, Jakob, den iıch
erwählt habe, amıe Abrahams, den iıch hebe“ (Jes 41,8), lıebt alle Menschen.
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Denn Er 1St der Schöpfer der Welt dam un: E va Seine ersten (
schöpfte, un: S1e wurden lange VOT den Ersten Juden veschaffen. Sıe sınd
„nach (3OLtes Ebenbild“ geschaften, W1e€e alle ıhre Kınder bıs 1n Ewigkeıit.
Nur das menschliche Geschöpf tragt dıe yöttliche Ebenbildlichkeit.
Der Talmud SaQtL, CSOfft schuf die Welt MIt LLUTr eiınem ursprünglichen Wesen,

lehren, WECNN eıner eıne einzıge Seele vernichtet, 1St CS3s als hätte dıe
Welt vernichtet. Und WenNnn eıner eıne einz1ge Seele EELLEL,; 1St CS; als

hätte die Welt Der Talmud lehrt das Konzept des Friedens
1in der Welt, da{fß nıemand ollte, meın Vater IS oröfßer als CIn Vater
(MSan 4,5) „Seid ıhr MNULY nıcht 01€ dıe Athiopier, VolLh Israel®? spricht der
Herr. Habe ich Israel nıcht AMUS Agybten geführt?® Und die Phiılister aAUS$

Kaphtor, UN die AramderA Kıryre“ (Amos 9 ]le sınd Gottes Volk
Als Abraham (sott gegenüber die Frage ach der göttlichen Gerechtigkeit
un: Barmherzigkeit aufwirft, argumentiert ZUgZUNStiEN der sündigen Be-
völkerung VO Sodom Abraham tormuliert seine Herausforderung Gottes
1mM Sınn des gerechten Handelns (sottes. Die Unschuldigen sollten nıcht le1-
den Und die Herausforderung geschieht nıcht aufgrund eıner besonderen
Beziehung, die sıch A4US dem Bund CGsottes miıt den Juden erg1bt. Vielmehr

die Bibel eıne göttliche Gerechtigkeıit un: Barmherzigkeıit VOTAUSsS, die
die Welt umta{st. Barmherzigkeıt und Gerechtigkeit herrschen, enn
der Schöpftergott 1St der Gott der Barmherzigkeıit un der Gerechtigkeit 1n
der SaNzZCH Welt
Wenn AÄAmos bıttet, da{fß „das Recht sıch TO1E Wasser ergıe/ße UuUnN Gerechtig-
heit TZ01E e1n mächtiger Strom“ (Amos 5,24), EBERN EUTE CS, weıl s eınen (5O1t
der SaNZCH Welt 1bt, der sS1e ZARRE Gerechtigkeit ruft Auf seıne eigene rheto-
rische Frage ach der Bedeutung relig1ösen Fastens ANtWOTrTIeTt Jesaja, 65 se1
Gottes Wılle, „dıe Ketten der Bosheit lösen, dıe Bande des Jochs aufzu-
binden, die Unterdrückten freizulassen und jede Unterjochung brechen;
eın Brot nıE dem Hungrigen teılen Un dıie ausgesto/ßsenen Armen In
eın Hanyus aufzunehmen, den Nackten, den du sıehst, hbekleiden UN dich
nıcht E: deinem eigenen Fleisch verbergen“ (Jes S} Das Judentum

VOTAaUSsS, dafß alle Menschen verpflichtet sınd, en unıversales (zesetz
befolgen. Dieses Gesetz, als die Sıeben Noachidischen Gebote bezeichnet, 1St
auf alle Menschen anwendbhar. Es behandelt I die Einrichtung VO Gerichts-
barkeıt, damıt 1n der Gesellschaft das Recht regıert, (WESE die Verbote VO (2)
Blasphemie, (3) Götzendienst, (4) Inzest, (5) Blutvergiefßen, (6) auhb un (7)
den Verzehr des Fleisches elnes och ebenden Tieres. Ungeachtet der Tat-
sache des Bundes machten Maiımonides un auch spatere Ausleger deutlıch,
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da „dıe Frommen aller Natıonen dieser Wlr einen Platz haben IN der bom-
menden lt“ Deshalb sınd 1mM Judentum der absolute Wert des Menschen,
se1ne Geschöpflichkeit ach göttlıchem Ebenbild, W1€ auch Gottes VOI-

rangıges Interesse Gerechtigkeit un Barmherzigkeit die Basıs eıner
unıversalen, vereınten Gemeinnschaft der (von ott Geschaffenen. Diese
Gemeinschaft 1St berufen, auf die Liebe (sottes antworten, indem sS1Ee
ere Menschen lıebt und gesellschaftliche Strukturen errichtet, dıie dıe AuUs:
übung VO Recht un Barmherzigkeit umftassend ermöglıchen, un: S1€ Ist
berufen, sıch unauthörlich 1n relig1ösem Streben eNZaZiefen, der gebro-
chenen Welt Heılung vermuiıtteln.
In einem wichtigen Jüdıschen Gebet (Anm Red Sabbatgottesdienst
Freitagabend: Te1l des Qıddusch; auch anderen Stellen) heißt „ Wır
hoffen auf Dich, Herr (’ott, schnell die Schönheit Deiner Macht
sehen, dıe (‚ötzen vVO  S der Erde verschwinden lassen UuN dıe falschen
(JOtter StUrZeN, die Welt vervollkommnen hıinein In das Reich des All-
mächtigen, alles Fleisch Deinen Namen anrufen WIrd, alle Bösen der
Yde sıch Dır hinwenden werden.“
L’takben olam be’malkhut Schaddai, die Welt vervollkommnen hınein 1n
das Reich des Allmächtigen. Der Tikkun ha-olam, die Vervollkommnung
der Wıederherstellung der Welt 1St die gemeınsame Aufgabe der Juden un:
der Menschheit. a sıch Juden als 1in eıner och unerlösten elt
lebend betrachten, 111 Gott, da sıch Seine Geschöpfe der Wiederher-
stellung der Welt beteiligen.

Christen unen

Aus der Untersuchung der / dreifachen Bedeutung VO „Missıon/Sen-
dung/Auftrag“ 1mM klassıschen Judentum ergeben sıch estimmte praktische
Folgerungen, dıie auch ein gemeınsames Arbeitsprogramm für Christen ‚3h5l
Juden aNrECSCN. Es sollte daher klar se1n, da{fß jedwede Mıssıonierung VO
Christen Juden 1n direktem Wıderspruch AT Jüdischen Ansıcht steht,
dafß der Bund selbst Missıon/Sendung/Auftrag 1St
Gleichzeitig 1St CS wichtig betonen, dafßs, ungeachtet des Bundes, für die
Natıonen der Welt keine Notwendigkeit besteht, sıch ZUJudentum be-
kehren. Während CS theologische Grundwahrheiten o1bt, WwW1e€e der Glaube
die Einheit CGottes un praktische gesellschaftliche Werte, die ZUr Schaf-
tung eıner heılen Gesellschaft führen, die erfassen der Menschheit mMOg-
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ıch un: nötıg sind, bedürtfen dıe Menschen nıcht des Judentumss, den
Finzelnen der die Gesellschaft erlösen. Dıie Frommen aller Natıonen
haben einen Platz ın der bommenden elt
Ebenso wichtig 1STt jedoch der Gedanke, da{ß die Welt der Vervollkomm-
HU1 bedarf. Obwohl Christen un: Juden die mess1anısche Hoffnung, die

dieser Vervollkommnung ertorderlich 1St, sehr verschieden verstehen, ob
WIr W1€ die Juden auf den ess1aAs Warten, der ob WIr W1e€e dıe Christen

auf das zweıte Kommen des ess1as Waften,; WIr teilen den Glauben, 1n
eıner unerlösten \Welt leben, die sıch ach Wiederherstellung sehnt.
Sollten WIFr ann nıcht eın gemeınsames Arbeitsprogramm erstellen? Sollten
WIr nıcht HS EeETe geistigen Kräfte vereinıgen, dıe gemeınsamen Werte,
die Zr Wiıederherstellung der unerlösten Welt führen können, darzulegen
un: danach handeln? Wır haben in der Vergangenheıit gemeınsam für
z1ale Gerechtigkeıit gearbeıtet; Wr haben gemeınsam für Menschenrechte
demonstriert: WIr haben unNs für das Arbeitsrecht und dıe Landarbeiter e1n-
ZESETZL,; WIr haben UNSsSCIC Regierung aufgefordert, sıch der Anlıegen der Ar-
Inen un: Obdachlosen anzunehmen:; WIr haben HS EFE Politiker aufgerufen,
sıch für nukleare Abrüstung einzusetzen. Dies sınd LLUTr einıge€ der Pro-
bleme, die WIr Juden und Christen 1n Übereinstimmung mıteinander aufge-
oriffen haben
Um anzudeuten, W as WIr weıterhin gemeınsam FUn können, wollen WIr
ein1ıge konkrete Beispiele aufzeigen, W1e€e das klassısche Judentum theolo-
gische Ideen 1Ns praktische Leben umsetzt Und WECeNN diese Ideen WIe Pflas-
tersteiıne eınen Weg ebnen, aut dern WIFr gemeınsam gehen können, annn
werden WIr auch gemeınsam elıne Straite bauen können, eıne gemeınsame
Marschroute ZUER Wıederherstellung der Menschheit un: der Vervollkomm-
1U der Welt

edanken WATAN dem Talmud über die Wiederherstellung der Welt

Obgleich der prophetische Eınsatz für die Notleidenden ekannt Ist, sollte
betont werden, da{fß CS der Talmud 1St, der dıe Einzelheiten VO Taten

darlegt, da{ß S1E Ecksteinen des Lebens werden. Zedakah (Gerechtig-
keıt) un: ZuLe Taten (ma‘asım tOV1IM) wıegen gleichwertig alle Gebote der
Tora autf Die Verpflichtung ZUT Gerechtigkeit 1StT autf die Armen ausgerich-
LEL die Taten auf Arme un: Reiche Gerechtigkeıit dient den Leben-
den, gute Taten den Lebenden aar den Toten. Gerechtigkeit nımmt VO

eiseNnen Geld, ZULE Taten SEtzZen das eıgene eld un das eıgene Selbst ein

rRu 2/2003



Schon in talmudiıscher Zeit Eınriıchtungen für dıie Armenfürsorge CIM
wesentlicher Restandteıil des Lebens der Gemeinschaftt. Wenn dıe
Mischna lehrt,; da{fß C Jude den Pesach-Seder mi1t 1er Bechern Weın fejern
mufß, merkt sS1e d da{ß dıie Ööftfentliche Fürsorge (tamhur) den Armen den
Weıin ZIULT Verfügung stellen habe Auch dıie Armen mussen feıern 1m (FE
fuhl der Würde, freie Menschen se1ın un das liegt in der Verantwor-
Lung der Gemeinschatt. Dennoch, obwohl Wohltätigkeitseinrichtungen eın
zentraler Tejl des Lebens der Gemeinschaft sind, betont Maımonides, dıie
ochste orm VO Wohltätigkeit (Gerechtigkeit) estehe darın, dem ande-
FCH ermöglichen, seinen eıgenen Lebensunterhalt verdienen.
Der umfangreiche Abschnıiıtt des Talmuds, der sıch MmMI1t dem /aval= un: Krı1-
minalrecht (Nezzikın/Schädigung) beschäftigt, bestimmt Un schützt das
Recht der Arbeıiter autf Entlohnung. )as (zesetz 21bt den Verboten der Tora

Zınsforderungen eine konkrete Form, ındem 6S das Zinsverbot auch
auf zinsähnliche TIransaktionen erweıtert. AIl 165 geschieht, eıne Oko-
nomı1e schaffen, in der Menschen als Ausdruck ıhrer Gemeinschaft
ermutigt werden, einander finanziell helfen, AaNnstatt profitieren. Wert-
papıere werden geschaffen, mıttellosen Menschen Partnerschaft mıiıt
ern ermöglichen, Kreditnehmer leiben. Auf diese Weıse wırd
menschliche Würde geschützt un: die Entwicklung eliner Gesellschaft be-
vünstıgt, in der sıch diese Würde 1mM alltäglichen Leben manıtestiert.
(Jite Taten, die VO (Gzeset7z gefordert un: 1mM Detail entwickelt werden,
schließen die Verpflichtungen Z Krankenbesuch un: ZAAT TIröstung der
TIrauernden CIn Juden sind verpflichtet, Gefangene freizukaufen un: für
Bräute SUOTSCHI, die Toten begraben un: andere ıhrem Tisch 11 1-
kommen heißen. Der Talmud geht detailliert auf die Verpflichtung der
Juden e1n, den Alten Hochachtung zollen Sıch VOTLr den Alten respektvoll

erheben un: ähnliche Zeichen der Ehrfurcht sınd Reaktionen auf die
außerlichen Probleme des Alterns. Wenn das eigene Gefühl der Wuürde
nachläfßt, soll die Gemeinschaft die Würde des Einzelnen bekräftigen.
Das jJüdısche (zseset7z7 1sSt die Juden gerichtet un seıine Hauptsorge iSt, die
Äußerung der Liebe den Gliedern der Gemeinschaft gegenüber stärken.
Es betaflt sıch nıcht MIt Gefühlsregungen, sondern prinzıpiell miıt Taten. Es
1St 1aber wichtig testzustellen, da{fß viele dieser Taten gegenüber allen Men-
schen vorgeschrieben sind
SO Sagl der Talmud: „Man mu für den heidnischen Armen ebenso SOVREN
Z01E für den jüdischen Armen. Man mu den heidnischen Kranken ebenso
besuchen W1LE den jüdischen Kranken. Man mu für die Bestattung eines
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Heiden SOVSCH, 701€E Nd  d für die Bestattung e1InNeSs Juden b enn zes
sind die Wege des Friedens“ (bGiıt 613).
Die Friedenswege der Tora bekunden eıne praktische nNntwort aut dıe he1-
lige Schöpfung der Menschheit ach dem Ebenbild Gottes. Ö1e verhelten
dazu, die Welt autf das Reich des Allmächtigen hın vervollkommnen.
Braucht die elt nıcht eınen gyemeınsamen Weg, der aut Frieden zielt?
Braucht die Menschheit nıcht eine gemeınsame Vısıon des heilıgen Charak-
TErSs HSE TET menschlichen Exıstenz, die WIr ULNlSeETC Kınder lehren können
un: die WIr iın UHISCEHEIN Gemeinschaftten pflegen, die Wege des Friedens

fördern? Braucht die Menschheit nıcht das Engagement iıhrer relig1ösen
Führung, innerhalb jeder Religion und ber jede Religion hınaus, dıe sıch
die Hände reicht un: Verpflichtungen eingeht, die dıe Menschheit inspir1e-
F  D un: S1e anleıtet, sıch ach der heiligen Verheißung auszustrecken? Fur
Juden un Christen, die den Ruf (sottes gehört haben, der Welt degen un:
Licht se1n, sınd Auftrag un Sendung eindeutig. Nıchts Geringeres sollte
HUHSCGETE Bestimmung se1n. Das ist dıe wahre Bedeutung UHISCEET geme1n-

missı1onarıschen Sendung.

Emil Fackenheim“*

Prof. Emil Ludwig Fackenheim, Jerusalem, Rabbiner,
Religionsphilosoph un:! Theologe, erhielt Jul: 2002
1ın Berlin den Abraham-Geiger-Preis für seine Bemühun-
SCN, mı1t seınen Schriften Wege für eın relig10Öses Juden-
u nach der Schoa welsen.

oto Margrıt Schmuidt, Berlin.
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Dieses MI1r aufgetragene Thema! könnte jeder Zeıt Denken NO
zieren: be1 Philosophen ber das Menschsein un: be] Theologen ber (3

zumındest WCI111 der C611 Abrahams ıhr (zott 1St Als Yad Vashem dieses
Thema tormulierte, konnte nıemand ahnen, W1e€e ahe WIr apokalyptischen
Ereignissen sind in Israel, 1ın den Ländern des Mittleren Ustens, 1in Europa,
1in den USA un: be]1 den Vereıinten Natıonen. Der Philosoph Hegel S  9
dıe „Weltgeschichte“ se1 unvorhersehbar. Bochum 1St dıie deutsche
Universıtät, die mich me1lner Arbeit Hegel geehrt hat Hegel
ZWal, Philosophie sCe1 die . Eule der Mınerva“, die tliegen anfangt, WECeNN

der Tag der Arbeıt vorbe1 1St Wı1e ungewilß die Zukunft der Weltgeschichte
iSt. hat 1aber auch Hegel nıcht geahnt.
Der Titel dieses meılnes ersten Vortrags 1n Deutschland könnte auch lauten:
„Jerusalem ach Auschwitz“. Schon in bıbliıscher Zeıt gab CS das Thema
„Jerusalem ach der Rückkehr AaAUS Babylon“. uch für dieses and mu{( CS

Hoffnung auft Rückkehr geben Hıtler Es ware ZuL, die „goldene
Beit“ der Philosophie VO Kant bıs Hegel wıederholen! Di1e Wiederho-
lung mu{ß 1aber die zwolt Hıtlerjahre einbezıehen, 1n denen Deutschland
dem JjJüdischen Volk un: der SaNZCN Welt auch der philosophischen Idee
Mensch un: dem Glauben (zott Katastrophales angetan hat Der
Glaube (5Otf un: die Idee Mensch können ach Auschwitz nıcht leıben,
W1€ S1e SCWESCII sind
Deutsche Philosophen mussen siıch Iragen: )) Wıe WAar die Hitlerisierung des
Kantschen Kategorischen Imperatıvs möglıch?“ Eın Nazıbonze hat 1n
eiınem Buch geschrieben, ein Deutscher sollte Iragen, CTEA Pflicht sel; jeder
sollte tragen, Wa Hıtler Sagt, da/s Pflicht seL. Es zab „ein Reıich, eın Volk,
eiınen Führer“, un:! zab CS nıchts. Philosophen sollten arüber ach-
denken, W as die Idee Mensch ach Auschwitz iSt, un: Theologen, WwW1e€e ach
Auschwitz Glaube Ott möglıch 1St, zumındest den (3061% Abrahams
Als meıne Famaiuılie VO Toronto ach Jerusalem ZOQ; wurde nıcht ber 115

I6  = kleinen Schritt nachgedacht, sondern ber einen wahrhaftt „weltge-
schichtlichen“ Schriütt. Es wurden Fragen ber (5Oft un Mensch beantwor-
ICI 1n eıner Zeıt, die selbst weltgeschichtlich Wa  B als e1n Paal Jüdısche
Stiämme beschlossen, VO Babylon ach Jerusalem zurückzukehren: FUl

Der Beıtrag 1St eın bearbeiteter Vorabdruck eines Aufsatzes, der bei der Jüdischen Verlagsan-
stalt Berlin veröftentlicht wiırd. Er basıert auf Vorträgen der Ev. Stadtakademıie Bochum
25 Junı un: der Melanchton Akademie Köln 1n Zusammenarbeit mıt der Karl-
Rahner-Akademıie (16 Julı
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Ott diese Rückkehr®? Benutzt Er den Perserkönig Cyrus als Werkzeug® [)as
W ar der Zionısmus.
Wiäre niıemand zurückgekehrt, annn ware die jüdısche Geschichte Ende
gekommen als eıne Geschichte „verlorener Stamme ‘; und 58 hätte weder
eıne christliche och eıne ıslamısche Geschichte angefangen.
Im Bar-Miıtzvah-Unterricht hat uns Rabbiner Albert Kahlberg 1n Halle
der Saale beigebracht, da{ß Christentum un: Islam „Tochterreligionen“ der
Jüdıschen Religion sind Ich habe mich seıitdem ımmer gefragt, die
; Töchter“ oft teindlich AT „Mutter” sınd 7war hat dıe eıne ach
„Auschwitz“ gelernt, dıie „Mutter“ nıcht mehr „verachten“, 1aber mıiıt der
anderen 1St 6S schliımmer enn Je

Die richtige eıt un der richtige Ort
Mıt Jahren bın ıch alt SCHUS, Reinhold Nıebuhr un Karl Barth getroffen

haben Ich kannte Hans Jonas zıiemlich ZUL, und och wichtiger ıch
WAar W €1 Jahre Schüler be] Leo Baeck Martın Buber un: Leo Strauss be-
trachtete ıch als meıne Vorbilder. Daher irage ich, W as diese großen christli-
chen un: jüdischen Denker heute, ach Auschwitz, ach dem F} Septem-
ber 2001 un: ınmıtten der zweıten Intitada, denken würden. Ich türchte,
auch sS1e wüftten heute nıchts Dietrich Bonhoeffer habe ıch AiIe C
troffen, 1aber ıch hatte zuLe Beziehungen mIıt seinem Freund un: Biographen
Eberhard Bethge. Ich hatte Bethge schritftlich gefragt, ob se1ın Freund, hätte

überlebt, eıne „Christliche Theologie ach Auschwitz“ angefangen hätte.
Diese scheint mMiIr, W1e€e auch Bethge, dringender se1n als Martın Luthers
Retformation. Allerdings INa das damıt tun haben, da{ß ıch AaUus

Halle STaAMME, T1 Semester (1937-1938) der Martın-Luther-Universıität
Halle-Wittenberg studiert habe, und daher die Reformation nıcht
nehme: Den Urt, VO dem INan kommt, hält IHNan nıcht für wichtig.
Ich bın ausgerechnet 1n dem Jahr (1916) geboren, als die Regierung des Kaı1-
SCIS anordnete, testzustellen, welche Juden 1mM Krıege tapfer dienten un:
welche Drückeberger
Diese Anordnung War der Anfang des Nazısmus. „Arısche“ Soldaten be-
trachteten „nıchtarısche“ nıcht mehr als Kameraden, sondern mıiı1t Miı{fS-
trauen ABist du heimlich eCin Drückeberger? Willst du WCS VO der Front als
Teil eiıner Verschwörung?“ Diese Anordnung beleidigt mich ımmer och
Meın Onkel W.llı Schlesinger, der Bruder meıner Mutter, W ar schon VOT

meıner Geburt gefallen. Eın zwelıter Onkel, LOoyu1s Stern, der Mann meıner
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Tante TIrude, überlebte Theresienstadt als Kriegserblindeter, 188AK der drıtte,
Adolf Goldberg, der Mann meılner Tante Erna, hatte 1m Weltkrieg eın Beıin
verloren un: wurde spater VO der S55 vergast.
Ich denke, eıne Reformatıion, dıe Katholiken un: Protestanten 11=

bringt, 1ST nöt1g, und S1€e sollte VO Deutschland ausgehen. / war konfrontie-
L1 weder Papst Johannes Paul! I1 och dıe christliche Theologie den olo-
®  9 W1€e wirklich Wal, doch der Titel der Tagung Good an wlafter
Auschwitz: FEthical Impbplications for Today, die 1997 1in Rom stattfand?, 1

der ıch MmMI1t Katholiken, Protestanten un: Juden aus Amerika, Kuropa
un: Israel teilnahm, Sagl

Das 614 „ES ist en verboten, ıller einen posthu-
Men SIEL geben‘‘
Die jüdische Tradıtıon lehrt 613 „mündliche“ Gebote, aufgeteilt 1ın 365 Ver-
ote un: 248 Gebote, dıe aber „schriftlich“ alle autf dıe jüdiısche Bibel
zurückgehen. Diese Gebote un: Verbote sollen jede Lebenssıituation e_.

schöpfend umtassen. Heute, da WIr vieles ber den Holocaust wIıssen, W asS

u1nls damals, als ıch das Gebot formulierte, unbekannt WAal, bın ıch och
überzeugter, da{ß die 613 Gebote weder Hıtler och Auschwitz P Kon

hen Darum 1St jetzt eın 614 Gebot nöt1g. Man könnte> „Auschwitz
hat das Gebot geoffenbart“. Das 614 Gebot unterteilte ıch schon be1 der C1L-

Sten Formulierung NT: dreifsig Jahren in tolgende 7wel Gebote und 7We]
Verbote:

Die sechs Millionen rmordeten Juden dürtfen nıcht VEISCSSCI werden:
2 trotzdem als Juden weıterzuleben;
3} nıcht der „Tdee Mensc CC verzweılteln;

nıcht Gott verzweıteln.}
Der Hiıstoriker aul Hılberg schreibt Z Einzigkeıt des Holocausts: 397  Is
1n den frühen Tagen VO 1933 der Bürokrat die Deftinıition VO

‚Nıchtarıer‘ nıederschrieb, W al das Schicksal der Europäischen Juden besie-
66 4gelt.

Jack Bemporad, John Pawlikowski, Joseph S1evers, Good an Ewvil after Auschwitz. Ethi-
cal Implications tor Today, Hoboken, 27000 Vgl FrRu 5(1998)144
Emil Fackenheıim, od Presence ıIn History, Jerusalem 19 84-95
Raul Hılberg, The Destruction ofthe European Jews: Revised aM Definitive Edition, New
York 1985 1044
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WOo gab 6S jemals eınen Genoz1ıd wiırd CS jemals einen geben! der mi1t der
Definıition der Opfer beginnt und mıiıt der Vernichtung in Gaskammern
det? Man SdsC nıcht, 1€eSs sSEe1 1LLUT gründlıch, SOZUSASCH HUL teutonısch, 1L1UTr

quantıtativ. Bedeutend 1St, dafß CS auch qualitativ 1St; theologisch 18887 philo-
sophisch, enn W1e€e konnten „gewöhnliche Menschen“ nıchtarıische 5aug-
linge ermorden, och bevor dıe männlichen (als Juden) beschnıtten waren”
Wıe konnten 1E Opfer 1n Gaskammern toten, nachdem S1Ee ıhnenu_
kelt hatten, Cr selen Duschen, da{ß sS1e nıcht einmal das S Ma Yısrael, das
jüdische Bekenntnıis VOL dem Tod beten konnten? Keın Theologe, sSEe1 ] _
disch der christlich, ann 1gnorıeren, da{fß der Angrıiff nıcht HE auf dıe ] —
dische Rasse, sondern auch auf den jüdischen Glauben, Ja, eEiInN Angriff auf
Gott selbst W AaTl. Und 1St der (7Ot Israels nıcht auch der C Off Abrahams?
Und mussen nıcht Theologen9 da{fß N auch eın Angriff auf andere
den (5OfT Abrahams Glaubenden WAäl, nämlıch auf Christen und Musliıme?

Prımo Levi uneulsche Philosophie
Als ıch das 614 Gebot tormulıerte, hatte ıch och nıcht VO Prımo Levı1
gehört. Als UÜberlebender VO Auschwitz schreıibt Lev1 395  Y Leben ıst
RUTZ, ber ıhre Zahl endlos, SLE, die Muselmänner‘, die Ertrunkenen, sınd
das Zentrum des Lagers, IMMEY PYNEULT un ımmer dıeselben, ‚Nıcht-Men-
schen‘, die schweıigend marschieren UuN arbeiten, der göttliche Funke ın
ıhnen LOE, schon leer, irklich leiden.“ Dann WIFr d Levı plötzlich
Zzu Philosophen: „Man zweıfelt, S$ZE lebend NENNECN, MAan zweıfelt, ıhren
Tod Tod nennen.“
Eıngangs habe ıch versucht, Anfang un: nde der Opfter begreifen, 3
Geburt un: Gaskammern. Lev1 begreift S1e A4US der Mıtte, AaUS ıhrem Wesen.
Es dauerte einahe dreifßsig Jahre, blS Prımo Levı schreiben konnte, da{ß dıe
Opfer auch Zeugen 99-  [s die Zerstörung m»orbeı WAN, zuurde deren Ar-
beıt OB  x beinem berichtet, 01€ nıemand DO eıgenen Tod Zzurück-
hehrt Selbst hätten (W7S Papıer UN Bleistift besessen, hätten dıe Muselmän-

Vgl Dtn 6!) das Gebet e1ınes Juden 1m Angesicht des Todes
Anm Red Der Ausdruck Muselmänner wurde 1n den Konzentrationslagern für die bıs
zu kelett abgemagerten un LLUT noch auf dem Boden hockenden Häftlinge verwendet,
die kurz VOT dem Tod standen. Vgl Eberhard Jäckel (Hg der dt Ausgabe), Enzyklopädıe des
Holocaust, IL IT Encyclopaedia Judaica, Vol Iz 538
Prımo Levı, Survival ın Auschwitz, New York 1961
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HET nıcht VON ıhrem Tod berichtet, enn dieser begann schon vorher, MLE dem
Tod ıhres Körpers. Wır ZEUZEN DO  s diesem Tod, als Stelluvuertreter.“®
as W ar eın tiet philosophischer Gedanke ber Leben un: Tod, ber das
Wesen der Öpfer. Paul Baıly schreıbt: „ ÖL€ zuurden nıcht NUNY Zerstort. Ihre
Exıstenz zuurde ausgelöscht. 69 ber WCT VO den Optern jetzt, da Lev1
nıcht mehr lebt? Nur dıe Philosophie bleibt, ber die Theologie hın-
AaUS, für un: den Menschen, für un (5Ott.
In der „dunklen Zeıt“, schon VOT 19353 hat ohl CIn Philosoph Tieferes g_.
schriıeben als Martın Heidegger. In eın UN eıt beschreibt CI, da der
Mensch endlich ISt, da aber se1ıne Freiheıit darın besteht, die eıgene End-
ichkeıit konfrontieren{ S1€ adurch überwinden. Heidegger wulßte
nıchts VO  a Priımo Levı,; ohl 1aber VO Holocaust: „Ackerbau ıst Jetzt MOFLO-
yısıerte Ernährungsindustrie, ımM Wesen der Sache dasselbe OLE dıe Fabrıika-
t10N JR  S Leichen In Gaskammern UN Vernichtungslagern, dasselbe 01€ die
Fabrıkation VDO  en Wasserstoffbomben.““
uch aul Hılberg hat, W1e€e Prımo Lev1,; den Massenmord VO Menschen
„exıstentiell“ ertaßt, einschliefßlich der moralıschen Entscheidungen. Der
Philosoph Heıidegger dagegen flieht VOT der Verantwortung 1n die AHNONYVINC
Allmacht der Technık un hofft, sS1e mystısch überwiıinden. AINUT e1in OLE
annn AUNLS och helfen“, schreibt ach Hıtlers K/162. ber MmMIt dem (50ö€tf
Abrahams, mıiıt dem (sott Israels, hat dieser (3ö{t nıchts E  =) Von derartı-
CI Flucht W alr be] dem Protestanten Eberhard Bethge keine Rede, und auch
nıcht be1 dem Katholiken /ohann Baptıst Metz Dieser schreibt: „Die Toten
VO  S Auschwitz hätten alles merändern sollen; nıchts hätte dasselbe leiben
sollen, ın UNSETYEY Natıon, In UNSCYECN Kırchen Besonders In UNSCYEN Kıy-

C6 11chen

Rückkehrende Überlegung
Eıinst pflegte INan 1n Deutschland sıch des „Unbekannten Soldaten“ mMIiıt
wirklicher Irauer erinnern. Jetzt Z1bt CS „Selbstmordattentäter“. Diese
Mörder VO Frauen I4 Kindern leiben nıcht „unbekannt“. S1e werden

Prıimo Leyvı,; The Drowned an the Saved, London 1989
Cit:: IX

10) Zitiert ın ] Lyotard, Heidegger ÜNd:, die Juden“, Parıs 1988,
153 Lyotard Anm 10),
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nıcht betrauert, sondern mı1t Freuden gefeı1ert, ennn S1e sınd „Märtyrer” S1e
sınd der beste Beweıs, da{ß Hıtler ımmer och sıegt, un: da{ß das 614 Gebot
ımmer och richtig ist Es mu{ eine Hölle geben, ennn Hıtler gehört hıneın;
1aber lacht OFT Vom Lachen 1in der Hölle hat ohl och eın Theologe g-
schrıeben, auch Dante nıcht. Ich bın darum der Meınung, da{fß Yıtzhak Rabın
den Nobelpreıs hätte 1blehnen sollen Er hätte ollen, IO werde ıh
akzeptieren, WECI11)1 wirklich Friede ist;, nıcht blo{( Wunschdenken.“
Meın Begriff „Jerusalem ach Auschwitz“ IST „theo-politisch“. Sıcher mu{fß
6S Meinungsverschiedenheıten geben, theologische WwW1€ auch politische.
ber ıch habe keinen Zweıfel, da{fß richtiger Dialog, W1e seinerzeıt Martın
Buber ıhn wollte, aber LLUT selten konnte, möglıch iSt, besonders da die Not-
wendigkeıt V Jüdıscher W1e€e christlicher Theologıe ach Auschwitz uUu1ls

näherbringt.
Hegel hatte eın „Jüdısches Problem“, enn jüdısche Exı1ıstenz pafste nıcht in
se1ın System. och ahm S1e und, 1mM Unterschied fanatısch-mus-
lımıscher „Hartnäckigkeıit“, fand die jüdische Hartnäckıigkeıt „bewunde-
rungswürdı1g“. S1e wollte keinen bekehren. S1e hoffte 11ULI, dafß nde die
Völker NS sıch AUS (3O1{f anerkennen würden.?
Hegel bewunderte Hıiıob Iieser Weıse der jüdıschen Bibel unterwirft sıch
(zottes Gerechtigkeit, verliert zunächst alles, und ekommt nde alles
zurück. „Und Hıob lebte danach och hundertundvierzi1g Jahre un: sah
Kınder un!: Kındeskinder bıs ın das vierte Glied Und Hıob starh alt un
lebenssatt“ (Hıob 42,16-17). Damıt endet das Buch Hıob Meın Onkel
Adolf Goldberg glich Hıob 1N eıner Hınsıcht.
Mıt neunzehn Jahren hatte ıch meıne Predigt un: Onkel Adolf kam,
S$1e hören. Meın Thema W Aar Psalm „Nıcht die Toten loben Dıch,
sondern WIF, die Lebenden.“ Ich interpretierte „dıe Toten“ symbolısch als
„gelst1g Tote  c Aber Onkel Adolf korrıigıierte mich „Die Toten sınd wirk-
iıch tot  C Meın Onkel hatte CIn 1e]1 kurzes Leben un: bekam nıchts
zurück. Was denken Menschen, bevor S1e vergast werden, talls S1e CS wI1issen?
Onkel Adolf W ar ohl der letzte jüdische Rechtsanwalt, der A4US Halle de-
portiert wurde, ZUerst ach Buchenwald, annn ZUTLE Vergasung ach Bern-
burg. Als Strafe wofür? Da für Deutschland gekämpft hat, seın Beın N.GES

lor? Und W1e€e starb er”? Ich habe mich oft gefragt, weı(ß 1aber keine Ntwort.
Ich irage mich ımmer och Wıe starb Onkel Adolt? Vielleicht, allem,
W1€e Hıob

12) Vgl eorg Lasson (H9.); Vorlesungen über die Philosophie der Religion, Hamburg 1966,

rRu 2/2003 105



Henryk Muszynskı“
Das Buch VO Jan Tomasz Gross „Nachbarn. Der Mord den Juden VDO  -

Jedwabne“ hat 1n sechr kurzer Zeıt Geschichte gemacht. In Polen hat
eiınen Schock ausgelöst. Die geschichtlichen Ereijgnisse wurden TT Gegen-
stand offizieller Untersuchung des polnıschen Instituts für Nationales
Gedenken. Di1ie Teiılnahme der Polen ord der Juden 1St 1m Lichte der
ylaubwürdigen Dokumente un: Zeugnisse der och ebenden Zeugen nıcht

leugnen. Dennoch 1St die volle geschichtliche Wahrheit ber die
schmerzlichen un: erschütternden Ereig9nisse, die sıch } Juli 1941 1n
Jedwabne ereıgnet haben, ıhr SCHAUCI Ablauft, das Ausmafß des Massenmor-
des, 1aber auch die Zahl der Polen, die diesem Mord beteilıgt un:
die Rolle der 1n Jedwabne statı1ıonıerten deutschen Polizisten weıter
strıtten.

Gross hat aufgrund vorhandener Bewelse versucht, den TAaUSaMCH
ord un: die geschichtlichen Hıntergründe darzustellen. Dennoch sınd
se1ne Ausführungen nıcht fre1 VO Eınseitigkeıiten, dıe, der geschichtlichen
Wıahrheit9eıner Klärung un ohl auch Erganzung bedürten.

Der geschichtliche Kontext des Mordes Uaum Juli 1941

Die geschichtliche Realität der tragischen Ereijgnisse VO Julı 1941 1St
ZuL W1e€e unbekannt. en historischen Ontext und den zeıtgenössıschen
Hıntergrund deutet Gross fast ausschliefßlich A4aUuS den Beziehungen
zwıischen Polen, Juden un: der deutschen Besatzungsmacht. Die Raolle der
sowjetischen Okkupatıon wiırd fast HÜT angedeutet. Die volle hıstorische
Wahrheit OWBER| dagegen aln alls Licht gebracht werden hne Berücksich-

Erzbischof IIr Henryk Muszynskı 1st Metropolıt VO Gnesen.
Der Beıitrag 1st ine leicht gekürzte ersion eıner Ansprache ZU!r Eröffnung der Woche der
Brüderlichkeit 1n Stuttgart Maärz 20072 Wır danken OSTRın Ingrid Wei{fß un: Pfarrer
Wıiıtold Bronijewskı, Stuttgart, für dıe Vermittlung.
Verlag Beck, München 2001, 196 Seıiten. Gross 1St Professor für Politik un:
Europäische Studien der New York Unıiversıity.
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tıgung der Beziehung 7zwischen Polen, Juden, Deutschen un!: Sowjetrussen.
Die Bevölkerungsverhältnisse in der Vorkriegszeıt 1m Nordosten Polens

sehr komplex. ach fast 150 Jahren der Teilung Polens (1772-1918)
versuchte jede Nationalıtät (Polen, Ukrainer, Ruthenen, Weıilsrussen, Rus-
SCI1, Deutsche, Lıtauer un: Ischechen), sıch 1n der Wirklichkeit eınes
polnısch regierten Staates LCUu einzurichten un sovıe] W1e€e möglich für siıch

gewınnen. Das führte unabdıngbar Spannungen un: Auseinander-
SELZUNGECN.
Kurz ach Kriegsausbruch wurde der ZESAMTE Nordosten Polens VO  ® den
deutschen Iruppen erobert. och schon urz ach dem September 1939
wurden diese Gebiete aufgrund des Rıbbentrop-Molotow-Abkommens den
Sowjets zuerkannt. Die kommunistischen Eroberer haben die Spannungen
un den ethnischen Hafs 1n diesem Viel-Völker-Milieu ausgenutzt un!: g-
zielt angeheizt. Miıt iıhrer stillen Zustimmung der direkten Einwilligung
kam CS zahlreichen Gewalttaten, Ja Fällen VO Lynchjustiz.
Direkt ach dem FEinmarsch der sowjJetischen Iruppen wurden 1n den be-
EtIZIEN Gebieten Revolutionskomuitees un: eıne kommunistische Verwal-
Lung eingesetzt. Der kommunistische Tlerror Wr 1n PFSIEGT. Lınıe die
polnısche Bevölkerung und ınsbesondere dıe Intellektuellen gerich-
tet Zahlreiche Vertreter der bısherigen polnıschen Behörden wurden durch
die Revolutionskomuitees hingerichtet. In einıgen Fällen haben die kommu-
nıstischen Besatzer der einheimıschen Bevölkerung etwa 24 Stunden Zeıt
gegeben, auf eigene Faust „die Rechnung die Polen auszugleichen“
Zur gleichen Zeıt wurde in den nordöstlichen Gebieten des besetzten DPo-
lens die polnısche Wıderstandsbewegung gegründet, jedoch in kurzer Zeıt

Mitwirkung der einheimischen Bevölkerung, auch der Juden, wıeder
zerschlagen, un: die polnischen Offiziere und Beamten 1ın der Regel Ort
un Stelle erschossen. Am 25 Junı 1940 wurde 1n der Gegend VO Jedwabne
eıne Einheit SC etwa 250 Mann lıquıidıiert. Diejenigen, die dem 'Tod
entkommen siınd, wurden 1ın sowjetische Laäger ach Sıbirıen der anders-
wohin verschleppt.
Der Terror, der 1n der kurzen Zeıt der sowjetischen Besatzung 1n diesem
Gebiet herrschte, W ar der Zrausamste während des Krıeges. lle
Völkergruppen davon WECNN auch nıcht 1n gleicher Weıse betrof-
ten In Jedwabne selbst sınd während dieser Zeıt rund 300 Menschen UMmSC-
kommen der 1ın sowjetische KZ-Lager gebracht worden.
ach dem Ausbruch des deutsch-sowjetischen Krıieges Junı 1941 hat
siıch dıe Lage nıcht 1Ur in Jedwabne, sondern auch ın den umlıegenden Ce-
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bıeten radıkal veräindert. Nachdem die deutschen Iruppen diese Gebijete
besetzt hatten, wurden Mafßnahmen ZAAT „Endiösung“, AT totalen Ver-
nıchtung des jüdıschen Volkes getroffen. Eınıge Juden wurden (Irt un:
Stelle erschossen, andere 1n (settos versammelt der 1ın dıe Vernichtungs-
lager gebracht. uch in diesem Falle hat die einheimiısche Bevölkerung miıt-
gewiırkt un: nıcht selten Lynchyjustiz angewendet.
In diesen hıstorischen OnNntext VO  - Kriegsverbrechen 1St auch der schreck-
lıche ord VO Jedwabne einzuordnen. Drei Taxe lang wurde die jJüdısche
Bevölkerung VO Jedwabne aut dem Marktplatz zusammengetrieben. 1)A=
ach wurden S1e 1n die besagte Scheune getrieben un lebendig verbrannt!

Die mMmsiande un Motive des TAUusamMmen Mordes

Die SCHAUCH Umstände dieses STaUSaMCN Mordes siınd ach sechzig Jahren
nıcht leicht rekonstrujeren. Sıcher iSt, da{ß dieser ord VO der einheimi1-
schen polnischen Bevölkerung begangen wurde. Die Untersuchungen ha-
ben testgestellt, da{fß 1aber auch die 1n Jedwabne statıonıerte deutsche Polize1
aktıv beteiligt W al. Vieles jedoch, darunter auch die SCHAUC Zahl der 1n
Jedwabne Jul 1941 lebendig verbrannten Juden (nach (srOss
Er ISt weıter umstriıtten. Die Exhumierung wurde autf Wunsch der
jüdischen Vertreter abgebrochen. Unklar 1St auch, wıieviele Polen diesem
Mord direkt der indıirekt teilgenommen haben
Al 1e$ 1St keine Rechtfertigung des STAaUSaINCN Mordes „Mord 1ST Mord,
gleich un durch WCIN begangen wurde“, Kardınal August
Hlond Doch für dıe moralıische Bewertung 1St CS keinestalls unwichtig
WwI1ssen, welchen Anteıl die deutsche Polizei hatte. Waren CS tatsiächlich 11UT

„Begleitpersonen“, W 1€e (Gross behauptet, der beschränkte sıch ıhr Anteıl
ausschliefßlich auf dıie Bewachung, damıt die Vortälle 1in dem VO ıhnen
gelassenen Rahmen blieben, der Wr iıhrerseıits eine geplante Provoka-
t10n? Al 1es sind beunruhigende Fragen, die eıner nNntwort bedürten.
Wer einen Mord begangen hat, tragt dıie Verantwortung dafür un: sollte
auch dementsprechend bestraftt werden. och CS sıch, W1e€e 1mM Falle VO

Jedwabne, einen Massenmord 1mM doppelten Sınne (hinsıichtlich der 1el-
zahl] der Opfter un Täter) handelt, 1St die Klärung der geschichtlichen Z“
sammenhänge un Begebenheıiten, der wahren Motive des Mordes, 1aber
auch der direkten der iındırekten bzw. freiwilligen der aufgezwungenen
Miıtwirkung un Teilnahme dieser Tat VO außergewöhnlicher Bedeu-
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Lung Die Hiıstoriker sınd bemüht SOWweIlt 6S ach sechzıg Jahren überhaupt
och möglich 1St möglıchst alle Finzelheiten un!: Umstände dieses
Mordes herauszufinden. Solange die volle historische Wahrheit nıcht g-
klärt 1St, sind tolgende Oomente bedenken:

Der Massenmord 1n Jedwabne ann nıcht isoliert betrachtet werden. Er
1St Teıl e1ınes TFausamel) Planes der deutschen Naziverbrechen, der AA

großen 'Tel] autf dem VO Deutschen besetzten polnıschen Boden stattgefun-
den hat er Plan hatte die totale Vernichtung des ZSaNZCH jüdıschen Volkes
FA Ziel un wurde nıcht selten Mit. remden Händen begangen. Die
Geschichte der deutschen Okkupation kennt analoge Fälle AaUus Radzıföw,
Wasosze, Wızny, Y,Oomza, Krasowo, Czestek un: Pıekuty, nıcht LLUT dıe
Juden, sondern auch andere Bevölkerungsgruppen der Grenzgebiete
WECI111 auch nıcht 1n demselben Ausmafß ermordet wurden. In Pıekuty
wurden alle FEinwohner des Dortes in eıner einzıgen Vergeltungsaktion
mordet.
2) Dı1e Geheimhaltung der vollen historischen Wahrheit ber den Mord VO

Jedwabne 1St auch eın Sonderrftall, sondern eın wesentlicher Bestandteıl der
kommunistischen Ideologıe un Propaganda. ber dıie sowjetische Besat-
ZUNg, die als brüderliche Beihiltfe geschildert wurde, durfte ILLE (sutes un
Posıtıives geSagT un: geschrieben werden. ]le Dokumente ber Jedwabne
wurden strıkt geheimgehalten. (3r0ss hatte VO dem Instiıtut für Natıo-
nales Gedenken (IPN); och bevor die Wahrheit ber Jedwabne dıe
Offentlichkeit gekommen W al, eine Bewilligung AAn FEinsıicht der Akten C1I1-

halten.
ber die Juden durfte während der kommunistischen Zeıt LLUT ach den fest-
gelegten Klischees des Antızıonısmus un: 1ın der Regel HUT negatıv 24 S
schrieben werden. Das Schweigen ber Jedwabne W ar also eın wesentlicher
Bestandteil eıner verlogenen Ideologıe. Die Polen der absichtlichen Verheim-
lichung der vollen historischen Wahrheit beschuldigen 1St unbegründet.
Diese Wahrheit W arlr der Offentlichkeit unbekannt. uch ber die barbarısche
Ermordung VO füntftzehntausend polnıschen Offizieren iın Katyn, Staro-
bjelsk und Ostaszköw haben Ar erst ach der Wende VO 1989 ertahren.

Die Betrachtung ll dessen, W as sıch 1n Jedwabne Juli 1941 ereıgnet
hatte, ausschliefßlich als Zeichen e1nes bilateralen Verhältnisses VO Polen
un: Juden un als Bewelıls des polnıschen Antısemitismus deuten, wırd
der komplexen historischen Sıtuation der Okkupatıionszeıt nıcht gerecht.
Die ben geschilderten Vorgange der Vorkriegszeıt un: der sowjetischen Be-
satzung haben wesentlich den Spannungen un: Kontflikten beigetragen,
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die 1ın Konsequenz eınen solchen tragıschen Ausgang gefunden haben Nıcht
hne Grund wiırd dıe Kompetenz VO  - (3rOss als Hiıstoriker beanstandet.

Eıne wesentliche Bedeutung tür die moralısche Bewertung der Vortälle 1n
Jedwabne kommt sowohl der Anzahl der direkt Mord beteiligten Polen
als auch der Rolle der deutschen Polizei hne eıne zumındest iındirekte
Zustimmung der 1n Jedwabne statıonıerten Polizeieinheıit ware eın Massen-
mord solchen Ausmaßes unmöglich SCWCECSCH.

Alle, die dem Mord direkt der iındirekt beteıilıgt9 tragen gzewilß
eıne persönlıche Verantwortung dafür. [ )as rühere ommunistische (SE=
richtsverfahren tragt der Ideologisierung dieses Prozesses wen1g
einem gerechten Urteil ber dıe tatsächlichen 'Täter be1 Es erschwert
das Urteil ber den objektiven Stand der Lage. „Die Beschuldigung der DPo-
len eıner Mıtverantwortung Holocaust“, wWw1€ der Warschauer Rabbiner
Michael Schudrich 1n eıner Ansprache März 2001 betonte, ST eıne
Süunde.“

Di1e Wirklichkeit des Massenmordes 1in Jedwabne wurde VO  -

jemandem außerhalb Polens entdeckt un: veröftentlicht. Di1e meılsten Polen
haben diese Wahrheit EFst durch die Medien kennengelernt. Dabe] bezich-
tigte 11l nıcht selten d16 heutigen Bewohner VJedwabne, die sıch durch
diese Verallgemeinerung zutiefst betroffen fühlen un: sıch AUS Notwehr
nıcht selten gewaltsam verteidigt haben Dieses löste elıne gewaltige un
nıcht ımmer sachliche Polemik VO beiden Seıiten AL  N

Be1 der Vorstellung des Buches IO Nachbarn“ durch Jan Tomasz CGross
der Uniiversıität iın New ork kam einer heftigen Auseinandersetzung
zwischen (3rOoss und Vertretern des Komuitees des Polenkongresses ın den
USA Charles Chodkowski, selıtens des Polenkongresses für dl€ Holocaust-
torschung zuständıg, hat (3rOss e1ne hıstorisch alsche Darstellung der Rolle
der katholischen Kirche vorgewortfen, besonders W 4S das Verhalten VO

Bischof Stanıslaw Lukowski 1n Lomza anbelangt. Jan Moor-Jankowskı,
Professor für Gerichtsmedizin un: Mitglied der Französischen Medizıin1-
schen Akademiuıe, hat (sSrOoss eıner Fälschung beschuldıgt. Es hat sıch
arüber hınaus ein gew1sser Boleslaw Oomıtrz Wort gemeldet, der
ach eigenen Aussagen als Junge Augenzeuge der Verbrennung der Juden
1n der Scheune 1n Jedwabne gCWESCH SE Seinem Bericht zufolge Wr dıie
brennende Scheune VO deutschen Polizisten umzıngelt. Gross oll jegliche
Stellungnahme diesem Zeugni1s verweıgert haben 1eweılt der Bericht
VO omıtrz der Wirklichkeit entspricht und W1€ glaubwürdig iSt;, bleibt

klären
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Die ethische Bewertung der Ereignisse un seiner Folgen
Man dart hoffen, da{fß das Ergebnis des Untersuchungsausschusses unls der
tragiıschen historiıschen Wahrheit näiäher bringen wırd IBIG eiılnahme der
polnischen Bevölkerung diesem ord 1ST jedoch unbestritten. Somıit
stellt sıch auch die Frage ach der moralıschen Verantwortung, dıe für eın
objektives Urteil VO grundlegender Bedeutung ISTtT
Die meısten Polen verstehen sich VOT allem als Opfter des Krıeges. Das /A1-
geständnıs, da{ß ein1ıge€ treiwillıg als Täter miıtgewirkt haben, fÄällt den
Polen außerordentlich schwer. Alles deutet darauft hın, da{fß tatsiächlich
SCWESCH iSt Somıit o1bt CS auch keıine andere Möglichkeıt, als die Verantwor-
LuUunNg aut sıch nehmen. Die persönliche Verantwortung für den Mord Lra-

CII alle, die direkt der indirekt daran beteiligt ach sechzıg Jahren
iSst 6S außerst schwıer1g, dıe Täter tinden TLn och schwier1ger, ıhnen ıhre
persönliche Schuld beweısen. Andererseıts sollte I1a  . sıch hüten, alle
FEinwohner VO  a Jedwabne Samıt den Nachkriegsgenerationen kollektiv

beschuldigen. Dennoch mussen WIr als Polen bereıt se1nN, moralisch die
Schuld LEHSETGI Mıtbürger auf MS nehmen und, SOWeılt möglıch, dafür
Sühne eısten. Man annn sıch nıcht der Heldentaten der Vortahren rüh-
INCI, aber VO den ntaten un: Greueln derselben absehen. Die eintache
Konsequenz erfordert, WEeNN auch nıcht persönlıch un: kollektiv, 7zum1ın-
est 1mM moralischen Sınne, die Verantwortung für beides übernehmen.
Von eiıner außergewöhnlichen Bedeutung für die ethische Bewertung des
SrausSalncl) Mordes 1n Jedwabne (und auch anderswo) 1St die Rolle der eut-
schen Polizeijeinheıt, die für die Ordnung un: den planmäßıigen Verlauf VeE1I-

antwortlich W AaTfr. Die Untersuchungen haben bereıts die aktıve Teilnahme
dieser Iruppe bestätigt. Somıit 1STt dıe Rolle der Polizisten als „Begleitperso-
“  nen W1€ (Gross bereıt 1STt anzunehmen, eher auszuschließen. Vieles spricht
dafür, da{ß dieser Mord Bewachung der Kontrolle der Polizi-
sten ausgeführt wurde. Demnach 1St die Frage ach der Verantwortung der
deutschen Polizisten völlıg berechtigt. Es ANANalal geleugnet werden, daflß
nıcht LLUT die direkten Täter, sondern auch die Bewacher, die wirklichen
Machthaber VOTLT Ort, VO moralischen Standpunkt AaUuUSs Verantwortung für
diesen ord mıttragen.
Im Bewulfstsein UuNNSEGTEI moralischen Verantwortung für dıie gesamte polnı-
sche Geschichte, als Zeichen eıner echten Sühne für alle Untaten, die in Jed
wabne un: anderswo begangen wurden, haben sowohl die Vertreter der ka-
tholischen Kırche 1ın Polen als auch die der Staatsbehörden ıhren Schmerz
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un: die Solidarıtät INIE den OpfternZAusdruck gebracht ıhr aufrichtiges
Bedauern ausgesprochen un: die Juden Vergebung gebeten
Am Maı 2001 haben dıe Vertreter des polnıischen Episkopats der AT
lerheiligenkırche die sıch Rande des ehemaligen jüdıschen (settos befin-
det ale Suhneandacht fur den Mord Jedwabne un: für andere Vergehen
der Polen gehalten Be1 der Irauerzeremonı1e auch zahlreiche üdı-
sche Vertreter A4AUS der SaNZCH Welt iınsbesondere aus Israel un: AUS den
USA anwesend Der Staat Israel War durch SC1IIL1ICIL Botschafter Warschau
Szewah We1ss VvVertreien Der israelische Botschafter hat die Opfter des Mor-
des geehrt I beweıint 1aber zugleich auch bezeugt da{ß selbst VO  z der
polnıschen Bevölkerung VOT der Schoa wurde
Besonders ergreitend W ar das Zeugnis des alten Rabbiners Jacob Baker,

der WCNISCH üdıschen FEinwohner VO Jedwabne die der Schoa enNt-

kommen sınd In SKO1TTLET Ansprache beschwor die tragischen Ereignisse
VOT sechzig Jahren erıinNNerte aber auch das heroische Zeugn1s des ]au-
ens CINISCI jüdischer Mitbrüder die ANISTALT sıch reTTfen LL£11 den Maäar-
tyrertod als Heiligung des Namens Csottes (Kıddusch Haschem) hinge-
LLOININEN haben Neben den jüdischen Martyrern gedachte auch der
polnischen Nachbarn VO Jedwabne und außerte dıe Hoffnung, da{f dıe De.

Würdigung der Opfer dıe Sühne für d1€ ntaten und dıie Bıtte
Vergebung jüdischerseits ANSCHOIMIM werde un Anfang

den gESENSCLLUSCH Beziehungen zwischen Polen un Juden SEtTZEN W1I'd
Erschütternd klang der Gesang des Kaddıisch ach sechz1g Jahren
sıch der Irauergesang des antors MI1tTt dem Todesschrel der Opfter und
Z11 Hımmel Der Hımmel AaANtwoOrtLetfe Mi1t Regen ach der Ausle-
SUNS des alten Rabbiners bedeutete dıes, „dafß der Hımmel MIt uns —

199148! ZEWCEINL hat“
FEın Neuanfang ach sechzig Jahren ertordert VO uns allen Mut un: Kraft
Moge uns der Herr diese Kraft un: Ausdauer schenken, damıt 6S „anders
werde damıt WITL U11$5 nıcht 11UTr als Huüuter des weıtgehend SCHICINSAMICNH Er-
bes verstehen sondern VOTL allem als Kınder des Vaters Hımmel
un: emnach auch als wahre Brüder zusammentinden und anders als
VOL SCINCIMNSAIN Brüderlichkeit un Liebe glaubwürdig VOT der Welt be-
ZCUSCH da{ß 6 SCi1E hoffnungsvolle Zukunft o1bt

Vgl Polen Kirche un! Staat bıtten Vergebung, FrRu 8(2001)288
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Ernst Kalb

Wenn sıch der Reisende, AUS dem Rheingau kommend, der Stadt Maınz
nähert, orüßt VO höchsten Punkt ınnerhalb der alten Stadtmauer die St
Stephanskirche eruüber. Eıne Urkunde AUS der Kanzlei VO  > Kaıser (Jtto LEF
berichtet, da{fß Wılligis, Erzbischof VO Maınz un: Erzkanzler des Reichs
(975-101 ); das Jahr 990 den Bau der Stephanskırche un: dıe Errichtung
eınes ıhr zugeordneten Kollegiatsstiftes, eıner Gemeinschaft VO Weltprie-
9 veranlafßt habe St Stephan wurde eıner Stätte der Verkündigung
85L des Gebetes. Den Stittsherren oblag CD täglich ıhr Gebet für die MEr
storbenen des Kaiserhauses, tür den Kaıser selbst un für „das Heiıl seıner
Herrschaft“ verrichten. Hıer fand Erzbischof Wılligis, den seıne Zeıtge-
LOSSCI „des alsers un: des Reiches Vater“ NAaRnNtFenN un den das Volk bald
als Heilıgen verehrte, seine letzte Ruhestätte.
Auft den Fundamenten der baufällig gewordenen frühromanıiıschen Ste-
phanskırche wurde dıe 1340 geweıhte gotische Hallenkirche errichtet.
An ihrer Suüudseıte schliefßt sıch der „schönste spätgotische Kreuzgang in
Rheinland-Pfalz, das hervorragendste Werk der Spätgotik in Maınz“ (Klaus
Mayer) Er wurde 1499 vollendet. In der Apsıs der angegliederten Ka-
pelle tinden WIr 1m Gewölbe den Schlufßstein MIt der Inschrift in gotischen
Buchstaben: „der friede godes > hıe aAlzıt UN allenthalben. Amen CC

Da{f der Friede Gottes, der Friede 7zwischen (3O0tt un den Menschen un:
den Menschen untereinander, j1er eıne Heımstatt habe und ausstrahle in

Volk un in die Welt, 1St gleichsam das Programm der Kırche St Ste-
phan, die W1e€e „eine Stadt, die aut eınem Berg liegt, nıcht verborgen leiben“
(Mt 5,14) annn Menschen haben diese Einladung verstanden un: pılgern
se1it Jahrhunderten hıerher, den Gott des Friedens, der „der (Gott der Na
ter  c 1st, preısen un ıh se1ın Weggeleıt biıtten.

Prälat Ernst Kalb, Domkapitular hohen I1dDom Maınz, W al bıs ZJahr 2002 Leıter des
ezernates Schulen un Hochschulen 1mM Bischötlichen Ordinarıat Maınz.
Vgl auch den Bericht Bei Chagall In Maınz, FrRu NKKIVAA98E2)); 18
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Das en „„Milt den UNS eigenen Farben der 1€e. un der
offnung malen‘‘ arc a2a
St Stephan, erbaut als weıthin siıchtbares Zeichen des Friedens, wurde 1m
/weıten Weltkrieg be1 Fliegerangriffen völlıg zerstort. Nur Aufßenmauern
un: Säiulen 1mM Innern der Kırche lıeben erhalten. ach Kriegsende begann
der Wiıiederautbau. Als 1mM Jahre 9772/73 die Ma{iSwerke der Fenster 1m (9St=-
chor restaurılert werden sollten, mufste auch dıe schmucklose un: beschä-
digte Notverglasung der Nachkriegsjahre EeFSeTZT werden. Fur Klaus Mayer,
der Maı 1965 als Pfarrer dıe Leıtung der Gemeinde St Stephan ber-
LLOTILLINEIN hatte, stellte sıch die schwierige Aufgabe, für die Gestaltung
Fenster eınen Künstler gewınnen, der dem Anspruch gerade dieses (SOöf=
teshauses gerecht werden konnte. Bilder VO den Fenstern der Hadassah-
5Synagoge 1n Jerusalem und VO Fraumunster 1n Zürich, +a denen Marc
Chagall dıe bıbliısche Botschaft 1n leuchtenden Farben Zzu Sprechen a
bracht hatte, ermutıigten Pfarrer Mayer 1m Tahr 1973 eıner EPSTCT Anfrage
be] dem Künstler, ob sıch entschließen könne, ach der verheerenden Ju-
denverfolgung un dem Holocaust für eıne Kırche 1n Deutschland Fenster

schaffen, dıie CI Hoffnung auf den Frieden, der 1n (S61t gründet,
wecken vermoöchten.
Der damals in Frankreich ebende jüdische Künstler Marc Chagall (geb.

Juli 18557 1in Liosno/Wıtebsk, Rußland, ZESL 28 März 1985 1n Saılınt-
Paul-de-Vence), schıen der Seeignete Mann se1n, diese leuchtenden off-
nungszeichen schaffen: Zeichen tür die deutsch-französısche Freund-
schaft, für die Völkerverständigung un: e1n vereıntes Europa, für eıne
Brücke NVO West ach (Ist un: VOT allem für den notwendiıigen jJüdısch-
christlichen Dialog. Drei Jahre des Wartens, der Korrespondenz und der
Gespräche MmMIt Marc Chagall un: seıiner Trı Vava (Valentina), die F: VeCeI-

läfßlichen Fürsprecherıin wurde, erforderlıch, damıt der Gedanke rel-
fen un: Gestalt gewınnen konnte. 1976 1n seinem Lebensjahr begann
der Künstler das Ensemble VO CL Fenstern für Chorraum un Querhaus
der Kırche. 1985, wenı1ge Monate VOT seınem Tod, ’ ]as-
tläche vollendet. Die sıch 1mM Langhaus anschließenden Fenster schuft aut
Wunsch VO Marc un: Vava Chagall Charles Marg, Chagalls langjähriger
Miıtarbeiter un: Senjorchet des Ateliers Jacques Sıimon 1n Reıiıms. Sıe kom-
plettieren dıie bereıts vorhandenen Fenster, dominıeren S1e 1aber nıcht, SO11-

ern tühren den VO Marc Chagall geschaffenen Fenstern hın
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In einem Interview 1m Jahr 1973 erkliärte Marc Chagall: „Der Höhepunkt
der Poesıe ıSE für mıich die Bıbel. CC Und auf die Erage: A IIE Bıbel, das
Ite UN das Neue Testament®“ ANEWOTTETE „Selbstverständlich, S$ZEe ind
untrennbar. CC Und malte das Leben, das 1n (3Oit gründet, „mit den UNS

eıgenen Farben der Liebe und der Hoffnung“. Der Besucher, der dıe Kırche
betritt, 1St zunächst überwältigt VO dem transparenten Blau der Fenster,
das das Mysteriıum (sottes ahnen Aflt as mystische Blau iın seıinen vielfäl-
tiıgen Varıationen 1St der Grundton der CUul Fenster, die AaUus der Inspiratıon
„biblischer Poesie“ dıe Heilsbotschaft (sottes aufleuchten lassen: Di1e Bot-
schaft VO „CGott der Väter“ VO seıner „Heilsgeschichte“ mıiıt den Men-
schen un VO LO der Schöpfung“. Die TI Fenster des Querhauses, be]1
denen der Künstler bewuft auf ikonographische FElemente verzıchtete, be-
eindrucken durch das Blau, durch das das Tageslıcht auf den Altar 1ın
der Vıerung tällt 18581 dıe ähe des unsichtbaren un doch nahen un: arm-
herzigen (jottes erahnen aßt

| ll E
P e  Na

Marc Chagall (1} un:
Klaus ayer (M.) 1m
Musee National Message
Biblique Marc Chagall.
Oto Klaus BenZz,
Maınz.

Die Bedeutung VO Kirchenfenstern 1St für den Kirchenbesucher 1in der R:
zel] zunäachst ftremd Er erlebt sakrale Kunst VOL allem asthetisch, Ikonogra-
phie un: Symbolık der Farben Als eın Werk iındividueller Kreatıvıtät des
Künstlers. Die Fenster ın St Stephan zeıgen ıhre wahre Bedeutung: als auf
das yöttliche Mysteriıum hın durchscheinende Wände, als Erschließung
elıner relig1ösen Wıirklichkeıt, d16 uns alle angeht; uns provozıeren 111 un
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ZUAT: Entscheidung heraustordert. Di1e leuchtenden un: sprechenden Fenster
VO Marc Chagall sınd dıiaphane Wände, die auf den Heıiligen hinweisen,
der das Wohl un das Heıl seıner Schöpfung 111
(Gsottes Zuwendung mm Wort un: JTat raucht viele Dolmetscher, die sS1€ 1in
den Verständnishorizont un: in die Sprache EHHSETET Zeıt hıneın übersetzen.
uch die Fenster VO St Stephan bedürfen e1nes kundigen Interpreten, der,
ber das Asthetische hinaus, die alte un: doch C” Botschaft der
Liebe ( 3ttes dem modernen Menschen erschliefßt.

‚„ VOUS COMDFENEZ Chagall!“
In Pfarrer Klaus Mayer begegnet u1ls eıne Persönlichkeıit, der nıcht LLUTr das
großartige Werk des „Meısters der Farbe und der bıblischen Botschaft“
verdanken ist;, sondern die CS auch 1n überzeugender, geradezu mitreißender
Art deuten weılß SeI1lt 1965 IST se1n Leben MIt der Ptarrkirche St Stephan
un: ın der Folge MmMI1t Chagalls Fensterzyklus verwoben. ber auch die b1ıo-
graphische Vorgeschichte flie{ßt MmMIt CIMn
Am Februar AB 8E vollendete Monsıgnore Klaus Mayer se1n Lebens-
Jahr. Seiıne Eltern 4US Maınz. Hıer WTr seın Grofßsvater, Albert
Bernhard Mayer, VO 1908 bıs seiner Emigration 1m Jahr 1941 Vorsıtzen-
der der Jüdischen Gemeıinde. Se1n Sohn Karl Jakob Mayer un: dessen ka-
tholische Ehefrau Emmiı1 übersiedelten 1919 A4US beruflichen Gründen ach
Darmstadt. Dort erblickten Klaus un se1ın Z7wel Jahre alterer Bruder Bern-
hard das Licht der Welt un erlehbten eiıne sorgenfreie, glückliche Kındheit.
och mIiIt dem Schicksalsjahr 1933 sollte alles anders werden. Di1e Vertol-
SUuNg jüdıscher Mıtbürger durch die Schergen des Nationalsoz1ialismus
zeichnete sich 1b Der Mutter gelang CSr ıhre beiden Söhne in der Internats-
schule der Benediktinerabte] 1n Ettal unterzubringen. Bernhard estand
1939 das Abıitur
Z wel Jahre spater schlossen die Nazıs Klosterschule un Internat und
CFEA sS1e durch eın „Deutsches Schulheim“. Klaus mul{fßste selıner
„nıcht-arıschen Abstammung“ 11177 VOTL dem Abitur die Schule verlassen
un: estand als Externer dıe Reitfeprüfung 1n Maınz, wohiın seine Multter
bereıts UMNMSCZOSCNH W ATl. Vater, Bruder und Großeltern W ar die Emieration
ach Argentinien gelungen. Di1e Vorbereitung der Ausreıise der „Restfamı-
lie  CC schlug fehl Der Abiturient arbeıitete fortan 1n eiınem Sagewerk als Hilts-
arbeıter, TAIT Zuchthäuslern un: eiınem KZ-Häftling, der Jesu1-
116 rKRu NF 2/2003



W ATlT. Be1 verheerenden Bombenangriff Februar 1945,
der auch St Stephan zerstorte, brannte das Sägewerk ab, dıe Wohnung VOT-=

sank 1n Schutt un: Asche
Als „Ausgebombte“ fanden Emmı1ı Mayer und Sohn Klaus Unterschlupf 1n
Rheinhessen. Im März 1945 stie(ß die amer1ikanısche AÄArmee ber den Rhein
VO  Z Die Stunde der Befreiung wurde für Multter und Sohn Ü „Stunde der
Freiheit“. Sofort ach Kriegsende ımmatrıkulierte sıch Klaus Mayer der
Philosophisch-Theologischen Hochschule alınzer Priesterseminar,
ann der Theologischen Fakultät der neugegründeten Johannes-Guten-
berg-Universität 1n Maınz. Am Julı 1950 empfing 1mM alınzer Dom
die Priesterweihe. ach 15 Jahren erfolgreicher Seelsorgsarbeıt als Kaplan
un: Pfarrer berief ıhn se1n Biıschof, der spatere Kardıinal er anA Volk,
1965 ach St Stephan.
Pfarrer Mayer konnte nıcht ahnen, W as auf ıhn zukommen sollte An Rrster

Stelle stand bıs seiner Pensionierung 1991 die dorge seıne (3e-
meınde. Darüber hinaus mufßten dıie Restaurierung der Kırche un: des ZCe1-

storten Kreuzganges weıtergeführt werden. Und ann das Projekt der Fen-
STG das eıne Eıgendynamık entwickeln un: internatiıonale Bedeutung
gewınnen sollte! Das Werk gelang, weıl Pftarrer Mayer un Marc Chagall 1N-
tolge iıhrer persönlichen Lebenserfahrungen VO der Notwendigkeit ber-
9 eın weıthın sıchtbares Hoffnungszeichen SCIZCH: damıiıt

„der Friede (sottes TT allzeıt un: allenthalben“ eıne Heımstatt habe Der
Weg orthın führte ber eıne herzliche Freundschaft zwiıischen Klaus
Mayer, Marc un: Vava Chagall, die sıch mehr testigte, Je besser S1e
sıch kennenlernten. uch INa die Tatsache, da{ß Vater un Grofsvater VO

Pfarrer Mayer Juden9 eine ZEWI1SSE, 1aber nıcht entscheidende Raolle
für Chagalls posıtıve Entscheidung gegeben haben
Marc Chagall Pfarrer Mayer während elines Besuches 1n Saint-Paul-
de-Vence: „ VOuS COMPrYeENEZ Chagall! CC (Sıe verstehen Chagall!). Späater for-
derte Chagall ıhn auf: „Schreiben Szıe och anderen Werkben DVO  s miır!“
Die erworbene profunde Kenntnıs ber das esamt-(KEuvre Chagalls zab
un o1bt Pfarrer Mayer mıiıt theologischem Sachverstand un: pastoralem
Eınfühlungsvermögen 1n Meditationen ber die Fenster seıne iınteres-
s1erten Zuhörerinnen un Zuhörer weıter!! Seıit September 1978 bıs Jahres-
ende AA hat 2585 Meditationen für 375 @818 Teilnehmerinnen und

Die Meditationen finden 5amstagen und/oder Sonntagen STa Wochentagen nach An-
irage. Auskuntft erteilt das Pfarramt St Stephan, Kleine Weifßsgasse S: Maınz; Tel

40; Hax
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Teilnehmer gehalten. Michail Gorbatschow un Herbert Wehner, Christi-
A1llC Herzog un: Marıanne Straufß, Hans Koschnıik, Lew Kopelew un Ste-
fan Heym dankbare Zuhörer, ebenso eıne Gruppe Rabbiner, d1€ 1980
anläßlich des Papstbesuchs 1ın Maınz weılten, eıne Parlamentarıergruppe AUus

Israel un: ungezählte Menschen verschiedener Alters- un: Berufsgruppen
SOWI1e unterschiedlicher Religionen un: Konfessionen. Der Interpret Klaus
Mayer wırd be1 der Erklärung der Fenster nıcht müde darauf hınzuweılsen:
„Der (7OEt UNSET7ENS Herrn Jesus Christus JCr eın anderer als der OLtt Abra-
hams, Isaaks und Jakobs! Er ıst uch (7OLE! Der eiıdende Gottesknecht
Jesus Christus ISE seinNer Menschheit ach ım jüdischen Volk UN SCeINEY (
schichte m»erwurzelt. CC

Neun Bücher hat Pfarrer Mayer iınzwiıischen ber die Werke VO Marc Cha-
zall veröftentlicht. Vıer davon erschließen die „Iyrische Poesie der Biıbel“ 1n
den Fenstern VO St Stephan 1ın Maınz. S1e wurden auch 1Ns Englische un:
Französische übersetzt.
Wenn 188P38! dıe herausragende Leıistung des nunmehr Achtzigjährigen be-
denkt, nımmt CS nıcht wunder, da{ß ıhm 1m Laufte der Jahre zahlreiche
Ehrungen un: Auszeichnungen zute1l wurden: Die Gutenberg-Plakette,
die Gutenberg-Statuette un: der Ehrenring der Stadt Maınz, der Verdienst-
orden des Landes Rheinland-Pfalz, das Bundesverdienstkreuz Band un:
Erster Klasse, der ftranzösısche Orden „Officıier de V”ordre des Arts eT des
Lettres“ In eıner Urkunde, d1e Msgr. Mayer VO „Jewiısh National Fund“
2000 in Jerusalem überreicht wurde, ISt vermerkt: Dem Brückenbauer Z7IU1-
schen Juden UuN Christen ın Deutschland. 1982 ehrte ıhn der Bischof VO

Maınz, Kardınal Volk, MIt dem Titel „Geıistlicher Rat-, un: Oktober
1985 verlieh ıhm Papst Johannes Paul I} den Ehrentitel „Monsıgnore“
Anliäßlich selnes Geburtstags oilt der ank vieler Menschen Msgr. Klaus
Mayer, der seın Leben 1n den Diıienst der Versöhnung un: des Friedens en
stellt hat, iınsbesondere aber in den Iienst der jüdisch-christlichen erstän-
digung. In eiıner Welt haßerfüllter Unversöhnlichkeıt, menschenverachten-
der Gewalt un: mörderischer Krıege oll VO St Stephan eın Signal
ausgehen, dafß „der Friede (sottes Jer allzeıt un: allenthalben“ sıch AUS-

breıite. „Friede, Friede den Fernen UN den Nahen, spricht der Herr, iıch
zwerde sSze heılen CC (Jes 5719
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„Ich wollte, daß SIe eben  eb
Der Z-Kommandanıt Frwın old als 1Lebensrette

Thomas Seiterich-Kreuzkamp“
Eywın old AaA Buchenbach ımM Schwarzwald hat In den etzten ONnNaten des / weıten
Weltkriegs ım Dautmergen mindestens ausend Menschen DVDOY dem sıcheren Tod
ewahrt m1E Täuschung, 1st und Tücke, UN Eınsatz seinNeSs Lebens. Am
November 20072 zuurde Erayın old ZU Ehrenbürger HC  - Buchenbach PYNANNLL.

Am Rande der Schwäbischen Alb 7zwiıischen Balıngen un: Rottweıil liegt
das kleine orft Dautmergen. Die alten Leute erinnern sıch och dıe
Endphase des Krıeges, als südlichen Ortsrand eın Areal VO 88
Quadratmetern, durch übermannshohe Stacheldrahtverhaue abgeschirmt,
ZAAT etzten Leidensstation für Tausende wurde, dıe A4US vielen Ländern Eu-

orthın verschleppt wurden.
Im Sommer 1944, ach dem Verlust der strategisch wichtigen rumänıschen
Olfelder be]1 Ploesti, ordnete Hiıtlers Reichsregierung die torcıerte Ausbeu-
un des Olschiefers Albrand Dıie Gestapo befahl dem ommandan-
ICn des elsässischen Konzentrationslagers Natzweıiler die Einrichtung VO

7Wel Dutzend K7Z7Z-Kommandos 1mM Gebiet der schwäbischen Olschiefer-
vorkommen. Die für Wehrmachtsbauten zuständıge paramılıtärısche Orga-
nıSAatı0n Todt (OT) stampfte innerhalb weniıger Tage einıge Notunterkünfte,
Stacheldrahtzäune un: Wachtürme AaUus dem Boden Die ErSteH Häftlings-
transporte rollten Die Gefangenen mußten 1m Freıen schlaftfen. Decken
un: Matratzen, Küchen un: sanıtire Anlagen ehlten. Bald ograssierten:
berkulose un: Fleckfieber, Iyphus un: tödliche Erkältungskrankheıiten.
Von rund 5() 01010 Menschen, dıie 7zwıischen Spatsommer 1944 un: Kriegsende
in JeLLC Lager deportiert wurden, starb mındestens die Hälfte. Tausende NVEGT=

hungerten, weıl selbst die geringen Lebensmittelzuteilungen, die den Häiäftt-
lingen ach dem Reglement des Unrechts zustanden, VO iıhren Bewachern
unterschlagen wurden. Tausende ertfroren. Andere starben durch Willkür

Dr. Thomas Seiterich-Kreuzkamp, Nıddatal, geb 1953 Theologe un Hıstoriker, 1St Redak-
teur b€l Publik-Forum, Zeıtung britischer Christen. Der Beıtrag 1sSt iıne bearbeitete ersion
elines VOT einıgen Jahren 1n der Badischen Zeıtung veröftentlichten Artikels.
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un Gewalt. Auf Umwegen kam der Nıcht-Parteigenosse Eywın old als
K7Z-Chef ach Dautmergen. „Im HerDbst 1943 zuurde iıch auf der Krım als
Jagdflieger abgeschossen. Monatelang hat NLA  Sa mich In merschiedenen LaAZd-
reilten zundchst ın Rumänıen, sbater In Ostdeutschland behandelt UN
schlie/slich, nahezu dienstunfähig, SÜ Fliegerhorst Freiburg Ich
War nNYÜY z ieder In der Nähe MEINES Heimatdorfs Buchenbach ım suüdlichen
Hochschwarzwald UN freute mich auf dıe Entlassung.“ och 1944
reichte ıhn der Stellungsbefehl ZUu Industriewachkommando Haslach 1m
Kınziıgtal.
9  (& honnte MALY darunter nıchts vorstellen. Haslach WAaAY e1in Arbeits-K7 Bıs
dahın hatte iıch DO  S der Exıstenz solcher Lager heine NaotızzUnd
uch hbei UNLS Hayuse, In der hinderreichen Famauilze, dıie eın leines Säge-
nerk UN PInNe Gastwirtschaft betrieb, UWAaYr davon nNıe die Rede SECWEIECN.,
Den Augenblıick, ın dem iıch den Haslacher Kommandobezirk betrat, werde
iıch nıemuals VEYSZESSECN. Schmutzige, halbverhungerte, VO  e Ausschlägen UunN
Mißhandlungen entstellte Menschen mich angstvoll Nicht WE
oder vYeL Menschen lebten er ıIn gröfßter Not, sondern Tausende, UuN LAZ-
ich hamen CC AzZu  CC
Der damals 24 Jahre alte Erwın old taßte seinen Entschlufß schon 1n dieser
Ersten Mınute. „Meıne Eltern haben mich ım hatholischen Glauben EYZOQCN
UN In der Überzeugung, da/s NAdA  S anderen helfen mufßs Aber er nutzte
wen19, dem einen oder anderen helfen. Hıer mufste Na  S sıch ıdentifizie-
Yen MLE allen; ıch mufste für alle denken UunN handeln, ıch mufste SOZUSAZECN
e1in wenıg e1iner VDO  s denen werdenfMan mufßte für Essen, Kleidung, Arz-
neıen SOVYREN. die Lagerinsassen N  On Staatsfeinde oder angeblich Volks-
schädlinge Ich wollte, da/s SZe leben.“
Im Herbst 1944 wurde der Junge Feldwebel ach Dautmergen 1abkomman-
diert. Tase hat Ort der SS-Unterscharführer Kruth den polnischen
Juden Mirka auf dem Marsch JT Arbeiıt 1ın die Olschieferbrüche erschos-
SC weı] Straßenrand Falläptel aufgehoben hatte.
Das Lager befand sıch auf eıner Sumpfwiese. Di1e Baracken hatten keinen
Fußboden. Die taglıche Totenzahl lag be] vierz1g bıs tünfzıg. Von eiınem
Iransport VO eintausend Juden AUS$ Rıga überlebten beispielsweise acht,
V.C) achtzig Norwegern dreißig. Der norwegiısche KZ-Häftling Altf nud-
SCH,; der selt 1947 mehr als Zzwel Dutzend Gefängnisse un: Lager durch-
lautfen hatte, 1946 1im Rastatter Kriegsverbrecherprozeiß VOT fran-
zösıschen Rıchtern als Zeuge Au  N „Dautmergen, das KWar die Hölle,
unvergleichlich MLE ırgendeinem anderen Ort Bıs Eyrayın old am  CC
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DDer polnische Jude Tubiaszewı1cz erinnerte sıch 1946 VOT dem französıischen
Kriegsverbrechergericht seıne Begegnung MI dem Kager-
tührer: FE WMWAaAT ım Krankenrevier. Das war für Juden mverboten. old bam
herein, ıch SDYANZ SC}  x der Pritsche auf UuUnN stand ”ıtternd DVOYT ıhm Er hatte
dıe Macht, mich totzuschlagen. Ich flehte ıhn Da legte dıe Hand auf
meıne Schulter UNä‚Warum haben Sıe Angsts Sıe sınd krank, UN Sıe
sınd eın anderer Mensch als iıch Ich 7merde diese Worte Nıe VENQESISCNH. Ey-
I01N old zuurde UNYLS VDO Himmel gesandt.“
K7Z-Chef old belie{ß CS nıcht be1l Worten. Um den 7zweıitausend entkräfte-
rTen und halbverhungerten Gefangenen wenı1gstens tür eıne kurze Leit dıe
schwere Arbeıt 1n den Olschieferbrüchen 3stellte das ZESAMLE
Lager Seuchenquarantäne. „Das gab Arger, hıs ach Berlin. och 201
beschafften Baumuaterial UuN merbesserten dıe Baracken UN sanıtdären An-
lagen. hne Tricks UuUnN Zwecklügen TYAre das nıcht möglıch gewesen.
Fur die nıcht „behandlungswürdigen“ jüdıschen Häftlinge SOW1e für die
nıcht mehr behandlungsfähig erscheinenden K7Z-Insassen vab 65 1m Lager
eıne Sterbebaracke, die iın der Sprache der S55 „Schonungsblock“ hıeflß
Nackt, auf der kalten Erde liegend, OÖOrt dıe Todgeweihten auf das
Ende Nur wenıge Bewacher betraten diese Stätte des rTrauens den 16
ten un: Sterbenden die Goldzähne AUS dem Mund rechen lassen. old
befahl die Kaumung des „Schonungsblocks“ DE 1mM Krankenrevıier LLL eın
deportierter polnischer Medizinproftessor arbeıitete, ordnete der K/-Chefrf
zusätzlich den FEınsatz deutscher Zıivilärzte Vorgeschobene Begrun-
dung: die Gefangenen mussen für Deutschlands Endsıeg arbeiten un: des-
halb gesund se1n.
Es galt, für die Kranken Decken besorgen. e machteEmıL hochpro-
zentigem Schwarzwälder Kiırschwasser dıe Wache PINES Schömberger Vor-
yatsdepots der Organısatıon Todt betrunken. Währenddessen Iuden e1n DAaAY
vertranenswürdıge Leute AaA dem Lager Dautmergen dıe lebenswichtigen
Decken UN Unterwäsche auf unseren Lkw CC

Dı1e Gefangenen lıtten Hunger. old stellte sıch selbst dringende Fahrbe-
fehle auUs, organısıerte Benzın un: eınen Lkw „Wir fuhren regelmäßig beı
Nacht UN Nebel ber den Schwarzwald ach Sudbaden, ın meıne Heımalt,

Kartoffeln, ehl UuUN einmal e1ine geschlachtete Sayu auf dem schwarzen
Markt beschaffen. Das eld dafür gab MLY meın Vater Er nannNLE MLY
uch Bekannte UunN Freunde, bei denen iıch vorsprechen sollte. Meın Vater
Z01ES MLr uch die Schleichwege, auf denen ıch dıie Kontrollen herum-
am CC
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Be1 den Nachtfahrten hatte old ımmer L1LUT ein Paai KZ-Gefangene dabe1
„ BS IMMENY dieselben fünf oder sechs Vertrauenswürdıgen. Ich gab
ıhnen Wehrmachtsmäntel. Trotzdem sahen S$ZC jämmerlich UuUN verhun-
gerL AUS, da/s die Bauern Mitleid hatten UN bereitwillig Lebensmuttel UNS

verkauften, obwohl das Strafe stand.“
Der KZ-Cheft Erwın old riskierte jeden Jag be] seiınen Aktionen das
eigene Leben durch dıie Übertretung VO  25) Krıiegsgesetzen. „Wenn Z01VY beı
den Beschaffungsfahrten In P1inNe unduberschaubare Sıituation kamen, ANnN
habe iıch eben den harten KZ-Chef gemimt. Dies Rlappte ımmery.“ Wenn
LLUT eın einzZ1ges Mal nıcht gewiırkt hätte, ware dem 24Jährigen der Galgen
siıcher SCWESCNH. Eiınmal WAar eınahe SOWeıt. old hatte be] Großbauern
1n der ähe VO Dautmergen ıllegal Schlachtrinder gekauft. „Meın Problem
Mar TO1E IN w”ielen ähnlichen Sıtyationen da/s für die Lagerbewachung
e1n ommando zuständıg A, dem ıch überhaupt nıchts hatte.
Also VWıe sollte iıch die Kühe IN die Küche bekommen? Da bin ıch eben
nachts In meın BUÜro ZETANMNL, habe den Luftschutzalarmknopf gedrückt, da-
NULE das Wachkommando dıe Scheinwerfer 6öschen mu fste, UuUnN annn habe
iıch nıLE e1in DAAY Gefangenen dıie Tiere hereingeholt, die Z01Y In
einem Wäldchen In der Nähe ‚abgestellt‘ hatten.“ Als Tase spater die Poli-
zel, VO einem unbekannten Denunz1anten alarmıert, anrückte,
„Schwarzschlachtung“ ermitteln, 1e{ß old kaltblütig den verantworte-
lıchen Polizeibeamten sıch kommen un drohte ıhm mı1t Erschiefsung.
Aus dem Munde elines K7Z-Führers Wr elıne Drohung 1m Wınter 944/45
hne Zweıtel] nehmen. Die Polize1 1ef6 siıch VO da xn Kaser
Dautmergen nıcht mehr licken.
Im Aprıl 1945 wurden die Lager 1m Raum Balıngen/Rottweil VOT den
rückenden Alliierten geraumt. SS-Kommandos sollten die Überlebenden 1ın
Eilmärschen 1n Rıchtung der SOgeNaNNTtEN „Alpentestung“ ach Südosten
treiben. Vor dem Abmarsch verteılte old die restlichen Lebensmiuttel. SS
reichte gerade für zwölf Kartoffeln UN e1n YOL pTO Mann.“ An eiınem
Bahnhoft 1eß den Protest der eınen „herumstehenden“ Eısen-
bahnwaggon autbrechen und seınen Inhalt Schokolade un: Zigaretten
als Zusatzproviant ausgeben, hne wıssen, dafß die jeden Häftlıng
schofß, der Schokolade der Zigaretten Nahrungsmittel einzutau-
schen versuchte, der da jeder, der entkräftet Boden sank, auf der Stelle
umgebracht WITF: d Auft dem Motorrad fuhr der Kolonne9versuchte
Quartıier tinden un: Lebensmuttel organısıeren. Erst 1e] spater ertuhr
CI da{ß die Häftlinge ach füntf Tagen VO der französischen Armee aufge-
spurt un: efreıt wurden.

1297 rKu 2/2003



old selbst stellte sıch der tranzösıschen Besatzungsmacht. Im Herbst 1946
wurde CI; zusammengekettet mI1t 49 Massenmördern, Folterern und
Schreibtischtätern, als „Angeklagter Nr. 41 CC

VO das tranzösısche Miılitärtri-
bunal 1n netfantf gestellt. Es kam Auftrıitten, die in der Geschichte der
Kriegsverbrecherprozesse ohnegleichen siınd einend baten einstige CFe-
fangene VO Dautmergen Leben und Freiheit fUI' den ehemaligen
ommandanten. Als eın jüdıscher Greis VOIL den Schranken des Gerichts
den degen des Hımmels für „diesen Mann, se1ıne Kınder un: Kındeskinder“
erflehte, brach eıner der Rıchter 1n Iränen AHBBSN

Am Januar 194 / wurde Erwın old AUS der Untersuchungshaft entlas-
SC  ‘ Am Morgen des Februar verkündete der Vorsitzende des Tribunals,
Rıchter jean Ausset, 21 Todesurteıile un hohe Haftt- un Zwangsarbeılts-
straten. Erwıin old aber Wul‘d€ als einzıger K7Z-Chef des rıtten Reiches

erwıesener Unschuld treigesprochen.

Michael Kırchner“*

Das Lebenswerk VO Janusz Korczak entzieht
sıch auch och sechzig Jahre ach seinem Tod
durch viele Unschärten“ eıner raschen Inter-
pretatıon. Diese „Unschärfen“ beginnen schon
m1t dem Geburtsjahr (Warschau 1878 der

un: enden mMI1t dem Datum der Ermor-
dung (Anfang August iın Treblinka.

Dr.. med Michael Kırchner, Harsewinkel, Jg 1944, StU-
dium der Theologie, Philosophie un: der Humanmedi-
Z1N, se1ıt S P Facharzt für Allgemeinmedizıin. Arbeiten

Janusz KorczakJanusz Korczak selt 1954 Mitarbeiter der Werkaus-
vabe: Janusz Korczak. Säamtlıche Werke (vorgesehen Korczak-Archiv, Warschau
Bände). Hg des Bandes Sozialmedizinische Schriften.
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Viele Berute hbte Korczak aUs, teilweise gleichzeıltig: Nachhıilfelehrer, Bı-
bliotheksassistent, Schriftsteller, Kınderarzt, Sanıtätsoffizıier, Erzieher, So-
zialpolitiker, Journalıst, Hörfunkautor, Radıiosprecher, Gerichtsgutachter,
Hochschullehrer. Vor allem 1aber WarTtr “NVäter- vieler Waisenkinder. Er
selbst bezeichnete sıch 1n dem „Fragebogen ZULT: erstmaligen Meldung der
Heilberufe“ 1940) als „Pädologen un: Pädiater“ Ta diesen „Unschärfen“
zählt auch seıne jüdisch-polnische Identität. Korczak W ar traglos Pole, ein
Patrıot. An Warschau hıng se1ın Herz. In den unklen Gettonächten streıft
ımmer wieder 1n Gedanken durch die (3assen un: Straßen dieser Stadt der

sıch die fer der Weichsel. Korczak WAar 1aber ebenso traglos Jude

Korczaks Jüdische Zugänge zZur Pädagog1ik
Janusz Korczak waächst als Henryk Goldszmıit 1n eıner wohlhabenden, bür-
gerlichen, assımılierten polnisch-jüdischen Famaiılie auf, V€I'WUI'ZCIt sowochl
1n jüdisch-aufgeklärter Tradıtion, als auch 1mM polnischen Volkstum. Er erın-
ert sıch 1947 1mM „ Tagebuch“: „Ich Mar damals fünf Jahre alt K UYnter
dem Kastanı:enbaum [ag ın Waltte gebettet ın e1iner metallenen Bonbon-
OSe meın ersier gelıebter, MALY nahestehender Toter begraben, Wenn uch
NUNY e1n Kanarienvogel WANY, eın Tod warf die geheimnısvolle Frage ach
dem Bekhenntnis auf.
IcCh 7zu0Ulte e1n Kreuz auf seinem Grab errichten. Das Dienstmädchen3
das gehe nıcht A enn se1 NUNY e1in Vogel, EL Nzıedrigeres als e1in
Mensch. Sogar ıhn wweıinen se1 Sünde Ka Und och schlimmer WAN,
da/s der Sohn des Hausverwalters feststellte, der Kanarıenvogel sei Jude g_

Ich uch Ich bin uchJude, UuUN Pole UunN Katholik Er zwüurde INS
Paradıes kommen, ıch dagegen, WeNnn iıch heine häfßlichen Ausdrücke g..
brauchte UuUnN ıhm folgsam ımM Hayus stibitzten Zucker mitbrächte, amıe
ZWAaYr nıcht gerade ıIn die Hölle, ber ırgendwohin, ZANZ dunkel el
Und iıch hatte ÄAngst ıIn einem dunklen Zimmer. Tod/Jude/Hölle. Das
schwarze jüdische Paradıes. Es gab Grund ZU Grübeln. CC 1

Korczak moditiziert se1ın jüdısches Selbstverständnis mehrtach 1m Laute
se1ınes Lebens, nıcht AUS Opportunıität, sondern infolge kritischen Denkens.
Seine Stellungnahme Z jüdischen Frage STAMINE A4US dem Jahre 1905

1) Janusz Korczak, Erinnerungen, 1! Das Recht des Kindes auf Achtung, Göttingen IL 250
(Diese Erinnerungen werden korrekter betitelt als Tagebuch 1n Janusz Korczak, Sämtlı-
che Werke W.), (in Vorbereitung) 1n eıner Neuübersetzung veröffentlicht.
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In dem Zeitschriftenartikel Statt einer Berichterstattung entlarvt den K O:
11a Juden’ VO Michal Muttermilch als eıne schäbige un sensationslü-
STELIIE Sudele1.
IR ‚Juden‘ z ird PINeE Tendenz sıchtbar: Dıie Juden sollten sıch Assımılıieren.
Herr Mauttermuilch hat offenbar DEVSESSCH, da/s die Menschen aufßer ıhrer Na-
tionalıtät, leideruch einen Magen besitzen. Er hat übersehen, da/ß neben der
zahlenmäfsig gerıingen, mehr oder wenıger widerlichen, bourgeoitsen jüdi-
schen Schicht eine mehrere Millionen zählende Masse hungernder, herumge-
stoßener Juden dahinvegetiert. Hätte Herr Mauttermilch sich 1n bifßchen
nıger ZUugeLraANL un lieber vorher Erkundigungen eingeholt, ehe sein
schäbiges Machwerk MAt dieser effektvollen Überschrift versah, hätten ıhn
dıe utoren Juszkiewicz, Rozenfeld, Perec, Abramowicz, Pinskı UunN viele,
miele andere mehr Behutsamkeit ımM Umgang mMA1t diesem Thema gelehrt. C4

Korczak solidarisiert siıch MmMIt dem jüdıschen Proletarıat, das „reift UuUnN sıch
erstaunlich rasch entwickelt, sıch bewufßt organısıert un ZWUNZEN iSt,
ber sıch reden “ Dıies Proletarıiat wünsche „UM jeden Preis jeglıche, uch

'<qdie Oseste Verbindung seiner bürgerlichen ‚Oberschicht‘ abzubrechen.
Es unterscheide sıch „nıcht NUY ın seinen Überzeugungen, sondern In
seiner Sprache CC

VO der Jüdıschen Oberschicht.?
1910 beteiligt sıch Korczak der Diskussion ber die Vereinbarkeit ALCY

Jüdiıscher Identität un tortschrittlichem Denken Unter dem Titel Dreı
Strömungen‘ beschreibt dreı, W1e€e Sagl, vertretbare Posıtionen eıner
sinnvollen Assımıilation iınnerhalb der polnıschen Gesellschafrt:

die des polnischen Bürgers jüdıscher Abstammung, der aUus Gründen der
Assımıilation dem Übertritt vAS8 polnıschen Katholizismus zustimmt,

die des tortschrittlichen, der autfklärerischen .„Haskala“ verbundenen Ju
den, der sıch dem polnıschen Volk eingliedert un

die des religionsfreien, lınksorientierten, soz1ıualıstischen Juden
„Als polnischer Jude stehe iıch MA1t meınem QZUANZEN Herzen gerade dieser letz-
Len Stıimme nächsten, ber iıch annn nıcht umhbin, uch dıie beiden ersien

verstehen B Wır sınd Brüder eiInNeESs Landes Uns verbinden Jahrhun-
derte gemeinsamen Glücks un Unglücks e1n langer gemeiInNsamMeT Weg
eine gemeıInsame Sonne scheint auf UNS, derselbe Hagel Zzerstort UNSECYE (7@2=
treidefelder, dieselbe yde birgt dıie Gebeine UNSCYECTY Vorfahren gab

Michal Muttermilch, /uden, Warschau 1905
anusz Korczak, W., (s Gütersloh 2002; 204 {

Janusz Korczak, W.;, s 269 {
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mehr Tränen als Lachen, doch das SE weder UNSCYE och PCUYEC Schuld. Arbei-
Len Z01V [so Wır sınd AVL, unterstutzen I01LVY einander, Z01V sınd
LTAUrLG, YOLZeNn Z01V miteinander Möge UNLS e1Nn Geschick beschieden
Se1Nn. Wır werden PUYE Wunden heilen, ıhr die UNSCYECN UuUnN da Z01Y Fehler
haben, zwwollen Z01V AYTLS gemeinsam bemühen, SE überwinden D Entfa-
chen 201 das gemeiInsamMeE Feuer, öffnen ZO1Y IN seinem Licht UANSCYE Seelen;
das Böse werfen I01LY ın dıe Flammen, das (Jute das Erhaltenswerte das
Ehrenhafte In dıie gemMmeEINSAME Schatztruhe. C655

Eıne solche Jüdisch-sozialistische Posıtion verband 1ın der Zeıt VOTLT dem Fr
SPTCN Weltkrieg auch Martın Buber miıt CGsustav Landauer. Neuere { JIns
tersuchungen lassen die Vermutung Z da{ Korczak ber eınen geme1nsa-
INEeN Freund (Stanıslaw Brzozowskı) Martın Buber kannte.
Zum Problem des Zi0nısmus außerte sıch Korczak (1925) 1n einem (36-
spräch mıt Jerachmıil Wajngarten: Was die zi0nıstische Bewegung betrifft,
machte iıch mich MNAE ıhr wahrend des Kongresses (Basel bekannt,
dem iıch als (Jast teilgenommen habe IcCh WMWar dieser Zeıt Jung UN yı/S
miıich der ‚Sturm Un Drang‘ (deutsch 1m Orıiginal) hın; iıch empfand Abscheu
VOYr der Zzionıstischen Bewegung, dıie MALY bürgerlich erschien, nur FÜr Besitzer
VOoNn wei/ßsen Handschuhen, obwohl iıch uch den Eindruck hatte, da/s P1INE
Versammlung VO  S Sophisten UN Enthusiasten SEWEICNH ZSE. eıt dieser Zeıt
ınteressiere iıch miıch für alles, WaAaS den Zionısten geschieht. CC

In diesem Gespräch teilt Korczak auch seıne Eindrücke ber den XL V Kon-
orefß (Wıen mıiıt SE hat mich interessıert, obwohl ıch In ıhm fast nıchts
“vO  S diesem Enthusiasmus gefunden habe, der zwahrend des Kongresses
herrschte. F SE ber MEINES Erachtens eın Untergang, sondern e1in hber-
SANS DO  s der Etappe der Utopze ZUNY Etappe der PYAXiS; der Rechnungen, der
Fakten Dıie Poesıe des Enthusiasmus ÖS verlorengegangen, A die Prosa
der Arbeit gekommen. c7

AÄngesichts der antısemitischen Pogrome 1n Rufsland un: in Polen eschät-
tıgt sıch Korczak se1lt der Alıya (1924-1931) un: der Alıya (ab 1N-
tenNs1ıv m1t der Vorbereitung VO Jugendlichen für die Auswanderung ach
Palästina. Se1lt 1929 1St stellvertretendes Miıtglied 1m Rat der Jewish
AÄgency for Palestine. Er ammelt Informationen ber die Lebensverhält-
nNısse 1n Palästina, möglıchst sAus erster Hand “ un: nıcht 1Ur A4US 1n Polen
angebotenem >>} Werbematerial“.

5) Janusz Korczak, W., Bd / 269 ff
Es mu{ heißen: BE8 zıioniıistischer Kongrefß Basel 1899
Janusz Korczak, W., 5 Gütersloh 1997 244
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In dieser Zeıt vertaißt Korczak auch Einführungsbroschüren für Kınder HIN
Jugendliche, die ach Erez Israel auswandern wollen Den ıntensıven Kon-
takt den „Palästinapıonieren“ wırd hıs 1ın die Gettozeıt hıneıin auf-
rechterhalten.? Zumindest 1b den dreißiger Jahren werden 1m jüdiıschen
Waisenhaus Dom Sıerot 1ın Warschau dıe großen jüdıschen Feste (Pesach,
Schavuot, Chanukka, Purım un: Neujahrstest) begangen, un: CS zab OFT
eınen „Gebetsraum“, eınen Raum der tılle, 1n dem auch Korczak ımmer
wıeder angetroffen wurde. Fur das Morgengebet LE INa  - sıch (Mädchen
und Jungen SetreHNL) 1n Listen e1nN.
Der ehemalıge Zögling un: spatere Vertraute Jözef Arnon schreıbt in seinen
Fiinnerungen: 2 DaS Verhältnis Korczaks PReligion hatte mystische Züge.
Korczak lehnte jeglichen institutionellen Kult ım Sınne ırgendeiner Kirche
aAb Er anerkannte wweder P1inNe Hierarchie och e1inNe verpflichtende Dogma-
1B ın den Religionen. Er sah ın der Religion einen Teıl des geistigen Lebens
des Menschen, 1n subjektives Bedürfnis IN jedem Alter UN ın jeder S1itud-
FH10N. SO annn ıch das entschieden bestätigen. ecgH

FEın anderer Zögling erinnert sıch eSorgen der Kinder seıine SOy-
SCH Zum Beispiel WAaAYT den elternlosen Buben gegenüber besonders Aart-

fühlend. Morgens Un abends sprachen SZE ım Hayus IN der Krochmalna das
Kaddısch. Sooft ımM Hayus WAN, IN ıhnen, serizlte die Jarmulke auf
UunN betete YnNLE den Jungen. Wıe Z aNz Wolbkhe m»erdunkelte das Le1-
den seinen Blick, seıin Gesicht drückte unendliche TIrauer AU  S Wenn e1N ınd
das Kaddısch eendet hatte, ETaLt hinzu UN küfste auf die SELYN. ‚Meın
Lieber! Meın liebstes Söhnchen!‘, flüsterte Denn spurte, WAaAS In diesem
Augenblick ın der Seele einNeSs merwarsten Kindes UOT sıch geht. 10

Korczaks mystische Zugänge zZum and Israel

Korczaks wichtigste Miıtarbeıiterin, Stefanıa Wılczynska, hatte Erez Israel
erstmals 1931 bereıist. „Frau Stefa“ riet Korczak dringend, orthın reisen
und „auszuspannen” ach Wochen grüblerischen 7weıtelns entschlieft

Vgl Michael Kırchner, )) Wenn dıie Walder brennen, mu/s Nd:  s sıch dıe Rosen erimnern“
1n Korczak-Bulletin 179067
Friedhelm Beiner/Silvia Ungermann (Hrsg.), Janusz Korczak ın der Erinnerung “VON e1ıt-
ZCURQCNH, Gütersloh 19 JS

10) Ebd6
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sıch annn auch 1M Sommer 1934 eiıner mehrwöchigen Reise ach Palä-
st1na. „Wenn das Schicksal es fügte UN iıch ach Palästina reıste, annn nıcht

den Menschen, sondern den Gedanken, die dort In MNLY geboren IO UV-
den Was zwwÜürde MALY der Berg Sinaz9 Wds der Jordan, Wa das yYab
Christi, Wds die Unwersıtät, Wa dıie Höhlen der Makkabäer, Tiberias erst
annn vielleicht Purim In Tel Aviv, dıie Pardesse. Und OLE würde iıch IN diesem
Lichte die zweıtausend Jahre der Geschichte Europas, Polens UunN der Wan-
derschaft der Juden erlebeno
Dort ıSE mehr erwagen: ZWAnZ1ıg Jahrhunderte Christentum UunN geWL/Smehr als e1ıne Generatıon Kontakt nLLL den Arabern UN den Indern‘.
Nicht NUNY Palästina, sondern uch Griechenland UuUN Rom, nıcht NUNY BxXpnOoxrt
UunN Import, sondern dıie Fragen des eıstes“ (März 1934, Brief an Arnon :
Korczak reıist mi1t der Bahn bıs Konstanza (rumänısche Schwarzmeerküste)
un VO  aD} Ort auf dem Schiff ach Haıta In Palästina halt sıch E1l NO
chen auft Er wohnt 1m Kıbbuz EJn Harod Zwischendurch bereist das
Jordantal un: Galıläa. An den Abenden hält Vorträge un leitet Diskus-
s1o0nen ber se1ine „Hauptthemen: die Schlatgewohnheiten der Kınder, die
Vererbung, die Ernährung, die verschiedenen Kındertypen, kindliche Se-
xualıtät un: die Aufgabe des Erziehers“
Im Sommer 1936 unternımmt Korczak eıne Zzweıte Palästinareise. Er
schreibt: 3) indem Nd  S durch die Wdädste IyVE durch Hunger UuUN Sünde
Un durch die Verwirrung der Sprachen gelangt MNd  B INS Gelobte Land“
(August 1955 Brief Joskowicz). „ Was ıch IN Palästina un werde,
wei/s iıch och nıcht. ach dem ‚Kennenlernen‘ der Chaluzım, möchte iıch
MALY das Leben der Schomers ansehen das SR einen. Dıie Eınzelwirtschaft(Moschawa) interessiert mich sehr UN das Leben der Orthodoxen (das Doifdes Zaddık VO  Z Jabeonna). Soweiıit möglıch, eine Woche IN Nazareth un
einNe Woche ın Jerusalem CC (Junı 1936, Brief an Lichtenbaum).
Korczak moöchte als kritischer Beobachter un: Berichterstatter möglıichst1e] VO and un Leuten kennenlernen. eın Interesse oilt VOT allem der
Geschichte un: dem Geılst der alten „Symbiose“ VO Israel/Griechen-
and/Christentum und der Symbiose VO  a} Juden/Arabern/Indern.
Eıne a1b 1937 geplante dritte Reıise wurde annn allerdings nıcht mehr realı-
s1ert.

ID Gemeılnt sınd dıie Palästinenser un: die SOgENANNTLEN Gastarbeiter.
12) Di1e Zıtate aus den Brieten Korczaks sınd ZU Gro(fisteil 1mM Deutschen noch nıcht publiziert.S1e sınd tür We: (noch nıcht erschienen) vorgesehen.
13) Betty Jean Lifton, Der Könıg der Kınder, München 1988, Z
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FEıne kritische Bewertung dieses Materı1als zeıgt, da{ß Korczak 1n Palästina
(auch Wıderstände) seıne uneingeschränkte Solidarıtät mıiıt den
Schwachen un: Ausgegrenzten bekundet un: da eıne bıs dahın och
nıcht explizit gewordene chassıdiısch-mystische Weltschau vertrIitt. Er 1St
alles 1ın allem nıcht sehr spezıell Jüdıschen Fragen (Land der Väater.
(Orte der Schrift, orthodoxe der ıberale Strömungen) 1n Palästina interes-
sıert, sondern vielmehr den soz71alen Lebensbedingungen aller Menschen
dort, VOT allem der Kınder. Dıiıes oilt auch für seıne Kıbbuz-Studien. ber-
spıtzt tormulijert könnte INa  i9 da{ß Korczak den Sınal als eınen fas7z1-
nıerenden Berg 1n der Wuste (Naturerlebnıis), als eınen (Irt der Gottesbe-
SCENUNS (Religi0n), NO allem aber als den Ursprungsort der jüdischen
Ethik betrachtet, eıner Ethik, die die dorge „die Wıtwe, dıe Waisen un:
den Fremden“ 1Ns Zentrum iıhres Denkens u Handelns rückt. In diesem
Sınne sucht Korczak ann auch die Begegnung mMI1t den Schwachen un
Elenden, den Kındern, den enttäuschten un: verzweıtelten Siedlern un: oft
auch mı1t den Arabern und „Indern“.

G

. E

Korczak 1n Palästina (1934)
Korczak-Archiv, Warschau.

Korczak verankert se1ın „Judesein“ 1n eben dieser ethischen und nıcht 1n
einer natıonalen der kultischen Tradıtion. Wıe radıkal denkt, Nag seıne
Stellungnahme ZULE „Araberfirage“ verdeutlichen. Dı1e Palästinenserfrage
stellt VO vornhereıin in eınen größeren Zusammenhang: „Was dıe Juden
betrifft, zuurde ıhnen eine schwere Aufgabe aufgebürdet Sze stellen die
Vorhut, die hei der Aufwertung der farbigen Rassen vorausgeht“ (März
1937 Brief an Arnon).
uch Jerusalem sollte für ıh das Zentrum e1ines weıteren „Völkerbundes“
se1n. Zur „Arabertrage 1m Spezıiellen tormuliert Korczak eiınen radıkalen
Vorschlag für das friedliche Zusammenleben VAC} Arabern un: Juden 1ın
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Palästina: > alles, Wa or0/ß SE hat siıch ıIn den Bergen ZzugeLlragen. Der
AÄArarat, der Sinalt, der berg der Selighreisungen, ”N  > der SCcopus. Das ISst
beine Phrase: WEeNN die Juden der IN Unwissenheit tollgewordenen \\
garantıeren könnten, da/s SZe ıhren Weg fınden, bönnte Na  a den Arabern dıe
fruchtbaren Täler UN das Meer zurückgeben, (WAS zuuürden die Juden
ernähren, ZO1E die Klöster die Verırrten UN die Versager ernährten“ (Aprıl
1938; Brief an Arnon).
Korczak verweıst mMIt dieser Posıtion aut das selinerzeıt für Palästina gel-
tende türkısche Gesetz, das demjenigen ach Sonnenuntergang das and
zusprach, welches tagsüber bewirtschafttet hatte. Die Briefe AaUS dieser
Zeıt zeıgen eindrucksvoll, da{fß eline existentielle Krise 1in Korczak eıne inten-
S1ve Sınnsuche auslöst. Von Alleın nLE ott. Gebete derer, die nıcht hbeten‘‘*
abgesehen, finden WIr 1ın keiner Lebensphase Korczaks eline derartıg boh-
rende Gottsuche. Allenfalls 1mM Tagebuch finden WIr och einmal ein
solch intensıves Fragen. (3O1(1 wırd 131er aber nıcht, das Nag zunächst VeI-

wundern, 1m Umtfteld eıner etablierten Religion gesucht das hätte Ja ahe-
gelegen. Korczak kannte traglos nıcht IT das Judentum, sondern auch das
Christentum, VOT allem 1n der Oorm des polnıischen Katholizısmus, sehr g.-
11a  C Statt dessen begegnen WIrFr eher einer mystischen Gottsuche.
Diese Mystik hat be1 Korczak gleichermafßen asketische WwW1e sinnentfrohe
Züge: Asketisch HEIHICH sınd „Wüste“, DUrtfe, „r1unser als „ Wese
1Ns „gelobte Land”. der willentliche „Verzicht auf eıne verbindende Sprache“,
die Bejahung der „Sprachverwirrung“. Fuür sinnenfroh, weltlich, fast panthei-
stisch (ein Kriterium für echte Mystik) stehen: die Sehnsucht ach Schönheit
(„bıttere Schönheıt“), ach Licht, das Verschwinden 1mM Sternenhimmel. IC
rauche QUANZ einfach sowohl den Hiıimmel als uch die Landschaft, den Jordan
UuN den Sand. CC Neben der „Sprachverwirrung“ auch die ‚Suche ach dem
schlichten un magıschen Wort“ (März 1957 Brief an Markuze).
Korczak strebt ach dem „Einvernehmen mMIt Tier un: Pflanze“, moöchte
mıt den „Steinen reden; SC reden wenıg un leise, ber S2LE [ügen nıcht UuUN
nıt den Sternen“. Intendiert wırd die „freie Verbindung mMI1t dem (7JraAS Un
den Sternen YNLLE OLE Di1e Seele „mufs VDO  e der Sonne durchglüht, DO

Seewind durchlüftet, DO der Hıtze gedämpft werden, die grellen Farben
MUSSEN DO Sand abgeblendet wmerden CC (Sept 1937 Brief an Kutalczuk).
Werden 1n der Welt Verschmelzung mMIt dem Kosmos: diese Art VO My-
stik 1St AA einen traglos VO „ Zeitseist: mıtgeprägt. Es sSe1 nochmals

14) Janusz Korczak, W., S} Gütersloh FAr 29-68
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den frühen Martın Buber un: (zustav Landauer erinnert. Ich vermute

Z anderen aber auch eiıne Beeinflussung durch mystische Elemente 1N-
nerhalb der „Kıbbuz-Bewegung“. Korczak begegnete ıhr VOTL Ort und 1e{ß
sıch offensıichtlich VO dieser großen „mystischen Leidenschaft“, die mi1t
der ‚Erlösung des Landes‘ (beı orczak: ‚Erlösung der elt‘) verknüpft
wurde, anstecken.
TIrotz all dieser otfensıichtlichen „Unschärfen“ 1n bezug auf Korczaks „]u_
dische Identität“ lassen sıch wesentliche FElemente seiner Pädagogik aut
genumn jüdısches Gedankengut zurückführen.

Korczaks Wertung des Kındes

Jüdisches rbe 1St traglos die außerordentliche Hochschätzung des Kın-
des Diese Achtung erklärt sıch keinestalls alleın AaUsSs der Aufwertung des
Kindes, auch nıcht AaUS der durch jüdısche Arzte sıch etablierende Kinder-
heilkunde in der Zeıt VOTL dem / weıten Weltkrieg. Das ınd 1STt ımn der Jüd1-
schen Lebenswelt wesentlicher Orientierungspunkt. (Im Christentum 1STt s
der „Bruder“.) Als Beispiel se1 die Exponıierung des Kındes Sederabend
erwähnt.

Di1e jüdische Religion 1St eıne Religion der Schrift/Verschriftlichung
nıcht 1ET: der Heilıgen Schriütt. Korczaks Leben 1St VO täglıchen Umgang
MmMI1t Schritften gepragt. Von seınen Mitarbeiterinnen un: Miıtarbeitern CIWAaIl-

FGEFe eıne kontinulerliche Verschrittlichung der pädagogischen Arbeiıt (Er-
ziehungs-Journal). Er versteht das iınd als eınen lesenden Text.!5 uch
se1ın woöchentliches Wıegeni Messen der Kınder gehört 1n diesen Kon-
text Im Warschauer Getto beklagt nıcht den Verlust üblichen Hab un
Guts, sondern den Verlust dieser Messdaten. Messen un: Wıegen als objek-
t1ve Daten un: zugleich das VO vielen Kındern erinnerte Streicheln ber
den Kopf: 1stan7z un: Zärtlichkeıit, diese „Be-hand-Ilungen“ kennzeichnen
Janusz Korczak.

Die Schriften/Texte (Korczak: das ind als „Hieroglyphe“) lassen sıch
nıcht systematısıeren, sondern allentfalls kommentieren (Talmudkommen-
tar): Daher der radıkale Verzicht auch auf subtile Machtansprüche. KOTF=-
c7zaks Pädagogıik 1St eıne ‚kommentierende Pädagogik‘.
4) Korczaks dorge oılt eıner ganzheitlichen Bıldung des Kındes Hierher

15) Vgl Michael Kırchner, Janusz Korczak: Das ind als ‚Hieroglyphen- Text‘, Korczak-Bulle-
tın 2720062
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gehören be] ıhm wichtige Projekte W1€e dıie Schule des Lebens‘®, die Dorge
eıne optimale schulische Bıldung, Weıterbildung, Arbeitsvermittlung,

1aber auch die Förderung kreatıver Aktıivıtäten. Abraham Jehoschua Fe-
schel spricht 1n diesem Zusammenhang VO „LUxXus des Lernens“

Di1e jüdische Religionswelt 1St gepragt VO Geschichte un: Geschichten.
Wesentliche Elemente werden „NarYatıv “ vermuttelt. FEın Blick auf KOrC-
zaks Werk bestätigt auch be] ıhm diesen Vermittlungsmodus. Weıte Teile
könnte I111all be] ıhm eıner „Narratıven Pädagogik“” zuordnen.

Die jJüdısche Ethik wırd in starkem Ma{(ße VO „gerechtem Handeln be-
st1immt. Gerechtigkeit, nıcht Miıtleıd, soll die dorge „dıe Wıtwe, dıe
Waıise un: den Fremden“ bestimmen, Nächstenliebe als Gerechtigkeıit. In
diesem Sınne spricht auch Korczak ımmer wieder VO  a den ‚„Rechten“ des
Kındes Das „Kameradschaftsgericht“ 1m Warschauer Waisenhaus z1ielt auf
Gerechtigkeıt un: 1€eSs nıcht erreichen 1St auf Verzeihen.
/) Jüdiısches Ethos wiırd, pomtıert formulıert, durch das „heute“ definiert
un: determinıert. Franz Rosenzweıg schreıibt 1n Bıldung UunN eın Ende

„Das Fernste LÄäfst sich NUUYT ergreifen } eım jeweıls Nächsten des
nächsten Augenblicks. Jeder Jan ıst zer schon DO  S mornherein falsch
Denn das Höchste [äfst sich nıcht planen. Ihm gegenüber ıSE Bereıitsein alles
PlNur den leisen uck des Wıllens, schon ımM Wort Wıllen liegt einahe
zuviel; irklich nur Jenen leisen Ruck, eın Umsich- UN Insichschauen. Was
der einzelne schauen wird, Wwer zwollte ıhm das VOYAUSSAZEN. Nur sovıel WASEC
ıch ıhm VOYAUSZUSAZCN. z 1yd das (Janze erschauen “.18 Eınes der elementa-
_:E  a Kınderrechte formulijert Korczak als das „Recht des Kındes auf den

CC 19heutigen Tag

Zusammenfassung
Korczaks Jüdısche urzeln verankern se1ın padagogisches Denken un:
Handeln 1ın einer Ethık, die VO „Anderen“ ausgeht: VO der Wıtwe, VO

der Walse un: VO Fremden. Fur diesen „Anderen“, iınsbesondere für das

16) Janusz Korczak, Die Schule des Lebens, 1n W.;, vA Gütersloh 2002
17) Vgl Michael Kırchner, Dıie Geschichten des Janusz Korczak. Gedanken einer ‚narratıven

Pädagogıik‘, 1n Kırchner, Von Angesicht Angesıicht. Janusz Korczak UuUnN das Kind,
Heinsberg 1997

18) Franz Rosenzweıg, Kleine Schriften, Berlin 193
1:9) Korczak postuliert als die drei Grundrechte des Kındes: Das Recht des Kındes auf den

Tod; as Recht auf den heutigen Tag; Das Recht, das se1nN, W as 1STt. In W., Bd 4,
Gütersloh 1999
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Kınd, W ar Korczak 1n radıikaler Weıse otfen Von ıhm erhoffte, Ja versprach
sich dıe Rettung der Welt Durch jedes einzelne Kınd, gahnz besonders

1aber durch se1ıne Warschauer Soz1alwaisen. In seınen Brietfen AUS dieser Zeit
lesen WIFr „Die einz1ıge KRettung: das iınd“ „Den Glatuben das
künftige Leben mMI1t dem ınd als eiıner Hoffnung verbinden“ (1933) 397  Is
Ausgangspunkt das 1nd wählen“ (1934) „Hın den Kindern den
Kındern“ (1956) „Das ınd spielt die führende Rolle be] der geistigen (76:-
sundung des Menschen“ „Ich glaube daran als ınd wıeder
euch kommen“ (1937)
Im Tagebuch tfinden WIFr eınen Fintraz, der diesen Brückenschlag VO der al-
ten jüdıschen Tradıtion 7E 11’1d in eıner bewegenden Szene verdeutlicht:
„ In Myszynıec WWaYr 1n alter, blinder Jude zurückgeblieben. Er schlurfte
seimem Stock Zza”ıschen Wagen, Pferden, Kosaken UN anonen umher We[-
che Grausamkeit, einen linden Gre1s allein zurückzulassen. ‚Sze zwollten ıhn
schon miıtnehmen‘, NAascıda, ‚aber zuollte heinen Preıs fort, zwueıl
einer doch dıe Synagoge bewachen MUSSE. Ich lernte Nascıa kennen, als iıch
ıhr half, e1n FEıimerchen suchen, das e1Nn Soldat ıhry WERZZENOMNEN hatte,

Nascıda.
der sıch weıgerte, zurückzugeben. Ich bın beides der blinde ]ude UN

IO

Wıe welıt Korczak für eıiınen solchen „Brückenschlag“ steht, INAag se1ıne fast
häretische Interpretation der Schrift belegen. In Das ind Moses beschreıibt
Korczak die Einrichtung der Soz1i1alreftormen des „Sabbatjahres“ un des
„Jobeljahres“ autf seıne We1se Gemäfß der Tora sollen in jedem s1iebten Jahr
die Felder brach liegen, die Weinstöcke nıcht beschnıtten werden un dıe 15 -
raelıtischen Sklaven treigelassen werden. Auf jedes Sabbatjahr tOlgt BaBal
eın Jobeljahr mıt allgemeiner Sklavenbetfreiung, dem generellen Schulderla{fß
und der Pfandrückgabe. Dieses Zzentrale Gebot gründet für Korczak nıcht 1n
einem Gebot Gottes, sondern 1n dem Iraum eiınes Kıindes („Möose: 1St gleich
„‚Kınd‘) Dey Lehrer Sıtzt ın dem königlichen Innenhof Un lehrt dıe alte
Geschichte (vom Pharao, der ‚das Volk seınen Sklaven machte‘,

UuUnN die Kinder, die seiınen Füßen sıtzen, hören aufmerksam f
Moses ‚E ıst nıcht Qul, den Boden auf ewig verkaufen; ım Jobeljahr
g1bht die Einlösung, Aann hehrt jeder auf seinen Besıtz Zzuruück UuUN zırd
eın Joch UN heine Unterdrückung erfahren.‘ Darauf der Lehrer:
‚Nıcht die Kinder machen zer die esetze. ‘Aber Mose erwiderte: ‚Jeder, der
heute e1n Kind ist, z ird. MOVSCNH e1n Mannn seines Volkes SC1IN.

20) Janusz Korczak, Das Recht des Kindes auf Achtung, Göttingen 1972; 244
21) Janusz Korczak, W: or Gütersloh 1997 208
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Korczak vertraute zeitlebens der „schöpterischen Kraft“ des Kındes. ] )es.
halb urften 1n seinen Warschauer Waisenhäusern dıie Kınder nıcht 11UT

ıhren Alltag selbst regeln, sondern auch die esetze machen. uch für den
„drıtten Neuanfang“ iın Palästina hatte sich eben dieses „Schöpfertum des
Kıindes“ 1n Wort un: 'Tat gewünscht. och 65 kam alles anders. Viele SC
plante Projekte mufsten als Fragmente liegenbleiben.
Korczak kehrte Aaus Palästina „ohne Wenn un ber“ als der „alte Doktor“
ach Warschau seınen Kındern zurück. Er schreıibt 1939 Jözef Arnon:
„Der Julı WaAYr bezaubernd. Zwanzıg euec Kinder entziffern, 01€ T AN-

Zıg Bücher, geschrieben In einer halbbekannten Sprache, ım Übrıgen beschä-
dıgt, m1E fehlenden Seıten. Fın Bılder-, e1Nn Kreuzworträtsel. Wıeder, ZO1E
vor Jahren wichtıge: e1n Paar »erbummelte Latschen, e1in Splitter ım Fuß, e1n
Streıt eine Schaukel, e1n abgebrochener Ast CC

Diese zauberhafte Zeıt währte 1Ur °ERerA Korczak wurde schon bald mIt den
Kındern 1Ns Warschauer Getto „umgesiedelt“. Vor dem Abtransport 1in die
Gaskammern VO Treblinka MIt den Kındern notlert 1in
se1ın Tagebuch eınen Wunschtraum:
„ I6 werde ber unbegrenzte Mittel verfügen UN einen Wettbewerb für
den Bayu e1inNeSs großen Waisenhauses ın den Bergen des Libanon, ıIn der Nähe
DO  S Kfar Geladı, ausschreiben. Dort z ird gro/fße Speiseräume geben faos]
UN Lleine Einsziedlerhäuschen. Für miıich g1bt auf der Terrasse eINES fla
chen Daches e1n leines Zimmer mMLE durchsichtigen Wänden, damit iıch hei-
nen Sonnenaufgang UN heinen Sonnenuntergang veErsauMe, damıiıt iıch 1N-
nNMer z Leder die Sterne sehen kann, Wwenn iıch nachts schreibe.
Das Junge Palästina bemüht siıch angestrengt UuUN redlich e1inNe Verständi-
ZUNS mAL der Welt Aber mu uch den Himmel denken. SONnSE 7Äre
das e1n Mißverständnis UunN eın Fehler fl Die meısten Sorgen bereitet MNLY
der Bayu der Einsiedlerhütten. Alle, die dıie Einsamkeit merydient haben, SEVe-

ben ıIn ıhr ach dem Glück; S$ZC lesen IN der Einsamkeit, UN SZe sollen s$Le ın
e1ıne Sprache fassen, dıe jeder mersteht ybi el orbı S$Ze sollen, sollen haben
}Aber Wa sollen s$Ze haben das ıSE eben Moszek hat zieder WwenıQ

“Karbid nachgefüllt. Die Lampe merlischt. Ich mu unterbrechen.

22) Janusz Korczak Anm Z0); 259 Vgl uch die Rezension 149
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Ilse Müllner/Peter Dschulnigg, Jüdische un oOhristliche Feste Perspekti-
AA e  m des Alten und Neuen Testaments. Neue Echter Bıbel Themen,
Echter Verlag, Würzburg 2062 136 Seıten.

DıIe Alttestamentlerin Ilse Müllner un: der Neutestamentler DPeter Dschul-
nıggg bearbeiten ach gemeınsamen Fachabsprachen Geschichte und Gr
tisch-theologische Aussagen beider Testamente bezüglich der biblischen
Feste und iıhrer Entwicklungen 1in bıblischer un kurz-nachbiblischer SOWI1e
frühchristlicher Zeıt. Dschulnigg drückt die Glaubensauffassungen der
jüdischen un: der frühen christlichen Gruppen A4US „Feste fassen in
symbolischer Verdichtung wichtige Heilserfahrungen des jüdisch-christlı-
chen Glaubens Mitfeiernd werden dıe Glaubenden ıIn die
Geschichtserfahrung des Volkes (zOLfes eingebunden UN nehmen DQETr-=-

Heıilshandeln teıl, das NYÜ In ıhrer Gegenwart Nel erfahrbar ziyd
UuUnN EB R tragenden Bund ıhres Lebens werden ann a} Wo alttestament-
lich-frühjüdische Feste UVO  x christlichen Adressaten aufgenommen werden,
o1lt CS uch fragen, W1LE s$Ze ım christlichen Erfahrungshorizont teıls uch
nNeu gesehen UN merstanden zworden sınd K Wır haben beiderseits MLE
Iransformationen der Festgehalte rechnen ol Auch dıe alttestament-
hıchen Feste haben iınnerbiblisch ım Verlauf von Jahrhunderten ıhre Akrzente
teıls stark gewandelt. Im Neuen Testament haben S$Le eiıne CUuUEC christologi-
sche Akzentsetzung UN Ausrichtung bekommen CC (65
Müllner un Dschulnigg beginnen nacheinander mI1t Aussagen ber den
Schabbat un: vertiefen sıch ann 1Ns jüdische Wochentest (Pfingsten), das
Laubhüttentest, das Tempelweihtest un den Versöhnungstag. Die Alttesta-
mentlerıin legt eınen besonderen Schwerpunkt auf israelıtisch-jüdische Fest-
zusammenhänge, deren Haupttendenz dıe Erinnerung un: die soz1ale Ver-
antwortun bılden. Dschulnigg beftafßt sıch VOTLT allem MIitf Jesus VO azaret
un: seıner Beziehung den jüdiıschen Festen. Beide berücksichtigen auch
jüdisch-nachbiblische, -mischnische und -talmudische Aussagen 10) Jesus
hat Dschulnigg Schabbat mehrmals Kranke geheıilt, weıl ach SEe1-
Her Überzeugung „kranke Menschen ZUY ursprünglıichen Integrıtät UN
(„uüte der Schöpfung zuieder hergestellt UN ZUNY aufrechten Freiheit der Kın-
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der (Jottes befreit werden sollten. Jesus hat uch Schabbat eıiıdende Men-
schen ZUNY: ursprünglıchen („üte des Schöpfungswerkes zurückgeführt“ (68)
Laut Jesu Verkündigung bricht das Reich (zoöttes durch ıh „als heilende
Macht Schabbat 1ın diese Welt ein  C (69) Durch seıne Heilungen
Schabbat „vollzieht der Sohn In Wırklichkeit nıt dem Vater GOLEes er
UN eyYWwWeıst gerade darın se1ıne unvergleichliche göttlıche Vollkommenheit
als seın Gesandter, der seın Werb der Neuschöpfung UN Erlösung SOWLE des
Gerichts ıIn der Heilung des Blindgeborenen Ir kRE“ (70) Dschulnigg weIlst

auch autf Hebr 4,9 hın, WOH';1Ch für das Volk (SOttes och eıne Schabbat-
ruhe (sabbatısmos) aussteht. AFLITEr z ird dıe uhe ( 7OLLEeS Iag VO  S Al
len seiınen Werken ZU Vorbild der Heilsverheißung der ewıgen Vollendung
des Volkes (Jottes. Diese Heilsverheißung ebt QANZ aAUS der jüdischen Sab-
bat-Theologıe, zwelche die Vorstellung der Sabbatruhe m1t dem Lobpreıis
(37OLLes verbindet“ (70
Müllner beschreibt austührlich die israelitisch-jüdische Tempelfrömmig-
eIit Dreimal jährlich piılgerten die Juden dieser Wohnstatt (7O1{te5s: Der
wichtigste Einrichtungsgegenstand des Tempels WAarTr die Bundeslade mıt
den Gesetzestateln. Di1e Deckplatte der Bundeslade 1St auch als Sühneplatte

übersetzen 21) Der Tempel W ar „ mit eıner besonderen Vorstellung der
Präsenz un der Erfahrbarkeit (zottes verbunden“ un: der „Mittelpunkt
Israels“, 1ın dem “Sich Israel sowohl ammelt als auch VOT (3O1t F1ift . Der
Tempel galt auch als Zielort der Völkerwallfahrt Z ZiOn; dem „dıe
Völhlker, angelockt VO FOLALLTEHEeN Leben Israels, pilgern“ 24) ull-
HET weIlst auch auf die israelıtisch-jüdische Gottesbegegnung MmMI1t der heilı-
CIl Schriuft hın LA Hören UnN Auslegen des Wortes w ird ZUNY herausragen-
den Möglıchkeit, dem OPt Israels ahe sein“ (24) Bemerkenswert ıst
auch iıhre Feststellung, wonach „ EeViicds 76, das Rıtual des Versöhnungs-
b die Maıtte der Tora bıldet“ (41)
DPeter Dschulnigg exegetisıiert alle neutestamentlichen Stellen, die autf die
Tempelbesuche Jesu HI autf se1n Identifikationshbewufßtsein 1mM Zusammen-
hang mMI1t dieser Wohnstatt Gottes hinweisen. Er weIlst auch mehrmals auf
den Sonntag, den verchristlichten Sabbat 1m Gefolge der Auferstehung
Christi, hın 1Un tolgert aus den Zusammenhängen, da{ß ( „Juden Un Chri-
sien gemeinsam aufgetragen ist, Sabbat UN Sonntag möglıchst umfassend
VDO  S Erwerbsarbeit freizuhalten, eınen Raum des Gedenkens
(Jottes Schöpfung UuUnN Neuschöpfung siıchern“ (Z2 Er ertorscht das ]J u
dische Pesachtest un: geht der Frage nach, ob Jesus der Nısan
gestorben 1St (75-79) Er deutet auch austührlich un exakt dıie theolog1-
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schen un bibelgeschichtlichen Aspekte des Leidens un: Todes Jesu, beson-
ers 11n Zusammenhang mıiıt Jes 57253 1E Kor 3 Jesu 'Tod wırd als
Schlachtung des endzeitlichen Paschalammes gedeutet. Dies 1St VOTL allem
dıe Sıcht des Johannesevangeliums, wonach „Jesus ZUNY eıt der Schlachtung
der Paschalämmer stirbt UN als Lamm Gottes, das dıe Sunden der elt hın-
wegnımmMlt, bezeichnet z ird. Nach den Synoptikern hält Jesus seın etztes
ahl als Paschamahl. Er reicht Brot UN Weın, zwodurch dıe Mahlteilneh-
mMEr m1LE ıhm als dem endzeitlichen Paschalamm verbunden werden, welches
für dıe Sünden der Vielen stirbt“ 79
IDIG detaillierten un theologisch-geschichtlichen Ausführungen ber Chri1-
St1 Himmelfahrt und Pfingsten sınd sorgfältig auf alt- un: neutestamentli-
che Stellen bezogen. S1e eröffnen Zzute Zugänge biblischen Aussagen und
jüdisch-christlichen Gemeinsamkeıiten und Ditferenzen. Dschulnigg be-
andelt besonders das Johannesevangelıum un: seıne Verbindungen und
Ditfferenzen AT jüdischen Glaubensinhalten und Hoffnungen. Die Aussa-
SCH sowohl VO Ilse Müllner als auch VO DPeter Dschulnigg spiegeln die
Überzeugung Davıd Flussers wıder: „Jesus, der ıs brıistallklares Juden-
tum!“ Jesus als [OTALTeHGF Beobachter jüdıscher Feste anl daher als Ju-

Clemens Thoma, Luzernisch-christliche Gesprächsautorität gelten.

Benjamın Benno Adler, Esra. Die Geschichte eines orthodox-jüdischen
Jugendbundes ZUr eıt der Weimarer Republik. Hg VO Mantred Voıigts.
Jüdische Kultur. Studıen ZALT Geistesgeschichte, Religion un: Eıteratur,.
Band Harrassowiıtz Verlag, Wiesbaden 200643 A Seıiten.

Die Studie VO Benjamın Benno Adler ber dıe Geschichte des orthodox-
‚üdischen Jugendbundes Esra 1St eın doppelter, seltener Glückstfall. Die 1n
der wissenschaftlichen Lıteratur sehr seltene Verbindung VO objekti-
VT Darstellung, privatem Engagement und persönlicher Erfahrung, die sıch
gegenseılt1g erganzen, erwähnt auch der Herausgeber, der Berliner Philo-
soph un Literaturwissenschaftler Manfred Voigts. Er stie{ß 1ın eınem An-
t1quarıiat zuftällig autf die VO der Universitätsbibliothek GroningenS
schiedene Dissertation VO Benjamın Benno Adler und beschlofß, diese
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eiıner breiteren Offentlichkeit zugänglıch machen. Adler, 1n Beuthen gC-
boren, W alr selbst Mitglied VO EsSra. Er wanderte ach Israel AaUsS, als
Bauer, Hydrotechniker un Manager arbeıitete. Spater 1efß6 sıch ZU Rab-
bıner ausbilden un: 1absolvierte eın Studı1um der Pädagogık. Heute ebt 1n
Jerusalem.
Der Jugendbund Esra wurde 1919 1n Halberstadt VO Isıdor Simonsohn
(geb 15894 1ın Obersitzko/Posen, ZESL 1964 in Haıta); Louı1s Levınger un:
Max Cohen gegründet. Adler schildert die Verdienste des Jugendbundes für
dıe Mädchenerziehung und dıe Reduzierung der jüdıschen Wıssensarmut.
Er erwähnt aber auch die paradoxe Tatsache, da{ß der Bund das nıchtjJüdi-
sche Führerprinzıp anwandte, W as Adler dem Einflufß des Blau-Weifs, VO

dem die meılsten seıiner Miıtglieder kamen, zuschrieb. Der Bund verkörperte
auft einz1ıgartıge We1ise die Symbiose zwıschen deutscher un: jJüdıscher
Kultur. Die nıederländische Protfessorin für Hiıstorische Pädagogik Lea
Dasberg schreıibt 1mM Vorwort: „EYZOZen MLE Schiller UunN Goethe, Kant UN
Hegel, Bach UN Schönberg, hbıldeten diese Jungen Menschen sich selber
nıichtsdestoweniger tagtäglich ıhrer uralten jüdischen Kultur Sıe lasen
den Maimonides UN ernten den Talmud. Sıe durchwanderten deutschen
'ald UN deutsche Flur, ber zelten sıch UNLETWEYS SLrENY dıie jüdıschen
Speisevorschriften. Sıe SANSCH AaAUS ‚Des Knaben Wunderhorn‘, ber uch
ohne Scham UN Scheu hebräische Lieder.“ Adlers detail- un: kenntnis-
reiche Studie dieser VEITSECSSCHCH und doch eindrucksvollen AUS-
pragung deutsch-jüdiıscher Symbiose ein bleibendes Denkmal.

Evelyn Adunka, Wıen

Henry Brandt, Freude der Tora Freude Dialog. Hg \'£®) Man-
fred Keller 110 Andreas Nachama. Mıt Tabula gratulator1a. Kamp Verlag,
Bochum 7002 239 Seıiten.

Der Titel dieser Festschrift Zzu tünfundsıebzigsten Geburtstag des westfä-
ıschen Landesrabbiners Dr. Henry Brandt bezeichnet dıe Tatsache, da{fß
Rabbiner Brandt für die Judenheit 1n Westfalen, für das Gemelınwesen
Dortmund, für dıe Studentenschaft der theologischen Fakultäten 1n Mar-
burg un: in unster Professor Erich Zenger WwI1es 1n seiner Laudatıo 1im
jüdischen Gemeindezentrum ın Dortmund eindrucksvall darauf hın und
für Nordrhein-Westftalen Sprecher un: Keprasentant aktuellen lebendigen
Judentums 1STt. Ansprachen 1n der Festveranstaltung W1€ auch die lıterarı-
schen Streitlichter NC Weggefährten zeichnen Brandt als Kommunikator,
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der zuhören, fragen und dialogisch antwortie annn Dıie Predigten VO

Rabbiner Brandt vermuitteln wertvolle FEinsiıchten in dıe Lehre des Ersten
Testamentes. Sıe sind stilistische Meisterstücke, Midraschım ZTora Seine

Forschungen un: Schriftauslegungen stehen 1n der Tradıtion se1ınes be-
rühmten Dortmunder Vorgangers Rabbiner Benno Jacob Brandt 1St „eIn
unverbesserlicher Optimist”. Seine Gedanken, in anschauliche Rede geklei-
det (Agada), entsprechen der Lebenswirklichkeıt seiner Gemeindemitglıe-
der EKET der Aussageabsıicht der Bibel Unter der bezeichnenden Überschrift
Fın Steg, och heine feste Brücke leıtet Manfred Keller die Sammlung der
Ansprachen e1ın, die Brandt als jüdıscher Vorsitzender des Deutschen KOoor-

dınıerungsrates anläßlich der jährlichen „Woche der Brüderlichkeıt“ hielt
Hıer w1€e auch 1in den VO Csunter Biırkmann beschriebenen Ortmun-
der Dialogen wiırd die vermittelnde partnerschaftliche Kraft Brandts 1mM ] —
isch-christlichen Dialog erkennbar. Er 1St ein behutsamer pontifex 1n dem
VO „Vergegnungen” Brandt) 7zwischen Christen und Juden beeın-
lu{ßßten Dialog. Selten besitzt eın Buch eınen zutreffenden Titel, Freude

der Tora Freude Dialog, W1€ diese Festgabe für Rabbiner Brandt.
FErıtz Hofmann, Dortmund

James Charlesworth (He), Pseudepigraphic an Non-Masoretic
Psalms an Prayers. The ead Sea Scrolls. Hebrew, Aramaıc, ABal Greek
Texts wıth English Translations, Volume The Princeton Theological Se-

mınary ead Sea Scrolls Progect: Mohr/Westminster John Knox

Press,; Tübingen/Louisville 1997 un 296 Seıliten.

Es x1bt eın Gebiet in der Erforschung des antıken Judentums und Chri-
u  9 das durch die Entdeckung der Schriftrollen VO Toten Meer
nıcht hätte 1ICU geschrieben werden mussen. Di1e Texte geben einen FEinblick
1in die Glaubenswelt un Spiritualıität VO jüdischen Gruppen, VO denen
vorher 11UT indirekte Zeugnisse ekannt Dıies oilt 1in besonderem
Maße tür den Bereich der Liturgie.
Die Ursprunge der jüdischen Liturgıe bisher LLUFT aUus den biblischen
Texten, AUS den Pseudepigraphen, AUuUs der frühchristlichen Lıteratur SOWI1e
AUuS den rabbinischen Schriften ekannt. Letztere wurden erst ab dem Jh
vertafßt un: geben ber die früheren Entwicklungen TE 1ın sehr beschränk-
F  3 Ma{iß Auskuntftt. Die Pseudepigraphen dagegen LA EH AaUus der Zeıt
VOTLT der Tempelzerstörung der urz danach. Di1e Texte können ZW al lıtur-
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gisches Mater1al enthalten, doch insgesamt dienen S1e anderen Zielen. Das-
selbe oilt VO den Evangeliıen und VO den frühen christlichen utoren.
Demgegenüber sınd AaUS der Bibliothek VO Qumran elıne Vielzahl VO  S lıtur-
sischen Texten erhalten, dıe einen unmıttelbaren Eıinblick 1n die lıiturgischen
Entwicklungen einer bestimmten Gruppe innerhalb des Judentums des
Z weıten Tempels gewähren. Da der Umfang des Materıals auch die Her-
ausgeber überrascht hat, wırd daraus ersichtlich, da{fß aus dem ursprünglıch
veranschlagten eınen Band W e1 Bände wurden.
Schon der Titel des ersten Bandes, Pseudepigraphic an Non-Masoretic
Psalmıs an Prayers, ze1gt, W1€e stark dıe 1n der Bibel enthaltenen Tradıtionen
lebendig geblieben SO erd deutlich, da dıie Kanonisierung der
bıiblischen Texte lediglich CIM Proze{( anderen 1ın der Zeıt des / weıten
Tempels W AaT. Die Sammlung pseudepigraphischer Psalmen, he VO Fıleen

Schuller 1-39), beweist, da{fß iın der Gemeıinde VO Qumran mehr psal-
menartıge Gebete 1Im Umlauf als 1mM bıblischen Psalter Aufnahme g-
ftunden haben, Psalmen, die Manasse, eiınem judäischen Könıg der
einem „Mann Gottes“, zugeschrieben Ssind S1e tammen ohl auch nıcht
AaUsS der Gemeıinde VO Qumran. Das VO Peter Flint herausgegebene
Fragment 4 236 enthält eiıne möglicherweise rühere ersion VO DPs 39,
dıie sowohl VO der hebräischen Fassung des Masoretentextes als auch VO
der Septuagınta abweicht. Texte, die sıch 1ın den qumranıschen Psalmen-
handschriften (4Q 58, HO O 11Q 6), nıcht 1aber 1M biblischen Psalter fin-
den, wurden VO James Sanders, James Charlesworth un Henry

Rıetz herausgegeben 155°215). Andere Texte dieser Handschriften
T: VOT der Entdeckung der Schriftrollen VO Toten Meer unbekannt. Bıs
weıt 1n die nachchristliche F.eit hinein also Wr der Psalter eıne recht flexible
Größe Ob 11Q un 11Q allerdings Psalterien darstellen, 1St ach dem
Urteil der Herausgeber unwahrscheinlich. Eher bıldeten S1e lıturgische
Sammlungen, die autf dem Psalter aufbauen.
Di1e einzelnen literarischen Gebilde sınd Jjeweıls IHSNER einer eigenen Einlei-
Lung versehen. Wo außerhalb VO Qumran überlieferte Fassungen ex1istle-
LCN,; werden die Fragmente ZUGTSE alleın un annn mı1t den Fragmenten VO
Toten Meer synoptisch dargestellt. Daraus ält sıch sehr schön verfolgen,
da{fß dıie Textgestalten der Psalmen 1n gewıssen renzen och varıabel se1ın
konnten. Der Appendix (Peter Flint) o1bt eınen kurzen Überblick ber
den Befund ın QumranJNeben den Psalmen liegen eıne Reihe
VO Gebetssammlungen VOI, die davon ZCUBCN, dafß der Ablauf des Jahres in
Qumran lıiturgisch geregelt W AaT. Unsicher 1St, ob diese Texte 1n Qumran VCI-
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fa{St wurden, der ob dıie Gemeinde auf eıne altere TIradıtion zurückgreıten
konnte. Charlesworth un Denmnıs Olson 46-105) argumentieren, da{ß
dıie Gebete in Qumran entstanden sind Da die Gemeinde nıcht den
Tempelopfern teilnahm, wurden dıe eigenen Gebete eiınem Zzum1ın-
est temporaren Opferersatz. Die Fragmente der Worte der TLichter
(Dıvreı ha-Me’orot, 4 504-506), hg VO Dennıs Olson (107-153), stel-
len spezitische Gebete für die einzelnen Wochentage dar Am nde des Ban-
des finden sıch die ebentfalls VO Olson edierten Täglıchen Gebete (4Q 503),
eıne Sammlung VO Gebeten für jeden Lag 1m Jahr
Der vorliegende and führt in eınen Bereich der Qumranschritten e1n, des-
SC  - Bedeutung für dıe Entwicklung der jüdıschen und damıt auch der
christlichen Liturgie aum überschätzt werden ann Di1e Lektüre der
schönen Texte 1st sehr empfehlen. Hans Kapp, Feldkirch (A)

Walter Dietrich/Milton Schwantes He Der Tag wırd kommen. Eın 1N-
terkontextuelles Gespräch ber das uch des Propheten Zetan]a. Stuttgar-
LG Bibelstudien 548 Verlag Katholisches Bıbelwerk, Stuttgart 1996 173
Seıiten.

Ausgerechnet d1€ schrille zes ırae-Thematık des Propheten Zefanja
WAar Anladfs, 1995 in Bern ein interkulturelles un: interkontextuelles Bıbel-
Symposium durchzuführen. Bibelwissenschaftlerinnen un Wıssenschaft-
ler verschiedener Konftfessionen und Kontinente diskutierten dıe Verkündıi-
SU1Ng des Propheten Zetanja als prophetischen Miıkrokosmos, in dem alle
prophetischen Verkündigungs- un: Aktionstormen zumiıindest ın HCcE VOT>=

kommen. Schwerpunkte der Auslegung sind 1n befreiungstheologischen
und sozialgeschichtlichen Dımensionen suchen. Tımo Vegjola, Helsinkıi,
geht be1 aller historischen Spekulation ber die hypothetisch rekonstru-
l1erte Wıirklichkeit VOT allem die Wirkung der Aussagen. Nıcht überhör-
bar 1St dabe]l die MO den Armen eingeforderte soz1ale Gerechtigkeıit un: SO-
lıdarıtät, enn CGottes Option für die Armen und dıe Kritik des auf Kosten
der Armen erworbenen Luxus sınd eindeutig. Gottesrecht ist 1n der Ver-
kündıgung des Propheten auft soz1ale Gerechtigkeıt bezogen. Walter Diet-
rıch untersucht die Botschaft 1mM nachexilischen Ontext. Zwischen den Un
heilsansagen un der Verarbeitung der traumatıschen Erlebnisse leuchten 1n
dem stark redigierten Zetanjabuch Heilszusagen Juda auf Hıer kommt
nıcht NUur der S103°4 Rest Israels 1n den Blick: sondern auch den Völkern Wll'd
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E1 Ausblick 1in eıne Heilszeıit gewährt, SOZUSAHCH als 'Teil einer „weltweıten
JHWH-Okumene“ (Z7 die iıhre FEinheit 1aber 1mM Einklagen un: 1mM Eıntre-
veNn für solidarische un: soz1ale Gerechtigkeıit tindet. Haroldo Reımer be-
LONLT diese Sıcht 7zwischen der Sozlalkrıtik, dem Gericht Tag des Herrn
un: den Zukunftsperspektiven für Juda und dıe Völker. Präzıse wiırd her-
ausgearbeıtet, da{ß der Tag des Herrn nıcht 1in eıner linear-chronologischen
Sıchtweise, sondern als Erfahrungskategorıie interpretieren Se1 Reımer
spricht 1n diesem Ontext auch VO der geschichtlichen Parteilichkeit
Gottes 1ın Zeft 2,1- Christoph Uehlinger geht den verschiedenen Bildmaoti-
VCH ach un: kommt autschlufßreichen Folgerungen in bezug aut dıe
„strukturelle Realıtät“ soz1aler Ungerechtigkeit 1in Juda/Jerusalem. Er VT >=

sucht sıch der Frage, ob einzelne Texte der Sal das Buch AaUuUsSs eıner
Kampfsıituation heraus verstehbar selen. „Angesichts des jubelnden (}6:
rechten werden die Bedrücker keıne Zukunft haben“ 83) uch Sılvia
Schroer versteht den Tag Jahwes als Wıdertfahrnis un: zeıgt, da{fß iıneare
Zeitvorstellungen immer Ausdruck der Macht der Herrschenden arstel-
len Nur die Reichen un: Herrschenden sind die Verlierer diesem Tası
nıcht die Armen. Darıo Schäffer rückt die Vısıon Zefan]as Gerech-
tigkeıt nıcht auf Kosten der Armen, tolgerichtig 1ın den Mittelpunkt. Raıiner
Kessler untersucht S1e 1n bezug aut die Hirtenmetaphorik 1n Zeft Di1e
Feinde der Herde sind die Herrschenden, dıe eigentliıch dıe Hırten se1ın
müßften. Erhard Gerstenberger unterstreicht, da{ß Gott den Armen hilft un:
deren Unterdrücker 1m eigenen Volk un!: bel den Nachbarn vernichtet
106) Erst WCI11 1eSs geschehen 1St; aln die Gemeıinde 4US Juden un
Nıchtjuden 1n den Hymnus VO Zeft 3,14 einstiımmen.
Unter die Haut gehen die Überlegungen VO Josue Mello Salgado ber dıe
Versklavung1Befreiung der „Kuschiten“ 31Q Frank C(rüsemann arbel-
rer 1n seiınem Aufsatz eıne mögliche Basıs atl Hermeneutik un des jüdısch-
christlichen Dialogs heraus. Ihm gyeht darum, in der christlichen Exegese
auch aus der Perspektive VO Zef 21 1-3, das Judentum nıcht enteıgnen.
Miılton Schwantes betont auf dem Hintergrund lateinamerikanıscher Unter-
drückungserfahrung VOT allem eıne Theologie des Schutzes (zottes. Die Pra-
X1S des Rechts 1n Zet 23 entspricht dem „ Kein:Unrecht-Iun“ in Zef O19
Anhand der Tonbandprotokolle rekonstrulert Z Schlufß Regine Hunzı-
her-Rodewald das Verhältnıis VO Wahrheit un Gerechtigkeıt.
Das Büchlein 1St für den akademischen, schulischen un: gemeindlichen
Diskurs ber Prophetie sehr empfehlen.

Wıilhelm Schwendemann, Freiburg
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Johannes Heil/Raıiner Kamplıing (He.), Marıa Tochter 10n ? Mariologıe,
Marienfrömmigkeıt und Judenfeindschaft. Verlag Schönıingh, Paderborn
2001 Z Seıten.

Exegetische, kırchen- un: theologiegeschichtliche Arbeiten der Jüngsten
Zeıt haben den unabdingbaren Bewelıls erbracht, da{fß der kirchliche Antıju-
daısmus nıcht eıne Begleiterscheinung eher Rande des Christentums ISt:
sondern VO Anftang tief 1m Zentrum der christlichen Lehre verankert
wurde und VO OFT alle Glaubensinhalte un -tormen ertafst. Wer och g-
hofft haben ollte, Mariologıe und Marienfrömmigkeıit hätten sıch als eher
unpolitische, der individuellen Innerlichkeit dienende Ausdruckstormen
VO kırchlichen Antiyudaismus freihalten können, wırd durch den 1er
gezeıgten umftassenden un interdiszıplinär angelegten Sammelband e1lnes
Besseren elehrt. Kambpling zeıgt 1m eröffnenden Beitrag, W1€e sıch spate-

se1lıt dem Jh die Mariologie 1mM Rahmen der Christologie entwickelt
un: in die antıjüdischen Debatten un: Konftlikte gerat. Die £ruh gesehene
typologische Beziehung VO Marıa ‚8881 der Kırche 1m Rahmen der sıch eNLt-

wickelnden Ekklesiologie hat die Vereinbarkeıit VO „innıger Marienvereh-
rung und heftigem Antijudaismus“ begünstigt. Die patristische KExegese
zeıgt schon deutlich den „vorgepragten Antıyudaismus als Verstehenshori-
ZOHT biblischer Schritten“ (35 da{fß die durchaus gesehene Jüdischkeıt
arıens zunehmend 1Ur och antıyüdısch erinnert werden konnte. eıl
we1lst 1in seıner motivgeschichtlichen Studıe 2,54 in der exegetischen
un homiletischen Lıteratur VO der Patristik FÜr Hochmiuttelalter nach,
W1e€e dl€ Jüdın Marıa als Multter Christiı und ETStE recht als eccles142e
die Spiıtze der Opposıtıon die Juden rückte. Ab dem Jh Alt sıch
Ca8ERl 1m Aufschwung der Marienfrömmigkeıt feststellen, w1e€e 1in der eNTSTLE-

henden Mariendichtung, 7zıuımal 1n eıgenen Marienspielen, apokryphe Texte
1n eigene phantasievolle Gestaltungskunst Eınzug halten un die bıblı-
schen Texte hınter sich lassen. Diese Judenfeindschaft konstrulerte sıch 1m
1enste eınes polarisıerenden Antagon1ısmus ıhr Judenbild als jeweılıges
Kontrastbild Z Christentum. Matthias Theodor Kloft ze1gt, WwW1€e auch 1n
der Theologie des Hochmiuttelalters Marıa als Vollendung der 5Synagoge
diese hınter sıch Aft un: TILLE och zwischen getauften Juden (5aE} den He1-
denchristen vermuitteln VEIMMAS. Dıie Kunsthistorikerin nnette Weber
wıdmet ihren Beıtrag den antıjüdischen Mariendarstellungen 1n der Kunst
des 15315 ]h:; sıch die autblühende Marientrömmigkeıt 1in eıner außer-
ordentlichen Verbreitung VO Marienlegenden mı1t Wundertaten der Patro-
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nın, 1ın den sıch daraus entstehenden Mysterienspielen, 1n ıllumınıerten
Handschrıiften, auf Glasfenstern und in Skulpturen zeigt. Deutlich wırd,
W1e die Entwicklung Bildformen für die Marienverehrung un: die
gleichzeıtige dogmatische Aufwertung arıens 1n der Marıiologıie der Scho-
lastık dıie dualistische Vorstellung och vertiefen unı nıcht LLUT die Marıen-
trömmigkeıt, sondern auch den Judenhafß ste1gern. Hans-Martın Kırn weIlst
anhand spätmittelalterlicher lateinıscher Predigtwerke un: Exempelsamm-
lungen eın marıanısch legıtımıertes antıyüdısches Aggressionspotential
nach, wobel Marıa als Alleinerbin der alttestamentlichen Heilsgüter f Üı

scheint, als „geschmähte un: entehrte Multter Israels, deren Barmherzigkeıt
sıchZFluch ber die S1e verleugnenden Kınder wandelt“. Der Frankfur-
er Germanıst Winfried Frey untersucht dıe „MutterJesu 1n deutschsprachi-
gCH Passionsspielen“. Er ZeiSt, W1e€e die Zuschauenden Miıtwirkenden des
Passıonsgeschehens gemacht werden un: WwW1e€e 1in der COmpassı10 Jesu et
Marıae eıne Vergegenwärtigung erstrebt wiırd, die ann auch dıie zeıtgenÖSs-
sıschen Juden empfindlich trıftt. Di1e Auswirkungen emotionalisıerter un:
aggressiver Sprache 1mM Passıonsspiel aflßst sıch den Zerstörungen VO

5Synagogen un: iıhrer Umwandlung 1n Marienkirchen und -kapellen bele-
SC Wolfgang Glüber weI1lst Orten nach, W1€e OFrt Marıa Ehren
Judenvıertel un 5>ynagogen zerstort un: als gerechte Stratfe für den Jüd1-
schen Gottesmord legıtımıert werden un W1e€e die der „schönen Marıa“ Avn
weıhten Kırchen als Wiedergutmachung für die VO  e den Juden entehrte
Mutltter des Herrn angesehen werden. Die Kunsthistorikerin Michaela
Haiı:bl macht ın der Kunst der Nazarener „Chıiffren des Antyüdıschen“ Jen-
se1Its der tradıtionellen antıjüdischen Stereotypen aus Marıa wırd ZL:
chen eıner entjudaisiıerten Welt Die Forderung ach eıner natıonalen eut-
schen erneuiertien Kunst grenzt das Nıchtdeutsche AaUS, W as eıner
iıkonographischen Verchristlichung auch des Alten Testaments tührte. Vık-
FOY1A Pollmann untersucht Marıienkult LEB Judenfeindschaft 1n der polni-
schen katholischen Presse VOT 1939 (vgl 150 { 1 un ze1gt, w1e bei
der integratıven Rolle des polnıschen Katholizismus miıt zunehmender
tionaler Akzentulerung un: einem autblühenden relıg1ösen Bilderkult eine
weıtgefächerte paraliturgische Ausgestaltung der Marıenirömmuigkeit eNt-
steht. DerJude wırd dabe] ZUu Fremden, ZUuU potentiellen Verräter, besten-
falls AB geduldeten Gast. Franz-Josef Bäumer schliefßßlich konstatiert 1ın
den marıanıschen Predigten, Andachts- un: Gebetsbüchern der 330er Jahre
des Jhs in Deutschland rechtskonservatıves un antıdemokratisches
Denken miıt erstaunlichen Konvergenzen 1m Frauenbild VO Katholiken
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und Nazıs. Der klassısche Antıyudaismus habe den rassıschen Antısemuitis-
1L11US salontfähig gemacht. So habe auch dıie Marienfrömmigkeıt still-
schweigender Duldung, WCI111 nıcht AKzeptanz, der nationalsozialistischen
Judenfeindschaft beigetragen. „Keıne andere Fa hat durch dıe Kraft ıhrer
Symbolık das Glauben, Denken abat Fühlen der 1bendländischen Christen-
e1lt maßgeblicher un: nachhaltiger gepragt als Marıa“ (Klaus Schreiner).
ber 1m christlich-jüdischen Verhältnis weckte ıhre Person eınen tödlichen
Streıt in eıner verhängnisvollen Allıanz VO Marientrömmigkeıt unJuden-
teindschaft 168 das erschreckende und bıttere Fazıt der Lektüre.

Herbert Jochum, Ilingen

Raıner Kessler, Micha Herders Theologischer Oommentar FE Alten
Testament. Verlag Herder, Freiburg 1999 3720 Seıten.

Dieser Oommentar gehört den ersten Bänden elınes katholischen
Kommentarwerkes. Die Untersuchung des Herausgebers der Reıihe, Erich
Zenger, StAaat UN Gesellschaft ım m»orexıilischen Juda bijetet eınen
ausgezeichneten Forschungshorizont für das Michabuch, dessen Kern in
Kap ; vorliegt. Seine heutıige Gestalt findet das Michabuch ohl erst in
persisch-hellenistischer Zeıt. Be1 aller diachronen Vielschichtigkeit 1St diese
Kommentıierung sehr darum bemüht, die mafßgeblichen Kohärenzbereiche
un Sıinntelder bestimmen und jeglicher Atomıisıerung wehren.
Gleich Anfang wırd dıe Samarıa- Weissagung aufgrund VO Quer-
verweısen auf die Perserzeıt bezogen un fungıiert als thematischer Ab-
schlufß des VO Hosea un Amos bearbeıteten Themas Samarıa. Von daher
annn die Texteinheıit als Unheilsparadıgma für die ZESAMLE Michaprophetie
tungıeren, welche sıch Sanz auf Juda konzentriert. Kessler ezieht sıch jer
betont auf den Großkontext des Zwöltprophetenbuches, 1n dem Micha eine
Zentralposıtion einnımmt. Er sıeht auch Anzeichen dafür, da{f Miıcha „ein
mal eıne gemeınsame Teilsammlung mıiıt Hosea, Amos un vielleicht auch
Zefanja gebildet hat“ eın Vierprophetenbuch 51) 1Da fterner die ka-
noniısche Endtextgestalt „nNicht als eigenständıges Buch, sondern als Teil des
Zwölfprophetenbuches“ erkennt, spricht VO der Michaschrift, nıcht
VO Michabuch. Inhaltlich-theologisch wiırd eıne innere Einheitlichkeit
VO Miıcha 1mM „durchgängıgen Oppositionscharakter“ 54) dieser Prophetie
erreicht, wobel die oft scharft akzentulerte Unheil-Heil-Polarıtät der bıshe-
rıgen Auslegung kritisch hinterfragt wiırd Dabe1 Alst auch die Heilsprophe-
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t1e elıne echte Oppositionshaltung gegenüber eıner selbstgewissen Restaura-
t10n erkennen, welche durch die Züge VO Futurıisıerung un: Universalisie-
rung der Heilsvorstellungen ZESPIENZgT erd (56) Dazu kommt eın dialekti-
sches Deutungsmodell mıit sozıialgeschichtlicher Stofßrichtung, wonach
„Heıl für gleich Unheiıl für B(( 1Sst, ındem die prophetische Unheilsdro-
hung für dıe Opfer Solidarıtät un: Wende bedeutet. Micha hat ein oroßes
Interesse Völkerhorizont un: thematisıert das Verhältnis Israels den
Völkern immer wieder. So entsteht eıne „Heilsperspektive für alle Vöhker,
die zugleich aber ursächlich das Verhältnis der Völker Israel bındet“
(67) Fur die Interpretation der michanıschen Kerntexte (Kap. 1-3) eNtTt-
wickelt Kessler dıe „‚ These eiıner Micha-Denkschrift“ (94) mMI1t ausgeprag-
te  =) HSEL die ıhre Gestalt durch TIradenten ohl 1m Jh erhielt. Die
Gedankenabfolge 1St 1in eıne konzentrische Struktur gebracht. uch die
nächste Großeinheit (Kap. 4-5) erhält 1n der Perserzeıt e1ne „kunstvolle
Rıngstruktur“ 74) Der xroße Versöhnungstext (7,8-20) nımmt die thema-
tischen Linıen der Michaschrift nochmals aut un: tormuliert eınen Schlufß-
akkord der unıversalen Vergebung.
Der Kommentar zeichnet sıch A4US durch eıne SOTZSam abwägende Neube-
stımmung der Sınntelder 1 Kohärenzbereiche 1ın ständiger Diskussion
miıt alternatıven Lösungsvorschlägen, niher die Sınnstruktur des
Textes eranzukommen. Dabe lıegt eın orofßes Augenmerk auf der Einbe-
zıehung der Ss1tuatıven Lebenswelt hınter den Texten Beachtung der
altorientalischen Religionsgeschichte. Damıt bıetet das Werk eınen
Einblick 1n dıe Soz1alwelt elines halben Jahrtausends israelıitischer Volks-
ex1istenz (8.-4 JIh)) Zu würdigen 1St die sehr ansprechende un: gul verständ-
lıche Ausdrucksweise. Robert Oberforcher, Innsbruck

Meek, Die Synagoge. Knesebeck Verlag, München 1996 Z Seıten.
160 Abbildungen.
Dieser reich bebilderte Band ber dıe 5Synagoge AUS der Feder elnes engli-
schen Architekten un: Kunsthistorikers faszınıert schon auf den ersten
Blick durch se1ine hervorragenden Bılder. Mıt zahlreichen Abbildungen
wiırd die Geschichte der Synagoge VO der Antıke bıs ZUr Gegenwart VOI

Augen veführt. Auf den großen Bıldformaten, me1lst VO  , ausgezeichneter
tarblicher Qualität, lassen sıch Detauils I5BE% Strukturen ZuL erkennen. Dabel
kommen weltberühmte 5Synagogen W1e Jene VO Keftar Bırım un: Kaper-
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1NAaUILl, Dura EKuropos un Beth Alpha, Rom und Padua, Prag und Amster-
dam, Wıen un: Berlın in den Blick Es ze1gt SICH, da{fß dıe 5Synagogen me1ıst
VO dem Stil ıhrer Zeıt gepragt sınd. In der Antıke haben S1e Flemente der
römischen Basılıka übernommen, iın der Gotik zeıgen S1e Fenstertorm un:
Gewölberippen W1e dıe christlichen Kırchen der Zeıt. 5>ynagogen 1ın ıslamı-
schen Ländern ZCUSCH VO eıner Symbiose mı1t der iıslamıschen Architektur.
Und auch die Merkmale VO Renaıissance, Barock der Hıstor1zısmus las-
SCI1 sıch leicht ablesen. Di1e Moderne ZeISE ungewöhnliche 5>ynagogen 4US

England, den USA un: A4US Israel. er Text schwankt 7zwischen persönli-
chem Erzählen un: sachlichem Bericht In dem Einführungskapıtel, das die
bıblische Zeıt 1mM Schnellkurs durchläuft, wırd lıterarısch aM 7wischen
den zugrunde liegenden bıblischen Texten unterschieden, da{fß auch da
Hıstorı1izıtät insınulert wırd, sS1€e nıcht vorliegt. Zur Zerstörung der eut-
schen 5>ynagogen 1ın der Pogromnacht 19358 1St LLUTr sechr wen1g ZESALLT. Aus
künstlerischer Sıcht wüuürde INa  b sıch mehr Intormatiıonen wünschen. Das
Regiıster 1St unvollständig. Irotzdem o1bt das uch eınen Einblick 1n
Cl1€ Geschichte jüdıscher Frömmigkeıt un: Kultur.

Werner TIrutwiın, Bonn

Anne Mobhr/Elisabeth Pregardıer (He:); Gesang 4US$S dem Feueroten.
Frauen-K7Z RavensbrückSTZeugen der Zeitgeschichte, PIö-
CI Medien, Annweıler Z 02 179 Seıten.
Dıies., Eva Salier Tagebuch einer Koblenzer Jüdin Fahrt durch die
Hölle Zeugen der Zeitgeschichte, 19 Annwelıler 2004 1997 Seılten.

Schwer beeindruckt verlasse ıch diese beiden Bücher ber Frauen, die
während der NS-Dıiktatur die Hölle des Konzentrationslagers durchlebten.
In Gesang AUS dem Feuerofen berichten Frauen Aaus dem Ravensbrück.
Anlaf diesem Buch 1St dıe Wanderausstellung Christliche Frauen ım Wı-
derstehen. Häftlinge ıIn Ravensbrück DO  S 1939 bis 1945 Neun Frauen
zählen stellvertretend für die Tausenden, dıie durch das Lager
siınd ıhre Geschichte und dokumentieren damıt elıne der dunkelsten EpDO-
chen deutscher Zeitgeschichte. Am meılsten beeindruckt dabe]i das grofße
Glaubenszeugnis dieser Frauen. „ AWarum BEDgl CGott das zulassen? Wo 1St
Gott 1n alldem?“ Diese Fragen werden gestellt 8891 VO den überzeugten
Christinnen mıiıt ihrer persönlichen Lebensgeschichte beantwortet. Elisa-
hbeth Pregardıer schreibt 4Zu >> Der Rückblick der Ravensbrückerinnen auf
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ıhre LeidenszeitE schlie/st In der Regel nNE eıinem Dank Gott für diese
Leidenszeit. Oberflächlich betrachtet ich das unbegreiflich, enn eid ıSE
eın Tiel des Lebens. Leid mu beseitigt, ermieden zwerden. Nur AUS e1iıner
veligiösen Dımension heraus LÄä/st sıch e1InNe solche Passıon deuten. Und 207
sollten Z0O1Y hinhören, Wa AUNYLS ogläubige Menschen haben, die durch
das Feuer der Hölle UN des Hımmels sınd. C4 Und das SC
schieht, W C111 WIr diese Berichte lesen. Wır hören Chrıistinnen, dıe
ıhres Glaubens verfolgt, verhaftet, Zequält, gekreuzıgt wurden, CIn yeballtes
Martyrıum 1mM Zentrum des Bosen. Ob diese Berichte lıterarıschen der hı-
storiıschen Wert haben, Al maiße ıch MI1r eın Urteil Fur die Freunde
des Freiburger Rundbriefs se1 och darauf hingewılesen, da auch Gertrud
TLuckner erwähnt wiırd, die auf Grund ıhres mutıgen Einsatzes für Jüdısche
Mıtbürger ebenftalls 1n Ravensbrück iınternıert wurde. ach dem Krıeg
sSsetizte sS1e sıch unermüdlıc für den Dialog zwıschen Chrısten un: Juden eın
un: W alr Mitbegründerın des Freiburger Rundbriefs.
(n anders 1St die Geschichte der Jüdın Eva Salıer, geborene Hellendag.
S1ıe schrieb ıhre Geschichte tür iıhre beiden Söhne auf, nachdem sS1e e1n
Leben 1n Ameriıka begonnen hatte. 2001 in englisch veröffentlicht, wurden
ıhre Aufzeichnungen durch dıe Übersetzung NC} ılo Heıine 1n die Reihe
Zengen der Zeitgeschichte aufgenommen. Eva Salıer STamMmmMtTt AaUS Koblenz,
fuüchtete ach dem 'Tod iıhres Vaters mMI1t ıhrer Multter un Großmutter 1n die
Nıederlande, VO sS1€e annn alleine den Weg durch die Konzentrationsla-
CI Vught, Auschwitz, Reichenbach, Irautenau un Beendorf durchlıtt.
Jle Aufzeichnungen V{} Überlebenden ZCUBCN 1n ihrer Eigenart VO der
Eınzigartigkeit der Persönlichkeıt, die diese unmenschlichen Strapazen
durchlebte. Eva Salıers Tragödie ISt durchzogen VO fast wıtzıgen Anekdo-
ten, die Cl1€ Grausamkeıt dieser Zeıt schıer auf dıe Spıtze treiben. Eın be-
zeichnendes Zıtat: „Leben In Auschwitz, WwWenn Na  x Leben nNenNnNnNen will,
zuurde ZUNY Routıine. Der UNS ständıg umgebende Gestank lie/s UNS nıemals
VENSESSEN, TO1E ahe Z01V dem Tode Es g1bt jetzt reichlich Literatur
UunN Berichte ber diesen Urt, alle entsprechen der Wahrbheit, ber meıstens
WaAaAYr dıe Wırklichkeit schliımmer Füry miıich ıst schwer, die vichtigen Worte

finden, diese Hölle auf Erden wahrheitsgetren wiederzugeben. Es
gab die Galgen, denen Frauen UN Mädchen erhängt z urden. F6 gab PINE
Zeitlang eine Kinderbaracke, ber die Kinder merschwanden. E1inıige KNISETET

Mitgefangenen zuurden Tode geschlagen UN starben HGT UANSECYEN Augen
al MAQ sıch verrückt anhören, ber gab uch e1inNe Art Komuik ıIn
Auschwitz. CC Und nde ihrer Schilderungen Eva Salıer den Grund
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ihres Berichtes: „Aber wichtiger für mich WAN, da SZC lihre Söhne/ begriffen,
da/s das Leben Aart Se1IN annn UN da/s INa  d& schwere Zeıiten ım Leben NT

m1E eiıner ınneren Stärke un mMA1T Selbstvertrauen überstehen kann, UN
Wenn Na  s sıch selbst nıcht nımmt UuUnN den INn für Humor nıcht
mverliert. CC Der Bericht eıner starken jüdıschen Frau!

Herbert Wınklehner OSFS, Fichstätt

Monika Pelz, Nıcht M1IC 111 1C retften Die (Lebens-)Geschichte des Ja-
UuUs7z Korczak. Beltz Gelberg, Weinheim 107 Seıten.

„Nicht mich zl iıch veLiLEN, sondern meıine Tdee Diese Worte, die Janusz
Korczak (1978-1942) 1mM Warschauer (jetto 1n se1n Tagebuch schrıeb,
tassen das Lebenswerk dieses grofßen Pädagogen un Kınderfreundes. Am

Julı 1878 wurde Korczak 1n Warschau als Sohn des jüdischen Rechtsan-
walts OSe Goldszmuit geboren. Er erhielt den Namen FLTerSZ, wurde 1aber
Henryk geruten. Seine Vortfahren Arzte un Rechtsanwälte, ıberal
und bürgerlich, Mit 1e] Sınn für Wohltätigkeit, Kultur un: Bildung. Kınd-
heitserlebnisse, dıe den leinen Henryk pragten, lıefßen ıhn AALE großen Ja-
Uus7z Korczak werden. Als Zwölhähriger erlebhte CI, W1e€e CIn Kutscher se1ın
Pferd schlug, bıs 6S blutige Striemen hatte. „Sıe schlagen das Pferd Ja ar

Der Kutscher ANEWOTrtTetLe „atels AUS Urr zıeh, WEn du arm-
herz1g bıst!“ Selbst ach 50 Jahren erinnerte sıch Korczak dieser Lehre
„Rede nıcht, WEeNnN du nıcht mıiıthıilfst. Krıitisıere nıcht, WCI11) du Er nıcht bes-
SCTI kannst. Zieh du auch!“
Als Medizinstudent schrieb Korczak tür die humoristische Wochenzeit-
schrift Stacheln. Von da 1b verwendete er auch das Pseudonym Janusz Kor-
c7zak Berühmt wurde VOT allem durch den Roman Könıg Hänschen auf
der einsamen Insel9dt 1928 und Salonkıind, 1n dem mıt seıner e1ge-
NnenNn bürgerlichen Welt abrechnete. ach seiner Spezialisierung als Kınder-
AL un ach Auftenthalten in verschiedenen Hauptstädten Kuropas arbei-
tetfe in der „Bauman-Bersoil-Klinık“ 1n Warschau. Schliefßlich yab
seinen Arztberuf auf un: wıdmete sıch ganz dem jüdischen a1isenhaus
„Dom Sıerot“. Wiährend des Ersten Weltkriegs schrieb das Buch, das für
die Pädagogik richtungsweisend wurde: Wıe MNa  > e1n Kind lieben ol (dt

Kritiker Nannten seınen Stil unwissenschaftlich. Fuür Korczak W ar

wesentlich, autf die Verpflichtung der Eltern, auf die Bedürtfnisse der Kınder
un: aut die Berechtigung ihrer Eıgenart hınzuweisen. Viele Jahrzehnte lebte
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un: SOrgLie Korczak für Kınder Eur ıhn S1C „Menschen MIT

anderen Begritfsskala, anderen Erfahrungsschatz un: anderen ( 76
fühlsreaktionen“ Als die Nazıs die Macht kamen hätte sıch ] Korczak
och reitieN können doch wollte MIL SCINEN Kındern 1115 Warschauer
(5ettö zıehen 1947 ZINS MI1 ıhnen das Vernichtungslager TIreblinka
Der Friedenspreıis des deutschen Buchhandels, der ıhm 1972 posthum VeI-

lıehen wurde, AHEBA NUur CI bescheidenes Zeichen der Anerkennung für die-
SCI1 großen Pädagogen SC1IH Marıa Stief] Cermak Freiburg

Viktoria Pollmann, Untermieter qOMristlichen Haus Dıe Kirche un: dıe
jüdische Frage Polen anhand der Bıstumspresse der Metropolie Krakau
1926 1939 Jüdische Kultur Bd Harrassowıtz Verlag, Wiıiesbaden 001
457 Seıten

In keinem anderen europäischen and sınd hierarchisch geführter Katholi-
Z15111US un: Natıon C116 derartıge Symbiose CINSCSAaMN  c WI1IC e._
teilten Polen BI1s 1939 W ar Polen auch He1ımat für ber reı Millionen Ju
den ber die ahrhundertelange teıls gutLe teıls WCN1ISCI ZzuLie Nachbarschaft
VO Polen und Juden berichteten bereıts dıe „Studıies from Polin (hg VO

Institute for Polish-Jewish Studies, Oxford). Der Titel dieser Studie spielt
auf C1T1IE Legende d ach der der Name Polen VO hebräischen Doh in
kommt („hier sollst du z Exıl wohnen“ Zu welchen Anımosıitäten, Ang-
StTEN, Abgrenzungen und antisemitischen Ressentiments C 7zwischen den
„SCMICINSALN Himmel“ (Johannes Paul I1{ ebenden Völkern
kam, die utorın anhand mafßgeblicher kirchenamtlicher Außerun-
SCH ach och des mangelnden kırchlichen Schutzes VOT der anbre-
chenden Vertolgung haben laut Dokumentatıon Yad Vashem, ber
sechstausend polnische Famıilien jüdischen Opfern geholfen Gewidmet 1ST

das Werk „allen polnischen Nonnen UN Priestern die der eıt der deut-
schen Besatzung jüdisches Leben
Pollmann beginnt MI1t Einführung TT Geschichte der 7Zweıten Polni-
schen Republik 1939 In Zeıt ökonomisch politischer Bedro-
hung ahm die „Jüdische Frage antisemitische Züge Im Unterschied
zu nationalsozialistischen Antısemitismus Deutschland zab O® jedoch

Polen keıne Tendenzen Gewaltlösungen der „Judenfrage und keine
rechtliche Diskriminierung ach Art der Nürnberger esetze VO 1935
Ausschreıitungen physischer Gewalt wurden auch kiırchlicherseıits VCeI-
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urteılt IDITG Ereignisse Jedwabne un die Pogrome VO Kielce lieben
Ausnahmen Wesentliche Denkweisen „Weltbild“ des polnischen DAa
schenkriegskatholizısmus NIstamme dem sogenannten „Ultramontanıs-
mMusSs  c (62 {+ des Ib un: SCHAIACGT antimodernistischen Mentalıität VO „Be-
drohung un Verteidigung verstärkt durch das polnische Teiılungstrauma
[)as stolze „Selbstbild“ „Polska SCHMIDCI ıdelıs“ (89 125) kam beson-
ers Wıirken des 1926 ZU Prımas TNannten Salesıanerpaters August
Hlond 1948 DA Ausdruck Der VO Episkopat ferstutzftfe Inte-
oralismus zab für Klerus 1 Volk C111 nahezu selbstverständliches Iden-
L1ILAtsmMUstier ab das auch die marıanısch betonte Volksfrömmigkeıt MI1L

ihren problematischen Untertonen einbezogen W ar Unter der ge13t1gen
Führung des Klerus sollte Polen CTE ‚Polen tür Christus werden 8) DIie
Umsetzung dieser Vorstellungen der kirchlichen Presse (141 158) und
ıhre Konsequenzen für die „Jüdısche brage (159 $ bılden den Hauptteıil
der Untersuchungen Pollmanns.
Neben der Bıstumspresse oilt das besondere Augenmerk dem Krakauer
Metropolıiten Adam Stefan Sapıeha S9dem „rOLCH Fürsten“, MIL

SC1HCI1 ambıvalentem Verhältnis ZAHR Judentum un dem Blatt Glos Na
rodu des Jesuıten Jan Piwowarczyk Im Gesamtkontext der Bıstumspresse
1ST die „Jüdısche Frage eher CL Randthema, „g1bt ıhm 1aber doch CITIE orofße
Repräsentanz‘ (159 I|DIG polnische katholische Kırche sıeht sıch als Ya

der natiıonalen Identität „Juden als Fremde“ (159 187) als Be-
wahrerın der „chriıstlıch moralischen Werte“ (188 253) d1€ Gefahren
VO kommunistischer Revolution Freimaurere1 un Pornographie, gELFCEU
den SCIN 7Z7irHertien Verschwörungstheorien der „Protokolle der
Weıisen VO Zion als Hırtın ihrer durch jüdısche Spekulanten un
Wucherer bedrohten Herde (254 E 2779 324) Das Krakauer Bistumsblatt
berichtet austührlich ber die Vorträage des antisemitischen Prälaten STANLS-
Ta Trzeciak un spricht SECIT 1931 VO der Gefahr „Judeo Polska“
als Gegenentwurf christlichem Polen 163 $ un VO der ] —
disch kommunistischen Bedrohung An vielen Einzelbeispielen bestätigt
sıch die These der Verftasserin VO „Instrumentalısıerung antı-

jüdischen Haltung ZUr Schliefßßung der CISCHCH Reıhen, ZUT Stärkung des
Glaubens un: letztendlich Z Aufrechterhaltung der Führungsrolle der
Kırche gegenüber den Gläubigen“ (399)
Im Wıssen den tragıschen Verlauf der Geschichte des Judentums ka-
tholischen Polen merkt die utorın da{ß „der ord den Juden
dieser perfekten orm 1Ur VO den deutschen Nationalsozialisten un: ihren
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vielen ausend Heltern ausgeführt werden konnte“ Die unzähligen
Naziopfter polnıschen Priestern un: Ordensleuten wırd IL1Lall SCHAUSO
wen1g VETSCSSCH W1€e die jüdischen Geftfallenen bel der Schlacht Monte-
CaSS1NO, aber auch nıcht den glücklichen Umstand, da{ß ach dem Krıeg e1ıne
weıtgehende Überwindung der antıjüdischen Iradıtıonen in der polnischen
Kırche un: gahnz besonders 1mM Erzbistum Krakau stattfanden. Der Sapıcha-
Schützlıng Karol Wojtyla wurde Erzbischof VO Krakau un annn Papst.
Seine persönliche Einstellung PAGE Judentum kommt nırgends schöner 7A08

Ausdruck als 1n der Biographie des Iro-Amerıkaners Darcy ()’Brıen DEr
unbekannte Papst  “ Karol Wojtyla und Jerzy Kluger. Diıe Geschichte eıner
lebenslangen Freundschaft, die das Verhältnis 7zwıischen Katholiken un
Juden veränderte. Bergisch-Gladbach Damıt wurde eiıne Wende e1N-
geleıtet, die sıcher eıne eigene Darstellung verdient hätte, auch WEenNnn ımmer
och gelegentlich antısemıitische Ressentiments, die sıch häufıg MIt antı-
deutschen un: antieuropäischen Haltungen verbinden, angeknüpft W1I'd
FEıne otfene der auch atente Billızung durch die Hierarchie können solche
Stimmen allerdings nıcht mehr für sıch reklamıeren. Damıt 1eSs leibt, 1Sst
dıe umtassende H1 gründlıche Untersuchung V Viktoria Pollmann
entbehrlich. Stetan FHartmann,; Oberhaid/Bamberg

Mantred Voingts (H2) Von Enoch bis afka Festschrift für arl Grözıiın-
CI TL Geburtstag. Harrassowıtz Verlag, Wıesbaden 7006727 456 Seıiten.

Mıt eınem iınhaltlıch un: sprachlich breıiten Panorama Beiträgen (ın
deutsch, englısch und französisch) hat Manfred Voigts für Erich Grözıinger
elne Festschrift zusammengestellt, die anregt, Grözıinger 1m Orıgıinal
lesen un: mMI1t ıhm 1n dıe weıte Welt jüdischer TIradıtiıon un Pluralität SC
langen. Diese Pluralıtät zeıgt schon der Abschnuıtt: Religionswissen-
schaft 1-66) Sıe wırd reflex1ıv VO Jörg Rüpke thematisıert, relig10nsge-
schichtlich VO Rachel Elior mIt iıhren Bezugen auft das Buch Henoch, das
Jubiläenbuch un: die Qumranlıteratur, kontroversiell VO Hans-Michael
Hanynfıg, der die alte Spannung VO  . Judentum 1n Heidentum 1mM Jh
wiederkehren sieht, der auch VO artmaut Lınser, der AUS den Ertahrun-
SCH des eben VETrSANSCHCH Jahrhunderts annn für das Christentum den
Schlufß zieht: „Eıne Erlösung durch Gehorsam ıSE AUNLS heute nıcht mehr
nehmbar, nıcht zuletzt zm”eıl Gehorsam ın miele Katastrophen geführt hat;
uch steht ım Wıderstreit der ım Christentum zugleich gelehrten Fre1-
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eıt  CC (59) Im 7zweıten Abschniıtt, Geschichte des Judentums (67-130), zeich-
Net Michael Fiıshbane nach, WwW1e€e der Eros des Hohenliedes „soul ot Ja
daism“ (81) dıe rabbinische Welt- un Gottschau beeinflufst hat Arno

Herzıg enttfaltet den christlichen Antıjudaismus als Mittel der Glaubensun-
terweisung gerade auch Zeıten des Humanısmus Un der Reformatıon.
Johannes Friedrich Battenberg skızzıert die prekäre Lage der S0 Hofju-
den, FErika Tıiımm das Jiddische als eıne Sprache jahrhundertealten Gedächt-
n1ıSseSs. Mıt Stefan Schreiners Beıtrag kommen Martın Buber und Polen in
den Blick
Im dritten Abschnitt, Chassıdismus UN Kabbala (131-204), taucht INa  an

durch Roland Goetschels Beıtrag 1n dıe spannungsgeladene Geschichte des
gottergebenen un: gottverlassenen Rabbi Jehuda ben Betsalel LOeW VO

Prag ein Jan Doktor beschreibt das Schicksal des jüdıschen Konvertiten
Karl Anton, eıne Zzerrissene Biographie, WwW1e€e auch die des Sehers VO Lublıin
(Susanne Galley). Angelıka Tay wıeder lıest Sholem Aschs Der ferborge-
ZLET: bokher als Hommage den Chassıdismus. Bubers Ich UN Dau wırd
VO Eleonore Lappın als Schrift interpretiert, dıe für Buber eıne Zäsur dar-
stellte. Der kurze vierte Abschnıtt, Antısemi1t1ismus, Holocayust -  9
bringt Biılder der antijüdischen Tendenztfigur des Ahasver (Winfried Frey)
SOWI1e Themen gegenwärtiger israelischer Lıiteratur (Leon Yudkin).
Danıizel Krochmalniks tundierte und teıls auch erheiternde Reflexion ber
kyniısches un: rabbinisches Denken erötftnet den üunften Abschniıtt, Philo-
sophıe Werner Stegmaıer legt Augustinus’ paradoxale Anniähe-
FUu1Ng des unbegreiflichen (zottes der Epochenschwelle VO der Antıke
TL Mittelalter AUSs (Hit angefügt 1St Manfred Voigts’ Beıtrag, der VO kab-
balistisch gedeuteten Begritft oılonl als unterirdischer Wanderung ausgeht
un aut spannende jüdische Spuren des Geheimnnisses kommt. Karl-Johan
Illman nımmt sıch des Biıbelübersetzers Buber d Fwueline Goodman- Thayu
fragt ach dem Sınn relıg1öser Texte VO gestern für heute. Hans Dieter
Zımmermann ezieht sıch aut die W Ee1 für Kafka wichtigen Prager Felix
Weltsch un: Tomas Garrıgue Masaryk. Von Tomas Masaryk wurde
mittelbar ach diesem Beıtrag dem Titel Hıtlers Credo (335-342) eıne
Rezension M{} Meın Kampf abgedruckt, die eın treffendes Profil des Füh-
TT Zzeichnet.
Im etzten Abschnitt, Literatur 343-435), geht 6S ach einem Beıtrag
Grimmelshausens literarıschen Bıldern VO Juden (Hans tto Horch)
WwW1e ach Varıationen der biblischen Ester-Geschichte 1ın der polnischen E
CTAÄFur (Marıa Kftanska) reimal Kaftka Sander Gılman ze1gt, da Kaf-
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kas Erzählung Eın Landarzt nıcht W1e€e VO den Nazıs als Geschichte ber
(kranke) Juden gelesen werden kann, weıl 1n ıhr Jüdisches fehlt Mark Har-
ARHER  - weIlst Kafkas Verschränkung VO Autobiographischem un: romanhaft
Erschaffenem ach Schliefßßlich rnacht sıch Robert Jüätte auf die Suche ach
Kafkas Zunejgung alternatıymedizınıschen Methoden. Den Abschlufß
bılden Kurzangaben den Autorinnen un: Autoren, die tabula gratulato-
Y1dA, das currıculum Yıtae ar| Grözıingers un dessen Schrittenverzeich-
N1SsS Im Vorwort hat Voigts MIt Bezug auf den 60 Geburtstag arl
Grözıingers geschrieben: „Sechzigfältig fliefßt dıe Lehre JeLZt. Die Breıte se1-
ner Tätigkeıt oll zer och einmal angedeutet zwerden“ (9) Der Festschriuft
1STt dieses Vorhaben zweıtellos gelungen. Damıt bıetet dieser Band lesens-
un: lebenswerte Bezuge DL weıten Welt des Judentums eıne abe nıcht
CLE für arl Grözıinger, sondern für hoftentlich viele Leserinnen un 1Le=
SCI Woltgang Klaghofer, Kırchstetten (AD

‚„Dialog-Du Sıach‘‘ christlich-jJüdische Informationen
SeI1it 1990 erscheıint diese Zeitschrift vierteljährlıch, herausgegeben VO

Öösterreichischen „Informationszentrum 1mM 1enste der christlich-Jüdi-
schen Verständigung“, dem Urgan des „Koordinierungsausschusses für
christliıch-Jüdische Zusammenarbeıt“. Die Hefte VO Je tünfzıg Seıten sind
ansprechend gestaltet un gul lesbar ZedrUCKT: Kernaussagen der publizıier-
ten Artikel in fett gedruckten Kästen leicht überblicken. Natürlich be-
richtet „Dialog-Du Siach“ ber Aktuelles, auch aus Deutschland un: der
Schweiz, hne den Nahostkonflikt VELZSCSSCH,; gerade hıerzu sınd bemer-
kenswerte Stellungnahmen VO Kardıinal arl Lehmann un!: VO Präses
Mantfred ock lesen. 7Zu den Aktualitäten gehört jeweıls auch ein Tler-
minkalender mıt eiınem sehr reichen Angebot Vortragen un: Studienta-
SUNSCH,; sowohl 1ın der Hauptstadt als auch 1n der Provınz. Persönlichkei-
FE die sıch die christlich-jüdische Verständigung verdient gemacht
haben, werden ZU Teıl austührlich gewürdigt. Auch Wer estimmte The-
C niher behandelt sehen möchte, kommt JEr auf selne Rechnung. So
bjetet Sılvıa Arzt 1ın eiınem Kapıtel AaUS ıhrer Dissertation (Heft 42, März
2001 einen spannenden UÜberblick ber möglıche Interpretationen der (56-
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schichte VO Waschti AUS dem ersten Kapitel des Esterbuches. Nummer

(Dezember stellt 1n We1 sehr lehrreichen Kapiteln die Einstellung der
griechisch-orthodoxen Kırche ZU Tanach un: zABE Judentum überhaupt
VO  an Friedrich-Wilhelm Marquardts packender Vortrag „Vorwarts und
nıcht vergessen! 1St 1n Nummer (September nachzulesen neben
eıner sehr gründlichen Darstellung der Geschichte der Israelitischen Kul-
tusgemeıinde Wıen se1lt 1945 un iıhrer aktuellen Probleme VO Evelyn
Adunka, die des Dankes künftiger Historiker gewilß se1ın dart 7Zusammen-
assend darf 11a ruhıg teststellen, da{ß 6S sıch lohnt, „Dialog-Du Sıiach“
lesen. Sımon LAuer Clarens (CFHT)

Johannes aul zum Nahostkonf_likt
Am Begınn dieses Jahres mussen WIr leiıder teststellen, da{ß die Mensch-

elıt sıch 1ın eiıner Sıtuation der Gewalt, Not un: Suüunde befindet E Nıe-
mand A angesichts der Ungerechtigkeıt, der das palästinensische Volk
se1it ber fünfzıg Jahren ausgesetzt 1St, teilnahmslos leiben. Niemand AaNn
dem israelischen Volk das Recht auf CH Leben in Siıcherheit streıit1ig machen.
Aber darft auch nıemand die unschuldigen Menschen veErgeSSCHI, die aut
beiden Seıten jeden Tag den Schüssen un: Anschlägen TE Opfter tallen.
Waffen un blutige Attentate werden nıemals gee1gnete Miıttel se1n, den
Gesprächspartnern politische Botschaften zukommen lassen. Di1e Logık
der Vergeltung 1St ebenfalls nıcht gee1gnet, den Weg ABr Frieden
ebnen.
W1e ıch schon mehrmals erklärt habe, können TT dıe Achtung VOILI dem
deren un: seinen berechtigten Ansprüchen, die Anwendung internatıona-
len Rechts, die Kaumung der besetzten Gebiete un eın international 19 G
1ertes Sonderstatut für dıe heiliıgsten Gebiete Jerusalems eiınen Prozeß der
Befriedung in dieser Region der Welt herbeiführen un: den Teutelskreis
VO Ha{ und Rache durchbrechen. Meın Wunsch iSt, daf dıie internationale
Gemeinschaft MIt. geeıgneten triedlichen Mitteln 1n die Lage wiırd,
ıhre VO allen Konfliktparteien anerkannte unersetzliche Rolle spielen.
Weder Israelis och Palästinenser werden den Krıeg gegeneinander ZEWIN-
11  S Sıe können aber gemeinsam den Frieden gewinnen.“

(Quelle: WWW.Vatican.va)
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re Theologisches Studienjahr Jerusalem

Das nunmehr 218 Jahre alte Theologische StudienjahrJerusalem geht auf eıne
Inıtıatıve VO  z Pater Dr Laurentius Klein ()SB (vgl FrRu 10[2003 176
zurück, der, beflügelt VO  e den Impulsen des I8l Vatikanischen Konzıls,
der Benediktinerabtei (heute: „HAoı1a Marıa Sı1on Abbey“) aut dem S10NS-
berg 1ın Jerusalem ein ökumenisches Intensiyvstudium 1NSs Leben rıef un
viele Jahre lang selbst eıtete. Es gelang ıhm, eın solides Netzwerk VO

tragenden un tördernden Instıtutionen aufzubauen: Dazu gehört die An-
erkennung des Theologischen Studienjahres seıtens der Kırchen, der ()ni-
versıtäten un!: des Staates durch den Deutschen Akademischen Austausch-
dienst (DAAD), der die Auswahl der Studierenden un die Fınanzıerungder Stipendien un: Studiengebühren gewährleistet. Di1e ırchen- Hun hoch-
schulrechtliche Anbindung un Anerkennung durch die renommıerte
Hochschule St Anselmo Ha Rom 1ST ebentalls Ce1MN prägendes Markenzeichen
des Theologischen Studıenjahres. In einem hohen aße tragt se1mt einıgen
Jahren auch das Forum Studienjahr MIt 1e] Engagement YVAUE Gelingen
un ZÜF Absıcherung des Studienjahres be1 Jahr für Jahr werden interes-
s1erte katholische un evangelische Theologiestudenten und -studentinnen
eingeladen, für Zwel VO den Heıimatfakultäten der -unıyversıtäten A1IleT1r-
kannte Semester ach Jerusalem kommen. Das Theologische Studien-
jJahr Jerusalem hat sıch se1mt seiner Gründung tolgende Zıele DZESECIZEL:
®& den wıssenschaftlichen Diskurs mı1t jüdischen, muslımıschen un christli-

chen Referenten:
iınnerchristliche W1e interrelig1öse Begegnungen 1ın der monotheistischen
Okumene:

® archäologische, topographische, bıblische un kiırchengeschichtliche
Grundlagen un Spez1ialkenntnisse;

& das Vertiefen bıblischen W1€e theologisch-systematischen Denkens:;
die Herausforderung der eıgenen Spirıtualıtät durch die katholisch-evan-
gelısche Studiengruppe, durch die Anbıindung die benediktinische (52-
meınschaft, durch Kennenlernen des Jüdıschen un muslimischen Festka-
lenders, iıhrer Frömmigkeit un Gottesdienste;

S das Verstehenlernen der politischen Zeitgeschichte 1m Heıilıgen Land un
die Entwicklung eınes sens1ıblen Gespürs für die menschlichen Dımens1o0-
Hen un JTragödıen 1n diesem Land,; eın Gespür, das ıdeologische
Engführungen immunıisıert.
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Dieser Zielsetzung dient eın Jahresthema, das in verschiedenen Lehrveran-
staltungen aufgegriffen HB reflektiert wırd FEın auch zeıtlich umtassender
Schwerpunkt 1St die Archäologıie. Sowohl 1n der akademischen Lehre als
auch 1n vielen Tagesexkursionen werden Spezialkenntnisse archäologischer
Forschung vermuttelt. Herausragende Unternehmungen 1n diesem Sınne
sınd Tel orofße Exkursionen: in den Sınal, ach Galıläa un: auf den Spuren
der Kreuzfahrer.
Fur weıtere Intormatıionen: www.hagia-marıa-sion.net/studien].html un:

Klaus Scholtissek, Studiendekan, JerusalemWWstudienjahr. de

Der israelische Staatspräsident Moshe Seit Februar 27003 sind bisher unveröf-
Katsav ahm Dezember 2002 der fentlichte Dokumente im Geheimarchiv
feierlichen Eröffnung der Syn- des Vatikans Wissenschaftlern uneinge-

in Wuppertal teil. Im Rahmen seınes schränkt zugänglich. Es handelt sıch dabe!1
dreıtaägigen Auftenthaltes ın Deutschland Dokumente VO 19272 bıs 939 MIt
besuchte nächsten Tag mi1t Bundes- ezug auf Bayern und Deutschland SOWI1e
präsiıdent Johannes Kat dem Präsiıdenten die Geheimarchive der Apostolischen
des Zentralrats der Juden in Deutschland Nuntıatur 1ın Bayern und Berlin VO 19272

hıs 1930 Die Dokumente AaUus der eıt VO  aPaul Spiegel und dem Brandenburgischen
Ministerpräsiıdenten Matthıas Platzeck die 1931 bıs 1934 seılen be1 Bombenangrıiffen

1945 und dem Brand der Apostolischenahn- und Gedenkstätte des ehemalıgen
Konzentrationslagers Sachsenhausen be1 Nuntıatur fast vollständıg zerstort worden.
Oranıenburg. 7Zwischen 1936 und 1945 Ebentalls zugänglıch gemacht wurden jene
1  — dort mehr als Z 01010 Menschen inhaf- Dokumente aUus den Geheimarchiven der
tlert. ach eiınem Rundgang verneıgte sıch Glaubenskongregatıion, die siıch auf den
der Staatspräsiıdent symbolısch VOT den T8- Nationalsozialiısmus und die Verurteilung
ten der Gaskammern mMı1t den Worten: des Rassısmus beziehen. Mıt der Offnung

der Dokumente soll VOL allem ine objek-„Wenn ILal den jüdıschen Gefangenen, die
1m Konzentrationslager Sachsenhausen t1ve Beurteilung VO Eugen10 Pacell; als
mordet wurden, Ja allen Opftern der Schoa, Apostolischer untıus 1n Deutschland
erzählen könnte, da{fß der Präsıdent des (1917-1929) und als apst Pıus CL 9-
souveranen, modernen, jüdisch-demokrati- 1958 ermöglicht werden.
schen Staates Israe] sıch diesem Ort ZUr

Erinnerung S1e verneı1gt hat, hätten S1Ce Neue Funde aUus der eıt des Bar Kochba
darın vielleicht eın wen1g TIrost gefunden.“ Aufstandes wurden Mıtte November 2002
(Zum TIreften VO Präsiıdent Katsav mıt 1in einer Höhle des Naturschutzgebietes bei
apsJohannes Paul 1} vgl $ 1 E En edi gemacht. Dazu gehören WEe1
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reichischen Juden eingeweiht: schwarzePapyrı, elt seltene Münzen, ein Dutzend
Schiefertafeln mM1t Namen. ber-Ptfeile und Reste gewebter Stotte. aut Dr.

Amos Frumkin VO  — der Hebräischen Uni1- rabbiner Paul Cha1m Eisenberg Nannte das
versıtät Jerusalem, der 388888[ miı1t Prof Mahnmal ıne „symbolische Grabstätte“
Hanan Eschel,; Bar-Ilan Universıität, dıe für die V'O:  — den Nationalsozıialisten Ok

deten österreichischen JudenGrabung eıtete, siınd dıe Texte MIt der ([a
terschrift Schıimon der bedeutendste Teıl
der Funde ber den VO Schimon Bar Di1e Universıität Paderborn 111 mi1t eiınem

Projekt die „Spuren VO  e’ jüdischenKochba angeführten Aufstand 132-135
Chr.) liegen bislang L1LUTE spärliche Inftorma- Schriftstellerinnen und Schriftstellern

AUS Westfalen sichern“, die se1it dem18 Jhtionen VO  — FEın Teil der Muüunzen tragt die
hebräische Inschrift Schimon, Fürst Israels. 1ın diesem Kulturraum gelebt und geschrie-

ben haben Dortmund oilt als älteste Jüd1-er Archäologe Dr 7ia Zok hofft, da
sche Gemeinde in Westftfalen (seıt dem Jahrdıe Entdeckung auch wiıchtige Details ZUT

Geschichte der 1300 Jahre andauernden Ju- 1200). In der eıit des Nationalsozialismus
sınd fast alle Juden Westfalens, die nıchtıschen Sıedlung in En edi % Jh Chr.

hıs Jh CR vermuıitteln könnte. ausgewandert und geflohen I1, 1 ©4 Ca

det worden. Angestrebt wiırd iıne ftundierte
Bestandsautnahme der jüdıschen Lıteratur-

Beım ökumenischen Bußgottesdienst ZUuU geschichte. Bıs Januar 2002 wurden 276
64 Jahrestag des NS-Pogroms in 1en Namen vermerkt.

der Wıener Weihbischot Helmut
K rätzl: Es verbrannten damals nıcht IIem Bemühen 11 SCTIES Lesers Franz Kem-
LLUTL Gebäude A2US Steıin, sondern die Wuürde

9Walldorf, 1St verdanken, da in
vieler Menschen wurde eingeäschert. Die der TIAC Elsaß-Austflugskarte 66

Wuürde vieler Juden, denen 111all das der Eıntrag Natzweiler-Struthof C1I-
außere Zeichen iıhres Gottesglaubens brutal scheint (vgl. 119 ” Heftt) [)as
zerstorte In dieser Nacht Zzerstorten Natzweiler-Struthof (50 km sudlich VO
viele ıhre eigene Würde die Täter, die Mıt- Strafßsburg) W ar das einz1ıge auf franzÖs1-
tater, dıe, obwohl sS1€e einschreıten hätten schem Boden und speziell für den Abbau
können, nıcht haben In dieser
Nacht wurde das Abbild (soOttes selbst ent-

der Granitvorkommen Natzweıler -
richtet worden. Die ersten Häftlinge (300stellt, das doch der Mensch 1Sst Laflßst U1lSs

Aaus der Erinnerung hellwach werden für Deutsche) trafen 1m Maı 1941 e1n. 1 )a sıch
die Erschließungsarbeiten für den Granit-

alle Getahren 1n uUuUuNnseTICIl Tagen. Die lut abbau sehr schwier1g gyestalteten, wurden
des Antısemiuitismus 1STt längst nicht erlo- die Häftlinge aAb 1943 vorwiegend in der
schen, S1e gJüht gefährlich weıter. Solange Rüstungsindustrie eingesetzt. Miındestens
nıcht die etzten Glutnester AUSZELFELEN 130 me1lst jüdısche Häftlinge aus Auschwitz
sind, droht Brand entstehen. Lafßt wurden 1mM ASTAaHI ermordet, für dıe
uns Brandwache halten 1m Gebet, 1ın uULSe-

TCIN Kırchen, aber auch 1m politischen En- Unimversıität Straßburg ine „Skelettsamm-
lung“ anzulegen. Dıie meılisten der nach 1944
eingelieferten französischen Widerstands-gagément.“
kämpfer wurden sofort ermordet. 1989

Ebenfalls November 2002 wurde in wurde der Mauer des Krematoriums
Natzweiler-Struthof 1ne Gedenktatel fürder Zzentralen ynagoge in Wıen eın enk-

ma] für die rund 01010 ermordeten Oster- dıe dort ermordeten Juden angebracht.
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Günther Kannen, Cloppenburg, schreibt stellvertretend für den Verband kath Relıigi0ns-
lehrerinnen und Religionslehrer Gymnasıen IM Bıstum üUunster:

Mıt großem Interesse habe ıch die letzte Nummer gelesen, besonders den Autsatz VO

Walter Homolka, /udentum UuUN Gebet heuteT 5-19) Homolka erklärt in
eıner klaren Sprache die Notwendigkeıt, dıe eigene Identität tinden un dialogfähig

werden. Damıt lietert auch 1ne einleuchtende Begründung für den konfessionellen
Religionsunterricht, w1€ ıh Verband vertritt.

Prof. Dr. Rudolf Lill, Köln, emerkt FrRu 1/2003

Mıt großem Interesse habe ich wieder die Beıträge un auch dıe kurzen Berichte 1n eft 1/
7003 gelesen. Die meılisten $finden meılıne Zustimmung. ımmer NECUC Schuldbekenntnisse
nutzlıch sınd, bezweıfle ich allerdings. ber das, W as INa  e nıcht Sagtl, 1St ebenso wich-
t1g, W1€ das, W 45 INa  - Sagt Ich vermısse weıterhin klare Stellungnahmen ZUur derzeıtigen O1-
uatıon 1n Palästina. Die dortigen Attentate ll ıch keineswegs beschönıgen. ber keın
Verbrechen rechtfertigt eın weıteres. och der Staat Israel un dessen Armee setizen sıch
nıcht LLUT täglıch über die allgemeınen Prinzıpien des Rechts un konkret des Völkerrechts
hinweg, s$1e begehen vielmehr Kriegsverbrechen un Verbrechen dıe Menschlich-
keit. Die Opter sınd Muslime un: Christen. S1e sollten dazu den Lateinischen Patrı-
archen und dessen Umgebung Wort kommen lassen!
Ihre Redaktion 1sSt otfenbar weıterhıin ixiert auf „dıie judenfeindliche Vergangenheıit der
Christen“, welche S W1e€e S1€e dort dargestellt wırd, nach meınen, 1n jahrzehntelangen
Studıen erworbenen Kenntnıissen zumiındest 1m 19 und frühen Jahrhundert nıcht A v
geben hat Wer historischen Sınn hat, sollte sıch fragen, ob nıcht die jüdische Minderheıt
durch Monopolstellungen 1n wiıchtıigen gesellschaftlichen Bereichen be1 der Mehrheıit
auch Abneigungen provozıert hat (wıe in solchen Konstellationen!), welche dann
VO radikalen Judengegnern mißbraucht worden sind. Er sollte auch die Perioden riedli-
chen Miteinanders VO Christen un Juden ıIn seıne Reflexionen einbeziehen, die Tat-
sachen, da{ß me1lnes 1ssens 1ın keıiner badischen Gemeıinde m1t katholischer
Mehrheit se1lt dem Jahrhundert un: bıs ZARK Aufkommen der Nazıs antıjüdısche Aus-
schreitungen gegeben hat und da{ß der polıtısche Katholizismus bıs 1Ns Jahr 193
lange, W1€e konnte, für die Gleichberechtigung der Juden eingetreten ISst. ber dies alles
pafßst offenbar nıcht dem Bıld, dessen Verbreitung Ihnen geht Vor allem aber AL T -

stellt Ihnen offenbar die Konzentratıion autf das Dritte Reich den Blick autf die Gegenwart.
ber Wer über die tast taglıche Tötung VO Zıvılısten, auch VO Kındern, schweıgt, verhält
sich ebenso WwW1€ die, welche wegschauten, als die Antichristen dıe Juden deportierten.
Nur eın Unterschied bestehrt: die damals schwiegen, standen un dem allgegenwärtigen
Druck eines totalıtären Regimes, welches Kritiker 1Ns bringen konnte; aber S1e un iıch
sınd treı reden. Iso reden bıtte auch S1e über die Menschenrechtsverletzungen durch
Israelıs, denn ON verkommt der Dıialog MIt den Juden 7B menschenverachtenden
Heuchele].
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Zu diesem eft

Das Hauptthema dieser Nummer des FrRu behandelt A4US VCE>=

schiedenen Sıchtweisen den wiedergefundenen Brief VO Edıith Stein 891-
Papst 1US X} den S1IC Aprıil 1933 geschrieben hat Werner

Kaltefleiter (ZDE „Kırche und Leben der uns den Brief un: GiterFe Fol-
gebriefe Faksıimıile 74888 Verfügung gestellt hat hıstorısche Hınter-
gründe un: Zusammenhänge auf Elias Füllenbach der Edıith Steins
Lebens un: Hoffnungshaltungen bereıits anläfßlich ihrer Heiligsprechung

geschildert hat betfaflßt siıch dieser Nummer MI1 Datierung un: In-
ention des Briefes Die Religionsphilosophin Hanna Barbara er] Falko-
17 1nterpret1ert den Brief FEdich Steilns als Aufruf den Papst das
Schweigen ber die nationalsozialistische Verfolgung VO Juden un: CHhrı1-
sten rechen Da{ß dıe Judenverfolgung schon VOTL dem Aprıil 1933 be-
SONNECHN hatte un: da{ß$ sıch Christen auch schon damals vereinzelt für Jüdi1-
sche Rechte einNsetizten belegt der Bericht VO Helmut Reischle ber den
evangelıschen Pfarrer erImnNann Umiftrid Eın eressan Detail 1ST jer
da{fß Pfarrer Umftrid 185888 C113 Jahr alter WAar als FEdıich Stein Johann
Schmidt kommentiert die Studie der Leuenberger Kirchengemeinschaft
(2001) z Thema „Kırche un: Israel Im Artikel „Steinrain Der
Friedhof der 67° (Roman Serlitzky) wiırd geschildert WIC sıch einzelne Eın-
wohner VO  — Mallersdorf Pfatfenberg für die RKettung des Restes
Todeskolonne EINSELZLIUN Unter der UÜberschrift „Die Tempelrolle VO

Toten Meer un: das Neue Jerusalem würdigt Hans Rapp die Überset-
ZUNSCH VO Qumran Texten durch den Qumran Fachmann Johann Maıer

Den Abschlufß der Artikel bıldet die Erklärung amerıkanıschen
christlichen Akademikergruppe DA 'Thema christlich jüdischer Beziehun-
gCH Diese Erklärung 111 CTEG Cu«c Optik christlicher Haltung dem Juden-
LIu gegenüber Stil VO ‚Dabru Emet SC111

Der Glaube Gott un die 1€e: ıhm efähige die Gläubigen EINETF JE -
den eligıi0n dazu, ne Inıtiıatoren der Verständigung un der erge-
bung SELH, geduldige er fruchtbaren interreligiösen Dialogs,
der eine Neue Ara der Gerechtigkeit und des Friedens einleiten MOSE,

Aus der (Osterbotschaft VON Johannes Paul 1{1 2() Aprıl
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Werner Kaltefleiter*

Auf Weısung O  e Papst Johannes Paul I1 sınd se1it dem Februar 2003
bısher unveröftentlichte Dokumente AUS dem Geheimarchiv des Vatıkans
un: dem Sonderarchiv des Staatssekretarıats Sektion für die außerordent-
liıchen kırchlichen Angelegenheiten, dem „Aufßenministerium“ des Papstes,
die Regierungszeıt VO 1US el betreffend, also VO 1927 bıs 195 fur WI1S-
senschaftliche 7wecke fre1 zugänglich (vgl FrRu 1  31157 Die treige-
gebenen Dokumente beschränken sıch allerdings autf dl€ Deutschland-
Akten, auf die Korrespondenz zwıschen der Nuntıiatur in München
(bıs un: Berlin. Außerdem hat auch das Archiv der Kongregatıion für
die Glaubenslehre, die Nachfolgerin des Heılıgen Oftfizıiıums (der früheren
romiıschen Inquisıtion), ein1ıge Teiılbestände die „Periode des Totalitarıs-
MUS  D betreffend YAONne Forschung treigegeben.
Im Miıttelpunkt des Interesses der Öffnung der Archive steht Eugen10 DPa-
celli, VO 1917 bıs 1929 Apostolischer unt1ıus 1n Deutschland, ab 1930
Kardıinalstaatssekretär 1m Vatıkan un!: 1b 1939 Papst (Pıus XM} Sein Ver-
halten gegenüber dem Nationalsozialismus un der Verfolgung un: Ver-
nıchtung der Juden In Europa 1St hıs heute umstriıtten.
Die Auseinandersetzungen MIt der römischen Kırche werden damıt 1aber
nıcht eendet se1N, zumal die Archivbestände für die Jahre-och

Verschlufß sınd, mıiıt Ausnahme der zwolt Bände „ÄActes el Documents
dyu Saınt Sıege yelatıfs Ia Seconde (1uerre mondiale“ (Akten des Heılıgen
Stuhls den /Zweıten Weltkrieg betreffend). Diese wurden ZW ar bereıts 7Z7W1-
schen 1965 bıs 1981 veröffentlicht, haben aber immer och Fragen otten-
gelassen. ber diesen Streitpunkt 1St die VOT er Jahren 1Ns Leben gerutene
Internationale Katholisch-Jüdische Geschichtskommission! zerbrochen,
och bevor sS1€e ıhre Arbeit effektiv hat autnehmen können. Da für wesent-

Werner Kaltefleiter 1St leiıtender Redakteur 1n der Redaktion „‚Kırche un!: Leben“ beim
Zweıten Deutschen Fernsehen
Vgl den Zwischenbericht der Kommıuissıon, FrRu 8(2001)162-173; den Auseinanderset-
ZUNSCH bzw. dem Zerwürtnis der Kommıisıon vgl FrRuZ
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liıche Aktenbestände die Sperrfrist vorzeıt1ig aufgehoben wurde, 1St nıcht
letzt dem Bemühen des deutschen Kurienkardinals Walter Kasper VCI-

danken, dem Präsıdenten der Päpstlichen Kommıissıon für die relig1ösen
Beziehungen 7A85 Judentum. FEıne vollständige Offnung aller Archivbe-
stände diesem Themenkomplex könnte jedoch dıe unerfreulichen un:
ohl auch untreundlichen Vorgange eenden. Aus anderen ınzwıischen
weıtgehend geöffneten Archiven W1e€e EeLiwa AaUuUs den Natıonal Archives 1n
Washington sınd bereıits entsprechende Papiere veröftentlicht worden.? Wer
sıch mıt Zeitgeschichte befafst, weılß, da{ß mıt einem Einzeldokument vieles
belegt un auch nıchts bewiesen werden aln Dem Klima eıner einver-
nehmlichen Zusammenarbeıt 7zwischen Christen un: Juden diıenen isolierte
Aktionen nıcht. Man landet schnell 1n den Abteilungen für Apologetik un:
Polemik. Di1e eınen sınd rasch mıt der Bemerkung 74888 Händ, da{fß nıcht be-
hauptet werden kann, W asS nıcht beweısbar 1St Andere überlassen tast hem-
mungslos eıner „Hermeneutik des Verdachts“ dıie Federführung W1€ siıch
Walter Brandmüller, der Vorsitzende des Päpstlichen Komıuitees für 1StOr1-
sche Studıen, be] einem VO Eberhard VO Gemmingen S] (Radıo Vatı-
kan) organısıerten Hintergrundgespräch für die Presse 1n Rom emporte. Da
werden selbst alsche Litate bemüht, CEW3 belegen, da{ß Füugeni16
Pacell; schon sehr £ruh eın entschiedener Antısemıit SCWESCH sel,; W as annn
die Unterstellung ımplizıert, als Papst AT Verfolgung un: Vernichtung der
Juden geschwıegen haben (vgl John Cornwell, Danıel Jonah Goldhagen
un andere).
ach der des vatıkanıschen Geheimarchivs 1aber schallte CS eigen-
artıg UunN1sSONO AUS verschıiedenen Rıchtungen, eigentlich Nal nıchts Neues
erwarten Was da Jetzt veröftentlicht werde, habe WNMNMAN (gemeınt sınd be-
stimmte Insıder) eigentlich schon gewußt. uch der evangelische Kırchen-
hıistoriker Gerhard Besıer geht davon aUuUs, da die Geschichte nıcht UuNıse-
schrieben werden mu{fß S1e werde durch das eıne der andere jetzt anls

Tageslicht kommende Detail allentalls abgerundet werden können. Eın sol-
ches Detail un: nıcht LE elıne Abrundung der Geschichtsschreibung 1St
der 1mM tolgenden zıtlerte Brief VON Edith eın 'aps Pıus Dieses
Dokument zeiet, da{f(ß nıcht LLUT die amtlıchen Schrittstücke jener Zeıt ZW1-
schen den beiden Weltkriegen berücksichtigen sind

Vgl Clemens Thoma, Auseinandersetzungen die vatıkanısche Diplomatie 1M / weıten
Weltkrieg. Zum Briet VO  z Erzbischof Cıicognanı Myron Taylor (22 Julı FrRu
7(2000)2-10.
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Heıliger Vater!

Als ein Kind des jüdischen Volkes, das durch (Jottes nad se1ıt elf
Jahren e1in Kiınd der hatholischen Kiırche ist, WARZE iıch CS OF dem Vater der
Christenheit auszusprechen, Wa Millionen VO  S Deutschen bedrückt

Seıt Wochen sehen Z01V In Deutschland Taten geschehen, dıe jeder
Gerechtigkeit UuUN Menschlichkeit DO  s Nächstenliebe SAr nıcht reden
Hohn sprechen. Jahre hindurch haben dıie nationalsozialistischen Führer den
Judenhass gepredigt. Nachdem SZe jetzt dıie Regierungsgewalt IN ıhre Hände
gebracht UunN ıhre Anhängerschaft darunter nachweiıslich verbrecherische
Elemente bewaffnet hatten, ıSE diese Saat des Hasses aufgegangen. Dass
Ausschreitungen vorgekommen sınd, zuurde och VOr bhurzem “O  z der Re-
Z1erung zugegeben. In welchem Umfang, davon bönnen Z01YVY AUNS eın Bıld
machen, zweıl die öffentliche Meınung geknebelt pcr Aber ach dem uUrYteL-
len, Wds MALY durch persönlıiche Beziehungen ekannt geworden ıst, andelt

siıch keineswegs mereinzelte Ausnahmefälle. Unter dem Druck der
Auslandsstimmen ıst die Regzerung „milderen“ Methoden übergegan-
SCn Sıe hat dıie Parole ausgegeben, solle „keinem Juden e1n Haar g_
brümmt zwerden“. ber s$Ze treıibt durch ıhre Boykotterklärung dadurch,
Aass S$Ze den Menschen wirtschaftlıche Exıstenz, bürgerliche hre UN ıhr V
terland nımmt mzele YA N Verzweiflung: sınd MALY ın der etzten Woche
durch Drivate Nachrichten Fälle VOo  n Selbstmord infolge dieser Anfeindun-
SCH ehbannt geworden. Ich bl7’l überzeugt, A4ss$ sıch e1ıne allgemeine
Erscheinung andelt, die och uLele Opfer fordern zird. Man IHAQ bedau-
CVNL, ASS die Unglücklichen nıcht mehr ınneren Halt haben, ıhr Schicksal

LYagen. Aber die Verantwortung fällt doch ZU großen Teıl auf dıe, die S$Ze
WEeLt brachten. Und SE fällt uch auf die, dl€ AZu schweıgen.

Alles, WAaAS geschehen I6 UN och täglich geschıeht, geht HC  P einer
Reg:erung AUS, die sich „christlic CC eıt Wochen Warten UunN hoffen
nıcht NUNY dıie Juden, sondern Tausende FEreuer Katholiken In Deutschland
UuUN iıch denke, In der ZAaNZEN elt darauf, AsSS die Kırche Chyristı ıhre
Stımme erhebe, diesem Missbrauch des Namens Chyistı Einhalt IM  S
LSE nıcht diese Vergötzung der Rasse un der Staatsgewalt, die täglıch durch
Rundfunk den Massen eingehämmert wird, eine offene Häresie® Ist nıcht
der Vernichtungskampf gegen das jüdische Iut e1ine Schmähung der aller-
heiligsten Menschheit UNSCYECS Erlösers, der allerseligsten Jungfrau UN der
Apostel? Steht nıcht zes alles ım Aussersten Gegensatz ZU Verhalten vahY

17€e$ Herrn un Heilands, der och Kreuz für seine Verfolger betete® Und
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AF nıcht e1N schwarzer Flechen ın der Chronik dieses Heiligen Jahres, das
e1n Jahr des Friedens UN der Versöhnung werden sollte®

Wır alle, dıe Z01Y Kinder der Kiırche sınd UN die Verhältnisse
In Deutschland mA1t ffenen Augen betrachten, fürchten das Schlimmste für
das Ansehen der Kırche, WETNLN das Schweigen och länger anhält. Wır sind
der Überzeugung, ASS dieses Schweıgen nıcht ımstande sein wird, auf die
Dauer den Frieden nLE der gegenwärtıgen deutschen Regzerung erbau-
fen Der Kampf gegen den Katholizismus z ird vorläufig och IN der Stille
UuUnN ıIn wenıger brutalen Formen geführt 701€E das Judentum, ber
nıcht wenıger systematisch. Es wird nıcht mehr lange dauern, Aann z ird. In
Deutschland eın Katholık mehr e1n Amit haben, WeNnn siıch nıcht dem

Kurs bedingungslos merschreibt.
7u Füssen Eurer Heiligkeit, den Apostolischen Segen ıttend

eDA Mla A
i : .  Aben d

013m4d4/“'!-‘«. fi'aü /7-Ä
„.„__/l4m.w»...‚

Im Mäarz 1933 hatte CS 1ın Deutschland die CHSTEN Überegriffe aut Juden gCHC-
ben Am Aprıl „Schlag zehn Ohr Goebbels Propaganda den [ €
taßsäulen, tolgte der Boykottaufruf jüdısche Geschäfte, Rechts-
anwälte un ÄI‘ZtC. FEınen Tag ach diesem I7 Iag des Judenhasses“ eroötffnete
der Papst 1n Rom e1in außerordentliches Heilıges Jahr Zzu Gedenken den
Tod Jesu VOT 1900 Jahren, der damals den Juden och pauschal angelastet
wurde.
Edich Stein außerte sıch besorgt ber dası W as sıch 1n Deutschland
bahnte. Sıe wollte dem Papst persönlıch die Vorgänge schildern. Mıt eıner
Privataudienz konnte S1e 1m Heiligen Jahr nıcht rechnen. Zu diesem Ergeb-
N1s dürfte sS1e 1mM Gespräch MIt Erzabt Raphael Walzer VO Beuron, S$1e
seıt 1928 jedes Jahr dıe Lıiturgıie der Karwoche un VO (Ostern miıtfeierte,
gekommen se1n. Mıt Erzabt Walzer hat s$1e sıch 2a1n ohl tür eınen Briet
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entschıieden, den der Ab:t, der ohnehın eınen Besuch der römischen Kurıe
vorgesehen hatte, weıtergeben würde.? Er W ar soeben AUS Japan zurückge-
kehrt un: wollte dem Staatssekretarıat ber das Ergebnıis seiner Vıisıtations-
reise ach Fernost berichten. Erzabt Walzer überreichte den Brieft Edıcth
Steıins (die 7wel undatıerten Schreibmaschineseıten) mI1t seiınem Begleıt-
schreıiben‘ nıcht etwa direkt dem Papst, sondern W1€e A4US der HIM AUS

Rom Erzabt Walzer hervorgeht Kardinalstaatssekretär Eugen10 Pacell}j.

Beuron, Aprıl 71933
Emmenz!

Eıne Bıttstellerin hat mich aufs angelegentlichste gebeten, den
beigefügten Brıief, den SC MALY In versiegeltem 7Zustand übergab, Seıine
Heiligkeit weiterzuleiten. Die Bıttstellerin ıSE MNUY UN überall ım atholi-
schen Deutschland ehbannt als eine Frayu, die In ıhrem Glauben, ıhrer sıttlı-
chen Integritaät UunN ıhrer Latholischen wissenschaftlichen Bıldung (durch
mehrere wissenschaftliche Veröffentlichungen) hochrenommiert ıch
Diesen günstıgen Umstand wahrnehmen orüße iıch Eure verehrungs-
würdıge Eminenz untertänıgst UuUN hıtte zugleich, In diesen höchst traurıgen
Iagen AYLS allen kraftvoll beizustehen. Denn WeNnn iıch heiner Fehleinschät-
ZUNS unterliege oder falls nıcht zanıschenzeıtlich nuchterne UunN besonnene
Männer Einhalt geboten haben sollten, befindet sıch Vaterland UuUN
mithın uch UNSCYE heilige Kirche IN Deutschland IN höchster Gefahr. Und
die gegenwärtıige Gefahr erscheint MNULY entsetzlıcher, als m1ele Men-
schen Vo trugerischen Worten UN Taten getäuscht werden. Meıne einzıge
ıyrdısche Hoffnung ıSE der Heılige Apostolische Stuhl. Wır ındessen werden
nıcht Yastien beten, (Gott) flehen UunN „schweigend harren auf
(Jottes Heil C5

Untertänigst Euren) Segen erbittend UN den heiligen Purpur
küssend, Eurer Eminenz unwürdıger Diener

Raphael () S  &>
Erzabt

Albert Wucher vertriıtt die Ansıcht, der Brief se1l „auf anderem Weg, Streng geheim, nach
Rom gelangt“ (vgl FEA VO 11 Aprıl 2003, „Postwendend iıne Antwort AUS ©)
Übersetzt A4US dem Lateinischen MC  =) Dr. Christophorus Barck, Freiburg.
„Praestoları ın sılenti0 salutare Dei“ (Klagelieder 3.26); 1ın der Einheitsübersetzung wiıeder-
gegeben mMi1t „schweigend harren autf die Hıiılte des Herrn“, War 1930 das Thema der
Karfreitagspredigt VO  ’ Erzabt Walzer (Anm. des Übersetzers).
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Die ntwort (Nr. aut den Brief NVO Edıth Stein entsprach kurialen
Gepflogenheiten. Pacell; ANEWOTrteie dem Erzabt und überlie{ß CS diesem,
Fdıth Stein in ANSECEMESSCHECI Oorm den Eıngang iıhres Brietfes bestätigen.
Von einem Apostolischen Segen für S1e und iıhre Angehörıigen, wWwW1e Edıth
Stein in ıhren Aufzeichnungen notıerte, 1St jedenfalls nıcht die ede DDas hat
Erzabt Walzer vermutlich SIN hohem Auftrag“ übernommen.

Ayus dem Vatikan, den Aprıl 7933

Hochwürdigster Herr Erzabt,

Maıt besonderem Dank bestätige ich Euer Gnaden den Fingang
des gütıgen Schreibens VO UN der ıhm angefügten Beılage. Ich
stelle anheıim, die Einsenderin IN geeıgneter Weıse ZU1SSEN lassen, A4SsSS ıhre
Zuschrift pflichtmässıig Sr Heiligkeit vorgelegt zworden ıc Maıt Ihnen hbete
iıch Gott, A4SS In diesen schwierıigen Zeiten Seıine hl Kırche ın Seinen
besonderen Schutz nehme UN allen Kindern der Kirche die Gnade des
Starkmufts UN grossherzıiger Gesinnung verleihe, zwelche die Voraussetzun-
SETL des endlichen Szeges sınd.

Mıt dem Ausdruck besonderer Wertschätzung UN MnA1t meınen
ınnıgen Wünschen für die Frzabte:i

FEuer Gnaden
ZANZ ergebener‘

Fdıith Stein W ar aber nıcht die einZz1ge, die sıch 1ın Tagen den Heilı-
SCHI1 Stuhl wandte. Im vatıkanıschen Geheimarchiv wurde och ein weıterer
Briet gefunden, der auf eınen Vorgang unmıittelbar ach dem Aprıil 1933
der auf die ersten antıJüdischen Mafßnahmen 1m März zurückgeht. Am
April 1933 wandte sıch der Wıener Rabbiner Dr. Arthur Zacharıas miıt eıner
ähnlichen Bıtte den Papst (vgl EA VO Maärz 2005; ‚Molto deli-
cCato).
och schon April 1933 schrieb Kardıinalstaatssekretär Eugen10 Pacell:i
nachfolgenden Brieft (Nr. 915/53) den Apostolischen untıus 1n Berlın,
Erzbischof Cesare Orsen1go:

Der als Faksimile vorliegende Brief 1StT i1ne opıe ohne Unterschrift:; eın Stempel linken
Rand vermerkt: „Fırma Sud Eminenza“ („Unterschrıift seıner Eminenz“, Anm Red.)
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Hochwürdigste Exzellenz,

Hohe ısraelıtıische Vertreter haben sıch den Heiligen Vater g..-
zwuandt UN ıhn e1ine Intervention die Gefahr der antısemutischen
Ausschreitungen In Deutschland gebeten.

Da den Gepflogenheiten des Heıligen Stuhls entspricht, seine
unıversale 1SS10N des Friedens UN der Liebe allen Menschen zuzuwenden,
welchen soz1alen oder relıgiösen Hiıntergrund S$ZE uch IMMEY haben mOogen,
UN uch seimen barmherzigen Dienst einzuschalten, IMMEeNY sich als
notwendig erwelst, beauftragt der Heılıge Vater Fure Exzellenz, eYMUALE-
teln, WAaNN UN WLLE möglıch SE sıch die Angelegenheit ın dem OT —

zuünschten 1nnn verwenden.
[ abschliefßsende Grufßformel]

Was oll uns die Veröffentlichung dieser Briefe, die och VOL der Eingabe
VO Edith Stein den Vatıkan erreichten, sagen? Etwa: Wr haben alles schon
vewulfßst, Oar auch reagiert? der WAar der Brief AUS Beuron eintach bri-
SantT, ıh selbst auf dem Umweg ber den Erzabht onkret beant-
wOorten, W as beıide Seiten hätte gefährden können. Spione yab CN auch 1m
Vatıkan. der W ar der Brief diesem Zeıitpunkt AaUS kırchenpolitischen
Erwagungen (Z stand das Reichskonkordat VOT dem Abschlufß) nıcht
opportun?
Rückblickend INAS IHNan auch behaupten, damals selen die Greuel, die . End-
lösung“, nıcht einmal erahnen SCWESCNH. Immerhin reagierte der Heılige
Stuhl WEECNN auch mI1t einem gewıssen Zeıtabstand un: WEECNN auch 1L1UT!T indı-
rekt auf das, W as VO jüdıscher Seıite ach Rom gemeldet worden W AaTl.

Am Maı 1934 WARDEFE Pacell; I3 eiıner Note die deutsche Reichsregierung
VOT der Verabsolutierung des Rassegedankens, zumal WenNn dieser als eli-
o10Nsersatz proklamiert wırd Dies SI bgl Irrweg, die Folgen unabsehbar.
Im selben Jahr wurde Orsen1go 1in dieser Angelegenheıit wohl be] Hıtler
vorstellig. Dabe] sSCe1 Hıtler völlig A4US der Kontrolle Zeraten und  habe
schliefßlich e1MN Trınkglas zertrummert. Orsen1go W ar 1ın diesem Moment
klar geworden, da{ß selne 1ssıon eendet W AaTV. 1935 verurteilte Pacell; 1in
eıner Ansprache während der Lourdes-Gebetstage VOL der Weltötftentlich-
elıt den „Aberglauben VO Blut un: Rasse“

Sacra Congregazıone degli Affarı Ecclesiasticı Straordinarı/Anno 1933 45/Pos Ü e
158 (Kopıe ohne Unterschrift; vgl Anm 6
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Es tehlte nıcht deutlichen Worten AUS Rom Der Papst hat nıcht D
schwiegen. In den offiziellen Verlautbarungen ehlten nıcht dıie deutlichen
Worte den Rassenwahn der Nazıs. ber blieb der flammende
Protest, das mutıge persönliche Zeichen des Papstes? Hätte sıch nıcht autf
den Bahnsteig in Tiburtina stellen mussen, als die mehr als ausend Juden
ach der oroßen Razzıa abtransportiert wurden? Man INas behaupten, dem
Mann der Spiıtze der Kırche se1 das Lehramt der Kırche wichtiger SCW C-
SCI] als dıe Bereıitschaft 7E Martyrıum, diplomatisches Taktieren habe se1ın
Verhalten bestimmt. der W ar CS doch dıe Erkenntnis, da{( jedes laute
Vorgehen Hıtler LLUT och mehr gereı1Zzt, och schärferen Reaktionen C
triıeben hätte?
In seinem 1e] zıtlerten Handschreiben VO Aprıl 1943 den Ber-
liner Bischof Konrad VO Preysing hat 1US CHT CS den deutschen
Bischötfen überlassen, ANSCINCSSCH auf die nNtaten der Nazıs reasieren.
Er selbst habe sıch Zurückhaltung auferlegt: „ ad ma1l0ra mala viıtanda“
ED Schlimmeres verhüten“

Elias Füllenbach

Edıth Stein! hat 1in iıhrer autobiographischen, erstmals schon JIr ach dem
/weıten Weltkrieg veröftentlichten Schrift VWıe iıch ın den Kölner Karmel
am beschrieben, da{fß sS1e sıch ach der „Machtergreitung“ Hıtlers den
Vatiıkan gewandt hatte, ıhn einer ötftfentlichen Stellungnahme
die antısemiıtischen Mafßnahmen der Regierung bewegen.
TE hatte Bl ımmerfort überlegt, ob ich nıcht In der Judenfrage un
bönnte. Schlie/slich hatte ıch den Tan gefa/st. ach Rom fahren UN den
Heiligen Vater ıIn Privataudienz einNe Enzyklıka hitten. B Meıne

Elias Füllenbach OR Köln, Vorstandsmıitglied der Gesellschaft für christlich-jüdische 7A1
sammenarbeıt in Düsseldorf, arbeitet eıner Bıographie VO  - Gertrud Luckner.
Zu ihrer Person un ıhrem Verhältnis An Judentum vgl dıe Beıträge VO Clemens Thoma,
]ıas Füllenbach und Ernst Ludwiıg Ehrlich InN: FrRu 6(1999)1-23.
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Erkundigungen In Rom ergaben, da/s iıch des gro/ßsen Andrangs heine
Aussıcht auf eine Privataudıenz hätte. Nur einer ‚kleinen Audıenz‘ (d.
ım leinen Kreıse) bönnte Nd  S MNALY verhelfen. Damuit War MNMLY nıcht gedient.
SO merzichtete iıch auf dıe Reıse UuUN LYUQ meın Anlıegen schriftlich Vn

CC

Eıne SCIHAaUC Zeıtangabe machte Edıth Stein leider nıcht, un: auch der 198808

endlich veröftentlichte Brıef, der den Antısemıitismus der Nationalsoz1ialı-
StTen aNprangert, aber auch das anhaltende Schweigen katholischer mitsträ-
CI krıtisiert, 1St undatiert. Doch alle Angaben deuten darauf hın, da{fß S1e
den Text vermutlich Anfang Aprıil 1933 geschrieben hat, enn sS1e nımmt
ausdrücklich Bezug auf den Boykottaufruf jüdısche Geschäfte VO

Aprıl, VO dem auch das Geschäft ıhrer Famılie 1n Breslau betroften AF
Das lateinısche Begleitschreiben VO Erzabt Raphael Walzer OSB tragt das
DDatum Aprıl 1933 Edıth Stein verbrachte se1t 19728 regelmäßig dıie Kar-
1: Ustertage 1n der Benediktinerabte] Beuron. So ahm sS1e auch 1mM Jahr
1933 die Gelegenheıt wahr, mMI1t Erzabt Raphael geistliche Gespräche
führen.‘ Auft welchen Wegen der Briet V FEdich Stein un das Begleıt-
schreiben ach Rom gelangten, 1St derzeit och ungeklärt.:
FEın weıterer 1nweIls für die Datıerung des Briefes 1St die handschriftliche
Sıgnatur Edıth Ste1ins als Dozentin Deutschen Institut für wissenschaft-
liche Pädagogik ıIn UÜnster. Bereıts Tag iıhrer Rückkehr AaUuUs dem (Oster-
urlaub wurde ıhr VO Geschäftstführer des Instituts geraten, als SOgENANNLTE
„Nıcht-Arierin“ keıne Vorlesungen mehr halten, da{ S1e schon 1m Maı
1933 das Semester hatte bereıts hne S1e begonnen nıcht mehr „ aml eıne
Rückkehr das Instıtut und überhaupt nıcht mehr die Möglıichkeıit
eıner Lehrtätigkeit ın Deutschland“ glauben konnte>
Als das in deutscher Sprache vertaßte Antwortschreiben VO FEugen10
Pacell; erhalten 1StTt LLUT eın Durchschlag hne Unterschriuft (vgl 167)
be]1 Erzabt Raphael eintraf, hatte Edictch Stein den Antısemitismus der

Edith Stein, VWıe ıch In den Kölner Karmel Ram, 1n eres1a KRenata de Spirıtu Sancto (Posselt)
OCD, Edith Steinm Lebensbild einer Philosophin UN Karmelitin, Aufl., Nürnberg 1949,
65-81, hıer
Vgl Danıiel Deckers, Schwarzer Flecken. Fın Brief Edith Steins Pıus XE über die
Judenverfolgung ın Deutschland, 139 FA Februar 2003,
Zu Edith Steins Aufenthalten ın Beuron un ihrer geistliıchen Begleitung durch Erzabt
Raphael Walzer OSB vgl Katharına UVost, En glücklicher Mönc 66 Edicth Stein 1ın Beuron,
1n Erbe un:! Auftrag 74(1998)274-284.
FEdith Stein Elly Dursy Maı 1933 I Edıth Steins Werke VIII, heg VO Lucy Gelber
un:! OMAaEeuUs Leuven OD Druten/Freiburg 1.276; 1357

170 rKRu 3/2003



Regierung also bereıts selbst spuren bekommen un: ıhrer Jüdı-
schen Herkunft die Dozentenstelle 1ın unster verloren. och das vatıkanı-
sche Schreiben geht weder autf d1€ beunruhigenden Vorgange in Deutschland
och auft dıe vorgelragen«c Bıtte eıner öffentlichen Stellungnahme eın Wenn
der Brieft Edıith Steins nıcht erhalten WAre,; wüilte 1L11Lall nıcht einmal, worauf
sıch das Schreiben Pacellis ezieht.

. Ya 3  'V
F “ V _ N

Z ZLZZEZ
A N \ AT}

/S AN d&\N NO Edith Stein% $\\
j \ —— { Fenster

\ R Arn 1mM Freiburger
unster

ä\ ( Wa / (2001)NN Vt
VO Hans-&

\ x  &. Günther V  -

Look

\\ oto[ \ N \\ Karl-Heınz
Raach\\\\‚  >

D1e Enttäuschung Edıth Steins ber die Reaktion AUS Rom 1ST och fünf
Jahre spater spuren: „ IC wei/ßs, da/s meın Brief dem Heiligen Vater “Qer-

szegelt übergeben zu0rden SE iıch habe uch einıge eıt darnach seinen Segen
für mich UunN meıine Angehörigen erhalten. FEtwas anderes ıst nıcht erfolgt.
Ich habe ber spater oft gedacht, ob ıhm nıcht dieser Brief noch manchmal ın
den 1InNN hommen mochte“, schreıibt S11 ın iıhren Eriınnerungen, die STE 1938
ıhrer Prioriın 1m Kölner Karmel als Weihnachtsgeschenk übergab.‘
Fdith Steıin konnte damals nıcht wıssen, dafß 1US Zl etwa E gleichen Zeıt
eıne Enzyklika Antısemitismus und Rassısmus vorbereıten liefß, dıe
ach seınem Tod Februar 1939 jedoch nıcht mehr veröftentlicht

FEdith Steıin, Wıe ıch in den Kölner Karmel kam (Anm Z f.)
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wurde Aus iıhren 19358 verftaßten Zeıilen Aflt sıch eıne Enttäuschung
teststellen, die weder das Reichskonkordat VO  an 1933 och die berühmte
Enzyklika Maıt brennender Sorge VO 1937 als ausreichende, der ursprung-
lıchen Intention ihres Brietfes entsprechende Reaktion WErter
Kurze Zeıt spater flüchtete Edıith Stein ach cht 1in den Niıederlanden:;:
doch die Nationalsozialisten ließen sıch nıcht mehr authalten. Nur wenıge
Monate ach der deutschen Besetzung der Niıederlande begannen die ersten

Deportationen 1n die Vernichtungslager 1m ()sten. Als die katholischen
Bischöftfe Hollands Jul: 1947 in allen Kirchen eın Protestschreiben gC-
sCHh die Judenverfolgung verlesen lıefßSen,} wurden alle katholisch getauften
Juden mI1t ıhnen auch Edıth Stein und ıhre Schwester Rosa verhaftet un:
ber Amerstfoort un Westerbork ach Auschwitz deportiert, S1e VCTI-

mutlich och 1n der Nacht iıhrer Ankuntftt, August 1942, ermordet
wurden.
hne das Ausmafß der natıonalsoz1ialistischen Verbrechen vorausahnen
können, hatte Edith Stein 1n ıhrem Schreiben 1US XI dl€ antısemiıtischen
Ausschreitungen der Machthaber schon sehr richtig als „allgemeine
Erscheinung“ erkannt, „die och viele Opfter ordern wırd“ Anders als dıe
meısten ihrer Zeıtgenossen glaubte Edith Stein nıcht daran, da{fß sıch „dıe
Verhältnisse 1n Deutschland“ der NS-Regierung och ZUuU (suten an-
ern würden. Mıt Felix Schand|] (JCarm annn daher testgehalten WCCI-

den, „dafß jer 1mM Jahre 1933 eıne warnende un hellsichtige Stimme hne
eıne deutlich örbare un VOT allem rechtzeitige nNntwort verhallte, eline
Stimme, die rückschauend als eıne prophetische bezeichnet werden VeCeI-
dient“.? Diese prophetische Stimme kommt 1n dem endlich veröffentlichten
Brief Edith Steins deutlich Zn Ausdruck.!

Vgl Johannes Nota 5], Edith Stein UN der Entwurf für INeE EnzyRlıka Rassısmus
UN Antısemitismus, 1n FrRu XAXVIA Clemens Thoma, Versteckte un verpafste
Botschaft für dıe Juden, 1n FrRu 4(1997)241-249; Georges Passelecq OSB un Bernard
Suchecky, Dıie unterschlagene EnzyRlıka. Der Vatiıkan Un dıe Judenverfolgung, üunchen
1997 SOWI1e Wıder den Rassısmus. Entwurf einer nıcht erschienenen Enzyklıka (1938) Texte
A dem Nachlafs V“OoN (Justav Gundlach 57 heg un! komm. VO  > Anton Rauscher, Pader-
born 2001
Vgl Clemens Thoma, Holländische Kiırchengemeinschaften Judenvertreibungen:
1942, 1n FrRuA  -
Felix Schandl Arm. Ich sah AMUMS meiınem Volk dıe Kiırche wachsen!“ Jüdische BezügeUN Strukturen In Leben UN erk Edıith Steins (1891-1942), SInz1g E, F23

10) Vgl Die WELT: 18 Februar 2003,
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Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz*

Was den Brieft Edıth Steins den Papst brisant macht, da{ß ach sveiner
Veröftentlichung 1n den oroßen deutschen Tageszeıtungen W1€ der FA
un der WELT abgedruckt un: kommentiert wurde, sınd dıe außerge-
wöhnliche Hellsichtigkeit un der prophetische Charakter, der ıhm och
ahzZ Anfang der katastrophalen un verbrecherischen Aktiviıtäten des
Regimes bereıits eıgnet, SOWI1e das Stichwort VO der Verantwortung derer,
die 711 „schweıigen“. Lietert Edıith Stein also Wasser auf die Müuühle Rolf
Hochhuths? Aus der Aufregung den Brief sıeht I11AIl, W1€e blank die Ner-
V  - ach 6Ö Jahren 1n Deutschland och liegen. Offensichtlich vertieft der
geschichtliche Abstand die Anstrengung elnes gerechten Urteils
Nur zehn Wochen ach der „Machtergreitung“ Hıiıtlers Januar 1933
schreıibt Edıith Stein 1n ıhrem Brief VO I7 Taten dıie jeder Gerechtigkeit
UuUnN Menschlichkeit vVO  x Nächstenliebe Sar nıcht reden Hohn SPYE-
chen  D  9 VO „Judenhass“ un: „Ausschreitungen“, AFC} 3) Verzweiflung“, die
bereıts 1n iıhrer privaten Umgebung )) Fälle(n) HC  - Selbstmord ınfolge
dieser Anfeindungen“ geführt hätten. ach dem „Ermächtigungsgesetz“
VO 73 Maäarz 1933 das den Reichskanzler praktisch YASE Alleingesetzgeber
machte, WAar Aprıil 1933 eın erster „Abwehr-Boykott saämtlıche
jüdiıschen Geschäfte“ iın Gang ZESELZL worden. Er außerte sıch bereıts, VO

allen Schikanen abgesehen, 1n tätlıcher Gewalt. Der olz- un: Kohlenhan-
de] VO Multter Auguste Stein in Breslau W ar der Hochachtung iıhrer
Kunden gleichfalls betroften. Edıith Stein schriehb ıhre Freundın, C ön
Philosophiın un Taufpatın Hedwig Conrad-Martius, April 1933 AaUS

unster:
33 Meıne Lieben IN Breslau sınd natürlich sehr E U UunN bedrückt. An IA

7 Geschäft macht leider se1ıt langem nıcht 161 Unterschied, ob geö
nelt 1st oder nıcht. Auch meın Schwager [der Mann der Schwester Erna; (3

Prof. Dr. Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz 1St Inhaberin des Lehrstuhls tür Religionsphiloso-
phie un:! vergleichende Religionswissenschaft der Technischen Unwversıität Dresden. Zu
Edith Stein vgl dıe eintührende Kommentierung der Edith-Stein-Schriftenreihe, rRu
8  -
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Läglıch seine Entlassung (Oberarzt der Unıiversitats-Hayut-
Rlıinık). Kuzniıtzk'y eın Jugendfreund, G.-F.| hat se1ıne Stellung als Chef der
Hanyutstatıon e1InNeSs Städt Krankenhauses hbereits merloren. Jeder Brief enthält
PCYUEC schlimme Nachrichten. Meınen Angehörigen In Hamburg scheint och
nıchts geschehen sein. Mir persönlich z ird SE  S allen Seıten versichert, da/s
iıch für meıne Stellung nıchts fürchten habe CC

ben 1eSs hatte sıch Z7wel Tage spater bereıts als talsch erwıesen: Am April
1933 wurde das „Gesetz TATE Wiıederherstellung des deutschen Berutsbeam-
entums“ erlassen, das jüdischen Beamten die Stellung entzog.
Edıth Stein als damalıge Dozentın Deutschen Instıtut für wıssenschaft-
liche Pädagogik 1n unster W ar ebenfalls davon betroffen un oing „Irei-
willig“ VOL dem SOII]II'ICI'SCITICS'CCI", bevor S1e Au CZWUNSCH wurde, ob-
ohl s1e mıt der Ausarbeıtung ıhrer Vorlesung „ NWas 1St der Mensch?“
bereıts begonnen hatte. Der Brief 1US GE 1St och mıt „Dozentin“
terzeichnet, der einz1ıge Beruf, der der Meısterschülerin un Assıstentin
Husserls JE gerecht geworden W ATl. Nachdem sıch semt 1918 jer Habiılita-
tionsversuche zerschlagen hatten, War für Edith Stein 1n den Jahren 1923 bıs
1931 1147 dıe Stelle einer Lehrerin für Deutsch un: Geschichte 1ın Speyer
geblieben. Das einzıge Jahr einer iıhrer Ausbildung 1n]adäquaten Tätıg-
e1it als Dozentın 1n unster War mıiıt dem Aprıil 1933 vorzeıtig een-
det
Der Absatz des Briefes den Ist-Zustand der Jüngsten Ausschrei-
LUNgECN. Entscheidend sınd aber die tolgenden Absätze, dıe 7wel verschıe-
eNe Gedanken, hellsichtig un bitter, tormulieren. Der zweıte Absatz
kommt TT eigentlichen Bıtte: die Maske einer sıch selbst bezeichnenden
„chrıistlichen“ Regjierung entlarven, da{ß „dıie Kırche Christı ıhre Stimme
erhebe, diesem Mißbhbrauch des Namens Christiı Eıinhalt tun  “ Auch
den Spätgeborenen 1St Ja 1mM Ohr, W1€e häufig Hitler die Worte „ rTert20it
un „Vorsehung“ IIn Munde tührte un: WwW1€e sıch anfangs Z T A11-
schung der Bischöfe auch auf die Katholiken W1e€e Protestanten als “WIiCH-
tıgste Faktoren der Erhaltung UuUNSCICS Volkstums“ beriet. Die Konvertitın
A4AUS dem Judentum sah ohl AUS der eigenen Betrotffenheit weıt klarer
»} JA nıcht diese Vergötzung der Rasse UN der Staatsgewalt, die täglıch durch
Rundfunk den Massen eingehämmert wird, e1ıne offene Häresie® Ist nıcht
der Vernichtungskampf gegen das jüdische Iut eıne Schmähung der aller-
heiligsten Menschheit UNSCYECS Erlösers, der allerseligsten Jungfran UN der
Apostel® Steht nıcht zes alles ımM Aaussersten Gegensatz ZU Verhalten NSC-

e Herrn UuUN Heilands, der och Kreuz für SeINE Verfolger betete® Und
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SE nıcht e1Nn schwarzer Flechen IN der Chronik dieses Heilıgen Jahres, das
ein Jahr des Friedens UN der Versöhnung werden sollte? CC

Der drıtte und letzte Absatz schliefßt die Gedanken des 7zweıten Absatzes
unmıttelbar Edith Stein sicht das Schicksal der Juden un: das künftige
Schicksal der Christen bzw. der Katholiken derselben Bedrohung:
„Der Kambf gegen den Katholizismus z ird vorläufig och IN der Stılle UN
In wenıger brutalen Formen geführt ZO1€E das Judentum, ber nıcht
nıger systematisch. FEs z 1rd nıcht mehr lange dauern, annn zırd In Deutsch-
'and eın Katholik mehr e1Nn Amit haben, WECeTNLN sıch nıcht dem Kurs
bedingungslos v»erschreibt. CC

Sotern dieser Briet Anfang eıner mörderıischen Entwicklung als Anre-
ZUuNS für eıne Enzyklıka gedacht W al, W1€ Edich Steın spater autobiogra-
phisch in dem kleinen Essay „Wıe ıch 1ın den Kölner Karmel kam  CC schrıeb,
ann W ar dıe erhoffte Enzyklika nıcht eINZ1Ig die Judenverfolgung SC
dacht, sondern dıe Schmähung des Namens Jesu Christı un
die Schmähung Gottes, dıe Juden un: Chrısten in eıner elementaren Bedro-
hung verband un S1e aut lange Sıcht gemeınsam in die Auslöschung treiben
sollte Dafß diese Auslöschung 1n den zwolt diabolischen Jahren zume1lst
un: zuvorderst dıe Juden erreichte, W ar der grauenhafte Schrautt. Zum
7zweıten Schritt, der Auslöschung des Christentums, kam CS 1LLUT teilweıse.
Wır wıssen AaUus Hıiıtlers Tischreden, WwW1e dieses 'Thema in den vierziger Jah-
LT unverhohlen anschnuıtt. Z7u der Schmähung des Namens Gottes, VO  . der
Juden un: Christen gleichermaßen getroffen9Stellung beziehen,
Aa7Zu torderte FEdicth Stein den Papst auf, nıcht aber eiınem Sonderprotest
ZUgUNstiEN VO  . Juden und/oder Christen. Vielleicht erweIlst sıch FEdith Stein
damıt iın der Tlat nochmals als die Patronın Europas, als dıe Brücke zwıischen
den damals och sehr verfteindeten biblischen Brüdern un Schwe-
S  9 zwiıischen Juden und Christen als eıne Patroniın, dıe bıs heute och

wen1g, ach beiden Seıiten hın, als Brücke vermuittelt un: verstanden 1St

S hat sıch nämlıch In den folgenden Jahren Schritt für
Schrıitt erfüllt, Wa iıch damuals für die Zukunft der Katho-
liken ın Deutschland ‘UOTdMSSdg$€. C4

(Edith Stein, 11° „Wıe ıch 1ın den Kölner Karmel kam)
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Hermann Umlifrid 892-71 934)
Kampfter fur Gerechtigkeit

Helmut Reischle*

earn Umfrid wurde Junı 1892 1n eiınem Stuttgarter Pftarrhaus
geboren. Se1n Vater, (Itto Umfrid (1857-1920), ELAE 1894 der Stuttgarter
Urtsgruppe der Deutschen Friedensgesellschaft DFG) be1 E1n Schrıtt, der
für se1ın Leben orofße Bedeutung gewınnen ollte, enn 1900 wurde A

zweıten Vorsitzenden der Deutschen Friedensgesellschaft vewählt. [Jas
weltoffene Elternhaus, das für viele 1N- und ausländische Gesinnungs-
reunde V.OL dem Ersten Weltkrieg einem wichtigen Treffpunkt OL
den Wal, pragte ermann Umfrid. Er studierte zunächst Jüras; wechselte
1aber ach dem Eerstien Semester ZU!r {a Theologıe. Als der Erste Weltkrieg
ausbrach, meldete sıch sotfort als Kriegsfreiwilliger. Das rachte ıh als
Sohn e1nes Pazifisten 1in schwere Gewissenskonflikte. Damals lehnte die
deutsche Friedensbewegung den Kriegsdienst nıcht radıkal ab, sondern VeI-

trat die Auffassung, I11L1all musse 1mM Noftftall se1n Vaterland verteidigen. Und
WwW1e die Mehrheıit des deutschen Burgertums, ylaubten Umftrid un: se1ıne
Freunde die kaiserliche Propagandathese, da{ß$ Deutschland, VO Feinden
umgeben, sıch deren Angriffe erwehren musse.
Schon Oktober 1914 gerıjet be] Yoern 1n englische Gefangenschaft.
In den Kriegsgefangenenlagern emuühte sıch die Organısatıon VO  a

Unterrichtskursen 1n eiıner Art VHS für se1ıne Kameraden. In eınem Vortrag
ber das Thema „Christentum un Gegenwartsfragen“ orıff dıe offizielle
deutsche Kriegstheologie A iındem klarb} da{fß der Krıeg eın Hohn se1
auf das Christentum 1117 S keinen spezıell deutschen Gott yäbe. Auft-
grund der schlechten Unterbringung erkrankte lebensgefährlich. Eınem
Schweizer ÄI'ZI€tCQ.IH des KRoten reuzes gelang CD, ıhn als Austauschgefan-
StL) Helmut Reischle, geb 1929 1n Stuttgart, nach Abitur un! Schreinerlehre 1951 Studium
der Philologie 1n Tübıingen un üUunster SOWI1e in England un: den (JSA Jahre 1MmM Ööheren
Schuldienst, zuletzt als Oberstudiendirektor Gymnasıum iın Neckartenzlingen.
Der Beıtrag bringt erwelıterte Hıntergrundinformationen eiınem früheren Leserbrief des
Autors 1n bezug auf die trühesten Gewaltaktionen der Nationalsozialisten

die Juden 1in Deutschland. Vgl auch die Rezension des Buches VO  } Behr/Rupp, Vom
Leben UN Sterben, Juden in Creglingen 7T  jl  £)
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1in eiın Schweizer Sanatorıum bringen. 1914/ kam in die Heımat
zurück un: legte ach eiınem etzten Semester das Dienstexamen ab:
7wWel Jahre spater das 7zweıte. Bıs Umiftrid se1ine ständıge Pfarrstelle
Frefien konnte, mu{fte iınnerhalb N© ter Jahren nıcht wenıger als CuHh

Pfarrstellen übernehmen. Nachdem mehrmals eım Oberkirchenrat in
Stuttgart vorgesprochen hatte, den Grund dieser ungewöhnlıch langen
Verzogerung erfahren, wurde ıhm mitgeteılt, als Sohn elınes Pazıtisten se1

seinen Vorgesetzten CIn Dorn 1mM Augze. 1929 wurde ıhm endlich die
Pfarrstelle 1ın Niederstetten zugewlesen, einem leinen tränkıschen Stiädt-
chen 1in der ähe VO Bad Mergentheim, mi1t 1766 Einwohnern, davon
8 1 jüdischen Glaubens.

Ptarrer ermann Umiftrid

OtfOo MI1t treundlicher Genehmigung AUS

Württembergisch Franken,
Band 66, Jahrbuch 1982

Umiftfrid gehörte eıner Mınderheit VO evangelıschen Geıistlichen, die VOT=

behaltlos für Demokratie, soz1alen Ausgleich, Frieden, Gerechtigkeit un:
Völkerverständigung eintraten. Aus dem Elternhaus un: Freundeskreis
rachte elıne ungewohnte Weltläufigkeıit un: Offenheıit 1n die kleine Stadt
MI So SPEZLE sıch dafür eın, das Verhältnis der relig1ösen Gruppen1-

einander verbessern. Im katholischen Pfarrer fand eınen Partner.
Er ahm eınem Schabbatgottesdienst der Jüdıschen Gemeinde teıl un:
W al Pesach (3ast der Famaiılie Stern. Mıt der eıgenen Famiılie verzehrte
tejerlich die Mazzen, die 11Nan als nachbarlichen ruf(ß VO den Juden erhielt.
och se1ın Wıirken iın Nıederstetten drängt sıch für uns aut seın etztes 1 ö-
bensjahr Z  N, insbesondere auf eıne Predigt Marz 1933 un:
aut seinen Tod 7E Januar 1934
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Früher als anderswo ekamen dıe Hohenloher Juden den antısemıiıtischen
Ha{ der nationalsozialıstischen Revolution spuren. So zab CS 1ın mehre-
LEn fränkischen (Irten schon Wochen VOL dem reichsweiten Judenboykott
VO April 1933 Gewalthandlungen: Maäarz 1n Ohringen
un: 75 Marz, eiınem Schabbat, 1n Niıederstetten. In aller Frühe rollten
Lastwagen, eladen MmMIt grölenden SA-Leuten, Polizisten un: Kriminal-
beamten 1n die Stadt Unter dem Vorwand, ach versteckten Waffen un:
staatsteindlicher Laiteratur suchen, drang die Heilbronner hne Leg1-
t1imatıon un: hne siıchtbare Erfolge 1n dıie jüdischen Häuser C1IH: Di1e
Maänner der jüdıschen Gemeıinde wurden aufs Rathaus geschleppt. Dort
mıßhandelte 11an S1€ MI Stahlruten, den SOgENANNLEN Polizeigerten. Eınıge

schwer verletzt, da{ß S1€E 1n eıne Würzburger Klinık gebracht WCI-

den mußten. cht Juden wurden wochenlang 1mM testgehalten.
Pfarrer Umfrid W Aar ber die Verbrechen den Juden iıntormiert
worden. Die Gemeindeschwester, die mehreren der schwerverletzten
Juden gerufen worden Wal, hatte iıhrem Vorgesetzten austührlich berichtet.
Umftrid W ar entschlossen, in der Sonntagspredigt aut diese Gewalttaten e1IN-
zugehen. Vergeblich hatte versucht, den katholischen Kollegen für
einN gemeınsames Vorgehen gewınnen. Diesem schien e1ıne ötffentliche
Stellungnahme gefährlich se1in. uch die Gemeindeschwester wollte
iıhren Pfarrer VO seinem Vorhaben abbringen. ach Beratung mıt tühren-
den Gemeindemitgliedern WATrTTILE sS1e Umtfrıd, „dafs betreffs der Juden-
sache nıchts verkündıgen solle, enn stehe schon auf der schwarzen Liıste
UuN grabe durch seıin Vorgehen NUY seın eıgenes Grab“) Er wulßte also, W as

für ıh auf dem Spiel stand.
Mıt den Juden hatten sıch auch andere Bürger 1n ıhren Aausern verbarrıka-
diert, ennn INan fürchtete weıtere UÜberfiälle. In dieser angespannten Sıtua-
t10on FAaAt Umitrid das, W as als Prediger des Evangeliums B3RB) hatte. Er
hıelt sıch den vorgegebenen Predigttext un: verlas ınmıtten eıner verang-
stıgten, spannungsgeladenen, übervollen Gottesdienstgemeinde seine VOI-

bereitete Predigt den Schrittworten Mt 6,33:; 7)) 0,28-533; Joh ‚16-2
Liest INa das Manuskrıpt der Predigt heute‘?, ann findet INa  — keine 1161 -

traägliche Spitze den „revolutionären Autbruch“ her spurt I1l

So Frau Deininger, Diakonissenschwester 1n Nıederstetten, in einem Brief VO Maäarz
1954 Frau Irmgard Umiftrid.
Vgl Irmgard Umfrıid, Hermann Umfrid, Erinnerungen dıie Jahre In Niıeder-
stetten, 1n Jahrbuch des Hiıstorischen ereıns für Württembergisch Franken, Band 66, S12-
marıngen F982: AD
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selbst be] Umitrid Verständnıis für die Hoffnung, die viele 1ın e1ıne Erneue-
LU durch die „völkische Bewegung” ZESECLZL hatten. (3anz 1in der TIradıtion
des christlichen Antıiıjudaismus Umftrid b»; Es rächen sıch dıe SUN-
den der Juden ıhnen selbst ber werden nE getroffen uch die (Z2-
vrechten ıhnen. CC ber dıe Predigt wandte sıch VOLIL allem dıe 1ın der
Kıiırche anwesenden Nationalsozialısten: „Jedermann mersteht PUYEC Freude,
da eıne gro/se Hoffnung für euch In Erfüllung IC UunN Füh-
Yern ıel Macht gegeben zworden ıSE f Wır teılen alle dıe ınbrünstige
Hoffnung auf einen deutschen WiederaufstiegE Wır teılen uch die hohen
Zıele, die ıhr YVOTF das Volk hıinstellt: (G(Gememnutz geht DVOY E1igennutz! Ehr-
lichkeit! Treue! Deutsche Art! Aber verge/st nıcht, da/s jeLZT erst die gro/se
Arbeit beginnt:l da/s die hohen Grundsätze uch wirklich zwerden
UN ZWAaAY DO euch selbst! Pa Wıfßt ıhr, da/s Macht haben gleichbedeutend
ıer MAE Verantwortung haben “OY OLE Wa MLLE dieser Macht geschieht® CC

Der Schlufß der Predigt hatte dıe konkreten Vorgäange iın Nıederstetten MACTE:

Augen: DEr Reichskanzler selbst hat seine Hılfstruppen fezerlich aufgefor-
dert, strenge Zucht halten UN siıch heine Übergriffe erlauben. Das
WAaAYr gerecht UN PINES Staatsmannes würdıg. Denn NUNY die Obrigkeit darf
strafen, UN alle Obrigkeit hat ber sıch dıe Obrigkeit (GJOLFes UunN darf
Strafe NUY handhaben dıie Bösen UN HNT WwWenn gerechtes Gericht g-
sprochen ıst. Was gestern IN dieser Stadt geschah, das WWaYr nıcht recht. Helfet
alle, da/s der Ehrenschild des deutschen Volkes blank seı! la
Die beiden etzten Satze sowohl für dıe Nıederstettener Nazıs W1€e
für die Stuttgarter Kirchenbehörde anstößig. Schon Nachmiuittag teilte
ıhm der Bürgermeıister IMIL der Ortsgruppenleıter verlange 1m Auftrag der
Parteı, da{ß$ se1ne Predigt wiıderrufe. Umiftrid lehnte das Ansınnen ab Er
machte deutlıich, für ıhn sSEe1 dieser Judenpogrom eın eklatanter Eıingriff in
den Rechtsstaat, den Stellung beziehen für seıne christliche Ver-
pflichtung halte Diesen Standpunkt Verirat Umftrid auch 1n eiınem Schrei-
ben VO Maäarz 1933 den Oberkirchenrat in Stuttgart:
I9 Wenn die Kirche nıcht durch ıhr Oberhaupt das Wort nımML UN ıhre TIR=
ane UuN Pfarrer öffentlich tatkräftig unterstutzt, begibt (WAS sıch aller INNE-
rer hre und jeglichen Finflusses auf das Rechtsbewu/fstsein des Volkes. Und
OLtt wird S$ZLE dafür bestrafen, da/s SC seiInNe Gebote verschwiegen hat, als
Zeit VAN, SC bezeugen. ' Cq

Umiftrids dringende Bıtte, Zeugn1s abzulegen, tand be] der Kirchenleitung
eCin Gehör Der Kirchenpräsident Theophil Wurm hatte schon 1929 1MmM
Kampf den Young-Plan die rechtsradikalen Opposıtionsparteien
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terstutzt. Der OKRK,; inzwiıischen VO  . den Vorgängen in Kenntnıiıs ZESELZLT,
versuchte, sıch AUS der ZanNzZCh Angelegenheıt herauszuhalten un: etwalge
Kollisiıonen mI1t der DAP, die den Vortall die Gauleitung gemeldet
hatte, vermeıden. Dementsprechend teıilte dıe Kirchenleitung Ptarrer
Umftrid ML, „da/s die vorliegende Predigt sıch mehr mML allgemeinen politı-
schen Fragen beschäftigt, als der e:gentlichen Aufgabe eiıner evangelıschen
Predigt entspricht“.  C 3
Mıt dieser Stellungnahme wurde die Meınung der NS-Leute kırchlich abge-
SEANEL un der Pfarrer schutzlos dem TIreiben der Parte1ı freigegeben. Her-
I11Lanil Umftfrid wurde 7T Opfer der regierungstreuen Haltung der Kirche

ein Unrechtsregime, das sS1e AUS politischer Voreingenommenheıt
nıcht durchschaut hatte. In seinem Kampf völlig alleın gelassen, mu{flte
1U hne Rückendeckung durch dıe Kıirchenleitung MT den wachsenden
Anfeindungen der DA fertig werden. Diese wuchsen, JE mehr die Na-
tionalsoz1ıalısten erkannten, da{fß Pfarrer Umiftrid sıch nıcht davon abbringen
lıefß, weıterhin den Juden Ort treundlıch se1n.
Justıin Stern, eın Jude AUS Nıederstetten, der schon 1933 ach Amerıka A4U5-

gewandert Waäl, schrieb ach dem Krıeg: )) UUm dıe uüdısche Neyujahrszeıt traf
Herr Umfrid einmal meınen Vater Bahnhof 1n Nıederstetten. Er IN
auf ıhn UunN zuunschte ıhm VDOYT allen Leuten ein Neues Jahr UN

ıhm ‚IC Iue hıer, damiıt jedermann sıeht, da/s iıch nıchts gegen [u-
den habe UuN da/s iıch dıie Verfolgung merabscheue «
Die Reaktion der blieb nıcht Au  N Mehrmals befahl die örtliche DPar-
teileitung den Pfarrer in das Parteilokal,; verhört un ıhm schließlich MI1t
der Verbannung seıiner SaNZCH Famılie 1in ern Konzentrationslager gedroht
wurde. Auf der Straße wurde verhöhnt un: tätlıch angegriffen. 7 we1i-
mal mußte eiınen längeren Krankheitsurlaub nehmen. Sein Stellvertreter,
den der OKR ach Nıederstetten schickte, W ar ein Nationalsoz1a-
lıst! Am nde seıner Kraft ahm sıch ermann Umiftrid Z Januar 1934
das Leben Die württembergische Kirchenordnung sah Hr die Wıtwe des
„Selbstmörders“ MIt MT kleinen Kındern keine ordentliche Wıtwenpension
NO Auf eiıne Anerkennung des vorbildlichen Verhaltens VO ermann Un
frıd durch d1€ kirchliche Behörde wartet die Famılie och ımmer. Alleıin die
jüdiıschen Mıtbürger Aaus Nıederstetten haben se1ıne tapfere Haltung nıcht VCTIT>-

SCSSCH. Sıe liefßen 1979/1980 1n Eriınnerung ermann Umiftrid 1n Lahav,
Israel, einen Haın (Nr. 168) m1t undert Baumen anlegen.

OKR Stuttgart Ev. Dekanatsamt Blautelden (20.04.1933, Nr.
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„Kirche un Israe
Studie der Leuenberger Kirchengemeinschaft (2001)

Johann Michael Schmidt*

„Mıt der Studie ‚Kırche und Israel‘ legen die retormatorischen Kırchen“, dıie
sıch 1973 ZUE: Leuenberger Kırchengemeinschaft zusammengeschlossen
hatten, „erstmals einen gemeınsamen Beıtrag FA Verhältnis VO Christen
un Juden VOT  c (Vorwort).' Aut der Vollversammlung der Leuenberger
Kırchengemeinschaft ın Wıen (1994) Wr AaZu der Auftrag erteilt un!: eine
Lehrgesprächsgruppe eingesetzt worden. Ihr gehörten Beauftragte VeCI-=

schiedener protestantischer Kırchen AaUus Deutschland, den Niıederlanden
un: sıeben weıteren europäischen Ländern Di1e Gruppe arbeitete VO

1996 bıs 1999
Di1e Miıtarbeit VO Juden (seıt hat den Lernprozefß wesentlich beför-
ert Der Text wurde VO der Vollversammlung 1ın Beltast 1mM Junı 7001
einstiımmı1g verabschiedet. Der VO den mehr als Mitgliedskirchen C1-

reichte „KONSENS besitzt CF nıcht die gleiche Verbindlichkeit 01€ die DO  S&

den einzelnen Kirchen rezıpzerte Konkordie (von 1973) och drückt der
ONSECNS e1ıne hohe Verpflichtung für dıe theologische Arbeit der In der
Leuenberger Gemeinschaft verbundenen Kırchen au VE Der gefundene
innerevangelısche ONSENS B Aädt NnNnÜ e1N einer breiten Rezeption In
den Kirchen UN Gemeinden, In den merschiedenen Dialogeruppen UN IN
der Öffentlichkeit“ (7 f.)
Bedingt durch die unterschiedlichen geschichtlichen Ertahrungen der bete1-
lıgten Kırchen in den verschıiedenen Ländern VOTLT allem während des rıtten
Reiches un: des / weıten Weltkriegs vab CS Begınn innerhalb der Vorbe-
reitungsgruppe deutliche Unterschiede. Am nde W ar e1in ONnsens erreıicht,
der Zeugn1s e1ines kırchlichen und theologischen Neuauftfbruchs Aaus ber-
kommenen judenfeindlichen TIradıtionen IStE Als Ergebnis liegt die bısher
umfangreichste un: differenzierteste kırchliche Äußerung dem bela-

Dr. Johann Michael Schmidt 1St Protessor für Evangelische Theologie un: iıhre Didaktik
der Unwyversıität Köln
Kırche un: Israel. FEın Beıtrag der retormatorischen Kıirchen Europas 7AUR Verhältnis VO

Christen un Juden Leuenberger Texte eft 6, Verlag (Itto Lembeck, Frankfurt/M. 2001
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steten 'Thema „Kirche un!: Israel“ VO  — Eın solches Ma{ß Beteiligung VO

Kırchen un: damıt auch KReprasentanz W ar 1m reformatorischen Raum
bisher nıcht erreicht worden, eıne verheißungsvolle Voraussetzung für dıe
jetzt notwendige Rezeption und Förderung des LeINprOZESSES:

Vorgabe und Aufgzabe
er vorgegebene Auftrag, basıerend auf der Studie „Die Kırche Jesu Chri1-
st1  CC VO  e 1994;, tormulierte jer Grunddaten:

Es esteht e1nN untrennbarer Zusammenhang Zzanıschen der Erwählung der
Kiırche Un der Erwählung Israels, zamıschen „Altem“ UuUN „Neuem“ und.

Das Verhältnis Israel gehört für Christen UN Kırchen unabdıingbar
FA Frage ach der Begründung ıhres Glaubens.
3° In der Begegnung MLE dem Lebenszeugnı1s der Juden werden dıe Christen
Gemeimmnsamkeiten UN Verschiedenheiten ımM Leben DO  . Kiırche UN Syn-

entdecken.
4) Der Dialog zwischen Juden Un Christen ebt davon, da/s beide das Zeug-
NS VDO  S der erfahrenen Wahrheit ıhres Glaubens nıcht zuruckstellen UN ımM
Bemühen gegenseitıges Verständnis aufeinander hören (12
Vor allem der 7zweıte Punkt 1St fundamental. In dem einleitenden Ab-
SAatz „Israel UN die Kırche IN der christlichen Lehre“ heiflßt CS PFrOSTAaInl-
matisch: Da dieses Gotteshandeln (das Erwählungshandeln Gottes, das MmMI1t
der Erwählung Israels beginnt) dıie unlösliche Verbundenheit der Kirche NF
Israel begründet, mu diese Verbundenheit e1n durchgängıges Thema der
christlichen Lehre seıin CC (11 2,50)

auder Studie

Die Studie umfta(t Yrel Teile Teıl un: 11 verbinden die Begriffe „Israel un:
Kırche“ 1n wechselnder Reihenfolge: Teıl E Israel UN Kırche, 1St historisch
konzıpiert un: zeichnet 1n oroben Strichen dıe Geschichte ihrer Beziehun-
sCcH ach Teil BE Die Kırche UN Israel, reflektiert die Beziehung SYySLEMAIA-
tisch-theologisch. Dieser Teil bıldet das Herzstück, enn geht dıe
zentralen theologischen Themen, die durch die Jahrhunderte hındurch das
Verhältnis Israel meılisten belastet haben Deshalb W ar 1er die ‚ £CTOF-
matorische“ Arbeıt besonders dringlıch, 1aber auch besonders schwier1g.
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Aus der abschließenden Vorstellung un Kommentierung der bisherigen
„theologischen Versuche einer Klärung der Beziehung 7zwıischen Kırche
un: Israel“ ergeben sıch jene Themen, dıe 1m Abschnitt enttaltet werden:
SB Die Offenbarung des ( 7OFLes Israels ın Jesus Christus (50-54)

Das Verständnis der Heilıgen Schriften Israels 54-58
Das christliche Gottesverständnis (58-61)

DA (7Jottes erwählendes Handeln (61-66)
S Dıie Kiırche als „Volk (7OEECs: Israel als „Volk (SOLtesSs (66-70)
In Teıl 111 werden A4US den hıistorischen un systematisch-theologischen
Aussagen „Folgerungen für die Praxıs der Kırchen“ (74-82) ZSCZOYCN.
[as Schlufßwort 83) verbindet das Bekenntnis der Mıtverantwortung un:
Schuld gegenüber dem Volk Israel angesichts der jahrhundertelangen (3
schichte christlicher Judenfeindschaft mMI1t der Selbstverpflichtung der Kır-
chen, „JE ıhrem (IDrt und je ın ıhrer besonderen Sıtuation das Gespräch NLFE
Juden suchen, ımmer das möglıch ıSE  3 Zugleich werden dıe eschato-
logischen Gedanken AaUus den einzelnen Abschnitten aufgegriffen un:! relatı-
viert. Damıt wırd das Verhältnis VO Kırche un: Israel ınsgesamt
einen eschatologischen Ausblick gestellt: „Das Nebeneinander DO  x Kırche
UN Israel zird ıIn der Geschichte nıcht durch e1n Miteinander abgelöst
(Röm 11,25-32). Das Zeugnıs des Neuen Testaments lehrt, da/s yYeNZeENn
des theologischen 1SSENS UuUN Redens o1bt, dıe DO  D Menschen nıcht über-
schritten merden bönnen. CC

Der (zesamttext markiert dıie Grundlagen für die theologischen und prak-
tischen Aussagen. Insbesondere dıie eschatologische Ausrichtung ermOg-
lıcht dıe Gleichgewichtung der AUS den sIHerlizen Schriften Israels“ un:
dem Alten Testament der Christen stammenden Fundamente christlichen
UuUnN jüdischen Glaubens- un Selbstverständnisses. Die Anerkennung der
jüdiıschen Figenart und die Beschränkung der christlichen Glaubensaus-

un: iıhrer Geltung auf die Christen dem eschatologischen Vor-
behalt bılden den Kern der Studie.

Leitende Tendenz

Das Ausmafß, 1n dem das FEıgene der Partner un: damıt auch dıe Unter-
schiede un: ıhr Nebeneinander gewürdigt werden, markıert gegenüber
trüheren kırchlichen Außerungen eınen weıteren Schritt auf dem Lernweg
VO Umkehr un: Neuanfang. Ihm haben sıch d1€ westlichen Kirchen se1it
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der Erklärung A N©OStTa AGTAFE Nr. 4“ (1965) des /7weıten Vatıkanıschen
Konzıils un: se1it der Erklärung der Synode der Evangelischen Kırche 1n
Deutschland); Intens1ıv aber erst se1it der Studie „Chrıiısten un: Juden“
der Evangelischen Kirche in Deutschland (1975); verschrieben.? Bislang
standen GemeLjnsamkeiten 1im Vordergrund verständlich ach den Jahr-
hunderten der Entiremdung un: Feindschaft. AÄußerungen Z standen
1aber auch in der Gefahr, jüdische Gesprächsbeteıiligte bedrängen un: ] —_
dische Iradıtiıonen vereinnahmen. Di1e Tendenz der Leuenberger Studie?
steht demgegenüber 1n der Gefahr, Zurückhaltung der ga Wıderstände g-
genüber den Bemühungen eın Verhältnis ZUuU Gottesvolk Israel

bestätigen der stärken.
Za eiınem Mifßverständnıis könnte e1ne unglückliche Wortwahl AaUS dem
Schlufwort führen „Das Nebeneinander DO  S Kırche UN Israel z ırd In der
Geschichte nıcht durch e1n Miteinander abgelöst.“ Die englischsprachige
(verbindliche) Fassung 1St 1er klarer „The parallel exıstence of +he Church
AAan Israel z ıll NOLT be replaced In history by their Joinıng together“ (15%) Die
Studie strebt nıcht eın „JOINING together“ 1m Sınn VO Vereinigung der Lal
sammenschlufß d ohl 1aber eın Mıteinander, das iınsbesondere dıie Ver-
pflichtung einschliefßen sollte, gemeınsam, aber Je auf eigene Weıse, Zeugnis
abzulegen VO (5Ott Israels 1n Gesellschaft 14n Politik.

Schriftverständnis
Die Tendenz, das Nebeneıinander VO Kırche un: Israel achten un aus-

zuhalten, zeıgt sıch 1n der Anlage der einzelnen Abschnitte: Christliche UunN
jüdische Verstehensweisen VO Offenbarung, VO Heılıger Schrift, VO

(5Ott un!: VOTL allem VO „ VolR (7O0LLes” werden gleichermaßen gewürdigt.
„ Dery christliche Umgang nAıL dem Alten Testament mu In dem Bewuj/stsein
geschehen, da/s dessen Texte nNLE den Texten der Heılıgen Schriften Israels ın
Wortlaut un Bestand übereinstiımmen, uch Wwenn SC nıcht der jüdische
Kanon sind“ ( 2.2.5,56):

2 Fur eın Gesamtverzeichnis aller kırchlichen Erklärungen vgl Roltf Rendtorft/Hans Her-
IL1Lanliı Henr1x (Heg.), Die Kiırchen UN das Judentum, Dokumente VDO  s 1945 hıs 1963 Band K
Paderborn1988: Hans Hermann Henrix/Wolfgang Kraus (He.),; Dıie Kırchen UN das Juden-
LUM, Dokumente V“ON 71985 hıs 2000, Band IL, Paderborn 2001

35 Die gleiche Tendenz leitet auch die Erklärung der Synode der Evangelischen Kıiırche 1n
Deutschland »5 Jahre Erklärung VO Weißensee“ VO November 2000 (vgl FrRu
12001 1230 F: SOWI1e Dıie Kirchen UuUN das Judentum, I1 Anm 2 939-941
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Waıchtig 1STt dabeı, da{( die „jüdische, Iso die nıcht durch den Glauben das
Christusgeschehen bestimmte Auslegung der Heiligen Schriften Isyaels“ als
eine „Bereicherung“ für den christlichen Glauben erkannt wiırd, enn sS1Ee

b»; enthält PINE uch für die christliche Auslegung nıcht NUY legitime, sondern
notwendige Perspektive. Nur ıSE möglıch, den eıgenen 1nnn der

Texte der Heiligen Schriften Israels erkennen; andernfalls bestünde dıe
Gefahr, da/s dıie chrıstliche Auslegung ın den Texten des Alten Testaments
IMMEeNY NUY sıch selbst iederentdecken zuürde CC (11 2250

Golttesverständnıs

Dıe für das christliche Verständnis konstitutive TIrinıtätslehre wiırd dem
Krıiteriıum un: dem Ziel untergeordnet, b>; dıe ede “O  z dem Eınen OLE (vgl.
Dtn 6,4) nıt dem neutestamentlichen Zeugnıs “DO  - der Auferweckung UN
Erhöhung Jesu (Phıl A m»erbinden“ (11 232597 Hıer erd das
Bemühen, die christliche trinıtarısche ede VO (3OfTt als Rede VO dem
Eınen (3Oött Israels verständlich un: ME biblischen Grundlagen vereinbar

machen, besonders deutlich, 1aber auch besonders schwieri1g. Hınweıise
auf Anknüpfungen „AN estimmite jüdische, schon ım Alten Testament he-
legte Äussagen, ınsbesondere ber die Präexıstenz der Weisheit (vgl. 5SDY &,
226) SOWI1e dıe einschränkende Bemerkung, „Dıe neutestamentlichen
Schriften enthalten WaAYr och heine begrifflich ausgeformte Trinitätslehre,
zwohl ber Aussagen ZUNY Präexıstenz Christı K} Joh 1,1-14; Phıl 2’.’ vgl
Joh 8,58) CC sollen dem Verstehen dienen (>  )
Gerade der christlichen TIrınıtätslehre trefen die Unterschiede zwıischen
Juden un Christen 1mM CGottesverständnıiıs deutlich hervor. Die Studie 111
sS1€e auffangen durch existentielle Redeweise und durch die Betonung ihrer
Geltung für Christen: „Nach christlichem Verständnis hat OLE ın Christus
dıe elt mnıL sıch mersöhnt“ (11 2330598 Dazu relatıviert die eschatologische
Perspektive die Unterschiede: „Der christliche Glaube aber, da/s In
dem FEınen Ott P1InNeEe Einheıit g1bt, die Israel UuUnN dıe Kirche umfa/fst UunN die
endzeiıtlich siıchtbar werden zird.“ (11 2361 Das INAS zumal in jüdıschen
Ohren als eıne christliche ersiıon klingen. Um mehr kommt CS darauf A
da{ß der Inhalt der endzeıtlichen Hoffnung nıcht der Hand christlich
gefüllt un dıe jJüdische Hoffnung vereinnahmt erd
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Volk-Golttes-Verständnits

Entsprechend dem Auftrag sollte das Thema „Volk (ZOFEeS 1mM Mittelpunkt
stehen. In der Lehrgesprächsgruppe SeEeTzZtie sıch jedoch rasch dıe Überzeu-
SULS durch, da{fß dieses Thema nıcht dıe Grundlage der Arbeiıt bılden könne.
Umgekehrt verlangt se1ine Bearbeıitung grundlegende theologische NVOr-
klärungen. Dementsprechend bıldet der Abschnıiıtt „Die Kiırche als ‚ Volk
(Gottes Israel als ‚ Volk CO den Schlufß der theologischen Themen.
Das Thema „Kırche als Volk Gsottes“ 1St außerdem durch die tradıtionelle
Ersetzungslehre belastet, wonach dıe Kıiırche dıie Stelle des verwortenen
alten Gottesvolkes als das HCC Gottesvolk“ der das „wahre Israel“ e-
ten se1 Als Beleg für die Ersetzungslehre haben die beiden einzıgen Stellen
1m Neuen Testament gedient etr 29 un ar 2,14), denen Kirche als
Volk CGsottes bezeichnet wırd SIN heiden Fällen } werden Aussagen der
biblischen ‚alttestamentlichen‘ Tradıtion m»erwendet UNn auf dıe christ-
liche Gemeinde bezogen“ (11 2.5.4,68).
Entgegen der tradıtionellen Auslegung fährt dıe Studıie tort ” In diesen AÄUS-

SE weder DO  en einer Enterbung oder Ersetzung Israels als Volk („ottes
dıe Rede, och Läfst sıch auf andere VWeıse e1nNe Herabsetzung Israels erken-
HCTL, zwohl ber mu Md  s S da/s das gegenwärtige, nıcht Christus
glaubende Israel überhaupt nıcht ım Blick ISE. Von einem Gottesvolk
ım Gegenüber eıinem ‚alten Gottesvolk ıST ım Neuen Testament nırgends
dıe Rede“ 2.5.4,68)
Die Studie betont auch jer das Nebeneinander der jüdischen und christ-
lıchen Iradıtiıon un erkennt jeder ıhr Recht Sgılt hbeides: Ott hat das
Volb Israel erwählt, UuUnN Er hat dıie Kiırche au Juden UuUN AaA“ den Völhern
erwahlt UN dadurch seinem E1igentum gemacht. Ott hat Israel durch
die Gabe der Tora seinen und gewährt, UN Er hat In der Erneuerung,
Vertiefung UunN Erweıterung dieses Bundes mMA1t Israel allein AaA Gnade allen

seın Handeln In Christus Glaubenden se1InNE Gerechtigkeit zugesprochen CC

(2.55:67).
Wıe für alle dogmatischen Aussagen 1St auch für das Kirchenverständnis die
bıbliısche Orıentierung mafßgeblich. Aus dem biblischen Befund werden
also die „Folgerungen für den sachgemäfßen Gebrauch der Bezeichnung der
Kırche als Volk (5Ottes. SCZOYECN. Die Bedeutung des Titels „Volk (Gottes“
erkennt dıe Studie darın, da{ß »”» die Kırche In einen (W7S selbst eilsam relati-
”Lierenden größeren Gesamtrahmen 'stellt], der dıe menschheitliche Per-
spektive des Heilswillens (7,ottes anzeıgt“ (2.5:9,70).
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Neben dem „erwählungs- H13 bundestheologischen Begründungszusam-
menhang“ stellt dl€ Studie auch jler „die eschatologische Perspektive“ als
„Hauptkennzeichen PINES theologısch gualifizierten Verständnisses als ‚Volk
GCOottes heraus (2:5:9:70) In eschatologischer Perspektive sıeht S1e das
Nebeneinander der jüdıschen und christlichen Rezeption GEST. aufgehoben,
WE das letzte Ziel der Geschichte Czottes MIt der Welt erreicht 1St Erst
annn > z01rd das Volk (ZOLEES: ın se1iner ıhm vVO  s OLtt her zukommenden Be-
stımmtheit sıchtbar hervortreten. Bıs dahın ann dıe Theologıe das Geheim-
NIS, das NLFE dem Verhältnis VO  S Kiırche UN Israel gegeben LST, nıcht auf-
lösen“b

SE .

Die be1 der Vollversammlung der Leuenberger Kirchengemeinschaft 1n Beltfast anwesenden
Mıtglieder der Lehrgesprächsgruppe „Kırche un Israel“ (von lınks nach rechts):

Prot. Dr Andreas Lindemann (Ev.-ref. Kırche), Jan Cieslar, Stellvertreter des Bischofs (Slezska
ciırkev V.); Prof Dr. Eiılert Herms VELKD)); Dr. Andreas Woöhle (Samen eg-Ker-
ken), Pfr. KRoman Lipinski (Ev.-ref. Kırche 1n Polen), Prof. Dr. Michael Weinrich (Lippische
Landeskiırche), Oberkirchenrätin Cordelia Kopsch (EV. Kırche 1n Hessen un: Nassau), Pfr. Dr.
Ernst Miıchael Dörrfulß, Vorsitzender der Lehrgesprächsgruppe (Ev. Kırche 1n Württemberg).

(91K@ Cordelıa Kopsch, Darmstadt.
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Würdigung
Di1e Vorzuge der Studıie lassen sıch 1n folgenden Punkten zusammenfassen:
Ausgang 1St das Bekenntnis Z „ Mıtverantwortung UN Schul CC der Kır-
che gegenüber dem Gottesvolk Israel un: daraus tolgend dıe Überwindung
tradıtioneller Judenfeindschaft. Grundlage der dogmatischen Aussagen AD

Neubestimmung des Verhältnisses VO Kırche un: Israel bildet die
Heılıge Schrift, also auch das „Alte Testament“, un: ZWaaTr mıt seıinen e1ge-
He Stimmen. Als durchgehende Tendenzen herrschen die Würdigung der
Je eigenen Glaubens- un: Selbstverständnisse VOI, das Aushalten der IJnter-
schiede un: des Nebeneinanders un: mıthın dıe Relativierung der eıgenen
christlichen Positionen. ıe eschatologische Perspektive bestimmt das Ne-
beneinander, ermöglıcht e1in Miıteinander 1in der Erfüllung konkreter Aufga-
ben gegenüber der Welt und Gesellschaft, unterstreicht die Begrenztheıt gC-
genwärtıiger theologischer Erkenntnis un hält die Hoffnung lebendig, da{ß
die 1in Cott geglaubte Einheıt der unterschiedlichen Vorstellungen un Leh-
ECH,; etwa VO dem eınen „Volk Gottes”“, annn auch sıchtbar werde.
Weiterführende Arbeıt 1ST nöt1g für die Rezeption der Studie 1n den Miıt-
oliedskirchen 1 Gemeinden SOWI1e eıne Fortschreibung der Studie aut
Grund VO kritischen Bemerkungen 111 Anregungen 1mM Rahmen des allge-
meınen Lernprozesses 1n KırcheI Theolozie, Generell sollte überprüft
werden, ob dıe CENANNLCHN Vorzuge in allen Einzelaussagen konsequent
durchgehalten werden. An einzelnen Stellen tehlen Konsequenzen, die JE:
weiıls AUS voranstehenden Aussagen für nachfolgende SCZOBCII werden.
Zum Beispiel steht 1n dem Abschnitt ber S XORZES christliche Verständnis der
Heiligen Schriften Israels“ programmatisch Begınn die These VO der
wechselseıtigen Wahrnehmung beıider Testamente jJeweıls 1mM Licht des
deren 2.2.1,54) Gewichtung der beıden Blickrichtungen un Konse-
QUENZECN A4US dem Ansatz tehlen jedoch, Das oilt VOL allem ın CHCIL Fällen, in
denen neutestamentliche Benutzung alttestamentlicher Zıtate deren \WOrft=
laut un: E1ıgenaussagen wiıderspricht. Herausragende Beispiele siınd Texte
W1e€e Gal 4,21 £$ un: Kor D die traditionell für dıe christliche Hermeneutik
des Alten Testaments besonderes Gewicht haben
Im Zusammenhang hermeneutischer Überlegungen 1St eine Klärung der
Bedeutung der historisch-kritischen Arbeıt für die theologische Auswer-
Lung ıhrer Ergebnisse notwendig: Wıe Aa HA oll christliche Rezeption
MmMI1t den Eıgenaussagen des Alten Testaments,;, SOWeılt S1e MIt Hiılte hısto-
risch-kritischer Methoden wahrnehmbar werden, vertahren? Wıe an Un
oll Sala dıe Texte mıiıt unterschiedlichen Adressaten gewichten? W1e steht CS
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mıiıt auf Israel zentrierten Texten, die Christen auch auft sıch beziehen (vor
allem Psalm- un: Heılsworte)? Wıe steht CS mI1t den Texten, die die Völker
einbeziehen, un: MIt J  9 die allgemeın menschlich der unıversal gelten
(Schöpfung, Weısheıit)?
Im Zusammenhang MIt biblisch-hermeneutischen Aussagen veranlassen dıe
Hınweise auf dıe unterschiedlichen Kanongestalten VO Juden un: Chrı1-
sten (1 22341595 weıtere Überlegungen: In welcher Sprachgestalt oll das
„Alte Testament“ für die (völker-)christliıche Kirche gelten? Aufßerdem
ordert der gesamtbiblische Ansatz der Studie weıtere Arbeit Gegenwärtig
1STt 1n der bıblischen Theologıie eıne unterschiedliche Verfahrensweise mıt
den beiden Testamenten beobachten: Auf seıten des „‚Alten Testaments“
wiıird eın kanongeschichtlicher Ansatz befürwortet:; auf seıten des Neuen
Testaments wırd zugunsten elınes kritischen Umgangs mıiıt tradıtionell Ju-
denteindlich geltenden Außerungen hingegen empfohlen, die Entstehungs-
sıtuatiıon (meıst och iınnerhalb des vielgestaltıgen Judentums) 7D Aus-
ga nehmen. In der Studie wırd das Problem insotern angedeutet, als dıe
judenfeindlich klingenden Aussagen autf eınen zunächst „innerjJüdischen
Konflikt“ zurückgeführt werden 4.2,36
FEın weıteres Beispiel für Fortschreibung sehe ıch HN Zusammenhang mı1t
den kritischen Bemerkungen der Studie ZAHT. tradıtionellen Trinıtätslehre.
Der konsequent bıblısche Ansatz macht den Abstand zwıischen den vieltäl-
tıgen christologischen Aussagen des Neuen Testaments und der spateren
Dogmenbildung bewulßt. Demgemäfßs wiıird einschränkend tormulıiert, dafß
die neutestamentlichen Schrıiften ZW ar och keıne „begrifflich ausgeformte
Trinıtätslehre“ enthalten, 1aber dafß „das Fundament für dieses (trinıtarısche)
Gottesverständnıis“ (II ’  ) bereıts ima Neuen Testament gelegt sel. ATı
gesichts der Vielfalt un: Uneinheitlichkeit neutestamentlicher nsätze 1St

Iragen, W as onkret als Fundament gelten solle Das schliefßt die Frage
ach „reformatorıischen“ Konsequenzen für den Umgang mMI1t der altkırch-
lichen Dogmenbildung eın
Ferner legt der gesamtbıblische Ansatz auch eıne Interpretation mess1anı-
scher Namen un: Titel nahe, d1€ das Neue Testament Jesus beilegt. Am Ver-
ständnıs des Todes Jesu erd der Ansatz realisiert, ıhn MT Hılfe biblischer,
‚alttestamentlicher‘ Kategorıien“ verstehen 3.4,29; 11 2.1.4:52): gleiches
erd für das Verständnis der mess1ianıschen Namen un Titel ın 11 DE
thetisch ausgesprochen, sollte aber in Zukunft ausgeführt werden.
Präzisiert werden könnte schliefßlich die Betonung der als christlich gelten-
den Glaubensaussagen: Der /Zusatz m»ölker-christlich wüuürde den Verzicht
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auf Fxklusiyität Un Absolutheıit verdeutlichen. Außerdem entspräche
der 11 FANT: Geschichte „der Abgrenzung 7zayıschen Kiırche UN Israel‘ LLUT

angedeuteten raschen Entwicklung VO eıner Jüdıschen Gruppilerung ZUur

Völkerkirche 4.2) Erst die Völkerkirche hat die neutestamentlichen
Schriftften kanonıisıert. 1a sıch das besonders autf die judenkritischen der
Sal judenfeindlichen Passagen ausgewirkt hat, sınd 2ZU kanonkritische
Überlegungen nötıg. Schließlich mulfsten die Konsequenzen A4US eınem
völkerchristlichen Kirchenverständnıis für die Einschätzung der heutigen
Judenchristen der mess1ianıschen Chrıisten eigens edacht werden. Deren
Selbstverständnıiıs sollte maßgeblich se1n: Verstehen S1e ıhre Irennung VO

Judentum als radıkal, gehören sS1e autf die SeIite der Völkerchristen. Halten
s$1e iıhrer Verwurzelung 1m Judentum fest, ach dem Vorbild der ersten

Nachfolger Jesu, 1St das respektieren.
Beispiele für Korrekturen der Ergaänzungen tinden sıch 1n den kirchenge-
schichtlichen Abschnıitten, ’1 1n der Darstellung der traglı-
chen These VO eınem Umschwung 1n Luthers Äußerungen den Juden
Eın solcher Alßt sıch allentfalls 1n seınen praktischen Ratschlägen ZUuU [3 m:
alg mıiıt den Juden nachweıisen, nıcht aber 1ın seıiner theologischen Grund-
überzeugung VO der Verwerfung Israels un: se1iner Ersetzung durch das
„Israel rechter Art; der Geilst AUS dem (e1lst ward“* Eın weıteres
Beispiel 1St dıie Bewertung des Kirchenkampfes 1n Deutschland un dessen
Auswirkung auf die zögerliche Bereitschaft der evangelischen Kırchen ach
1945, sıch mıt den eigenen Versiumnissen auseinanderzusetzen und ıhr Ver-
altnıs Israel grundlegend „reformıeren“ (vgl 1 2.3.9,24
Fur dıie Rezeption der Studıie „Kirche UunN Israel“ annn dıe Leuenberger
Kirchengemeinschaft selbst ein Vorbild se1n: Sıe sollte dıe 1in der Studie
überzeugend dargelegte These VO der tfundamentalen Bedeutung des The-
1L114S für die gesarnte Theologie un: für das gesamte kırchliche Leben bewe1l-
SCIl, überzeugendsten durch Verzahnung der Arbeitsvorhaben untereın-
ander. Dazu bietet die vegenwärtig in Arbeıt befindliche Studie I7 (706Pf7
UN Evangelium“ ein Musterbeıispiel. Als für evangelısche Kırche un:
Theologie zentrales Thema 1St Cr tradıtionell mMI1t erheblichen judenfeind-
lıchen Implikationen der gal Thesen belastet. Daran Heg sich zeigen, wI1e-
weıt die protestantischen Kirchen ıhrem Verständnıiıs VO „ecclesia SCINDCI
retormanda“ gerecht werden. Mıt der Studie „Kırche Un Israel“ haben S1e
sıch selbst Ma{fistab un: Ziel ZESELZL.

Nachdichtung VO  . Ps 130 „Aus tieter Not“; Evangelisches Gesangbuch Nr. 299 Str.
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Zusammengestellt VO der Redaktıion ach eıner Arbeiıit VO Roman Ser-
litzky
In der ähe VO Pfaffenberg sudlich VO  S Regensburg der betfindet
sıch der „Friedhof der 67“ Kurz VOT Kriegsende wurde MmMIt der Auflösung
der nationalsozialistischen Konzentrationslager die drıtte un: letzte Phase
der berüchtigten Todesmärsche eingeleitet. Am Aprıl 1945 begann die SS
MIt der „Evakujerung“ der Gefangenen des Hauptlagers un der Neben-
lager des Buchenwald acht Kılometer nördlich VO Weı1mar. Dabe1
kamen etwa 25 500 Gefangene umls Leben Eıne der Marschsäulen mı1t
Zielpunkt Dachau führte durch dıe Grofßgemeinde Mallersdorf-Pfatfen-
berg 1in Niederbayern.
Unter den VO Serlitzky gesammelten Aufzeichnungen betindet sıch eıne
Abschriuft der Eriınnerungen e1nes namenlosen Häftlings (Nummer 49 494)

den Todesmarsch:
„ ES WAYT e1n langer Iag moller Qualen, den die seıt Jahren ausgehungerten
Häftlinge auf ıhrem Marsch erdulden mufßsten. Dıie Bılder verblassen, das
selbst Erlittene wird dumbpf. Dıie Impulse der Erinnerung hommen Z 1E A

PINeEeY weıten Ferne, A e1InNer unglaubhaften eıtK Befragt die bümmerliı-
chen Reste der Uberlebenden dieser Iransporte! Sıe sprechen selten darüber
ber alle bönnen MLE einem Schwur bezeugen.

Der Mensch häalt ”ırklich mehr AUS, als glauben ann T0, UN Iun-
den Tag für Iag marschieren, da/s MNa  S sıch VOT Müdigkeit aum och auf
den Füßen hält, dıe Fußsohlen brennen UN selbst dl€ Holzschuhe sind
schwer, der Magen schmerzt DVDOY Hunger UN trotzdem gehen T01V IDLV
MUSSEN gehen enn WE stehenbleibt z1yd erschossen. Abends manchmal
uch eYSTt muitten ıN der Nacht erreichen Z01Y ırgendeinen Hof, OLV In
Scheunen untergebracht werden. Wır dort dicht ZUSAMMENSZE-
drängt, da/s Z01Y NUY stehen konnten, Reihe Reihe neinander gepre/st.

Miıt seıiner vorzüglıch recherchıerten un: dokumentierten Arbeıt Letzte HeWwuJmalt Steimrain ©
Zur Geschichte des Judenfriedhofs heı Mallersdorf-Pfaffenberg“ SCWaNN Roman Serlitzky,
eın ehemalıger Schüler des Burkhart-Gymnasıums Mallersdorf-Pfatfenberg, 1989 den Preıs
beim Schülerwettbewerb den Preıs des Bundespräsidenten AaUS dem Jahr 1988/1989 Be-
oleitet wurde die Arbeıit VO StEtR Franz raf.
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Wır marschierten In er-Reihen. Hatte siıch e1Nn sechster angeschlossen, zuurde
DO  s der Wache geschlagen UN DO  n einem Hund zurückgehetzt. IIm sıch
VELBEN. lief hın UN her und 7zuurde dabei solange nıt dem (1 umMML-

knüppel geschlagen, hıs In irgendeiner Reihe eınen freien Platz gefunden
hatte. Gelang ıhm z2es nıcht und brach Sar O: SchwäacheL,
zuurde burzerhand liqnidiert. Wiahrend des QZaNZeEnN Marsches hörten IDLV
dauernd hınter UL Schüsse, Schüsse, NLLE denen dıie Schwachen UuUN Zurück-
bleibenden auf diese Weıse erledigt zuurdenl
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OfO Stadtarchiv Landsberg
Jüdische KZ-Hätftlinge AUS den Lagern Kaufering und Landsberg auf der Neuen
Bergstrafse in Landsberg. 1945 AUS eınem Versteck tfotografiert.

Als der Panzer stehengeblieben KUAVT, näherte sıch MNALY ängstlıch, ber liebe-
voll, der Mensch. Man gab MNLY Schnaps trinken UN schenkte
MNULY NLLE Tränen In den AÄugen das Stückchen Brot Nach langer Zeit
z eder YOL Ich drückte T01E e1Nn Kind dıe Brust, ich bonnte ber
nıcht UN fragte QZANZ leise: ‚Wohin olll iıch gehen®‘ Der Amerikaner
zeıgte mMA1t der Hand 1n die Ferne UN ‚WeitergehenWir marschierten in Ser-Reihen. Hatte sich ein sechster angeschlossen, wurde  er von der Wache geschlagen und von einem Hund zurückgehetzt. Um sich  zu retten, lief er hin und her und wurde dabei solange mit dem Gummi-  knüppel geschlagen, bis er in irgendeiner Reihe einen freien Platz gefunden  hatte. Gelang ıhm dies nicht und brach er gar vor Schwäche zusammen,  wurde er kurzerhand liquidiert. - Während des ganzen Marsches hörten wir  dauernd hinter uns Schüsse, Schüsse, mit denen die Schwachen und Zurück-  bleibenden auf diese Weise erledigt wurden [...].  yAZ  (  \  ka  ‘;  3  w  .  b  X  AB  .  -  51 3nl  r  e  V  h)‘  Au  wn  38  ü  .  "‚p‘&  e  Ö  An  E  j  <  Y  Ya  7  FE  s  K  d  ;  n  Ö  f  ®  N  \  f  A  pr  4?  b  v  +  %  %  4  7  ;;  P  j?%.  8  f  L  '  vA  Z  X  »  }  Foto: Stadtarchiv Landsberg  Jüdische KZ-Häftlinge aus den Lagern Kaufering und Landsberg auf der Neuen  Bergstraße ın Landsberg. 1945 aus einem Versteck fotografiert.  Als der Panzer stehengeblieben war, näherte sich mir ängstlich, aber liebe-  voll, der erste Mensch. Man gab mir etwas Schnaps zu trinken und schenkte  mir - mit Tränen in den Augen — das erste Stückchen Brot. Nach langer Zeit  wieder Brot. Ich drückte es wie ein Kind an die Brust, iıch konnte es aber  nicht essen und fragte ganz leise: ‚Wohin soll ich gehen?‘ Der Amerikaner  zeıigte mit der Hand in die Ferne und sagte: Weitergehen ... weiter!‘ Vor mir  lag ein weiter, langer und unbekannter Weg, der Weg in die Freiheit“ (An-  lage 3 zuS. 11).  192  FrRu NF 3/2003zwueıter!‘ Vor MNMLY
[ag e1N weıter, langer Mnd unbekannter Weg, der Weg In die Freiheit“ (An-
lage 11)
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Retter und Grerettete

Dreıizehn der Häftlinge konnten liehen. Fur S1€e endete der Gewaltmarsch
VO mehr als 600 km in Ergoldsbach zwıschen Regensburg und München.
Dort wurden S1e Aprıl getafßst un: dem Ortspolizisten Max Mayureryr
ZUr Erschießung übergeben. Doch Maurer wiıidersetzte sıch dem Betehl un:
1e1ß die Häftlinge 1n der Scheune der Bäueriın Anna Gnadl übernachten. Am
nächsten Morgen kam mıt den amerıkanıiıschen Panzern auch die Befreiung.
Durch se1ın Eıinschreiten hatte Maurer dreizehn Menschen VOT dem Tod
ewahrt. 1995 wurde Max Maurer VO der Holocaust-Gedenkstätte Yad
Vashem 1n Jerusalem posthum der Titel Gerechter den Völhern VCEh-
lıehen
Roman Serlitzky etafßte sıch neben den Hıntergründen, dıe ZUr Errichtung
des Judenfriedhofs führten, auch ausftührlich mıIiıt dem weıteren Schicksal
der UÜberlebenden. ank seıiner Ausdauer gelang ıhm, W ads den zuständıgen
Behörden eine Generatıon nıcht gelungen Wa  $ Augenzeugen U
Sar UÜberlebende finden un: ıhre Aussagen autzuzeichnen. Zu ihnen
gehört der AaUS Ungarn stammenden /ohn Weiner A4US Sydney in Australien.
Weıiner War CS auch; der die Auszeichnung VO Max Maurer als „Gerechter

den Völkern“ durch dıe Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem 1n die
Wege geleitet hatte. Im September 2000 besuchte John Weıiner das urk-
hart-Gymnasiıum 1n Mallersdorf.
Eıne der trühesten Urkunden ber das Schicksal der Todeskolonne 1St eıne
1mM Landratsamt Mallersdorf hinterlegte un beglaubigte „Bestätigung“
VO

„Am Mittwoch, den Aprıl Anm Red.)] hamen Z01V IN eınem
Iransport AaAUS dem KZ-Lager Buchenwald ach dem Dorf Oberlindhart
UuUN zurden dort mMA1t 390 Mannn In der Scheune des Landwirts Klemens
Schmalzl untergebracht. Nachts Uhr inuten wurde durch e1N
Sprengkommando der Wehrmacht dıe Eısenbahnbrücke, welche SANZ ın der
Nähe der Scheune WAN, gesprengt. Die Posten, wwelche den Iransport führ-
en der Meınung, da/fßs dıie Ortschaft O  x den amerikanıschen Irup-
PEn beschossen zird. Diese trieben ANLS ML Gewalt ZU Abtransport AUS der
Scheune. In der ıle honnten (WAZ AUNYLS nıcht mehr abzählen. Dabe: Ilieben
ELWa Mannn Zurück, welche ın den nahen 'ald flüchteten. Am Freıtag,
den hamen och Mannn AUS dem Stroh, In welchem OLV UNS verbor-
ZEN hatten. Wır fast verhungert. Als der Bürgermeıster das erfuhr,
Liefß sogleich Nahrungsmuittel, Kleider UunN Waäsche sammeln, UNS
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hbekleiden UN AÜNISETEN Hunger stillen, enn I01Y verhungert UN
heruntergekommen, da/fs Z01VY aum gehen bonnten. Z7um Glück hamen

die amerikanischen Iruppen mMLLE grofßer UÜbermacht, da/s die
schnellsten Weg abziehen mufste UN der Bürgermeiıster UN Z

Leben Lhieben“ (Dokument /e)
Unterzeichnet 1St das Dokument von Jakob Nieburg, Ber Arıew, Isak (SrAu=
mantel und Isak Rosın.
Eın anderer Augenzeuge schilderte die direkten Ereignisse die RKettung
der geflohenen Haättlinge: „Am Morgen bommen Klemens Schmalzl UN
se1ın Sohn Josef (damals 13jährıg) AaA“ Neufahrn auf den Hof, iınzwischen
der polnısche KriegsgefangeneB oder ım Stroh mersteckte Häftlinge MLE
Hılfe e1InNeSs Schäferhundes aufgestöbert hat Diese merden “OY dem ohn-
Aaus zusammengetrieben, DO Schmualzl SCeNnN10Y nıt Lebensmutteln OE
UN 1ın die Walder nordwestlich weıtergeschickt, siıch hıs zur Ankunft der
Amerikaner merstecken. Ausdrücklich ohne Namensnennung erwähnt
Herr Schmalzl, da/s e1n Oberlindharter Burger auf Genesungsurlaub die
Liquidierung dieser Uberlebenden gefordert habe ‚Schmalzl, die mMmUSSEN '
schossen zwerden. (16)
Augenzeugen der Geschehnisse erıinnern sıch aber auch, da{ß ıhrer Be-
treiung durch die Amerıkaner nıcht alle der Versteckten überlebt haben
E zyeiıterer Jude P zuurde heine entfernt ım Stall des Anwesens
Marklseder mM Dachgebälk sıtzend entdeckt ff Vor dem MLE einer Leder-
Jacke bekleideten Landwirt habe der Häftling zundchst gro/ße Angst gehabt.
In fließendem Deutsch habe VDO seinem Hunger UuUnN Durst gesprochen
UN daraufhın eInNe Schüssel Magermilch mMI1 Brotbrocken erhalten. In seiner
Tasche habe och ein Stück Runkelrübe bei sich gehabt. Der Häftling gab
sich als Malermeister AU S Lodz/Litzmannstadt erkennen. Im dortigen
Ghetto seıen seiıne Fray UN Kinder mverbrannt. Er UMAYMLeE UuN drückte den
Bauern Un versprach, werde ıhm dıe Hälfte SCINES ın Polen vergrabenen
Goldes geben, WEeNN ıhn m»ersteckt halten zwerde. Er durfte och e1InNeE TU EL-
Lere Nacht ımn Stall Ieiben (unter Stroh versteckt) UuN A ach Einzug der
Amerikaner mAL einem Sanka (Sanıtätskrankenwagen) abtransportiert WOT-

den, annn ber ım Lazarett gestorben 16) CC

Urkundlich dokumentiert 1St auch der Tod VO F1s1g Fürstenfeld, Max
Moskowitz un: Arnım Rosenberg 1mM Reservelazarett Mallersdorft.
Dıi1e Nachforschungen haben aber auch Negatıves aufgedeckt. So hat
1951 das Bayerische Staatsmıinısterium des Inneren dıe Anweısung gegeben,
eıne VO Wıilhelmine Hoenig-Ohnsorg 1n Angriff SCHOIMNINCIL Herausgabe
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eıner Broschüre ber dıe etrtzten Tage der KZ-Häftlinge unterbinden und
„keine Beiträge eiısten“ MIt der Begründung, „dafß CS den deutschen A

abträglich se1n könnte, WenNnnNn die damalıgen betrüblichen Vorgange
ımmer wieder dem Ausland vorgeführt werden“ (Bayer. Staatsmıinısterium

4 2 2700 139 München Junı

Der Frie,  O  er
Am November 1945 ordnete die Milıtärregierung für den November
1945 die „Umbettung der Leichen der KZ-Opfer“ durch ehemalıge Nazı-
tunktionäre
59 Der Arbeitseinsatz dieser N 1{3 Parteigenossen, dıie ırgendwelche unk-
tiOonen gehabt hatten, spielte sich “OTYT allem eım Massengrab Graflfing aD
Unter Aufsicht VDO  dr politisch Verfolgten mufsten sSze die Toten, die schon e1n
halbes Jahr IN der yde lagen, exhumieren UuUN annn eingesargt NLFE Pferde-
gespannen ach Steinmrain überführen. Dıie Leichen seıen abgemagert SECWEC-
SC7E: mMLE Genickschüssen 7ın eingeschlagenen Hinterköpfen, dıe Glhied-
mafsen teilweise schon abgelöst. e Nach dem FEinsenken der Särge habe
e1ine Feıer stattgefunden. Das Arbeitskbommando mufste ınzwiıschen In einer
Bodensenke östlich unterhalb des Friedhofs Warten, ewacht UuUN mıL einem
Seıl ‚eingepfercht‘, UN abschließend die Gräber zuschaufeln (20) <qq

Bereıts 1946 begann die bauliche Umgestaltung des Friedhofs eıner (7€
denkstätte. 1947 wurde das Mahnmal tertiggestellt. Schwarze Davıdsterne
MIt weıißem and markieren die Gräber der KZ-Häftlinge, die

April 1945 während des Todesmarsches zusammengebrochen der
VO SS-Leuten erschossen worden Auft dem zentralen Mahnmal
steht 1n deutsch, hebräisch un: englisch die Inschriuft:

Zum ewıigen Gedenken für alle Zeiten!
Hıer ruhen DO  S Millionen jüdischer Opfer, dl€ durch
Nazıgrausamkeıt Tode gemartert wurden, als SZe ım Jahr
1945 AaA dem Lager Buchenwald geführt zuurden.

In den tolgenden Jahren machten CS sıch Schüler un Lehrer des Burkhart-
Gymnasıums Z Aufgabe, die Gedenkstätte un: die damıt verbundenen
Ereignisse 1m allgemeinen Bewufstsein vertiefen.
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DIie „Tempelrolle“ m otien Meer
und das „Neue Jerusalem

Hans Kapp

Diıe Fragmente der Bibliothek Toten Meer siınd NUu SCIT CIN1ISCH Jahren
vollständig publıiziert War Ian Begınn ıhrer Erforschung davon Gx
Sahsch da{ß Cr sıch das Schriftttum bestimmten klosterähnlichen
Gemeinschaft gehandelt haben mulßßte, 1ST das Urteil 1U ditfferenzierter
geworden Es 1ST offensichtlich da{fß 11UT!T CIM Teil der Schriften VO der (52-
meıinschaft vertaflßt wurde, dıe Rande des Toten Meeres lebte Das Stu-
1um der Texte dieser Gemeinschaft hat Tage gebracht da{f auch diese
Gemeinde ber die Jahre C116 Entwicklung durchgemacht hat Die Frag-

der Bibliothek A4AUS Qumran erlauben C auch die Gemeıinde der U-

däischen Wuste den Zusammenhang relig1ösen Entwick-
lung des antıken Judentums einzuordnen, ber die WIT der Zeıt VO 194 /

lediglich durch versireutfe zeitgenössische Quellen intformiert dıe
zudem eweıls CISCILC Gruppeninteressen verfolgten W C111 KG ber andere
Stromungen schrieben

Dr Hans Rapp 1ST Biıldungsleiter Bildungshaus Gutenberg Balzers/FL Er studierte
Theologıe un Judaistik Luzern, Jerusalem un: Wıen un W ar Assıstent Fachbereich
Bibelwissenschaft un Judaistik Luzern un Salzburg Der Beıtrag 1ST 111E ausführliche
Kommentıierung des Buches VO  a’ Johann Maıer, Die Tempelrolle“ “DO Toten Meer UN das
„Neue Jerusalem“. 11Q UN FE 2 5} 3 ‘9 2 2 ® 4 33ODDE X 1 UuUN H©
Übersetzung un! Erläuterung. Miıt Grundrissen der Tempelhofanlage un: Skizzen Z

Stadtplanung. I FEB 829 Ernst Reinhardt Verlag, üunchen LVI un 350 Seıiten.
Vgl auch rühere Rezension des Autors VO Veröffentlichungen den Schritten VO Toten
Meer Freiburger Rundbrief 2(1995)214 DUr 4(1997)57 5(1998)45 6(1999)136-
137 9(2002)55 150 1592 289 2911 141

Vgl dazu die hervorragenden Einführungen VO Hartmut Stegemann, Die SSCNET. Qumran
Johannes d81' Täufer und Jesus Freiburg 1993 James VanderKam, Einführung dıie
Qumranforschung Geschichte un! Bedeutung der Schriften VO Toten Meer UTRB 19958

Göttingen 1998 Eınen tieferen FEinblick die einzelnen Themengebiete geben die VO  ; DPeter
Flınt un James VanderKam herausgegebenen Bände der Aufsatzsammlung The ead

Seda Scrolls After Fifty Years Comprehensive Assessment Leiden 1998 1999
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Dıe altesten Hu entdeckten Schriften AaUusSs Qumran, dıie nıcht 1n den bıblı-
schen Kanon Eıngang tanden, werden heute 1in das vorchristliche Jahr-
undert datıiert, 1n eıne Zeıt, A4US der 80 ERG sehr wenıge schriftliche Zeug-
nısse überlietfert sind.? Finzelne dieser Texte, W1e€e CFWa das athiopische
Henochbuch der das Jubiläenbuch, wurden auch durch christliche (35
meıinschaften überlietert. S1e geben Einblick 1ın ebhafte Auseinanderset-
ZUNSCH VOF allem verschiedenen Gruppen der Jerusalemer Priester-
schaft, die die Elıte der jüdıschen Gesellschaft 1n jetier FEit ıldete. Es 1St
deutlich geworden, da die Auseinandersetzung die Deutung un: die
Weıiterentwicklung der Halacha F Zentrum des Diskurses stand, dessen
Fragmente Rande des Toten Meeres getunden wurden. Es oing die
Deftinition 18868 Abgrenzung dessen, W as Israel se1ın sollte
Die grofße Schrift, die in der elften Höhle V-€) Qumran gefunden wurde un:
der Yıgael Yadın den Namen „ Tempelrolle® gegeben hatte’, überraschte die
wissenschaftliche Gemeinde adurch, da{fß eıne nıchtbiblische jüdısche
Schrift vorlag, die eindeutig den Anspruch hatte, Tora, Weıisung, se1in. S1ie
schrieb sıch damıt die Bedeutung der füntf Bücher Mose
Dıie Tempelrolle 1STt e1IN Rechtskorpus, das Vorschritten den Tempelanla-
SCIL, dem Tempelbetrieb und dem ult enthält. Daneben finden sıch auch
allgemeıinere Vorschriften D Leben 1MmM Land Israel, analog den Vorschrif-
FCN des biblischen Buches Deuteronomıium. Diese Weisungen sind AaUus eıner
priesterlichen Perspektive geordnet: al der Welt der Tempelrolle bıldet das
Allerheiligste des Tempels den Mittelpunkt aller Dınge, un: beginnt auch
die Tempelrolle mıiıt den Weıisungen Z Allerheiligsten un: schreitet VO

ıinnen ach außen bıs den renzen Israels, das den „heiligen (36-
samtbereich“ ausmacht (8). Zahlreiche Fragen AT Tempelrolle sınd 1n der
gegenwärtigen Forschung allerdings och offen umstrıtten 1sSt VOT allem die
Datıerung un Herkunft un: damıt zusammenhängend die Frage ach
iıhrer Gesamtıinterpretatıion.

Vgl Michael Stone, „Ihe Axıs of Hıstory QQumran”, 1n Esther Chazon, Michael Stone
(F3 Pseudepigraphic Perspectives: The Apocrypha an Pseudepigrapha ın Light of +he
ead Seda Scrolls. Proceedings of the International Symposium of the Orı0n Center tor the
Study ot the ead Sea Scrolls and Assocı1ated Lıterature, 1214 January 1997 Leiden 1997
133149
Dazu die Erstausgabe durch Yadın mı1t hebräischen Kommentaren: Yıgael Yadın, The Temple
Scroll. Vols., Jerusalem 19777

4) Die tolgenden Anmerkungen ın Klammern beziehen sıch auf das hıer vorgestellte Buch VO

Johann Maıer, Die „Tempelrolle“ VO Toten Meer un das „Neue Jerusalem“.
Johann Maıer, Die Qumran-LEssener: Dıie Texte “O Toten Meer Bde üunchen
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Wer dıe dritte Auflage der „Tempelrolle VO Toten Meer“ des emeritierten
Kölner Judaisten Johann Maıer mıiıt der EFStTenNn Auflage AUS dem Jahr 1978
vergleicht, erhält eıne Ahnung, welche Entwicklung die Qumranforschung
se1it G  jener ZeıitChatte. Dies wırd bereıts 1mM Titel sıchtbar, der neben
der Tempelrolle auch auft das „Neue Jerusalem“ (1 32: 2 24; 4 454-455;
5 15 11© 18) verweıst, eınen 1LUH: fragmentarisch erhaltenen Text, der ein
vis]ionäres Bıld der heiligen Stadt Jerusalem 1n der TIradıtion VO E7 40-48
entwirtft un daher Ahnlichkeiten MIt der Tempelrolle autweist. Dıieser Text
W alr ZALT: Zeıit der Publikation der ersten Auflage nıcht oreifbar. In der 7 wı-
schenzeıt wurden auch das zweıte Manuskrıipt der Tempelrolle (1 20) un:!
weıtere verwandte Texte veröffentlicht, dıe 1978 och unzugänglich
Wäiährend Maıer 19758 och auf eiıne Bıbliographie verzichten konnte, nımmt
der bibliographische Teil 1ın der vorliegenden Übersetzung fast dreißig
Seıten ein (XVIL-XLV). uch dıe Eıinleitung 1St VO auf Seıten AMNSC-
wachsen. Wihrend die Erläuterungen 1in der ersten Ausgabe insgesamt ach
der Übersetzung angefügt wurden, hat Maıer d1€ Kommentierungen un:
Anmerkungen direkt 1n den Übersetzungsteil hineingenommen.
In der Einführung geht Maıer autf die Geschichte der Entdeckung und Er-
torschung der Tempelrolle eCin ‚BEBE o1bt 2nnn eınen UÜberblick ber den In-
halt und die Systematik 1-51) In diıesem Teil 1St eıne austührliche Gliede-
rung der Schriuft tinden 10-20) In weıteren Kapiteln geht autf die
Quellen un: dıe Redaktion der Tempelrolle3auf das Verhältnis der
Tempelrolle anderen frühjüdischen Schritten 5-40), autf Sprache un:
StilJ dem Traditionszusammenhang un: der Datierung eın
(47-51) Maıer unterscheidet Jer. orofße Quellenkomplexe: den Rahmen
(Kol un: eventuell eın nıcht überliefterter Schluf$), eınen „Tempelplan-
un: Opterkultkomplex“ (Kol 3-47), eıne Gesetzessammlung Reinheıit,
Rechtswesen un: Kult (48,?-54,7) 14n eine Sammlung mıiıt Weısungen, W1e€e
sS1e sıch auch in Dtn 142723 tindet. Maıer die Endredaktion relatıv fruh
auf den Begınn des In Chr. un damıt 1n vorqumranische Zeıt Dıi1e
Quellen un: erst recht die einzelnen Rechtssatzungen für sıch sınd damıt
1aber och nıcht kontextualisıiert. S1ıe können AaUus wesentlich früheren Sta-
1en israelitisch-jüdischer Rechtsentwicklung tTam men Konsequenter-
welse rnuß jede literarısche Finheit zunächst einmal für sıch betrachtet un
auf ıhr Verhältnis Parallelen etwa biblischen Quellen geprüft werden.
Erst 1mM Anschlufß daran sollte der redaktionelle Prozefß beschrieben WCI-

den, der den größeren Einheiten geführt hat Diıes sınd auch die methodi-
schen Voraussetzungen der modernen Bibelauslegung. Maıer sıeht die Tem-
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pelrolle un: ıhre Quellen aufgrund der integrierten Materı1alıen un: deren
Profilierung als eın Produkt innerpriesterlicher Auseinandersetzungen, die
die ZESAMTE persisch-hellenistische Zeıt latent und die iın nationalen
un: internatiıonalen polıtischen Wendezeıten akut wurden. Der Begınn des

Jh Chr. W alr MIt dem Wechsel Palästinas VO ptolemäischen Z
seleukidischen Machtbereich eıne solche Wendezeıt. Di1e Tempelrolle be-
steht AUS Gesetzestradıtionen eıner dieser priesterlichen Fraktionen, AUS de-
HCH sıch 1ın spaterer Zeıt dıe Qumranbewegung entwickelt hat Im Laufte der
Entwicklungen hat sıch diese Funktion verändert: 4US angewandten \We1-
SUNSCH wurde ein Idealentwurf, dem eiıne „kritische Funktion gegenüber
realen Gegebenheıiten des historischen ersten un: 7weıten Tempels“ iınne-
wohnte (63)
Den Hauptteıl des Buches macht Übersetzung un Kommentierung der
großen Handschrift 11Q AUS 52-293) Darauf tolgt die Übersetzung der
zweıten Handschriuft der Tempelrolle 11Q 20eKursiıv- un: ett-
druck SOWI1e Unterstreichungen zeıgen die Übereinstimmungen der beiden
Jextzeugen der Tempelrolle Di1e Übersetzung un: eıne recht ABa S74 gehal-
tene Kommentierung der sechs Fragmente des „Neuen Jerusalem“ bılden
das nde des Hauptteils des Buches Eın Stellenregister schlie{ßt
das Werk 1b (340-350). Die Übersetzung des Textes beruht auf der (GGesamt-
übersetzung der Texte O Toten Meer’),; allerdings konnte sıch Maıer für
diese Ausgaben autf die C6 Edition VO Elısha Qımron stutzen, die aber
keıine wesentlichen, bıs dahın unbekannten inhaltlichen Moditikationen mıt
sıch bringt.‘ Mıt 11Q 18 integriert Maıer für das „Neue Jerusalem“ ein
sätzliches Fragment.
Be1i der Lektüre des scharfsınnıgen und mater1ialreichen OmmMentars tälle
eın tast polemischer Unterton autf Tatsiächlich schlägt Maıer einen Ansatz
VOIL, den 1n den vVErsgaNSsCILC Jahren anhand verschiedener Qumrantexte
entwickelt hat un: der sıch als Faden durch den OmMentar
hındurchzieht. Gewöhnlich gehen die Kommentatoren davon AauUus, dafß die
Tempelrolle W1e€e angeblich alle frühjüdısche, ‚nachbiblische‘ Literatur
eıne Art VO Auslegung der mosaischen Tora 1St Wenn die Tempelrolle als
.Tora: auftritt, soll das den Anspruch der ‚Sekte‘ auf dıie richtige Ausle-
ZUNg der Tora des Mose unterstreichen. Inhaltlıch wırd die Schrift 1aber als

5) Johann Maıer, Dıie Qumran-Essener: Dıie Texte 'VO Toten Meer. Bände, üunchen 1995-
1996
Vgl Flısha Qımron, The Temple Scroll. Oritical Edition wiıth FExtensive Reconstructions,
Beer Sheva/Jerusalem 1996
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elıne Auslegung des bıblıschen Pentateuch betrachtet un: auch interpre-
tlert. Fur Maıer oreift diese Methode kurz, enn Ss1Ce übersıeht, da{ß WIr
ber das Ausmafß der Iradıtiıon 1in trühjüdıischer Zeıt 1LI1HXL sehr spärlich ıntor-
milert sınd Gerade die Texte aus Qumran belegen jedoch, da CS 1ın den
etzten Jahrhunderten Chr. eınen lebendigen Proze{fß der Gesetzgebung
gegeben haben mußßste, 1n dem der Pentateuch, 1LLUT eınen, WeNnNn auch DE“
wichtigen, Teil ıldete. Fur dıe antallenden Fragen un:! Probleme mu({ilte
dieses Recht jedoch weıterentwickelt werden. Tora/ Weıisung wurde 1n prıe-
sterlıchen reisen J€ ach Bedürtfnis erteilt, da Ja die bıbliıschen Weısungen
längst nıcht alle Lebensbereiche des trühen Judentums regeln iımstande

Die Tempelrolle 1St ach Maıer CIN weıterer Teil dieses lebendigen
rechtlichen Prozesses un: CS 1St daher sachlich irreführend, solche Schrıiften
autf eıne blofße Auslegung bıblischer Texte reduzieren, zumal CS dıe ‚Bı-
bel‘ als ausschliefßliches H: einZ1IgESs Dokument der Offenbarung VOT den
ersSten nachchristlichen Jahrhunderten eintach nıcht vab So repräsentiert
dıe Tempelrolle „eıne bestimmten Gesichtspunkten erstellte Fassung
VO (und nıcht der) :Tora: neben anderen, keıne alternatıve, sondern eine
komplementäre Fassung Texten ähnlichen Inhalts 1ın un: außerhalb des
Pentateuchs, aber beachtenswert systematisch geordnet ‚EEBE ebenftalls e1IN-
gebettet 1n den heilsgeschichtlichen Rahmen eıner Offenbarung Mose“
(47) Dies hat auch für die Interpretation einzelner Stellen Konsequenzen.
Übereinstimmungen MIt bıblischen Texten welsen ach Maıer nıcht unbe-
dıngt auf eın Abhängigkeitsverhältnis selıtens der Tempelrolle hın, sondern
können ebensogut der besser durch Iradıitiıonen erklärt werden, dıe
sowohl den biblischen als auch außerbiblischen Texten vorlagen (54 .58
£#097.0091 461 £103.104 . 109 © Das gleiche oilt für die Dıifferenzen ABE

Pentateuch. Fur das umfangreıche Materı1al ATempel un: ult ex1istieren
ZW aar bıblische Parallelen, doch gerade dıie priesterschriftlichen Passagen 1n
E x 75 {t un: 35 ff machen das Problem besonders deutlich: Sıe andeln
ausdrücklich nıcht VO Tempel, sondern VO Zeltheiligtum 1ın der Wuste,
auch WCI111 der reale Tempel das Vorbild geboten haben mochte. Auch 19
40-458 bietet die Vısıon eınes ıdealen Tempels, allerdings in einem deutlich
eschatologischen Zusammenhang. Offensichtlich ist; da{ß umfangreiches
Wıssen den vorexılıschen Tempel exIistiert haben mulfßßste, da 6S 1aber
auch detaillierte Reflexionen Z Neubau des Tempels bzw. dessen konti-
nuı:erlichen Ausbau 1ın persischer Zeıt gegeben hatte, AI nıcht reden VO

Know-how, das ın der zweıten Hälfte des Jh Chr. für dıe Realisıerung
des herodianıschen Tempels aMl  sSEerzZenN 1St Die Verfasser der Tempel-
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rolle bzw. ıhrer Quellen muß ten ber eınen weIıt umfangreicheren Iradı-
t1oNsstrom verfügt haben als 1Ur den der biblischen Texte. Wer sıch aut das
Verhältnis der Tempelrolle den bıblischen Texten der 1LL1UT den
pentateuchischen Quellen beschränkt, ekommt diese Sıtuation nıcht 1n
den Blick Diesem Ansatz entsprechend interpretiert Maıer die 'Texte der
Tempelrolle vorwıegend 1mM Hınblick auf die kultische Funktionalıtät ıhrer
Vorschriften 1mM Rahmen der regionalen Kultarchitektur, W as wıiıederum
dem Verständnıis des sperrigen Textmaterı1als dient. Das Problem dieses An-
SAaTtTZes 1STt allerdings, da{ß diese umfassenden Iradıtiıonen der BEIt des 7 we1-
ten Tempels nıcht ekannt sınd un! Aussagen daher ZWangsweIlse hypothe-
tisch siınd Es esteht eın Zweıfel,; Aa die bıblischen TIradıitionen ZWAar LLUT

eınen Bruchteil der umtassenden erzählerischen un: gesetzlichen Überlie-
ferungen des antiıken Judentums 1n persischer un: hellenistischer Zeıt aus-

machen, doch iSt LL1UT schwerlich eın Nachweıs für dıie einzelnen TIradıtiıonen
1efern. Der Oommentar denkt diese Möglichkeiten d dıe Entwicklung

der Methoden un: deren Anwendung auf dıe Texte waren in zahlreichen
Einzeluntersuchungen och eısten.
Abgesehen VO leinen technischen Layoutproblemen, die 1n eıner Neuauft-
lage ehoben werden sollten, 1st der Kommentar von Johann Maıer in seiner
provokanten Art für das Studıium der Tempelrolle un ihrer Problematik
unerläßlich.

Fıne heilige Verpflichtung
Den ohristlichen Glauben in seinem Verhältnis ZU Judentum

NC  e reflektieren

Der lext 1St eıne Erklärung der Christlichen Akademikergruppe für christlich-Jüd1-
sche Beziehungen 1n den USA (Christian Scholars Group Christian-Jewısh ela-
t10NS), veröftffentlicht September A0 UÜbersetzt AUS dem Englıschen VO hrı1-
stoph Münz und Fritz 'oll Originaltext wWww.Jjcrelations.net/en.

Se1lt ıhren Anfängen 1m Jahre 1969 hat sıch die christliche Akademiker-
SIUDPC bemüht, ANSCHICSSCHICIC christliche Theologien des Verhältnisses der
Kırche Z Judentum un: jüdischen Volk entwickeln. Seıt ber T1
Jahrzehnten haben Mitglieder HSC Vereinigung, die AaUus protestantischen
un römisch-katholischen Bibelwissenschaftlern, Historikern un: Theolo-
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gCH beıiderle1 Geschlechts besteht, der Schirmherrschaft VO verschıe-
denen Seıiten viele Bücher ber das christlich-jüdische Verhältnis veröffent-
lıcht
Unsere Arbeıt hat eınen historischen Ontext. asft während des
Zeıtraums der VErIrSANSCHECNH 7zweıtausend Jahre haben Christen die Juden
tfälschlicherweise als ungläubig dargestellt, S1e für den Lod Jesu kollektiv
verantwortlich gemacht un: sS1Ee eshalb als VO (SOtt verdammt angesehen.
In Übereinstimmung mMIt vielen otfiziellen christlichen Erklärungen lehnen
WIr diese Anklagen als historisch unwahr und theologisch unbegründet ab
S1e unterstellen, da{fß (501t 1 ewıgen Bund mıt dem Jüdıschen Volk unftfreu
se1n könnte. Beschämt erkennen WIT, welches Le1d durch diese VeErZEfFITEe

Darstellung ber das Jüdısche Volk gebracht Wurd€. Wır bereuen diese
Lehre der Verachtung. Unsere Reue verlangt VO Uu1ls, eıne CCC Lehre des
Respekts erarbeıten. Diese Aufgabe 1St allen Zeıten notwendig, 1aber
dıe todliche Krise 1 Nahen (Osten 111 das erschreckende Wiıederautleben
des Antısemitismus weltweıt verleihen dieser Aufgabe eiıne besondere
Dringlichkeit.
Wır glauben, da{ß eıne Revısıon der christlichen Lehre ber das Judentum
un: das Jüdısche Volk e1ıne zentrale un: unumgängliıche Verpflichtung der
Theologıe 1n ULlSCICI Zeıt darstellt. Es 1St dringend notwendig, da{fß das
Chrıistentum das Judentum ANSZECINCSSCH versteht un: beschreibt, un: W ar

nıcht NUL, dem Jüdıschen Volk gegenüber gerecht se1n, sondern auch
der Integrıität des christlichen Glaubens wiıllen, den WIr hne Bezug auf

das Judentum nıcht verkünden können. Außerdem wırd die Wiıederbele-
bung WUAHASGELGT Würdigung des jüdıschen relig1ösen Lebens uUunNsernNn christli-
chen Glauben vertiefen, zuma| zwıschen Christentum un: Judentum eıne
einzigartige Verbindung esteht. Wır gründen diese Überzeugungen auf
dauernde wissenschaftliche Forschungen un: die otffiziellen Erklärungen
vieler christlicher Denominationen 1m Lauf der VELSANSCHEI tünfzıg Jahre
Wır sind ankbar für die Bereitschaft vieler Juden, mIi1ıt uUu1ls$s 1mM Gespräch
leiıben un: gemeınsam mMIt unls lernen. Wır begrüfßten die Sep-
tember 2000 veröftentlichte historische Stellungnahme ‚Dabru met Eıne

CC 1jüdische Erklärung Christen UN Christentum dıe VO jüdıschen Aka-
demikern der Schirmherrschaft des Instıtuts für Christliche un Jüdı-
sche Studien 1n Baltımore herausgegeben wurde. Dieses Dokument, das VO

Anm Red Vgl FrRu ] IS SOWI1e den Kommentar VO  = Prof. Hanspeter Heınz
1n FrRuI
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angesehenen Rabbinern un jüdischen Akademikern wurde, rief
Juden AaZU auf, ıhr Verständnıiıs des Christentums erneut überprüfen.
Ermutigt durch dıe Arbeıt sowohl jüdıscher als auch christlicher Kollegen,
geben WIr nachfolgend HIS GLENH christlichen Glaubensbrüdern un: -schwe-

ehn Thesen bedenken. Wır bıtten alle Chrısten eindringlich, ıhren
Glauben 1MmM Licht dieser Erklärungen reflektieren. Fur unls selbst 1St 1eSs
eıne heılıge Verpflichtung.
I) Gottes und mıl dem jüdischen olk bleibt für ımmer estehen
Jahrhundertelang behaupteten Christen, ıhr Bund mı1t (3Oft habe den jüdi-
schen Bund erSseitizt beziehungsweıse abgelöst. Wr geben diese Behauptung
auf Wır sınd überzeugt, (3Of%t wiıderrulft keıine göttlıchen Verheißungen. Wır
bekräftigen, da{ß CGott sowohl MI Juden als auch mı1t Chriısten 1mM und
steht. Iragischerweıise beeinflu{fßt die tiet verwurzelte Theologıie der Hn

erbung Israels ach WwW1e€e VOI den christlichen Glauben, den Gottesdienst un
die christliche Praxıs, obwohl s1e V vielen christliıchen Denominationen
verworten wurde un: AL} vielen Chrısten nıcht mehr akzeptiert wırd Un
SCIC Anerkennung der bleibenden Gültigkeıit des Judentums hat für alle Be-
reiche des christlichen Lebens Konsequenzen.

2) Jesus Von Nazaret und starb als gläubiger Jude.
Christen beten den Gott Israels 1n un: durch Jesus Chrıstus Dıie Ent-

erbungstheologıe jedoch veranlafßte Christen jahrhundertelang, VO Jesus
als eiınem Gegner des Judentums sprechen. Dies ISE historisch talsch. Jesu
Leben und Lehre wurde VO jüdischem Gebet, jüdischer Ethik un: Praxıs
gepragt. Die Schritten seines Volkes inspırıerten und nährten ıhn CHhrist-
lıche Predigt un: Lehre mu{fßs heute beschreiben, W1€e sehr Jesu irdisches
Leben Teil der jüdischen Sehnsucht W al, den Bund mıiıt (Sott 1m Alltag
leben

3) Ite Rıvalıtäaten dürfen die christlich-jüdischen Beziehungen eule nicht
mehr bestimmen.
Obgleich WI1Ir heute Christentum und Judentum als unterschiedliche eli-
z10nen kennen, W aar das, W 4S spater ZUuiT Kırche wurde, für viele Jahrzehnte
ach dem Wıirken un der Auferstehung Jesu zunächst eıne Bewegung 1N-
nerhalb des Judentums. Di1e Zerstörung des Tempels 1n Jerusalem durch dıe
römiısche Armee 1mM Jahr 78 des ersten Jahrhunderts verursachte eine Kriıse
1mM jüdischen Volk Verschiedene Gruppen, einschließlich das Chrıstentum
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un das frühe rabbinısche Judentum, konkurrierten ınnerhalb der jüdıschen
Gemeinschaft den Führungsanspruch als wahre Erben des bıblischen
Israels. Di1e Evangelien spiegeln diese Rıvalıtät wıder, in deren Rahmen sıch
dıe Disputanten gegenseılt1g anklagten. Der christliche Vorwurtf der Schein-
heiligkeıt un: Gesetzlichkeit das Judentum un: stellt eıne UNwUur-
dige Grundlage für das christliche Selbstverständnıis dar.

4) Das udentium ıst eın lebendiger Glaube, der sıich Urc. viele Jahrhunderte
hindurch entwickelt un eichium hat.
Viele Chrıisten SCLZEN das Judentum tälschlicherweıse Mit dem bıblischen
Israel gleich. Judentum un: Christentum haben jedoch in den Jahrhunder-
FCNn ach der Zerstörung des Tempels CuEe Formen des Glaubens un: der
Praxıs entwickelt. Di1e rabbinısche TIradıtıion verlieh bestehenden Praktiken
w1€ dem Gemeindegebet, dem Studium der Tora und den Liebestaten eınen

Wert un eın Verständnıis. Auf diese Weıse konnten Juden den
Bund 1ın eıner Welt hne den Tempel leben Im Lauf der Zeıt entwickelten
sS1Ee eıne umtassende Auslegungslıiteratur, die jüdısches Leben, jüdischen
Glauben un: jJüdisches Selbstverständnıs ach W1€ VOILI bereichert. Christen
können das Judentum insgesamt nıcht losgelöst VO se1ıner nachbiblischen
Entwicklung begreiten, die auch den christlichen Glauben bereichern
un: vertieten iımstande iISt.

5) en un Jyısien sınd Urc. die zugleich un verbunden.
Im Laufte des gemeınsamen Studıiums der Bıbel entdecken manche Juden
un: Christen CC Lesarten, die eınen tieferen Einblick 1n beide Traditionen
ermöglıchen. Obgleich beıide Gemeınnschaften Aaus den gleichen biblischen
Texten des alten Israel schöpfen, haben S1e verschıedene Auslegungstradi-
t1ionen entwickelt. Christen sehen diese Texte durch die Brille des Neuen
Testaments, während Juden diese Schriften anhand der TIradıtion rabbinı-
scher Kommentare verstehen.
Wırd der Tejl der christlichen Bibel als das Alte Testament bezeichnet,
annn das tfälschlicherweise 470 führen, diese Texte als überholt etrach-
e  =) Alternativausdrücke Hebräische Bıbel, Erstes Testament der 2
MEINSAMES Testament können iıhrer Problematık die EFtNeHNtie Wert-
schätzung der dauerhaften Kraft dieser Texte sowohl für Juden als auch für
Chrısten besser ausdrücken.
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6) Die Bestätigung des hleibenden Bundes (rottes mıl dem Jüdischen olk hat
Konsequenzen für das christliche Heilsverständnıs.
Chrısten begegnen der erlösenden Kraft (JOLtEeS 1n der Person Jesu Christı
un:! S1€e ylauben, da diese Kraft 1n ıhm allen Menschen zugänglıch 1ST.
1Darum haben Christen über Jahrhunderte hinweg gelehrt, alleın Jesus CHhrı1-
STUS mache das Heil zugänglıch. ank ıhrer Jüngsten Einsıicht, da{ß (sottes
Bund mi1t Israel eWw12 leibt, können Christen jJetzt das Wırken der erlösen-
den Kraftt (sottes 1in der jüdıschen Iradıtıon erkennen. Wenn Juden, die

Glauben Christus nıcht teılen, in eınem Heilsbund mMI1t (3Oif stehen,
annn brauchen Christen CLE Verstehensweıisen für die unıversale Bedeu-
Lung Christı.

Christen sollen nıcht versuchen, Juden bekehren
Angesichts HSC Überzeugung, dafß sıch Juden 1n eiınem ewıgen und mı1t
(50tt befinden, lehnen WIr missionarısche Bemühungen ZAHT Bekehrung VO

Juden 1b Gleichzeitig begrüfßen WIr CSs WCI111 Juden un: Chrısten VO ıhren
jeweıligen Heilserfahrungen MmMI1t C350 Zeugn1s ablegen. Keıne der beıiden
Gruppen 4an zutreffenderweıse VO sıch behaupten, ber eıne vollstän-
dige der ausschließliche Erkenntnis (5ottes verfügen.

5) Fın christlicher Gottesdienst, der Verachtung des udentums ehrt, ntehrt
olt.
)as Neue Testament enthält Passagen, dıe oft negatıve Haltungen Juden
un: Judentum ewiırkt haben Die Verwendung dieser Texte 1m Rahmen des
Gottesdienstes erhoht die Wahrscheinlichkeit der Judenfeindschaft. FEıne
antıyudaistische Theologıe hat auch den christlichen Gottesdienst auf eıne
Weiıse gepragt, die das Judentum herabsetzt und eıne Verachtung der Juden
begünstıigt. Eindringlich bıtten WIr die kırchlichen Führungspersönlichkei-
tcH; Schriftlesungen, Gebete, die Struktur der Perikopen, Predigt un: Kır-
chenlieder überprüfen, verzerrte Vorstellungen VO Judentum
beseıltigen. Eın retormiertes liturgisches Leben der Christen ware Ausdruck
eines Verhältnisses den Juden un: würde (Z0ft Ehre erweılsen.

9) Wır bestätigen dıe Bedeutung desesIsrael für das en des Jüdischen
Volkes
[Das Land Israel W arlr £ür das jüdısche Volk schon ımmer VO zentraler Be-

deutung. D1e christliche Theologie behauptete jedoch, Juden hätten durch
die Ablehnung des ess1aAs (sottes sıch selbst T: Heimatlosigkeıt C
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teilt. Fıne solche Enterbungslehre schlofß jedes christliche Verständnis ür
dıe jüdische Bindung das and Israel Aaus Christliche Theologen können
diesen entscheidenden Sachverhalt insbesondere angesichts des komplexen
un: anhaltenden Konflikts das Land nıcht mehr umgehen. Indem WIr
anerkennen, da{ß sowohl Israelis als auch Palästinenser das Recht haben, 1n
Frieden un: Sicherheit 1mM eigenen and wohnen, ruten WIr ernsthaf-
FeNn Bemühungen auf, dıe einem gerechten Frieden allen Völkern
der Region beitragen.

Fyıstien sollen mıt den enfür dıe Heılung der Welt arbeıten.
Seılit tast eınem Jahrhundert haben Juden un: Chrısten in den Vereinigten
Staaten gemeınsam wichtigen gesellschaftlichen Fragen Dearbeitet, W1e€e
eLIwa den Rechten VO Arbeitnehmern und den Bürgerrechten.‘ Weil] (56-
walt un: Terrorısmus 1n 1ILASGETE: Zeıt zunehmen, mussen WIr L44SGEE g-
meıinschaftlichen Bemühungen Gerechtigkeit un: Frieden verstärken,
WOZU uns sowochl die Propheten Israels als auch Jesus autffordern. Idiese B°
meınsamen Bemühungen VO Juden un: Christen vermiıtteln der elt eıne
Vısıon menschlicher Solıdarıtät un 1efern Modelle der Zusammenarbeıt
MIt Menschen anderer Glaubenstraditionen.

Vgl FrRu 10(2003)96 f SOWI1e Clemens Thoma, Erneuerung der Welt un jJüdısche Mystik,
FrRu 10(2003)82-99 Anm Red.)

Albert Friedlander/ Beftold Klappert/Werner Kicharz, Aus Dreıi Jahr-
ausenden. Das Evangelium als Urkunde der jüdischen Glaubensge-
schichte. LeO Baeck Werke, and Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh
Z 488 Selten.

Kaum zeıgt augenfälliger die Rückbesinnung aut eınen der manche
den bedeutendsten Rabbiner un: Reprasentanten des deutschen Ju-

dentums 1in der EISEECN Häilfte des Jhs als die zrofße 206001 1m Jüdischen
Museum Frankfurt Maın gezeigte Leo-Baeck-Ausstellung. Nıcht 11W:
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sentliche Gründe für das ernheHeErFte Interesse der Person, dem Rabbiner
un: Religionswissenschaftler Leo Baeck (1873-1956) liegen 7zweıtellos e1-
nerseıts 1n den selıt Jahren beobachtenden Bestrebungen, das ıberale Ju-
dentum, dessen herausragender Vertreter Baeck VOILI der Schoa W aäl, in
Deutschland He eleben und stärken, Rar andererseılts 1ın der V.G.:=

stärkten Aufarbeitung des Verhältnisses VO jüdıschem un: protestantisch-
theologischem Liberalismus der allgemeıner gesprochen der Auft-
nahme (oder Wiederaufnahme) eınes jüdisch-christlichen Gesprächs.
Letzterer 1St ohl auch die selıt 1996 erscheinende, VO eiınem interrelıg1ösen
Herausgeberteam vorgelegte Neuedition der Werke Baecks verdanken.
er jer vorzustellende vierte Band umta(t W e1 VO Baeck selbst och
19358 verötftentlichte „Werke“, die jedoch sogleich ach Erscheinen VO den
Nationalsozialisten beschlagnahmt un vernıchtet wurden. Adıt diesen Ze1t-
politischen W1€ auch den religionswissenschaftlichen Ontext verweısen dıe
Herausgeber 1ın ıhrer Einleitung.
Be]l dem ersten Werk, Aus Drei Jahrtausenden. Wissenschaftliche ntersu-
chungen UN Abhandlungen FÜ Geschichte des jJüdischen Glaubens, das be-
reits 1958 mıiıt eıner dieser Neuausgabe 1m Anhang beigefügten Einführung
VO Hans Liebeschütz nachgedruckt wurde, andelt CS sich, w1e€ der Titel
schon Sa@l, eıne Sammlung VO Autsätzen, die Baeck ber die Jahr-
zehnte, eLtwa selıt 1900 publizıert hatte. Irotz ıhrer scheinbaren Diversıität
wollen un: sollen sS1e ach dem Willen des Autors nıcht weniıger als 68) ıhrer
Gesamtheıt VO eıner ıinneren Einheit ZCUSCH welche Zeıten verbindet“
(27) In der Tat haben die sieben Kapıteln zugeordneten und TE Jahrtau-
sende umspannenden zweiundzwanzıg Autsätze ıhre innere Einheıt un:
Mıtte 1mM jüdıschen Glauben.
In den 1er Autsätzen des ersten Kapıtels erortert Baeck Grundsätzliches:
Hat das überlieferte Judentum Dogmens®; Theologıe UuUN Geschichte:; R O=-
mantische Religion; Judentum ın der Kırche.
[Das Kapitel Der Midrasch zeıgt jüdische (rabbinische) Bibelauslegung als
„Predigt“ auf, wobel Predigen nıchts anderes heißt als „lernen und lehren“
164), ein Uranliegen des Judentums und auch Baecks: Griechische UN ] —_
dische Predigt; 7 weı Beispiele midraschischer Predigt; Der Alte Wiıderspruch

die Haggada. In Dıie Wende der /eıten befaft sıch Baeck mIı1t dem oft
mıfßdeuteten Termıinus Der „ Menschensohn“ SOWI1e Matthäus 16,18 S12
mMO  S Kefa (Petrus). Unter der Überschrift Religionsgeschichtliches tinden
sıch 1er kleine Autsätze: Dreı Ite Lieder (anknüpfend Hohelied 5:2);
Gerechte UN Engel; Secharja ben Berechja; )as drıtte Geschlecht (nämlich
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Israel,; W1e€e CS 1mM Midrasch Tanchuma MmMIt Stützung auf Secharja 13,6 AaUS-

geführt ist) In Die Glaubenssprache geht Baeck wichtigen Begriffen 1n der
Sprache des Glaubens ach Glauben; Das Reich Gottes; „ DEr ım Dorn-
busch Wohnende C
Das Kapitel Mystik UN Religzonsphilosophie beginnt MmMIt der Frage ach
dem Ursprung der jJüdischen Mystıik, wendet sıch ann zentralen Werken ] —
iıscher Mystık Ssefer Jezıra (Buch VO der Schöpfung‘); Ssefer ha-
Bahır (‚Buch des Glanzes‘). Di1e das Kapıtel abschließende umfangreıiche
Abhandlung ber Lew1 ben Awraham ben Chayjım (ca 1245-1315) 1St mI1t
Mittelalterliche Popularphilosophie überschrieben. Damıt umschreıbt
Baeck die Tatsache, da{ß Lew'1ı, dessen Lehren zeıtweılıg m Zentrum der
ter provencalischen un katalanıschen Juden tobenden antıphilosophischen
Kontroverse standen, „keıin Philosoph, sondern eın Darsteller der maımu-
nıschen Philosophie“ W al, der eher als „Vertrgter des philosophischen Mi1-
drasch (ZU) bezeichnen“ (340 f} ST
Wıe sehr Baeck auch „Seelsorger“ W al, Zejet das abschließende Kapıtel Dıie
Erziehung ım Judentum. In den beiden Autsätzen Die Entwicklung ZUY Sr
liıchen Persönlichkeit Wn Die religiöse Erziehung undelt Baeck ZeW1SsSeEr-
ma{fßen das, W 4S ıhm die Essenz des Judentums bedeutete. In etlichen der
Auftsätze oing Baeck VO VOL allem seıtens des Christentums bzw. christ-
licher Theologen das Judentum herangetragenen Fragestellungen AaUS,
klärte MiıfSverständnisse un: Mifsdeutungen auf, wobe]l nıcht müde
wurde, immer wıeder aut die jüdıschen urzeln 1mM Christentum verwel-
S C114 In dem zweıten erk des vorliegenden Bandes, Das Evangelıum als
Urkunde der jüdischen Glaubensgeschichte, geht Baeck och eınen Schritt
weıter, WenNnn GE geradewegs postuliert, da{iß „das Evangelıum als eın Stück
Jüdıscher Geschichte, und eın geringes, als e1n Zeugn1s jJüdıschen Glaubens
hervortritt“ Hıer erd vielleicht auf besondere Weiıse deutlıich, W as

für viele se1iner Arbeiten gilt un: W as Hans Liebeschütz 1n selıner CNANNLEN
Einführung schrieb. Ob Plato zıtierte der Ranke, ob Dilthey, VO

Harnack der arl Barth Baecks „eigentliches Thema blieb die Selbstbe-
hauptung des Eıgenen 1n der Auseinandersetzung miıt dem Neuen un
Fremden“ Dem ımmer wıieder LCUu nachzuspüren bıetet der vorliegende
Band hervorragende Gelegenheit.

Margarete Schlüter, Frankturt/M.
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Evelyn Adunka/Albert Brandstätter (:} Das Jüdische Lehrhaus als
Modell lebensbegleitenden Lernens. Passagen Verlag, Wıen 1999 190 Se1-
ten

Die Zeıt, als Franz Rosenzweıg in Frankftfurt Maın das „Freıe Jüdische
Lehrhaus“ oyründete (1920); WAar auch außerhalb des Judentums gepragt VO

eınem besonderen Interesse Erwachsenenbildung. Im Oontext der bür-
gerlichen und bewufst nıchtbürgerlichen Mündigkeitsbewegungen jener
Jahre W ar „Lernen“ 1n vielfältigen Dynamıiıken Das Lernıinteresse
dürfte dabel VO Wıssenserwerb 1m Sınne VO Qualifikation bıs hın pCI-
sönlıcher Neugıer Wurzelwissen eıne oroße Bandbreite gezeıgt haben In
dieser Vielfalt VerOrfetfe sıch Rosenzweıg sehr klar S entsteht, eın er
entstanden, e1Nn Lernen. Fın Lernen ıIn umgekehrter Rıchtung. Fın
Lernen nıcht mehr aAUS der Tora 1INS Leben hinein, sondern umgekehrt A“

dem Leben, AMXUMS$ eiıner Welt, die “O (zesetz nıchts mehr wei/s, oder sıch
nıchts 7U 1SSEN macht, ZzurücCk IN die Tora Das SE dıe Sıgnatur der Peits In=-
duktives, vgemeınsames Lernen aller Beteiligten WAar also das Bestreben, be]
dem das vewohnte Geftälle zwıschen Lehrer un: Schüler sıch 1n eıne Art ZEe1-
stıge Weggemeıinschaft autflöst. Dem entsprach auch das didaktische Kon-
ZEPL, VO  a dem der Arzt Rıchard Koch, eıner der Leıiter der ftrühen Jahre,
austührte: SE ıst heine Schule, eın Instıtut, eın Seminar, heine Anstalt. Es
hat NUNY eiınen ım Kern, Dber nıcht In Abgrenzung Un Anordnung festen
Lehrstoff.“
Das Lehrhaus W1 I'd A Urt, dem Menschen A4US den unterschiedlich-
sten Lebensbereichen sıch dem Lernen des Jüdischen 1n Diskurs, Lehrge-
spräch un: Debatte als Befragte un: nıcht allein als Fragende AUuUSsefizen

konnten, entsprechend Rosenzweıgs Worten: ‚Nichts preisgeben, nıchts
verleugnen, ber alles ZU Jüdischen zurückführen. Von der Peripherie INS
Zentrum Zurück, \ Aufßen 1INS Innen.“ Da dem Unternehmen eın
e7xu traumhafter Erfolg beschieden W al, zeigen die Zahlen. SO vab CS 1m
Studienjahr 9272/723 unglaubliche 1100 eingeschriebene Hörende. Das eNLT-

sprach rund Jer Prozent der jJüdıschen Bevölkerung Frankturts! ber auch
die Lıste der Vortragenden 1St VO eıner besonderen Eındrücklichkeit, tehlt
doch aum ern Name der damaligen deutsch-jüdischen Gelehrsamkeit. So

rKRu 3/2003 209



1St das Urteil VO Rabbiner Robert Raphael Ge1s gew1ß5 nıcht übertrieben:
„Selten sind zuohl IN wenıgen Jahren Menschen entscheidend geformt
zworden T0O1E ım Lehrhaus, dıe Dozenten zugleich Schüler sind, die
Schüler oft Dozenten.“ [ )as Franktfurter Modell strahlte A4US un: führte
entsprechenden Gründungen 1ın andern deutschen Städten, die aber me1st
LIYALHT: sehr kurze Zeıt Bestand hatten. Das Frankfurter Lehrhaus estand W ar

auch inERäg bıs 192 doch wirkt weıt ber sıch un: seıne Zeıt hınaus.
Evelyn Adunka un!: Albert Brandstätter 1St danken, da{ß S1e die Vortrage
der gleichnamıgen Tagung 1n der Evangelischen Akademıe iın Wıen (Okto-
ber 1996 1im vorliegenden and publızıert haben Es 1St geglückt, Wesent-
lıches der Lehrhaus-Konzeption testzuhalten un: gerade 1in seinem We1-
terwırken 1n die Gegenwart hıneın sıchtbar machen. Besonders beein-
druckend ist, daf der inhaltsschwere Brief VO Franz Rosenzweıg
Rudolf Hallo (mıt eiınem spannenden Kommentar VO dessen Sohn) voll-
ständıg abgedruckt wurde, 1sSt doch eın grundlegendes Dokument ZUuiT

Konzeption un: Realıtät des Lehrhauses. Von der verbindlichen Offenheıit
solchen dialogischen Lernens un: iıhren Problemen heute der Text des
Wıener Oberrabbiners aul Chatim Eisenberg. Erynst Sımon ZUS die Linıe
zunächst 1in Deutschland un annn iın Israel weıter, W1€ Michael Volkmann
sorgfältig nachzeichnet. Kalman Yaron stellt Martın Bubers Autbau der
Lehrhausbewegung 1n Israel dar, un Wıllem Zuidema berichtet ber die
langjährıige und ebhafte Lehrhausarbeit 1n den Nıederlanden. Vermächt-
nıscharakter hat das Votum A vVA@)} ermann Levın Goldschmidt, der 1951 bıs
1961 nıcht gerade eintachen Umständen das VO ıhm selbst aufge-
baute Jüdische Lehrhaus Zürich tührte. Schade iSt; da{fß nıcht auch VO

Zürcher Lehrhaus berichtet wird, welches als christlich-jüdische Eın-
richtung 1er eıne CuHe Spur zıeht, un: eın Stück weıt JENC Lücke tüllt, die
W.II Goetschel zwischen dem gegenwärtıgen Zionısmus un: den tendenti-
el] fundamentalistischen Lagern der Orthodoxıie autfklaffen sieht: die Lücke,
dıe VO bewufst säkularisıerten 111n ennoch seıiner Tradıtion bewufiten Ju-
dentum füllen 1St;, W1e€e 1n Zürich heute dıe Lehrenden un: dıe Lernenden
dokumentieren. Die Bedeutung des „Lehrhauses“ als Erwachsenenbil-
dungsmodell zeichnet Albert Byandstätter 1n knappen Zügen überzeugend
un: ın programmatıscher Dıiıchte, die dem 1m Titel benannten Anlıegen 1in

Weıse gerecht erd Es 1St dem schmalen uch wünschen, da{ß CS

O vielen Menschen, die 1m Bereich der relig1ösen Erwachsenenbildung
wiırken, ZUTr KenntnıiıseWIF: d

Georges Braunschweig, Wınterthur
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Jael Geıs, Übrig sein Leben „danach“. Juden deutscher Herkunft in der
britischen un: amerıkanıschen /one Deutschlands 8r Phılo Ver-
lagsgesellschaft, Berlin 1999 485 Seıten.

Diese Dissertation, welche die ersten Jahre jJüdıscher Exıstenz ach 1945 1n
Deutschland behandelt, zeigt die totale Unsicherheit jener Menschen, wel-
che 1ın den Konzentrationslagern, 1m Untergrund der auch 1n Mischehen
überlebten. Viele meınten, nıcht in Deutschland leiben können. Zu
stark W ar dıe Erinnerung, spürbar dıie Gegenwart VO Naziverbrechern,
die allzu oft eıner Bestratfung entgıngen. Das Problem estand VOTL allem
darın, da dıe beiden Kollektive, das jüdısche BäRf das deutsche, MIt _-

schiedlichen Erinnerungen lebten un: 1€eSs och 1n gegensätzlıcher Weıse.
In jener Zeıt gehörte dıie Aufgabe der „Wiedergutmachung“ den me1lst
erorterten Angelegenheıten, wobel dieses Wort völlıg inadaquat 1St Im
übrigen hat Deutschland diese Angelegenheıit recht zögerlich behandelt
Di1e Verfasserin stellt die verschiedenen Posıtionen dar, die für (sesetzesent-
würte vorgelegt wurden. Zeichen e1nes moralischen Erwachens 1n Deutsch-
and tanden 1n jenen Jahren nıcht Man fixierte die nNtaten VOT allem
auf Hıiıtler un: Hımmler, verdrängte jedoch, da{( hne Mitwirkung oroßer
Teile AYAQ) Deutschen be] der Beraubung un: Ermordung die Schoa nıcht
möglıch SCWESCH ware. Die Vertasserin hat weıtes 0GSY oröfßsten-
teıls unbekanntes Quellenmaterıal erschlossen. Sıe schliefßt MmMI1t eıner (3e-
schichte: Der / weıte Weltkrieg 1St eendet. In eınem Wıener Kaffeehaus
verlangt eın Jude den Voölkischen Beobachter. Der Kellner Sagl ihm, da{ß
den Völkischen Beobachter nıcht mehr oibt [as wıederholt siıch täglıch.
Schließlich fragt der Kellner: - Warum iragen Sıe täglıch NEeCUu ach dem Vl
ischen Beobachter, WE ıch Ihnen doch täglıch SaRC, dafß s ıhn nıcht mehr
xibt?‘ „Eben“, der Jude, S hören, da 6S ıhn nıcht mehr o1bt  CC

Ernst Ludwig Ehrlich, Riıehen/Basel

Danıiel Jonah Goldhagen, Die katholische Kirche un der Holocaust. Eıne
Untersuchung ber Schuld un Suüuhne Sıedler Verlag, Berlin 20062 475 Sei-
ten

Franz Rosenzweıg pflegte >  b da{ß CS auch „ungedurfte“ Bücher o1bt.
Dieses Buch VO Goldhagen vehört AT Dabei geht CGS keineswegs darum

meınen, die Kirchen also auch die katholische hätten die Juden
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während der Schoa un: vorher nıcht 1m Stich gelassen. berner 1St sıcher
richtig, da{fß der christliche Antijudaismus das Fundament für den rassıschen
Antısemitismus legte, ındem nıcht 117 das Judentum, sondern auch die
Juden selbst stigmatısıerte. Deshalb tand in den Völkern elıne schwache
Abwehr dıie Verachtung der Juden 9 dıe schließlich ZUuU Völker-
mord tührte. [Das Buch VO Goldhagen hinterliä(st nıcht den FEindruck eıner
wissenschaftlichen Darstellung, sondern 1St eine Ansammlung VO alb-
wahrheıten, die der Grundthese schaden, namlıch, da{fß der Antijudaismus
der Judenfeindschaft den Weg bereıitet hat, der ZALT: versuchten Vernichtung
aller Juden führte.
Die Beschäftigung mıiıt 1US N gehört einem der Lieblingsthemen der
Zeitgeschichtler. Neues ber se1ın Scheitern während des 7 weıten Weltkrie-
DCS vermag Goldhagen nıcht mıiıtzuteilen. uch dıe Frage, ob 1US > SBE sıch
nıcht öffentlich die Massenvernichtung der Juden wandte, weıl die
Bolschewisten für gefährlicher hielt un NS-Deutschland nıcht unnötıig
diskreditieren wollte, VEerIMaS nıcht beantworten. Der deutsche Bot-
schafter e1ım Vatıkan, Ernst VO Weıizsäcker, W arlr dieser Auffassung un: hat
sıch 1943 un! 1944 entsprechend arüber geaäußert (vgl. die Weizsäcker-Pa-
pıere 19531950 Seıten 356 361 f 2363 ( 369, 371 Ob Weizsäckers eNTt-

sprechende Aussagen 1Ur Wunschträume der ob S1e die wirkliche
Meınung 1US MX4 wiıderspiegelten, 1STt umstrıtten
Weitschweıifig Alt sıch Goldhagen ber dıe Theologıe der Kirche AUS; WwW1e
S1P VD“OY dem I8 Vatikanıschen Konzıil tatsächlich exI1stlerte. Dal inzwischen
eıne tiefgehende Wandlung erfolgt ISt nımmt nıcht A, Kenntnmnıs. Di1e
Frage, 1US er nıcht deutlich die Schoa protestiert hat, VO

der recht SCHAUC Kenntnisse hatte, 1St selt langem 1in der Diskussion. Ob
se1ıne Proteste genutzt der geschadet hätten, 1St heute aum beantwor-
FG Freilich vab C 1m Oktober 1943 eiıne Sıtuation, 1US X ITE tatsächlich
versagt hat die Deportatıon der Juden A4US Kom Unter seinem Fenster WUI-

den S1e abgeschleppt, ach Auschwitz deportiert werden. 1US Denß
W al auch der Bischof VO Rom Eıne tatkräftige Intervention VO ıhm aANZC-
sıchts der Vorgange 1n Rom hätte gewnfß auch Bischöfe 1in anderen Ländern

orößerer Aktıvıtät zebracht. Die Macht 1US AT reichte damals aum
ber Rom hınaus. In dieser Stadt jedoch hätte eın Beispiel SEIiZECN mussen.
Da 1€eSs nıcht Lat un mehr als 1900 Juden un: Jüdinnen dem Tode pre1s-
Oab, 1St Schuld un: für uns heute nıcht erklären. Im übrıgen hat der Vatı-
kan ach 1945 datür ZEeSOFrZL, da{ß zahlreiche NS-Verbrecher ach Lateıin-
amerıka entkommen konnten, indem ıhnen entsprechende Papıere DE
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stellt wurden. Die Aktıon VO Bischof Aloıs Hudal konnte sıcher nıcht
hne Wıssen der Kurıe erfolgen. Es iSsf jer sınnlos, die Namen der Mörder

HEHHECHN; denen Hudal dıie Flucht ermöglıchte. Eiıchmann gehörte auch
azZzu Vor dieser Aktion steht I1Nanl SCHAUSO tassungslos, W1e€e VOTL der Passı-
VItÄät 1US X- 1 angesichts der Öömischen Juden
Wissenschaftlich 1St das Buch V:©O Goldhagen unergiebig. Es tindet sıch
nıchts Neues un ist 1mM Stil ausgesprochen geschwätzıg. Da{iß dıe IICHEGETFE

Entwicklung iınnerhalb der katholischen Kırche überhaupt nıcht kennt, be-
weI1lst mıiıt seınem überholten 4-Punkte-Katalog für eıne moralısche Wıe-
dergutmachung:

FEın ötfentliches Schuldbekenntnis hat Papst Johannes Pau!]! I1{ 1n Rom
un: in Jerusalem abgelegt. Vorher un nachher haben Bischofskonferenzen
Ahnliches

Man darf nıcht bestreiten, da{fß zahlreiche Christen heute Reue empfinden
ber ıhr Scheitern angesichts der Schoa

Das Unrecht den Juden annn INla  an nıcht ungeschehen machen, 1aber dıe
Kirchen auch die katholische versuchen, durch eine weıtgehend CuH«E

Theologie den Nährboden für eıne Judenteindschaft beseitigen. Zahlrei-
che Dokumente un: Aktionen ZCUSCN dafür.

W/as Goldhagen mıt eıner institutionellen Selbstreform der Kırche meınt,
bleibt unklar un: hat MmMI1t den Juden sehr wen1g Lu  =) 1e| wichtiger ist.
da{fß die Lehren der Kırchen, W as Juden un Judentum betrifft, grundlegend
geändert werden. Das ertordert auch eıne C146 Hermeneutik des Neuen Ta
9un: diese 1St voll 1m Gange. Da S1e och nıcht überall bıs die
Basıs gelangte, 1STt ach eiıner Fehlentwicklung VO fast 7000 Jahren nıcht
verwunderlich. Von dieser tiefgreitenden Entwicklung W61ß Goldha-
SgCIl sehr wen1g. Er kennt fast LLUT die amerıikanısche Literatur. Dıi1e wI1ssen-
schaftlichen Arbeiten un: die iınnerkatholischen Auseinandersetzungen in
Europa sınd ıhm weıtgehend unbekannt.
Es iSt schade, da{ß e1n wichtiges 'Thema 1n eınem derartiıgen Ion behandelt
wırd Das penetrante Moralısıeren nıcht VO ser10ser wıssenschaft-
lıcher Arbeit Mıt seiınem Buch hat Goldhagen daher eıne schwierige
hıistorische Aufgabe, die sıch viele kompetente Forscher bemühen, 1Ur

sensationell autbereıtet. Das Buch paßst daher typısch 1in die deutsche
Illustriertenliteratur, stellt aber keinerle1 Hıltfe für die Wissenschaft dar

Ernst Ludwig Ehrlich, Riehen/Basel
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Arno Gruen, Der Kampf die Demokratie. er Radıkalısmus, dıe (FE
walt un: der Terror. Verlag Klett-Cotta, Stuttgart 20602 190 Seıiten.

SES brennt, Brüder (und Schwestern), CS brennt! IYnsere Stadt brennt E
UuUN ıhr, Brüder und Schwestern, steht einfach da, nNLE v»erschränkten Ar-
ME  S

CC Diese Zeıilen AUS dem Lied „S’brent“ des 1947 1MmM Krakauer (jeita CI-

mordeten Dichters Mordechaıi Gebirtig, die der Psychoanalytiker Arno
Gruen seınem Buch als Maotto voranstellt, zeıgen, CS ıhm
geht. Gruens Sorge oilt 1n hohem Ma{fie den passıv Zusehenden, der
„schweigenden Mehrheıt“. 1A0 eıner Studie der Friedrich-Ebert-Stiftung
AaUuUs dem Jahr 2000 glauben rund Z7wel Drittel aller Deutschen, Deutschland
rauche eıne starke Hand Man identitfizıert sıch MIt Autorıität, WT Le1id
als Schwäche, dıistanzıert sıch V Mitgefühl, betrachtet dıe Not des ande-
TC1 als selbstverschuldet, verachtet den Schwachen eıne Haltung un: (Ze=-
fühlslage, dıe VO Rechten als Unterstutzung empfunden Un VO Teıilen
der Politik geteilt werde 37 5
Arno Gruen (geb 1972 1n Berlın, 1936 ın dıe USA em1griert, selıt 1979 1n der
Schweıiz) versucht, typısıerend, dıe Biographien liınks- un rechtsradikaler
Gewalttäter AUS frühen Erfahrungen dieser Menschen herzuleıiten: Be1 den
Rechtsradikalen sınd CS Erfahrungen des Opferseıns, der Mißachtung, des
Schmerzes 1n Kındheit un: Jugend. Solche Erfahrungen, Gruen, üurtten
nıcht VOIL sıch selbst zugegeben werden, das eıgene Selbst wiırd abgelehnt
un: 1mMm anderen, remden bekämpft (59) In ıhm wırd gehaßt, W as 18807  a hätte
werden können, 1aber nıcht werden durfte: eın miıtfühlender, aut se1ın Selbst
vertrauender Mensch, jemand MIt eigener Identität (67); dem Verbunden-
eıt mıiıt anderen selbstverständlich 1St
Was (sruens Buch wichtig macht, 1St se1ın Blick ber dıe Gewaltszene hın-
Au  N FEruhe Miıfßachtung un Verletzung, mithın dıie „Grundlagen der Ent-
fremdung VO Eıgenen, VOoO Menschlichen“ (16), gehört A anerkannten
Soz1ialisation. Diese oll dafür SOTSCH, „dafß die Motivatıon vA8R Gehorsam
gegenüber den Mächtigen tieft 1ın der menschlichen Seele verankert wırd“
(18) So sind, bezogen auf die Persönlichkeitsstruktur, die renzen Z7W1-
schen Gewalttätern un: der großen Zahl der „Normalen“, der Kontftormi-
SteN,; oft tließend. esetze un: Bekenntnisse genugen NIcCht: Demokratie

sıchern. Erforderlich 1St VOT allem e1ıne grundlegende, VO Kındheit
ertahrene un: spater gelebte, prägende Humanıtät.

Thomas Reıchert, Stuttgart
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Barbara Hahn, Die Jüdin Pallas Athene. uch eıne Theorie der Moderne.
Berlin Verlag, Berlın O02 36/ Selten.

In seıinen spaten Jahren stellt Martın Heidegger eın Foto auf seinen Schreib-
tisch, das eiINnN Relief der Gottin Athene Zeist. Im Sommer 1970 erwähnt
die „sınnende“ Athene ın eınem Briefwechsel mıt Hannah Arendt In Ver-
bindung mIt der jüdischen Freundın un: Philosophın bringt die Göttın
der Klugheıt freılich nıcht. Schliefßlich wiırd die „Liebe Hannah“ schon selit
Jahrzehnten VO Heıidegger mMI1t Aphrodite 4SsO71lert. Am September
1950 hatte sıch für einıge Urlaubstotos VO Arendt mMIt den folgenden
Worten edankt: „Wıe du MmMIt wehendem Mantel stehst 1mM Meerwind, das
spricht MI1r eıne reiche Sprache VO der Geburt der Aphrodiıte. Ich annn
plötzlıch VOTI dem Bıld bısher Verborgenes denken“
Dıe in Princeton ehrende Kulturwissenschafttlerin Barbara Hahn hat iın ıh-
FE Studie Die Jüdın Pallas Athene viele solcher Stimmen, Dialoge un Ep1-
soden gesammelt, ımmer mıt dem Grundthema VOTL Augen, eıne alternatıve
Theorıie der europäischen Moderne vertassen. Diese Betrachtung legt
iıhren Fokus autf die jüdischen Frauen, die VO der Aufklärung bıs Schoa
un Exıil, durch ıhre lıterarıschen und philosophischen Arbeiten einen
sentlichen Beıtrag Z deutschsprachigen Kulturgeschichte geleistet haben,
hne dafür aNSECEMECSSCH Gehör un: Beachtung finden Hahn nımmt des-
halb eıne Metapher AaUuUs Paul Celans Gedicht „Wenn iıch nıcht wei/s, nıcht
wei/s“ auf, 1n dem VO der „Jüdın Pallas Athene“ spricht. Die nıcht VO

eıner Mutter, sondern AaUuSs Zeus Kopf geborene (Söttin verbındet gegensatz-
lıche Iradıtiıonen W1€e Klugheıt un: Krıeg, Denken un: Anfechtung, geistige
Fruchtbarkeit un: eigene Kinderlosigkeıt. Das Judentum wird ber die
Multter weıtergegeben. ach Auschwitz aber 1St diese kulturelle Tradıtion
abgebrochen. uch eshalb erhebt Barbara Hahn Pallas Athene Zzu Pro-

iıhrer alternatıven Geschichte Kuropas.
7 we1l Grundprobleme jüdischer Frauen 1n der europäischen Moderne 71 -
SsCH sıch exemplarısch 1n Martın Heıideggers Verhältnis Hannah Arendt
Sıe sind für ıhre VO annern domıinıerte Umwelt Aphrodıte un: nıcht
Athene, Geliebte un: nıcht Partnerın, Inspıration un: nıcht Denkgefährtin.
Und sS1e sınd 1mM Zweiıtelstall Jüdınnen, nıcht Frauen. So schreıibt Heidegger
in seinem etzten Briet VOTL Hannah Arendts Flucht AUS Deutschland, se1
„heute 1n Universitätsfragen SCHAUSO Antısemıit W1€e VOT zehn Jahren“. Dies
könne aber nıcht seın Verhältnis ihr, Hannah, berühren, schließlich habe
1€s nıchts MmMIt seinen „persönlıchen Beziehungen Juden“ tun (279
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Bereıts dıe VO Hahn eingeführte Frauengestalt steht in dieser Span-
NUung Anna C’onstanze Gräfin Cosel tührt als verstoßene Mätresse August
des Starken eıne Ex1istenz als weltabgewandte Intellektuelle, legt eıne Bı-
bliothek VO ber dreitausend Bänden A lernt Hebräisch un: Jıddısch HM
ebt als Chriıstıin StırenNg ach den Regeln des mosaıschen Gesetzes. Hahn
zeıgt Jjer solcher Spannungsverhältnisse: Mann/Frau, Jüdin/Chrıstın, Spa-
EGT 1m Jahrhundert ann Jüdin/Deutsche SOWIE, mıiıt Blick auf Rosa L:11=

xemburg un Hannah Arendt, die Spannung VO  z Philosophie/Politik.
Als Frauen der Aufklärung stellt Hahn dıe Briefe VO Frommet Guggen-
eım un: ard Meyer NV()  - Sara Meyer, herangewachsen dem Mentorat
VO Mendelssohn un:! Lessing, konvertiert ZU Chrıstentum, wiırd wıeder
Jüdın, heiratet christlich un: bewegt sıch ständıg 1mM Spannungsfeld der
beiden Religionen. Spater schreıibt sS1e als Sophıe DO  s Grotthufß 7Wel unbe-
aıNLtWwOrtLeie Briete Goethe, in denen S1e iıhren schwierıgen Lebensweg
schaulich schildert. Aus der Epoche der Romantık zeıgt Hahn die Lebens-
Sa cke VO Rahel Varnhagen un: Henrıette FLeXZ, nıcht hne den
Mythos des Salons dekonstruleren: Der Salon 1m Berlin des Jh W Aar

weder eın (Ort des produktiven Zusammenlebens VO Deutschen un: Juden
och ein „Ireffpunkt aller soz1alen Klassen un: Schichten“ (93  a Über Rosa
Luxemburg un Hannalh Arendt nihert sıch Hahn annn dem Jh: zeıgt
die durch Exil un Schoa gepragten Lebenswege VO Selma Stern, Gertrud
Kantorowicz un!: Margarete Susman und enttaltet schliefßlich die produktı-
VC  jn Beziehungen verschiedener jüdischer Denkerinnen deutschen Intel-
lektuellen: Hannah Arendt un: ar] Jaspers, Margarete Susman un: Paul
Celan, 11 das Beziehungsgeflecht 7zwiıischen Martın Heidegger un: „sel
nen  D Frauen: FElisabeth Blochmann, Mascha Kaleko und Hannah Arendt.
Außerdem untersucht Hahn dıe wissenschaftlichen Reflexionen jüdıscher
Frauen ber iıhre gesellschaftliche un: kulturelle Rolle durch Finblicke 1in
Selma Sterns Wandel des jüdischen Fraunentypus, Margarete Susmans Frauen
der Romuanltiık un: Berta Badt-Straussens /üdınnen.
Barbara Hahn, die 1n ıhrer Studie Frauen ın den Kulturwissenschaften
(München, Beck-Verlag 1994 bereıts mıt eıner Reıihe detaillierter Portrauts
bedeutender weıblicher Intellektueller eıne orm der alternatıven Kultur-
geschichte projektiert hat, legt mM1t diesem Buch eıne spannende Theori1e der
Moderne VOI, deren vielfältige Stimmen ZW AAar tordern, 1aber auch MIt eiıner
erfrischend un: ungewohnten Perspektive auf die europäische Kul-
turgeschichte der etzten drei Jahrhunderte belohnen.

Clauß Peter Sajak, Maınz
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Ägnes Heller, Die Auferstehung des jüdischen Jesus. Aus dem Ungarı-
schen VO Christina Kunze. Phıiılo Verlag, Berlın UZ 119 Seıten.

1 )as heilsgeschichtliche Datum, da Christus VO den Toten auferstand, 1St
1m kollektiven Gedächtnis der Kırche ımmer prasent SECWESCH. Das hıstor1-
sche DDatum hingegen, da{f Jesus eın Chrıst; sondern Jude W al, 1St erst seIt
einıgen Jahren 1Ns Bewufstsein Die ungarisch-amerikanısche Phi-
losophın Agnes Heller diesen Vorgang „dıe Auferstehung des Jüdı1-
schen Jesus” Wıe aber konnte das Judeseıin Jesu lange veErgessSCH werden?
Die Juden haben Jesus verdrängt, we1l ıhre Feinde ıhn als CO verehrten
un sS1e selbst 1n seınem Namen verfolgt wurden. Diıe Christen aber haben
den historischen Jesus schon früuh 1in eınen christologischen Deutungsrah-
TIHCH eingepaßt.
Heller Zeist. da{fß 1m Interpretationskontlıkt die Gestalt Jesu VO Anfang

exklusıve relig1öse Wahrheitsansprüche 1MmM Spiel Wıe Israel sıch
durch das Bekenntnıis Z Einzigkeıit (CSoöttes VO Polytheismus seıiner ()m=
welt abgesetzt habe, se1 die Identität der Kirche die 5Synagoge n

aut worden. Deren Weigerung, Jesus als ess1as anzuerkennen, habe g-
schichtlich prekäre Folgen gezeıtigt, enn das Christentum habe anders
als das Judentum 1b dem Jbh politische Mittel DE Durchsetzung seiner
Wahrheit gehabt. Angesichts dieser Entfremdungsgeschichte 1St 6S erstaun-

lich, da{ß 1mM Jh jüdısche un christliche Forscher durch eıne kritische
Neuinterpretation der biblischen Texte das Judeseın Jesu freigelegt haben
In dieser Auferstehung des jüdischen Jesus sıeht Heller den Schlüssel für
eıne Okumene der Zukunft. Statt wechselseıtiger Verketzerung gelte C3;
eıne Hermeneutik der Anerkennung entwickeln, die das interrel1g1Öös
Verbindende betone. So könnten Juden Jesus als Bruder un großen Pro-

pheten entdecken, Chrısten aber als toratrommen Lehrer würdiıgen. Anders
als dıie pluralistische Theologıe, die eıne Relativierung der relig1ösen Wahr-
heitsansprüche für geboten hält, sucht Heller 1in ıhrer ökumenischen Vısıon
dıe Ireue FABN eiıgenen Bekenntnıiıs MmMI1t eıner „Detotalisıerung“ der ahr-
eıt verbinden. Sı1ıe versteht darunter Abbau Intoleranz und Zwang.
Dies verdient Zustimmung, da relig1öse Wahrheit LLUT 1n Freiheıit angee1gnet
werden ann Eın Plädoyer für relig1ösen Relativismus liete demgegenüber
auf Fundamentalismusverstärkung hınaus.

Jan-Heıner Tück: Freiburg
(Erstabdruck 1n NZZ, Okt
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mı] Kamp, Man nannte mich auch Emilio. Altıus Verlag, Erkelenz 1998
Seıiten.

Das schmale Bändchen, dezent un: schlicht gestaltet, bringt eıne Sammlung
VO Gedichten. Es 1St keine elıtäre moderne Lyrık, auch nıcht schöngeıstige
Wortschöptung, sondern durchwegs Reiımverse 1n tradıtionell gleichtörmi-
CI Rhythmik hne oöheren Anspruch. Aus eiıner Vielzahl ausgewählt, sınd
jer. längere Versgedichte W1€ auch aphorismenartıge Kurzzeiler 1in Sınnab-
schnıtten angeordnet: Sehnsucht, Lebensbetrachtung, Beobachtung der
Umwelt AUS Gegenwart un Vergangenheıit, kritische un!: tröstliche Gedan-
ken ber menschliches Verhalten. Aus persönlichem Erleben entstanden,
sınd die Verse Zeugni1s eınes nıcht alltäglichen Schicksals.
mıl Kamp, 1907 in Embken, Kreıs Düren, geboren un: aufgewachsen, WAar

als Jude ach zerstorter Berufslautbahn 19358 VOT der Naziverfolgung geflo-
hen ach tast dreißigjährigem x 11 1ın Kolumbien rachte seıne Gedichte
mı1t zurück. Die meısten sınd 1 x1] entstanden, einıge auch schon 1n den
Jahren der Verftemung. Veröffentlicht wurden sS1e ErST dreifsig Jahre spater.
Eıne beigefügte biographische Skızze, VO Freunden vertafßt un: mi1t alten
Photographien versehen, erhellt dıie Hıntergründe der Versdichtung. Hıer
stellt sıch die oft gehörte Fräage: W/as hat eınen Menschen bewogen, AaUS einer
mühsam aufgebauten Exıistenz aufzubrechen, zurückzukehren 1n eın
Land, ausgestoßen, gedemütigt, se1n Lebensrecht gebracht WOI-

den war” Auch „Don Emilio“ stellte sıch damals die Frage: „ Warum das
verlorene Deutschland denken? Wozu der deutschen Sprache testhalten
1n immer Versen?“ Aus diesen Versen Alt sıch eıne ntwort heraus-
lesen. S1ie halfen ıhm, se1ın ınneres Gleichgewicht bewahren. In iıhnen
konnte seınem Heiımweh freien T auftf lassen, sıch absetzen VO dem ıhm
Fremden, sıch auseinandersetzen DITf dem unbeschwerten TIrubel der SUd-
ländischen Welt Kamp verticht 1n seinen Versen die 1n der Jugend erworbe-
11617 ethischen Grundwerte un: damıt seine eıgene Identität. Er spricht sıch
selbst Worte der Ermutigung. Dı1e tapfere Bewältigung der Not o1bt den
Gedichten ıhr eigenes Gewicht.
Diese schöne Ausgabe seines „Lebenswerkes“, W1€ der Vertasser seınen
Versreichtum n  N  9 sollte CIMn Geschenk für den alten urener se1n un:
ogleich vielen Lesern eıne Hıltfe VARE Verständnis VO Vertriebenenschicksa-
len mıl Kamp starb August 7000 1n Düren.

Hıldegard Schernus, Düuüren
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Ahlrich Meyer/Joörg Paulsen (b%); Erinnerungsbuch. Eın Verzeichnıis der
VO der nationalsozialistischen Judenverfolgung betroffenen Einwohner
Oldenburgs21Edıtion Jlemmen, Bremen 2601 Da Seıiten.

Se1it 1990 haben sıch allerorten Inıtıatıven 7A38 regionalgeschichtlichen Er-
kundung der Schicksale VO  a Vertolgten gegründet. Je ach Aufwand zeıgen
die Ertrage ber den okalen Rahmen hınaus den europaweıten Z usam-
menhang des Repress10ns- un: Deportationssystems auf Am Beispiel der
jüdischen Einwohner Oldenburgs 28n Jetzt nachvollzogen werden, da{fß
Geflüchtete überall 1n Europa durch dıe deutsche Besatzung wıeder aufge-
spurt un: 1n das Vernichtungsprogramm einbezogen wurden. Viele der
Iransporte mıiıt Oldenburgern in die Vernichtungslager STarteten VO Bahn-
höfen außerhalb des Reichs Fur die biographische Rekonstruktion der e1nN-
zelnen Fluchtgeschichten aufwendige Recherchen in Deutschland,
den Niıederlanden un: Frankreich nötıg. Die Herausgeber haben insgesamt
555 biographische Artıikel auf der Basıs der verfügbaren Quellen mıt Ver-
weısen autf Familienzusammenhänge und Personen getunden, die außerhalb
des Untersuchungszeiıtraums in Oldenburg gelebt haben Diese Anzahl
erg1ibt sıch A4US den Klassıtikationen der rassıstiıschen Gesetzgebung un:
umta{ßt eınen erheblich größeren Personenkreıs als denjenıgen der 1933

gemeldeten BAT „Voll“-)Juden. Es gehört den großen Vorzügen des
Erinnerungsbuchs, da{fß auch die rassıstische Vertolgung der 5S0% ‚Miısch-
lınge“ deutlich erd Ihre Dıskrıiminierung W alr regional un zeitlich sehr
unterschiedlich. Darüber geben die Angaben Hafrt un: Deportatıon
Auskuntt. Zusätzlich enthält der Band eın Straßenverzeıichnıs, CIn (Zewet-
beregister un: eıne detaillierte Übersicht ber die Todestransporte. IBIG
Auswertung des Datenmaterı1als erbrachte, da{ß dıe bisherigen Angaben
den Opfterzahlen Oldenburgs ach ben korrigiert werden mussen. Zudem
wurden Fehler 1m Gedenkbuch des Bundesarchivs ehoben. Zu den
wichtigsten Ertragen gehören Erkenntnisse ber die durch Verfolgungs-
mafßnahmen CIZWUNSCILC Mobilität der Betroffenen, dıe sıch sowohl ınner-
städtisch WwW1e€e auch regional (kurzfristiger Zuzug AaUus der ostfriesischen
Region ach Oldenburg) anhand der Melderegister feststellen Alßt Das
Erinnerungsbuch 1St sehr übersichtlic gestaltet un: auch durch die Bebil-
derung ausgesprochen ıntormatıv un: benutzerfreundlich. Insgesamt stellt
CS eın reichhaltıges Datenkorpus für weıtergehende Folgeuntersuchungen
bereıt.

Andreas Disselnkötter, Bochum
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Joanna Olczak-Ronuikıier, ogrodzie pamıecı (Im (3arten der Erinnerung).
Krakau 001 35/ Seılıten.

Was wı1ıssen WIr VO der Judenheıit 1n Polen? Herzlich wen1g, zumal, WCECI1I c

Höhen un Tiefen, gegensätzlıche Lebensauffassungen un: 1-

schiedliche, dramatische Famıilienschicksale 1n den 310er un 40er Jahren des
Jh geht. Ausgangspunkt der vorliegenden Familiengeschichte 1St das

Jahr 1867 (1 ustaw Horwitz, Sohn elnes angesehenen Rabbiners, heıiratet 1n
Wıen Julia Kleinmann, d1€ Tochter e1nes vermögenden Warschauer aut-
9un Alt sıch 1n Warschau nıeder. Damıt erd der Leser 1n dıe Welt
assımılierter polnischer Juden eingeführt, die Wahrung iıhrer UÜberlie-
terung reichen Erbe europälischer Kultur teilhaben. Die Famaiulıie fühlt
sich 1n Wıen, Berlin un: Parıs ebenso Hause W1e€e 1mM heimatlıchen War-
schau. Es 1ST die Zeıt der polnıschen Teilungen. Warschau stöhnt der
Knute zarıstischer Besatzung. ach 7wWwel verlorenen Autständen herrscht
eın VO  m „organıscher Arbeıt“ estimmter Patrıotismus VO  —$ In dieser Zeıt
liegt auch die Quelle des polnischen Untergrunds.
Nach dem Tod VO (Gsustaw Horwitz oilt die 5orge der Wıtwe der Ausbil-
dung iıhren s1ıeben Toöchter un 7wel Söhne, eın Ziel, das ıhr T1 HL den
Preıs einer totalen Polonisierung erreichbar erscheıint. S ıst heute schwer
vorstellbar, 1LE schmerzlich dieser Proze/fs WAV, sıch DO  ® seinen Wurzeln
lösen. Wrieviel Demätigungen E I0AY  C6 80)
1901 heiratet die Tochter Janına (die Großmutter der Autorın)Jakub Mort-
ROowiCZ, der AUS bescheidenen Verhältnissen STAMMLT, annn 1aber einem
Buchhändler un Verleger VO internationalem Ruf aufsteigt, ehe auf
dem Giptel se1ines Ruhmss, doch 1n $inanzıellen Schwierigkeiten, 1mM Jahr
1931 Selbstmord begeht. Diese Spanne VO 30 Jahren 1St eıne hochinteres-

Zeıt mIit wachsender Hoffnung auf e1n freies, unabhängiges Polen. Ihr
Hoffnungsträger 1St OZe Pıtsudsk: mMiI1t seıiner 1m Untergrund agıerenden
Polnischen Sozialistischen Parte1 Maxıimulıan Horwitz, Janınas Bru-
der, zählt ihrer Führungselite. Innerhalb der PDS entwickelte sıch eın
zunehmender Streıit. Pilsudski oing CS die nationale, Horwitz eıne
internationale Befreiung. Wıe stark die „Judenfrage“ diese Auseinanderset-
ZUNg bestimmte, zeıgt dıe gleichnamige 1907 VO Orwıtz 1mM Gefängnis
vertafßßte Schriäftt. Angesichts eines MIt dem polnischen Natıionalısmus e1IN-
hergehenden Antısemiutismus ylaubt Oorwıtz nıcht, da{fß die Wiederherstel-
lung Polens auch den Juden die Befreiung bringen werde. „Der nıcht ASSLIML-
lierte Jude, der och nıcht ZUY Würde eInNeES Polen erhobene Jude [bleibe] e1n
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Untermensch. UUm Mensch sSeIN, mu ß e1n Jude aufhören, Jude se1in.“
och auch die Assımıilation bjete den Juden letztlich keinen Schutz. HOor-
wI1t7z S1Ce „CIne bankrotte Ideologie jüdischer Bourgeoısıe UN Intelli-
genz“ (122 Und eıne Täuschung dazu, enn MmMI1t der wachsenden Zahl
assımılıerter Juden wuchs auch der S1E gerichtete aggress1ıve Antısemi-
t1Smus, W1€e VO Roman Dmowskı un: seinen Natıionaldemokraten V1 -

Lreten wurde. Auch der kommunistische Iraum eıner Befreiung aller Men-
schen, für den Horwitz gekämpft hat, sollte sıch als Ilusi:on erweısen.
Die meısten Mitglieder der Famiuılie scheinen ındes die MIt ihrer Assımıila-
t1on verbundenen außeren Anfeindungen un: iınneren Note aum
spuren. An ıhrem Schicksal wırd die andere Selite des jüdisch-polnischen
Verhältnisses deutlich: Freundschaften, die sıch in der Stunde der Not be-
währen. Die gleiche Solidarität erfährt die Famiıulie während des /7weıten
Weltkriegs. Eın SaANZCS Netzwerk hılfsbereıiter, mıiıt dem Untergrund VCI-

bundener Menschen W ar erforderlich, Multter und Tochter VOT der (3A8=
kammer FLn un dıe Helter riskierten dabe] ıhr Leben Die utorın
selbst überlebt 1ın einem Kloster. Ihre Erinnerung diese Zeıt gehört
den schönsten un anrührendsten Seıiten dieses Buches Die Schwestern
verstanden CL, den versteckten jüdischen Mädchen die Kındheit unbe-
schwert machen, W1€e 1€8 den gegebenen Umständen überhaupt
möglıch W ATl. Dıi1e utorın vermerkt ausdrücklich, da{fß die Mädchen auch
nıcht zwangsgetauft wurden. Auft eiınem OtO mi1t s1eben Erstkom-
munı50onkindern sınd füntf jüdıscher Herkunft, darunter auch die kleine Jo
4111192, „Derlei Fotografien B berühren mich ımmer zuieder durch ıhre für
diese schrecklichen Zeiten Ja doch absurde fezerliche Festlichkeit. Aber mel-
leicht verfolgten die Schwestern damıit irgendein geheimes Tiel®? Vzielleicht
sollten SE AYLS In einer möglichen Gefahr retten. © P} Sollte 2es dıie Absıicht
der umsichtigen Schwestern SECWEICN se1IN, dann blicke ich nLE och größerer
ınnerer Rührung ın UNSCYE andächtigen Gesichter Alle haben überlebht Ott
se1 Dank“
Der Band schliefßt mıt einem Epilog. Im Aprıl 2961 treffen sıch 26 Nachge-
borene un: UÜberlebende 1ın der Toskana. Sıe kommen A4US Polen, aus den
USA, A4US Moskau un Stockholm Weder der möoörderiısche deutsche och
der sowjJetische Totalıtarısmus vermochten die VO (sustaw H61
WI1t7z un: Julia Kleinmann VOIL einahe 150 Jahren begründete Folge Jüdi-
scher Generationen auszulöschen. Es ISt. sehr wünschen, da diese am1-
liengeschichte auch deutschen Lesern zugänglıch gemacht wırd

'Theo Mechtenberg, Bad Oeynhausen
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Wolfgang Schweıtzer, Dunkle Schatten helles Licht Rückblick auf eın
schwier1iges Jahrhundert. Radius Verlag, Stuttgart 1999 3172 Seıiten.

Der Prot für Systematische Theologie der Kıirchlichen Hochschule
Bethel Wolfgang Schweitzer Alst 1n seinen Ermnerungen alle Schattierun-
CIl europäischer christlicher Theologie vorbeiziehen. Der Schwerpunkt
der Erinnerungen lıegt auft theologischem un: ethischem Engagement 1ın
politischen Entscheidungsprozessen. Dabei WITF: d ımmer wıeder seın Eın-
Satz für eiıne menschenfreundliche Gesellschaft deutlich. Mıt feinem F:
I11OTI werden d1e „großen“ Theologen des VELISANSCILC Jahrhunderts be-
schrieben, den außerst rechtslastıgen un antısemıitischen 1aber wırd eın
Stoppschild hingestellt. Besonders packend geschrieben sınd die Erinne-
FuNscCH den Kırchenkampf un: die Auseinandersetzung MmMIt dem natıo0-
nalsozıalistisch-antisemitischen Gedankengut. In Abschnitten wırd der
Rückblick chronologisch bıs ZATE Gegenwart gegliedert.
In Potsdam als ınd des evangelıschen Theologen Carl-Gunther Schweit-
ET geboren, wurde Wolfgang Schweıitzer VOL allem durch dıie Umgebung
un: den preufßisch-konservativen Erziehungsstil der Eltern gepragt. Eıne
entscheidende Wende bekam der Lebenslauf durch den trühen Entschlufß,
evangelısche Theologie studıeren, un andererseıts durch das Wıssen,
da beide Elternteile des Vaters jüdischer Herkunft9 die Multter eNTLT-
Tapmamızıe der bekannten Familulie Hollaender. Damıt tie] Schweitzer die
berüchtigten „Nürnberger Kassengesetze”, die se1ın Leben MAassıv bedroh-
e  ] Seine Eltern und Brüder konnten och rechtzeıtıg VOTL Ausbruch des
/weıten Weltkrieges ach England auswandern. Er selbst War 1n dieser Zeıt
eım Miılıitär, bıs 1 Oktober 1940 W1e€e alle „Halbjuden“ aufgrund e1-
NCs Geheimbeftehls des Oberkommandos der Wehrmacht entlassen Wurd€.
ank der Hılte elnes Tübinger Beamten konnte se1n 1935 1n Königsberg
begonnenes Theologiestudium tortsetzen. 1943 wurde in den wurttem-
bergischen Kırchendienst aufgenommen un: promovıerte 1m gleichen Jahr
1ın Tübingen 1m Fach Neues Testament. Im Herbst 1944 floh autf abenteu-
erliche Weıse VOT der Gestapo durch das Elsafß den amer1ıkanıschen Irup-
PCI, die gerade Luxemburg efreıt hatten, wiırkte PTrST als Dolmetscher un:
ann bıs Kriegsende 1n Aachen als Seelsorger. Im Sommer 1945 kehrte
ach Württemberg zurück. ach dem Wegtall der NS-Rassengesetze durfte

auch heıiraten.
Auf Vorschlag VO Martın Nıemöller wurde Schweitzer 1mM Herbst 1946 1ın
die damalige Studienabteilung des Okumenischen Rates 1n enf eruten
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mMIt dem Auttraz, das 'Thema „Der Weg VO der Bıbel ZAAT Welt“ earbe1i-
te  =) 1951 habilitierte sıch 1n Heidelberg 1m Fach Systematıische Theolo-
1E 1955 erfolgte die Berufung ach Bethel. Hıer engagıerte sıch VOIL Af-
lem dıe Wiıederbewatfnung der BR  ® (ab 1957 un: 1n der
Aussöhnungsarbeıt MIt den östlichen Nachbarn. Als Mitgründer un Fer-

ausgeber der Zeitschritt tür Evangelische FEthik bearbeitete Wolfgang
Schweıtzer in der Folgezeıt viele Probleme der politischen Ethik
Im Ruhestand (ab galt se1ın besonderes Interesse den jüdıschen Wur-
zeln der eigenen Biographie un damıt auch den jüdıschen urzeln chrıst-
licher Theologie. Früchte dieser Bemühungen sind dıie Studie „Der
Jude Jesus un: dıe Völker der Welt“ un!: eıne Thesenreıhe 1m Jahr-
buch der Kırchl. Hochschule Bethel 1995 ber Missionschristologie 1im
Neuen Testament. 1999 schreibt summariısch: „Nach meıner jetzıgen
Überzeugung W al die Hauptwirkung Jesu dıe, da{fß seıne Botschaft VOIL allem
Nichtjuden 1ın aller Welt ertafßt hat Das mu{ also 1m Mittelpunkt der Chri-
stologıe stehen“ 295) Schweıitzers Theologie un: VOIL allem seıne Christo-
logıe sind nıcht triumphalistisch, sondern durch un durch theologia CYUCIS.
So annn GE auch Ethik un: theologische Reflexion als Einladung einem
Glauben verstehen, der sıch auft jeweıls CC Sıtuationen einzustellen VECI-=-

MNag Seine Erinnerungen als Zeitzeuge sınd erschütternd, aber auch als
Dokument der Zeit- un Kırchengeschichte un der nationalsozialistischen
Gewaltherrschaft un: Verblendung wichtig. Nur WCI sıch die Versuchun-
SCIL, Ideologıen, Verstrickungen un:! Irrwege dieser Zeıt schonungslos
W1e€e Schweitzer VOI Augen halt; annn wirklich umkehren.

Wıilhelm Schwendemann, Freiburg

Ortrud Seidel, Mut ZUr Erinnerung. Geschichte der Gmünder Juden Eıne

persönliche Spurensuche. Remsdruckereı,; Schwäbisch Gmünd 1999 Z
Seıiten.

Als ınd hatte Ortrud Seidel jüdische Schulfreundinnen un erlebte die
tisemiıtischen Ausschreitungen e1ım Novemberpogrom 19358 in iıhrer He1-
matstadt Schwäbisch Gmünd Seitdem 1efß S1e dıie „Judentrage“ nıcht mehr
los Ihre „persönliche Spurensuche“ dokumentiert 7wel Aspekte dieser
Auseinandersetzung. NOr allem seıt ihrer Pensionierung beschäftigt sıch die
rühere Lehrerin intens1ıv mıt jüdischer Geschichte, Religion un: Kultur,
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esucht Semi1inare 1m Pädagogisch-Kulturellen Zentrum Ehemalige 5Syna-
SOSC Freudental un: ertfährt diese Begegnung als Bereicherung. „Eıne CUHu«€

Art des Denkens FArı sıch für mich äut.“ Di1e Frucht dieser Studien zeıgt sıch
insbesondere 1n den Kapıteln, die dem hıistoriıschen Rückblick gew1ıdmet
sind Antıjudaısmus 1ın der heidnıschen un: der christlichen Antike: Dı1e Ju-
denfrage 1n der Reformatıon; Vom Schutzjuden 7A65 württembergischen
Untertanen SOWI1e 1n der Beschreibung des jüdıschen Gemeindelebens un:
der jJüdischen Feste 1ın Gmünd
Der zweıte Aspekt liegt 1n den Nachforschungen ZzAER Schicksal der UÜberle-
benden Briete A4US iıhrer umftangreichen Korrespondenz MT heute 1n
den USA, 1ın Israel der Australien ebenden trüheren Gmünder Juden bele-
SCH zahlreiche Famıilienschicksale. Zugleich entsteht ein „Stadtplan“ Jüdi-
schen Lebens in Schwäbisch Gmünd Aus der Geschichte der Miıtschülerin
Liselotte 110 He( ertährt INnan B., da{f bıs 1935 Jüdısche und nıchtjüdi-
sche Kınder gemeınsam den Kındergarten St Ludwig un: die evangelısche
Volksschule besuchten, da{ß CS 1938 ın der Marıa-Kahle-Schule eıne „5on-
derklasse für Jüdısche Kınder aller Altersstuten“ zab un: da{ß bereıts 1934
dıe 5Synagoge geschändet wurde. ach dem Novemberpogrom mu{fte die
Famılie He{ A4US der Rınderbachergasse 1 iın das Judenhaus ın der Köni1gs-
turmstrafise 15 umzıehen, s1e 1n qualvoller Enge lebte Am 17 Maäarz 1940
konnte die Famıilie ber CGGenua 1in die USA auswandern, wobel W €e1 Kısten
be]1 der Spedıition zurückblieben, weıl das eld für dıe Beförderung tehlte.
Nıcht allen Bewohnern des /udenhauses gelang dıe rechtzeitige Emigratıion:
Die beiden Tanten VO Liselotte He(dß, FEmma und Laura Mendel, wurden

Dezember 1941 1n das Rıga deportiert und ermordet. Man ertfährt
auch, W as MmMIt ıhrem FEıgentum geschah: „Bett-, Tisch- un Küchenwäsche
kamen) die Reichsfinanzschule IN Sıgmarıngen, Vorhänge UuUnN Besteck

den Oberfinanzpräsidenten, Bücher das Institut ZUNY Erforschung der
Judenfrage In Frankfurt/M. Was übrig blieb, zwurde geschätzt UuUN ıebh-
haber verkauft, zu0bei das eld ber die Finanzkasse dem Staat ZuU  (0)
Fın eigenes Kapiıtel beschäftigt sıch mI1t den Deportationen ın die Konzen-
trat10ons- un: Vernichtungslager Rıga, Theresienstadt, Pıaskı, Izbica un:
Auschwitz.
Mut L: Erinnerung 1St nıcht LLUT e1in interessantes uch Man ann sıch da-
mMIt auf „Spurensuche“ begeben un: eınen anderen anschaulichen (52-
schichtsunterricht gestalten.

Ursula Krause-Schmaitt, Frankfurt/M
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Harry Syslıng, Tehiyyat Ha-Metim. The Resurrection ot the Dead in the
Palestinian Targums of the Pentateuch and Parallel Tradıtions 1n Classıcal
Rabbinıic Lauterature. Texte un Studien Zzu Antıken Judentum,
Mohr/Siebeck, Tübıngen 1996 379 Seıten.

Hıer liegt eıne gründlıche Untersuchung VOI, auf die viele Erforscher des
frühen un: rabbinischen Judentums, aber auch neutestamentliche Exegeten
schon lange haben Es andelt sıch dabe] elıne LEXTI- un: inhalt-
vergleichende Arbeıt Harty Sysling breıtet alle 1n den palästinischen Targu-
18818! gedeuteten Tora-Zıtate aUs, in denen 1m Anschlufß Texte der Heılı-
SCH Schrift VO der Auferstehung der Toten un: VO anschliefßenden
Endgericht (sottes die ede 1St Die Targume sınd aramäısche Übersetzun-
SCH un: aktualisierende Deutungen der hebräischen Bıbel S1e gelten als
Teıile der muüundlichen Tora Im ersten Te1]l werden Ursprünge un Entwick-
lungen besonders der palästinıschen JTargume behandelt Der Targum
Onkelos wurde zwıischen /7Ö un: 135 Chr. vertafßt (25) Die Abtassungs-
zeıten der übrigen Targume reichen VO  - tannaıtıscher Zeıt bıs 1Ns Miıttelalter
(Z 11 Ih5) 8-32) er aAlteste Targum Jh Chr.) 1St der Hiıob-Targzum
4US Qumran (36
Sysling konzentriert sıch auf dıe Frage, WwW1€e weıt dıe targumiıschen TIradıtio-
HE ber die Auferstehung der Toten mi1ıt trühjüdisch-religiösen un: histo-
rischen Intormationen Z dem athiopischen Henoch, dem syrischen Ba-
ruch un: MIt Josephus Flavıus ete.) übereinstimmen. Ebenso wichtig sınd
ıhm gedankliche Übereinstimmungen mI1t tannaıtischen und amorälischen
Werken Sysling achtet auch sehr präzıse auf bisherige torschungsgeschicht-
lıche Ergebnisse.
Das methodische Vorgehen 1ST übersichtlich un ür Gu«c Forschungs-
ansatze notwendig jedoch aramäısche Grundkenntnisse VOTauUusSs De-
taılliert werden besonders 15 Stellen Aaus den Pentateuch-Targumen analy-
sıert, MmMIt Aussagen AaUsSs zeıtnahen Schriften verglichen un aı hıstoriısch,
philologisch un: theologisch gedeutet. Aus Gen K21 (Gott erschuf alle
Arten VO oroßen Seetieren) werden Vorstellungen besonders ber die Fa-
belwesen Levjiathan un Behemot |Grofdstier) abgeleıtet, die „a des
Trostes“, ach Auferstehung un: Gericht, die Nahrung der Wiederbelebten
und Bewährten se1ın werden. Sysling redet 1n diesem Zusammenhang VO

„mess1ianıschen Bankett“, dessen alteste Bezeugung siıch 1n Hen 60,7-10.23
un 1in mAv Ö:20 tindet. Bevor Levjathan un: Behemot dıe Nahrung der
Auferstandenen se1ın werden, sınd sS1€e (sottes Spielzeuge 0-66)
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Im Zusammenhang mI1t den targumıschen Deutungen VO (Zen 519 („Denn
Staub IsSt du, Z Staub mu{ft du ZUurück“) wiırd autf bıblische Anknüp-
fungstexte hingewiesen: Koh 5: 2Z0: Ijob 1/.16: Jes 26.19: Ian 22 (ZI
74) er Targum Pseudo-Jonathan fügt Gen 5,19 hınzu, da{f der Mensch
Rechenschaft für alle seıne Taten „ AInl Jaze des großen Gerichtes abgeben
musse“ Z0) In bezug auf Qumran vertrIitt Sysling die These, da{ß SN OÖOTrt
„keinen Glauben eiıne künftige Aufterstehung“ gegeben habe, „weıl dıe
Erlösung schon als prasent” gedacht worden sSEe1 (ZZ) Es vab aber 1mM 1.Jh
Chr. 1e] innerjJüdıschen Streıt dıe Deutung VO Gen 5129 Wıe annn A4US

Staub wıeder Leben entstehen? ach Jext- un: Auseinandersetzungsver-
gleichen kommt Syslıng Zr Ergebnis, der Ausdruck „Staub“ soll bewel-
SCI1, „da{ß (ZOtf be] der Auferstehung den Menschen 1n se1ıner ursprünglı-
chen Gestalt |tO hıs tormer physical torm] auterwecken wırd“ Di1e
Auferstehung 1St als „zweıte Schöpfung“ verbunden mMI1t dem Tag des (3
richts (89)
In den palästinıschen Targumen erd (Zen 1926 ZESAYLT, da{ß die PFSPSFFFe

Tau 1n der Salzsäule bleibt „ DIS ZU Jage: dem die Toten wieder leben
werden“ In Gen geht C das Erstgeburtsrecht. Der
als Symbol des Römer- der Christentums geltende Esau habe das Leben 1n
der kommenden \Welt geleugnet. Er se1 der häretische Gegner VO Auterste-
hung un: Gericht SCWESCH un: daher auch auf Grund VO mSan 1O:1 A
bestimmt SCWESCH, „keinen Anteıl der kommenden \Welt“ haben (121-
135)
Im Zusammenhang Mı den eventuell antıromiısch-antichristlichen Jakob-
Esau-Stellen zıtlert Syslıng mehrere miıidraschische un: geschichtsdeutende
Stellen (SıfLev, SitNum, Josephus, Hippolit). Die Targume un: viele andere
Quellen zeigen, da{( 1mM 3 /4 Jahrhundert auch das glaubensinhaltliche D“
genseılutıge Verhältnis 7zwischen Judentum un: Christentum ımmer mehr in
eine streiıtende Verknüpfung (interwoveness) der Geschichte Israels un des
Christentums hineingeraten 1St 4P 35)
In bezug auft Gen O22 , Gott öffnet Rachels Mutterschof{ß“) un: Dtn 28:12
(„Gott öffnet den Hımmel, damıt s regnet U1r rechten Zeıt“) erd 1n den
palästinıschen Targumen aut die ıer Schlüssel hingewiesen, dıe (30tt 1n SEe1-
14 GE Hand häalt Regen, Lebenserhaltung, Begräbnisstätte un: Untfruchtbar-
keit/Fruchtbarkeit6-uch dıe Aufterstehung als Wiıederherstellung
des Lebens geschieht durch die Schlüsseltätigkeit (Czottes. Abschließen tol-
sCH annn och austührliche targumische, trühjüdische, neutestamentliche
un: talmudische Deutungen VO x >7'19 mıiıt Schwerpunkt auf x
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1512 A  b VO Dtn 31,16 7  9 VO UDtn 353,6 ©  » SOWI1e
VO den el Stellen Ex 15175 20156 Num 11,26 un: Dtn 3299 9-2
Dieses Buch ber die Auferstehung der Toten laut targumischer Deutung 1St
VO sıngulärer Exaktheit un Bedeutung. Es ware wichtig Hür die For-
schung, WEENN CS auch 1NSs Deutsche übersetzt würde.

Clemens TIhoma, Luzern

erd Theißen, Die Religion der ersten Christen. Eıne Theorie des Urchri-
Christian Kaiser/Gütersloher Verlagshaus, Guütersloh 20660 455

Seıten.

Ile bisherigen Werke des bekannten Heidelberger Neutestamentlers
zeichnen siıch durch ıhr Reflexionsniveau un: eın herausragendes InnOvatı-
VCS Problembewulfstsein A4Uus ach dem höchst ertolgreichen, eher dıdak-
tisch ausgerichteten Buch Der historische Jesus liegt 110 eıne umftfas-
sende Darstellung J: Urchristentum VOI, dıie sıch jedoch als „Versuch
eıner religionswissenschaftlichen Beschreibung un: Analyse der urchristli-
chen Religion“ versteht (13) Die relig1öse Gestalt des Urchristentums oll
damıt auch nıchtrelig1ösen Menschen ıntellektuell zugänglıch werden,
gleichsam als „kulturelle Grundinformation der menschlichen Geschichte“
Ob damıt eın solcher Leserkreıis nıcht doch überfordert ISt; WEn 111all sıeht,
WwW1€ 1e] exegetisches Vorwıissen Vorausgesetzt wiıird? Zunächst skizziert der
Autor se1ın Programm der Zewnfß VO allen geteilten Grundannahme
VO Relıgion als „kulturellem Zeichensystem, das Lebensgewıinn durch
Entsprechung eıner etzten Wirklichkeit verheißt“ 19) Wıe jede eli-
102 Alßst sıch auch das Urchristentum ach den TeC1I „Ausdrucksformen
Mythos, Ethos; Rıtus“ beschreiben. Da durch eıne solche Beschreibung
das bıblische Verkündigungspotential keineswegs Aaus dem Blick geraten
mufß, oll dıe sehr ansprechende (aber iınhaltlıch nıcht unbedingt leicht
setzbare) Überzeugung siıcherstellen: „Die Dynamık des urchristlichen
Glaubens 1st 1n der Dynamık des Lebens verwurzelt“ 179
Der Te1il enttfaltet 1U die (nıcht jedem geläufige) Kategorıe des urchristli-
chen Mythos als „Grunderzählung“ VO der Sendung Jesu und se1iner
nachösterlichen Erhöhung. Wiıchtige Voraussetzung: „Hoheitstitel sınd
Abbrevıiaturen VO Erzählungen“ 39 A17Z) Hıer wiırd unmı(verständlich
deutlich gemacht, da{ß dıe Entstehung des Christusglaubens hne ständige
Beachtung se1ınes jüdischen Mutterbodens nıcht verstehbar ISst. SO heißt C
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pPO1NTLET „Jesus hatte C4I Jüdısche Identität Er recprasentierte keinen
Exodus AaUS$ dem Judentum sondern G1E Erneuerungsbewegung ıhm
(62) DIe (Jstern gründende Christozentrik annn begritfen werden als
„Intensivierung der monotheiıistischen Grundüberzeugung“ 81) Denn die
„Erhöhung 181 ausschließlich (Csottes Handeln Gekreuzigten“ (230
Der Teil stellt das Ethos des Urchristentums dar anhand der beiıden
Grundwerte VO „Nächstenliebe un: Statusverzicht“ (101 Der CU€E

Umgang MI1t Macht un: Besı1ıtz der hellenistisch römıschen Welt G1E

Alternative der Daseinstorm
Im Tel wiırd der Kategorıe des Rıtus die C Zeichensprache eNt-
faltet MmMi1t den beiden Sakramenten Taute und Eucharistie der „Opfer-
deutung des Todes Jesu 195) Damıt 1ST das Ende aller Opfer gekommen
Wenn jedoch die heute nıcht mehr umgehbare Frage gestellt werden mu{
„ WIC die ersten Christen ihrer relıg1ösen Imagınatıon auf C111 arbarı-
sches Opfer WIC das Menschenopfter regredieren konnten“ ann oilt
für Theißen die entscheidende relig1onsgeschichtliche Einsıicht da{ß dıe
Auferstehung nıcht AT antıken Opfterlogik gehört „Di1e vielen Opfter WUI-

den nıcht durch den Opfertod abgelöst, sondern durch die Überwin-
dung dieses Opfertods ı der Auferstehung“ So sıch auch 1er
die „Dynamık des Lebens“ (17)
Mıt dem Teıl wırd die geschichtliche Entwicklung der urchristlichen Re-
ligı0n VO Paulus bıs DE Johannesevangelium als Weg y Au AUTLTONO-
I8981>8! Zeichenwelt“ beschrieben Hıer vollziehen sıch die mafßgebli-
chen Irennungsprozesse VO der Jüdıschen Mutterreligion, deren beıide
Grundaxıome „Monotheismus un: Bundesnomismus (26) zunächst
dıtiziert bald 1aber transformiert werden „Di1e Entstehung des Urchristen-
tums 1ST dıie Geschichte gescheiterten Universalisıerungsversuchs des
Judentums % da{fß das Urchristentum SC111611] besten Teijlen (D nıchts
deres 1ST als unıversalisiertes Judentum“ (227
Im Teil die Krısen der beginnenden Konsolidierung der Kıirche och
einmal C1NC grundlegende Selbstvergewisserung un: Präazısierung der lau-
benshaltung CrZWINSCH 1ST neben der oynostischen un: der prophetischen
Kriıse VOTL allem dıie judaistische Kriıse lehrreich Wiährend Judentum die
doppelte Spannung VO „Gnadenreligion un: Werkgerechtigkeit
„Partikularismus un: Unıiversaliısmus C1INE atente Aporıe enthält 111
Paulus MIL der „Radikalisierung der Gnade und der Universalıtät Gottes
der Rechttfertigungslehre ‚ CHIC Nntwort auf die Aporıen des Judentums
geben Wenn abschließend (nach der Behandlung des Kanons als Aus-
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druck VO „Pluralıtät un: Einheit 1m Urchristentum“, 339) der urkirchliche
Erlösungsglaube anhand VO elt Basısmotiven zusammengefafst wiırd, 1ST
och einmal testgehalten: In der Tietenstruktur seıner Überzeugungen
partızıpıiert das Urchristentum weıtgehend Überzeugungen des Juden-
tums“ Der Unterschied liegt amn der christozentrischen Reorganısa-
t10Nn der gemeınsamen Bılder, Motive, Erzählungen un: Zeichenelemente“

Man unscht diesem orofßen un: eindrıngenden Werk ZUur Entstehung un
Gestalt des Urchristentums nachhaltige Aufmerksamkeit, auch WEeNn CS

sıch aufgrund seiner ausgepragten Reflexionssprache un: theoriebetonten
Diktion eıner oberflächlichen Lektüre eher entzieht.

Robert Obertorcher, Innsbruck

Clemens Thoma, Nachman VO Brazlaw. Rabbi Nachman elster der
Spiritualıität. Herder, Freiburg 2002 155 Seıliten.

Die vorliegende Darstellung Rabbiı Nachman VO Brazlaw, einem der
Hauptvertreter des osteuropäıischen Chasıdismus, fügt siıch als umsichtige
Einführung in die Herder-Reihe „Meıster der Spiritualität“ e1n, dıe großen
Keprasentanten der Weltreligionen gewidmet 1St, ıhnen beispielsweise
Jesus, Konfuzius der Mahatma Gandhı.
In einem vierteiligen Autbau umrei(ßßt der Judaist Clemens Thoma zunächst
dıe Biographie VO Rabbi Nachman. In einem Zzweıten Schritt integriert
ıh in den weıteren Rahmen V jüdischer Mystik und VO Chasıdismus,
porträtiert ıhn ann als Erzähler un: skizziert schliefßlich das spezifische
Selbstverständnis Rabbi Nachmans als Zaddıa, als geistiger eıster einer
chasıdischen Gemeıinschatt. Dabe] Alßst 'Thoma ausgiebig dıe Primärquellen
sprechen 1: vermuittelt adurch die eigenwillige Denkart und Tonalıtät
Rabbi Nachmans. Primärquellen sind in diesem Fall die VO Rabbi ach-
INanls Schüler Rabbiji Nathan VO em1rov ZUSAMMECNSCLFASCNCN Schriften
Z Werk se1nes Lehrers. Dıies entspricht dem kabbalistischen Topos, laut
dem die großen Mystiker ıhr charısmatisches Werk nıcht selbst 1in das eınen-
gende Medium der schrifttlichen Sprache zwangen wollten, un ıhr Werk
der Nachwelt LLUT dank eines Jungers iragmenthaft überliefert wurde.
Nachman VO Brazlaw VED 1D 1n der ukrainıschen Ortschaft Miedzy-
Orz geboren, verfügte ber eınen außerst promınenten „Jichus®, eıne Fa-
milienzugehörigkeit VO höchstem relig1ösen Renommee: Seine Multter W Aar
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elıne Enkelin des Begründers des osteuropaıischen Chasıdismus, des aal
Schem Tov, Nachmans Vater tührte seinen Stammbaum bıs auf den Rabbi
LOw VO Prag un: damıt bıs autf den Könıg Davıd zurück. Geistig reihte
sıch Rabbı Nachman selber 1n die Kette der herausragenden Jüdischen My-
st1iker e1ın, angefangen be1 dem Tannaıten Schimon Bar Jochaı (2 Jh Chr.),
ber Isaak Lurıa (16 Jh) bıs hın seınem Urgroßvater, dem bereıits Dn
Hanntfen Baal Schem Tov (18 ]h:) Mıt diesen großen Jüdıschen Weıisen AA A

band Rabbi Nachman namentlıch die mess1anısche Erfülltheit, spielte doch
1ın seinem Leben un: Denken nıcht LLUTr die Naherwartung elıne wesentliche
Rolle Vielmehr wähnte 1n sıch die Potentialıtät, als ess14s das Jüdısche
Volk AaUS dem x1] erlösen, WECNN sıch 1LL1UT seine (seneratıon als dessen
würdı1g erwıiese.
Di1e Spannungen innerhalhb des Judentums kumulierten indes gerade In der
Epoche, in welcher Rabbi Nachman als Zaddıq 1ın verschiedenen ukraını-
schen Gemeıinden 1n Brazlaw wirkte, se1 CS aufgrund VO Streit1g-
keıten der Zaddiqim untereinander, sCe1 CS aufgrund der Konfrontation mıt
anderen jüdischen Strömungen W1e€e den antı-chasıdischen Mıtnaggedim,
den Autklärern, Reformern der Atheisten. Nıcht zuletzt AaUusSs diesen (Srün-
den unternahm Nachman eıne Reıise 1Ns Heıilige Land (vom Maı 1798 bıs
FAı Jul: W ds napoleonıschen Zeıten eın nıcht ungefährliches
Abenteuer W ATl. Sozusagen als Protozionist bahnte Rabb] Nachman auf
diese Art eine Vorspur für den mess1anıschen Auszug des TOratreuen (3Ot-
tesvolkes 1Ns Land Israel, während die Israelreise für ıh persönlıch auch
geistige Vervollkommnung un: höhere Weisheit bedeutete.
Bedeutender och als seıne Toraınterpretationen sınd für ein heutiges Lese-
publikum die Erzählungen des Rabbi Nachman, welche Clemens 'Thoma
namentlich mIiıt der umfangreichen „Erzählung VO den s1ieben Bettlern“
veranschaulicht un: damıt die Charakteristika Nachmanscher Literatur
deutlich macht: relig1öse Botschaften verschlüsselt 1n raätselhaft symbol-
trächtigen Handlungen, voller eingeschobener Parabeln, inspırıert rabbi-
nıschen Gleichnissen un: mystischer Topık Insbesondere iın diesen Erzäh-
lungen zeıgt sıch Rabbi Nachmans Selbstverständnis, durch welches seıne
spezıfische Religiosität schimmert un: die VO orößtem Sendungsbewußit-
se1n 9 ennn für Nachman 1STt der Zaddıik, beziehungsweise selber,
eıne VO (Ge1lst (sottes ınspırıerte Persönlichkeit, eın Kristallisationspunkt
der jüdischen Überlieferung, dıe Tora 1in Person, Grundlage der Welt, die
mıiıtarbeıitende Nachahmung Gottes, der ess1as (vor dem Messı1as). Der
Zaddıq regt nıcht ITZ „Chiddusch“ (zur ständig Torauslegung)
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A un treiht nıcht 1L1UTr den „ JTikkun , die Wiederherstellung der beschä-
dıgten Schöpfung, mafßgeblich Der Zaddıq ıSE personalısierter Chid-
dusch UN Tikkun.
In seiner kleinen Studıie gelingt Clemens Thoma, die komplexe Welt kab-
balıstischen un chasıdischen Denkens in eintachen Strichen nachzuzeich-
HE un: Nachman sowohl als den ogroßen Denker als auch den eintachen
Menschen Zeigen, der siıch 1mM Kampf se1ne Depressionen
eıner tröhlichen Frömmigkeıt für seıne chasıdısche Gemeinschaft urchzu-
rıngen suchte.

Gabrielle Oberhänsli-Widmer, Zürich

Ursula Struppe/ Walter Kırchschläger, Einführung in das Ite und Neue
Testament. Verlag katholisches Bıbelwerk, Stuttgart 1998 285 Seılten.

Dıiıeser Band kombinıiert die beiıden Einleitungen 1ın das Ite un: Neue e
STtaAaMeECNLT, die 1994 erstmals 1mM Bibelwerk erschienen sind Da S1e unveran-
ert nachgedruckt wurden, siınd HEeEUEGTE Forschungsergebnisse nıcht
berücksichtigt un: kleinere ormale Diftfferenzen 1n beiden Teijlen nıcht elı-
1inıert worden. TIrotzdem 1St die Neuausgabe begrüßenswert, weıl S1e auf
handlıche Weiıse eıne Hınführung 1n dıe Welt der Bibel ermöglıcht.
Hıer se1 1Ur UZ auf eın Paar Eigenschaften hingewıesen. C Beıide Teıle
sınd klar aufgebaut un: geben eınen UÜberblick ber wichtige lıterarı-
sche, hıstorische und theologische Themen > W1e€e S1e 1ın der gegenwaärtıgen
katholischen Fxegese mehrheitlich gesehen werden. (2) Die didaktisch g-
schickte Art der Darbietung macht ein Selbststudium leicht. Es oibt eine
Fülle VO Aufgaben, die für den alttestamentlichen Teil nde der Dar-
stellung, für den neutestamentlichen Teil iınnerhalb der einzelnen Kapıtel
finden sınd Im EPSTCH Teıl werden grundlegende Aussagen als Kastentext
hervorgehoben. Der zweıte Teil zeichnet sıch durch graphisch zuLl gestaltete
Übersichten un: Textbeispiele dUSy die eine exemplarische Beschäftigung
mıiıt der Bıbel ermöglichen. (3) Die jüdisch-christliche Perspektive 1St 1m alt-
testamentlichen Teıl klarer und engagılerter vorhanden als 1m neutestamentL-
lıchen Abschnwmuitt. (4) Beide Teıle (ALI/NT) wollen nıcht HUE Fachwissen VCI-

mıtteln, sondern eınen persönlıchen Zugang VADRE Bıbel erschliefßen. Das
Sachbuch 1St für Studierende der Theologie, für Seelsorger und Religions-
lehrer eıne praktische Hılfe 7E Verständnıis des Bibel

Werner Irutwiın, Bonn
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aps Johannes aul empfäng: den Oberrabbiner Von Rom

Verehrter Herr Oberrabbiner VO ROom, liebe Brüder 1MmM Glauben bra-
hams!

Miıt Freude empfange ıch S1e, verehrter Herr Dr Dı Segn1, ach Ihrer W.ahl
7T Oberrabbiner VO Kom', un ıch begrüfße Sıe herzlich mı1t
den Vertretern, die Sıe begleiten: Ich me1lne Glück- un: degens-
wünsche für die wichtige Aufgabe, mM1t der Sıe betraut worden sınd; die-
SC bedeutenden Anlafß 1St CS MI1r auch ein Anlıegen, MmMIt tiefer Hochach-
Lung Ihren hochgeschätzten Vorgäanger Prot Elio Toatt denken Der
heutige Besuch ermöglıicht CS MIr, den aufrichtigen Wunsch der atholi-
schen Kıirche ach eıner Vertiefung der treundschaftlichen Beziehungen
und der gegenseıtigen Zusammenarbeit mMI1t der jüdischen Gemeinnschaft
hervorzuheben. Hıer 1n Rom stehen die 5Synagoge, das Symbol des lau-
ens der Kınder Abrahamss, un: der Petersdom, das Zentrum der Kırche,
recht ahe beieinander, un: ıch b11'1 (5Ot1 dankbar, da{f 1r 13 Aprıl
1986 gewährte, die kurze Strecke zwiıischen diesen beiden Gotteshäusern
zurücklegen können. Jenher hıistorische, unvergeßliche Besuch W ar ein
Geschenk des Allmächtigen un: stellt eiıne wichtige Etappe auf dem Weg
der Verständigung zwıschen Juden und Katholiken dar Meın Wunsch iSt,
da{ß die Erinnerung dieses Ereignis auch In Zukuntft eınen posıtıven FEın-
fu{fß ausubt un da{fß der bısher erfolgte Prozef(ß der gvegenseılutigen ertrau-
ensbildung das Verhältnis zwischen der katholischen Gemeinschaft un der
jüdischen Gemeıinde von Rom, die die älteste Danz Westeuropas 1St, testigt.
Man mu{ jedoch zuügeben, da{fß 1n der Vergangenheıit UNsSCIC beiden (3emeın-
schaften Seite Seılte gelebt un: dabe] zuweılen eıne leidvolle Geschichte
geschrieben haben, 1in der 1n manchen Fällen nıcht Feindseligkeiten
un: Miıßtrauen gefehlt hat [)as Dokument Nostra aetlate des /weıten Natı-
kanıschen Konzıls, die schrittweise Anwendung der Rıchtlinien des Kon-

Oberrabbiner Rıccardo ID Segn1 FLAF 1mM November 2001 die Nachfolge VO  - Oberrabbiner
Elio Toaft Rabbiner ID egn1 engagıert sıch selt vielen Jahren 1M Dialog mIt Juden, Chri-
StTen unı Muslimen. Die Audienz tand Februar 2003
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7118 un:! die (Gzsesten der Ereundschaft auf beiden Se1liten haben jedoch in den
veErgansSsCHeNH Jahren AZı beigetragen, UNsSsSCIC Beziehungen dahingehend
auszurichten, da{ß$ sıch gegenseılt1ges Verständnıis ımmer mehr VT -

tiefte. Ich hoffe sehr, da{ diese Bemühungen, gekennzeichnet VO Inıtiatı-
NC  - fruchtbringender Zusammenarbeıit 1m sozıalen, kulturellen un: theolo-
gischen Bereich, tortgesetzt werden, un: da{fß sıch das Bewulfstsein der
geistigen Bande, die unls eiınen, verstärke. In diesen Tagen ertonen 1in der
Welt gefährliche Kriegsrufe. Wır Juden un Katholiken verspuren dıe
dringliche Verpflichtung, VO ewıgen Schöpfergott den Frieden erflehen
un: selbst Frieden stiften. „Schalom!  '({ IDDieser schöne, Ihnen Her-
ZCI1 liegende Ausdruck bedeutet Rettung, Glück, Harmonie und stellt her-
AaUS, da{fß der Friede eın Geschenk (sottes ISt; eın zerbrechliches Geschenk,
das 1in die Hände der Menschen gelegt worden 1St und das CS auch durch das
Engagement HNS Gemeinschatten erhalten oalt.
(36ft mache uns „Erbauern des Friedens“ in der Gewißheıt, da{ß der
Mensch, WE sıch für den Frieden einsetzt, tahıg wird, d1€ elt VCGE=

bessern.
„Schalom!“ [Jas 1St meın herzlicher Wunsch Sı1e und dıe ZESAMTE Jüd1-
sche Gemeinde VO Rom (ZO1% 1n seıner CGute beschütze un jeden
VO uns Besonders alle Menschen, die eınen Weg der Freundschaft
un: des Friedens 7wischen den Menschen aller Rassen un Kulturen VOI-

zeichnen. (L’Usservatore KRomano, 7 Februar

Staatsvertraz2 zwischen der Bundesrepublik Deutschland un dem
Zentralrat deren ıIn Deutschland

Mıt der Unterzeichnung des Staatsvertrags Januar 2005; dem (C{e-
denktag für die Opfer des Nationalsozialısmus, erhält dıe Zusammenarbeıt
der Bundesregierung MI1t dem Zentralrat der Juden erstmals eıne vertragli-
che Grundlage. Durch dıe Festlegung der Fördermiuittel unterstutzt und
würdigt die Bundesregierung dıe Arbeıt des Zentralrates der Juden tür den
Wi;ederautbau jüdıschen Lebens 1n Deutschland.
En Bewu/stsein der besonderen geschichtlichen Verantwortung des deut-
schen Volkes für das jüdische Leben ın Deutschland, angesichts des NeYT-

meßlichen Leides, das die jüdische Bevölkerung ın den Jahren 71935 hıs 1945
erdulden mufste, geleıtet VDO  S dem Wunsch, den Wiederaufbanu jüdıschen LLe=-
ens ın Deutschland fördern UN das freundschaftlıche Verhältnis der
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jüdischen Glaubensgemeinschaft verfestigen UN vertiefen, schlie/st
dıe Bundesrepublik Deutschland NILE dem Zentralryat der Juden IN Deutsch-
'and folgenden Vertrag” (Praäambel) „Die Bundesregierung UunN der Zen-
tralrat der Juden In Deutschland E vereinbaren eINE hontinuzerliche und
partnerschaftliche Zusammenarbeit IN den Bereichen, dıe dıe gemeinsamen
Interessen berühren UuUN In der Zuständigkeit der Bundesregierung liegen.
Dıie Bundesregierung wıird PAN: Erhaltung UN Pflege des deutsch-jüdischen
Kulturerbes, ZAIER Aufbau einer Jüdischen Gemeinschaft Un den ıntegZra-
tonspolitischen UN soz1alen Aufgaben des Zentralrats In Deutschland
beitragen. Dazu zird SZe den Zentralrat der Juden In Deutschland bei der
Erfüllung SeINeEYr überregionalen Aufgaben SOW1E den Kosten se1iner Verwal-
tung finanzıell unterstutzen CC Art 1 Die Modalitäten des Vertrages sınd 1ın
welıteren Artıkeln testgelegt. Die jüdische Gemeinnschaft iın Deutschland
zıahlt derzeıit ELWa 100 0018 Mitglieder 1n Gemeinden.

„German Jewish Hıstory Award‘‘ Verdienste um Jüdiısche Kultur

Be1 einem Festakt 1m Abgeordnetenhaus 1n Berlın wurde Januar 2003
ZU dritten Mal der „GermanJewish [Tıstory Award“ überreicht. Der Preıs
wurde eingerichtet, das deutsch-jüdische Zusammenleben 1n der Ver-
gangenheit ehren und Anregungen fur dıe Zukunft geben. Die Geehr-
tenNn (S E haben herausragende Beıträge ZANT: Dokumentation jJüdıscher (52-
schichte un: Kultur 1n Deutschland geleistet.
Irene Corbach (Köln) hat sıch VOT allem mi1t dem Schicksal der AaUS öln de-
portierten Juden befafßt (vgl FrRu /12000 1128 f.) Auslöser für das Engage-
ment W ar dıie Information, da{fß die VO ıhr besuchte Realschule e1INst eıne
Jüdısche Volksschule W ATl. Be1 iıhren Nachforschungen stie{ß sS1e auf den Na<
INeN Erich Klıbansky, den etzten Direktor des Gymnasıums SJAWNE der
insgesamt 130 Schüler MT Kındertransporten ach England 1n Sıcherheit
rachte. Er selbst wurde Julı 1947 be] TIrostenez/Miınsk VO eınem
SS-Kommando erschossen. Am November 1990 An 90 Geburtstag
VO Erich Kliıbansky wurde der ehemalige Schulhof des „Jawne”-Gym-
nasıums 1ın „Erich-Klibansky-Platz“ umbenannt. Se1lt 1997 erinnert der
„Löwenbrunnen“, eıne Bronzeplastık des 1in den USA ebenden Bildhauers
erm annn Gurfinkel, dıie ber 1006 jüdıschen Kinder, die zwıischen 1938
eal 1945 VO öln AaUS 1ın den Tod getrieben wurden. Ihre Namen auf acht
Bronzetateln hat Dieter Corbach (gest. usammengetra eN:
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Hans-Eberhard Berkemann (Bad Sobernheim) Ssetizie sıch für die Erhaltung
der okalen 5Synagoge eın 7 wel Jahre machte Druck auf die Behörden,

das Gebäude Denkmalschutz stellen lassen. „Eıne Zeitlang
QInNY iıch jeden Morgen DAGER Gebäude, die Bagger noch rechtzeıitig SLOD-
pen bönnen. CC ach Jahren Kampf bekam der 1989 gegründete SM
agogenvereıin“ schließlich eiınen Nutzungsvertrag für die 5Synagoge. ach
der och ausstehenden Restaurierung oll daraus eın Treffpunkt für Juden
un: Nichtjuden werden MmMI1t einer Bibliothek und eıner Dokumentatıon
ber Bad Sobernheims jüdische Kultur.

Heinrich Dıttmar (Alsfeld) begann 1n den frühen sıebzıger Jahren Fragen
stellen, als tragen och tabu W ATl. Seiıne Recherchen für das Buch „Dıie ( ;p-
schichte der Juden VO Alsfeld“ Zeigen; W1€e CS Ort das deutsch-jüdische
Verhältnis se1it dem Jh W ATfl. Drei Jahrzehnte lang tügte die Mosaık-
steıne der Geschichte einer Partnerschaft zwıischen Juden un: Nichtjuden
in Hessen wiıieder „Meıne Arbeit ıSE den Menschen gewidmet,
die nNıe einen Grabstein bekommen haben CC Als Kommunalpolitiker SEIEZIE

sıch für Instandsetzung un: Erhalt der jüdıschen Friedhöfte 1m Land-
kreıs eın

Die Zwillingsschwestern Carla un Erika ıck (Borken) VO „Arbeitskreıis
Jüdisches Leben 1n Borken un Gemen“ laden mıindestens einmal 1m Jahr
einstige jüdische Mitbürger e1n, damıt sS1e 1n den Schulen ber ıhre Ertfah-
rungecl) 1mM Nationalsoz1ialısmus un: ber jüdisches Leben un: Kultur
berichten. „ Der Arbeitskreis hatUY UNSEYE Famuilie wieder P1inNe Verbin-
dung AKTISCVET. Geschichte geschaffen“ (Gershon Kaddar, Israel). Aufßer-
dem haben Carla un: Erika Pick eiN umfangreiches Archıv Interviews,
Fotos un: Familiengeschichten aufgebaut.
Susanne Rıeger und Gerhard Jochem (Nürnberg) haben die Geschichte VO

Nazioptern 1n München, Fürth, Nürnberg 111 weıteren COrten in Bayern
ertorscht. Ihr orößter Erfolg 1St dıe zweısprachıge Internetseılte RIJO
(www.rijo-research.de), e1ne Plattftorm für deutsch-jüdischen Austausch
1B zugleich e1in „dıeitaler Gedenkstein“ Durch ıhre weltweıten Kontakte
mMI1t UÜberlebenden ördern Jochem un: Rıeger die Aufarbeitung der Ver-
gangenheıt. Michael Bernet, eın Besucher der Webseıte, schrieb: C bın
zuieder ın meinem Zuhause, ın meıner Schule UN meıner 5Synagoge Pl Ich
laufe auf den alten Straßeni Ich OYe dıe alten Geräusche UN ıch rieche
dıie alten Gerüche. CC
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Vertreter des Vatikans un des israeli- heıit wahrzunehmen und als solches NZU-

schen Oberrabbinats haben bel einem nehmen“ Fischer faßte seinen ank
TIrettfen ın Grottaterrata be] KRom 253 bıs B3Bl 1ın dem Versprechen, sıch dem be-
Februar iıne gemeinsamen Er- kennen, wotür die Auszeichnung steht: Fuür

Die Schwer-klärung herausgegeben. den Dıialog, tür die Versöhnung zwiıischen
punkte der Erklärung befafßten sıch mıiıt der Juden und Christen iın Deutschland und in
„Heılıgkeıit des Lebens“ und dem „ Wert der der Welt und fur Solıdarıtät und Freund-

schaft mi1t dem Staat IsraelFamıiılie“. Terrorısmus 1ST „eıne Entweihung
der Relıgion eın Wiıderspruch AA

Glauben Gott, den Schöpfer des Men-
schen ach dem Scheitern der B Das renommıierte Jerusalemer Institut für
meınsamen Geschichtskommuission (vgl. judaistische Studien Ratisbonne wurde

geschlossen bzw. dem „Kardinal-Bea-Zen-162 1. F3 haben sıch die Vertreter beider
Gruppen erneWLt Z Dıialog ekannt. „ Wır tirum für Jüdische Stucdien“ der Päpstli-

chen Uniuversıtät Gregoriana in Rom ANSC-haben anerkannt, da{fß Wahrhaftigkeit und
Ehrlichkeit die Basıs tür unseren weıteren gliedert. Dıie Beteiligten sehen darın den
Dialog se1ın mussen, wobe]l WIr MISCTE VOCI - Ausstıieg des Vatıkans AUS der christlich-Jü-

ıschen Forschungsarbeıit 1n Jerusalem.schiedenen relıg1ösen Identitäten achten.
Wır tühren eınen Dialog als Glaubende, die Israelische Medien die Schliefßsung

als polıtischen Attront Israel und alsyemeınsame geistliche Wurzeln und eın CT
melınsames Erbe haben Dialog 1st eın Wert eın Zugeständnıis lokale pro-arabische
1n sıch selbst und schliefßt jegliche Bekeh- Kirchenkräfte. 1873 VO Marıe-Alphonse
rungsabsıchten aUS  e Ratiısbonne als Mıssıonszentrum gegründet,

wandelte sıch Ratısbonne bald einem der
ersSten Orte des Dialogs miı1t dem Judentum.Joschka Fischer, Außenminister der Bun-
Der Einflu{(ß VO Ratisbonne machte sıchdesrepublik Deutschland, erhielt
frühzeitig 1MmM Denken der katholischen Kır-März 2003 die Buber-Rosenzweig-Me- che Frankreichs und ın ihrem Interesse fürdaille 2003 1m Rahmen der tejerlichen

Eröffnung der Woche der Brüderlichkeit in Judaistik und für die Kultur des Judentums
unster für se1ne Nahost-Friedensmission bemerkbar. 1998 übergab dıe Ordensge-
und für se1ın Eıntreten für den Dıalog Z7W1- meıinschaft das Instıitut A4US tinanzıellen

Gründen dem Vatıkan.schen Juden und Nıchtjuden. Pau!]! Spiegel,
Präsıdent des Zentralrats der Juden ın
Deutschland, betonte Fischers Unparteı1- Dıie Teilnehmer einer viertägiıgen Konterenz
ıchkeit ın seınen Vermittlungsversuchen 1M der Hebräischen Uniiversıität in Jerusalem
israelısch-palästinensischen Konflikt. In 1M Februar 2003 7A8 Thema „Antisemuitis-
seınen Bemühungen für Israel und die Palä- I11US un Voreingenommenheit in der
stinenser habe sıch den philosophischen zeitgenössischen Berichterstattung“ ha-
Ansatz Martın Bubers eıgen gemacht, ben testgestellt, Israel wiırd in seınem Kampf
mıt dem Y)Du“’ mıiıt dem „Anderen“, dem den palästinensischen Terrorısmus
„Gegenüber“ ın Dıialog treten, den „Ge- mM1t doppelten moralıschen und mıt doppel-
sprächspartner iın seiner m Wesen- ten jJournalıstischen Standards I1
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Dr. Judıth Elizur vertrat dıe These, da{fß Is- Arab Tewish Cultural Center eıt Hagefen
rael L1UI lange Verständnıis iın der westli- iın Haıiıta für das Projekt oung Leadership.
chen Welt zenofs, WwW1e€e für schwach gehal-
ten wurde und 1n das tradıtionelle Henrike und agen eyer und Lenka
christliche Bıld der Juden pafßste Dieses Biıld Fehrenbach, Freiburg/Br., haben mıiıt e1-

1ICTr Webseite ber Gertrud Luckner beimhabe sıch mi1t dem Libanonkrieg 987 gean-
dert. Israel werde mıiıt höheren moralischen Jugendwettbewerb der Konrad-Ade-
Ma{fstäben 3984 als seiıne Gegner. nauer-Stiftung „Denktag im Internet“ e1l-
Außerdem sehe sich Israel eiıner zunehmen- I1C  ; Preıs „Durch die intensıve
den Dämonisierung ın den Medien dUSSC- Beschäftigung mi1t Gertrud Luckners Leben
SC die bereits ine alarmıerende Stute C1- wurde unls klar, W1e€e bedeutend aln Luck-
reicht habe (Newsletter der Israelischen 1L1CT für viele Menschen WAar und 1ST. Denn S1e
Botschaft ın Berlın, 24.02.2003.) hat vorgelebt, W as auch heute V großer

Bedeutung 1St.: Die Akzeptanz der Men-
schen untereinander, die bedingungsloseUrgane eines jüdischen Terroropfers ret-

ten das Leben arabischer Kinder. Am Hılte, die S1e während Deutschlands dun-
Maärz 2003 kamen bel einem arabischen kelsten Stunden allen Vertfolgten, egal wel-
Selbstmordattentat aut eınen Bus der Lıinıe cher Überzeugung und Religion, zukom-

1n Haıita Menschen (Wauar Leben Dreı LE 1e Im Vorwort heißt „Gertud
Luckner, die dem NatıionalsozialismusTage spater erlag der 20jährıge Anatalı

Birokov seinen Verletzungen. Herz, Leber TOTZTE, indem S1e Verfolgten half überle-
und Nıeren wurden VO der Famlıulie des ben, W alr nıcht LL1LUT eın Tropfen auf

eiınem heißen Stein. Fuür viele Menschen W dlOpfters Z Transplantatıon für arabische
Kinder treigegeben. Wır danken Euch “VO  s S1e eın Licht 1m Dunkel der Barbarei.“ Die

Arbeıt 1ST einzusehen www.denk-ANZEM Herzen. Das ıst ırklich Frieden,
und nNnuYr damıiıt Läfst sıch Frieden machen tag.de/denktag2002/34„GertrudLuckner/

eın Vertreter der beiıden arabischen Fa- start.htlm.
mıiılien. Irena Bırokov, dıe Multter des Toten,

„ Wır sıind alle Menschen und die Am Maärz 2003 wurde 1m Martin-Buber-
Hauptsache ist, da/ß Anatalı Leben Haus iın Heppenheiım ıne philosophische
hat. Sektion der Martin-Buber-Gesellschaft

gegründet. Als Sektionsleiter wurden Ha-
Die israelische Friedensschule Neve Sha- rald und Hans-Joachim Werner Aa
lom/Wahat as-Salam, gegründet VO wählt Unterstutzt werden S1e VO  > Titus
Bruno Hussar (1911-1996), erhielt Möllenbeck, dem Leıiter des Hauses

April 2003 den diesjährigen Friedens- Maiberg ın Heppenheim; dort sollen die Ta-
preıs der Deutsch-Israelischen Gesell- SUNgCH künftig stattfinden. DDas Thema des
schaft. Damıt wırd die Friedensschule Neve nächsten TIreffens 12 bıs März 1St
Shalom/Wahat as-Salam für iıhren Eınsatz „Urdıistanz und Beziehung“, eın philoso-
für die jüdısch-arabıische Verständigung M7 phischer Schlüsseltext Bubers. eıtere The-
ehrt. Jüdisch-arabische Teams der Friedens- EFE  - ın Planung sınd die Bedeutung Bubers
schule haben Modelle ZUur Kontfliktlösung für ine Philosophie des Gesprächs, die Orı1-
erarbeıtet, die mittlerweile auch 1n anderen entierungsfunktion se1ınes ethischen Den-
Konfliktregionen, Ww1e€e 1n Irland und 1mM kens und die Beziehungen Bubers ande-
ehemaligen Jugoslawıen, eingesetzt werden. B Philosophen. Intftormationen
Preisträger des Friedenspreises 2001 W dI das Hans-Joachım. Werner@web.de.
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rıgıtte VON Kellenbach, München, schrel. zum Leserbrief Vo  > Prof. Dr. Rudolf
Lill 10[2003]159)
CI Lesen dieses Brietes wiırd mMI1r schlecht! Nicht, da{fß Neues darın stehen
würde, CS 1ST1 eıne Meınung, mi1t der I1a  - taglıch konfrontiert wırd Miıt seinem SUSC-
TEn „historischen Sınn“ wıederholt der Herr Professor die eWw12 gleichen Ste-

des Antısemiten: die Juden sınd schuld! Schuld eıgenen Unglück,
schuld Unglück der anderen (Palästinenser, Muslime, Christen CLEB S Der
Herr Professor sollte dankbar se1n, dafß (T selıne Meınung unbehelligt „frei:
darf, aber da{fß SI mı1t seinem Antıyudaismus den altbewährten Freiburger Rundbrief
belehren möchte, 1St doch eıne Unverfrorenheit.

Prof. Dr. Ernst Ludwig Ehrlich, Rıiehen/Basel, ommenltiert denselben rıe
Miıt verschiedenen Stellungnahmen VO Herrn Prof Dr. Ll b1n ıch nıcht elinver-
standen. Die Schoa erfordert Schuldbekenntnisse, selbst W CL S$1e Herrn Prof. Ll
ET VT Die kath Kırche (wıe auch die prot:) hat als Instıtution 1n den Jahren me
schwiegen un: offenbar 5Synagogen nıcht als Gotteshäuser betrachtet, als diese VO
deutschen Barbaren zerstort wurden. Das tand VOT aller Augen
Was das Vorgehen der derzeitigen israelischen Regjierung Terroristen angeht,
vermısse ıch die Anregung VO Prof. EL W1e INa  a mıiıt Selbstmordattentätern
gehen soll, die Ziyılbevölkerung VOT ihnen schützen. Wenn Herr Ll das
Schicksal der Christen 1n Israel besorgt ISE, sollte CT: zweiıerlel bedenken: da{fß die 15-
raelıische Regjerung christliche Schulen finanziell unterstutzt, W AsS Frn keinem ıslamı-
schen Staat erfolgt. Gerade die Christen wurden VO allen israelischen Regierungen
1m Rahmen der Möglichkeiten gefördert.
Es trıfft natürlich nıcht Z da{fß besonders auf protestantischer Selite 1mM un
Jahrhundert eın AÄAntısemitismus 1n Deutschland herrschte. Ich habe, ein Be1-
spıel HNCHMNEN,; das Vorkriegsjahr 191972 untersucht un: testgestellt, da{ß auft kırchli-
cher Seıite Juden meIlst HUT akzeptiert wurden, WECNN S$1e sıch taufen ließen. Es vab
VOT 191 1n Preufßen keinen einzıgen ungetauften Jüdıschen Ordinarius. Der kıirch-
liche Antıyudaısmus dauerte taktisch bıs Yn Konzıil 1965 Aus der Untersuchung,
eLtwa des Jahres TOIZ wiırd klar, da{fß die Nationalsozıialisten eın plötzlich ber e1in

deutsches 'olk hereingebrochenes Verhängnis darstellen, sondern eın Pro-
dukt spezifisch deutscher Mentalıität sınd, WE S1€E sıch längst viele Jahrzehnte vorher
schon manıfestiert hatte. Im Staatslexikon der Goörres-Gesellschaft (4 Auflage
191 heißt Cr ach der Behauptung, Juden hätten eıne gallzZ gewaltige Macht 1n DEe1-
stiger Beziehung: . Damiıt hat auch die hohe Ethik des Christentums einmal mehr
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eıner materıialıstisch gerichteten Weltanschauungsweise Platz vemacht E Miıt
ezug auf Deut 2519 heifßt : „‚Dürch die Wırtschaftsgeschichte des jüdıschen
Volkes zieht sıch, W1e€e eın Faden, die Übervorteilung der Wıirtsvölker.“
Sonst ISt VO abstofßenden Eigenschaften 1mM Charakter der Juden dıe Rede, VO

egolstischen un ungebundenen Auffassungen, VO Erwerben, 1m Gegensatz SE

altrunistischen christlichen Solidarıtätssystem Und schließlich: „Die dage VO

ewıgen Juden iSt das Sınnbild VO der jüdischen Volksexistenz.“
Herr Prot L.ll wiırd angesichts solcher Texte AI die judenfeindliche Vergangen-
eıt VO Christen bestreiten können. Es geht TEr nıcht NS-Deutschland, SOI1-

ern die Jahrzehnte se1ner Entstehung. Man sollte siıch den Problemen stellen,
W1e€e CS mM Freiburger Rundbriet geschieht. Miıt Apologie 1St nıemandem gedient.
Nathan Jariv, Amsterdam, argumenltiert zum Brief von Pr0f. zll.

Ich kenne Prof. Ll nıcht, habe auch nıchts VO ıhm gelesen. Deswegen ann ıch
mich lediglich auf seınen Leserbrief beziehen. Dazu 1St
5 eım FrRu handelt CS sıch eıne „Zeıtschrıift für christlich-jüdische egeg-
nung“. Der Versuch eıner solchen Begegnung 1STt lediglich durch Aufarbeitung der
Geschichte des christlichen Antıjudaismus möglıch. Nıcht „Schuldbekennt-
nısse“ (auch nıcht die des Papstes) geht CI; sondern den Versuch, zeıtbedingte
Zusammenhänge verstehen, die Entwicklung bıs 1n die Gegenwart nachzuvoll-
zıehen un dadurch evt] eiınem vegenseltigen Verständnis velangen. So AA

stehe iıch die Ziıiele des FrRu
Die Kritik Sharons Politik teıle ıch (bın MERETZ-VWahler), mu{fß aber, A4US der

Kenntnıiıs der Materıe, die Eınseıitigkeit der Kritik zurückweiısen. uch ıch b11'1
dafür, allen Beteiligten Konflikt eın Sprachtorum bijeten. ber 1St Herrn L.ll

bekannt, da{fß eın christlicher Würdenträger erwischt wurde, als 1n seiınem
Auto Waffen für die Terroristen schmuggeln versuchte?

Da{ß „die jüdısche Minderheit durch Monopolstellungen die Abneıigung der
Mehrheit provozıerte” SW., 1St e1in altbekanntes un perfides antisemıitisches Argu-
ment Es macht die Opfer Schuldigen. uch WEenNn CS sachlich (lediglich 1n den
Grofsstädten) zutrafß, als Wıssenschaftler hätte sıch Herr Lill ber die Ursachen klar
werden sollen, VO der Weıigerung der Tüntte bıs ZU katholischen Zölibat. Er
scheint auch den christlichen Antısemitismus, 1n den Predigten des un Jh
nachzulesen, vollständig ausgeblendet haben

Nıcht „Antichrıisten“ haben „dıe Juden deportiert“, sondern ganz normale Deut-
sche, W1€ die CC Geschichtsforschung ıch empfehle Gerhard Pauls „Die Täter der
Shoa“) beweiıst. Gemordet haben aber auch andere, polnische un: uüukrainısche
Christen.

Fazıt: Wenn Herr Ll dem FrRu „menschenverachtende Heuchelei“ vorwirft,
sollte ( be]1 sıch selbst Gewissenstorschung betreiben un! eın Gespräch mıt
seınem Beichtvater führen.
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Zu diesem eft

Der Herbst 1St eıne Zeıt jüdischer Hochtfeste. In dieser Nummer geben WIr
Deutungen einıger der großen Feste. Clemens Thoma erläutert Ursprunge
un: Sınngehalt des Versöhnungstages Jom Kıppur. Anhand der Mischna
klärt die mıt diesem Hochtfest verbundenen moralıschen Verpflichtun-
SCIL,; dıe Gebete, dıie Bufßsübungen un!: die Lossprechung VO  a Sunden für die
Gemeiinschaft 7AR BA Zeıt des Tempels 1n Jerusalem. In den Schlufßfolgerungen
schlägt Nachahmungsmöglichkeiten für dıie christliche Bußipraxıs VO  —

Horst Rupp o1bt eiıne Einführung in die jüdıschen Hochtfeste 1m Herbst
(Rosch ha-Schana, Jom Kıppur, Sukkot un Sımchat ora un deren Be-
deutung. Walter Salmen stellt den Schoftfar (Wıdderhorn), seıne Bedeutsam-
elıt se1lit biblischer Zeıt und seıne Verwendung, besonders Neujahrstest,
VO  - ach diesen Einführungen in wichtıige jüdische Feste tOlgt eine Dar-
stellung der Schwierigkeiten un: Chancen der gegenwärtıigen Systematı-
schen Theologie 1mM Zusammenhang MIt dem Judentum. Dem schließen sıch
die Überlegungen VO Manfred Deselaers 7 „Dialog Rande VO

Auschwitz“ iınhaltlıch In einem dritten Teıl werden eın jüdıscher (Jean
Halperın) und ein christlicher (Heinrich Spaemann) Wegbereıiter des ] _
disch-christlichen Dialogs vorgestellt un gewürdigt.

Zum Laubhüttenfest

In der Sukka fühlte iıch miıch wundervoll. Das Licht der Feiertagskerze
schwang sıch dem Tannendach9das al ein Dach, sondern ein
Stück Himmel WAal, das sıch ber Haupter senkte. Und durch die
Tannenzweıge blinkten die Sterne krıstallklar, als ob auch s1e gereinıgt
und A est gewaschen worden waren. SO stromte das Kerzenlicht
ach ben und das Sternenlicht lutete herunter, und sıch beide be-
9Sspro(fß eine Waärme und Zärtlichkeit hervor, die 1Ur der kennt,
der die Abende 1n der Laubhütte vertraumt hat

Shmarya Levın, Die Zeit UANSECYET Freude (193
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Clemens Thoma

Zehn Tage ach dem jüdıschen Neujahrstest (Rosch ha-Schana) begeht das
jüdische Volk den Versöhnungstag /om Kıppur. Es 1St eın Tag der Sühne un:
der seelischen Reinigung un: Erholung. Jehuda Hallevı (1080-1145) cha-
rakterisierte diesen Feıiertag 1n seinem erk . Kusarı" (1 5 Es andelt sıch

den großen Fasttag, „ ANL welchem die Remigung aller Sünden der Ver-
gangenheit stattfindet Die Seele wird freı 10109} allen Finflüsterungen der
Eınbildung, des Zornes und der Begierde Das Fasten diesem Iag SE
eın Fasten, das nahezu den Engeln gleich werden LÄ/st VT Der Fromme be-
schäftigt sıch NUY NLE Dıngen, die ıhn OLEF ahe bringen. CC

An den Vorbereitungstagen DAn Jom Kıppur wırd 1n den jüdischen (5017t@5-
diensten tolgender Satz tejerlich zıtlert: >> Gedenke ZU Leben, Könı1g,
der Dau Freude Leben hast, UunN schreibe UNYLS ıIN das uch des Lebens e1n

Deinetwillen, lebendiger OLtLt. CC Der Jom Kıppur 1st also nıcht 1Ur ein
Tag der Suhne und der Reinigung des Volkes Gottes, sondern auch eın TeuU-
dentag für (zott angesichts der Heılung un: Erneuerung der Mitglieder des
Bundesvolkes. Der Bußtag findet nıcht 1LLUT der Israeliten willen }
sondern auch (sottes willen, damıt auch Er CU«C Freude haben Annn
Franz Rosenzweıig (1 886-1 929) rückte 1es Ühnlich AU.  N »»; Der offenbarende
OLtt ISE ein Vielverzeihender (marbeh li-seloach), liebt den Umpkehren-

6 1den (baal teschuvah) mehr als den vollkommenen Gerechten.

orschriften In der ' ischna
Der Versöhnungstag Jom Kıppur WAar schon 1ın biblischer Zeıt 1n zentraler
Jüdischer Festtag, dessen Feıjer gemeınschaftlich mıt den Priestern ın dem
Volk 1m Tempel stattfand (vgl Lev 16; 23,26-32; Num 29,7-11). In der

Reinhold un: Annemarıe Mayer (T412.); Zayeistromland. Kleinere Schriften Glauben un
Denken, Dordrecht 1984,

TAT rKu 4/2003



Mischna (Endredaktion A76) Chr:) werden dıe beiden Hauptanliegen
des Versöhnungstages angegeben: teschuvah (Umkehr, Reue, Buße, Kr
neuerung) un Kappara/Kıppurım (Entsühnung, Tilgung der Schuld, Ver-
zeiıhung, Bedeckung, Erneuerung). Im Mischna-Traktat Joma (wörtlich:
„T3g«) wiırd die Liturgıe dieses hohen Feıiertages detailliert geschildert.’
In m]oma 5,5-9 heiflt CS „Sündopfer UN Schuldopfer bewirken In aller
Wahrheit (waddaj) Entsühnungen. Der Versöhnungstag UN der Tod PNL-

suhnen ıIn Verbindung mnıL Bufße Dıie Bufße ewirkt Entsühnungen 'V  d& [ä/S
lichen Vergehen. Gegen schwere Vergehen oywırkt die Bufße Aufschub, hıs
der Versöhnungstag bommt UN Entsühnung ewirkt. Wenn jemand Sagl
Ich zl sündıgen UN Bujfse LUn UN AAannn nochmals sündıgen UN Bufse LUN,
dem zıird W  > Gott nıcht Raum ZUNY Umkehr (teschuvah) gegeben. Fl SUnN-
den, die sıch zayıschen Menschen UunN oOtt abspielen, entsühnt der Iag der
Versöhnung. Aber Sünden, die siıch zamıschen einem Menschen UN seimem
Nächsten abspielen, entsuühnt der Iag der Versöhnung NÜN, WECNN seinen
Nächsten begütigt hat a Rabbi ARkıba Selıg seid ıhr Israeli-
ten! Von We anerdet ıhr gereinıgt un WIET: reinıgt euch® Euer Vater ım
Himmel![... ] Und heifst uch Die Mikweh (dıe Hoffnung oder das Reını-
ZUNZSWASSET)) SE IA WHA. Und WAaAS bedeutet das Reinigungswassers Es Ye1L-
nıgt die Unreimmen! SO reinıgt der Heilige, gelobt se1 EY, Israel“ N Deutung
VO jer>
Dieser zentrale Abschnitt der Mischna betont, da{ß INa  = nıcht sündıgen darf,

(3Oft reizen. Gott verzeıht NUTL, WE sıch auch der Mensch VO  a SEe1-
HC sündıgen Tun lösen versucht. Der Mensch mu{fß auch 1mM Verzeihen
Nachahmer (zottes se1n. In mehreren talmudischen Stellen wiırd 4711 (zen
6,21 zıtlert: (3O1f 1St ach dem Verhängen der Sıntflut Z117 Schlufßsfolgerung
gekommen, da{fß Kr 1n Zukunft nıcht alles Ihn sıch empörende Leben
vernıchten oll Nachdem Er den uft des Sühnopfters Noachs gerochen
hatte, sprach Er sıch selber 59 Ich ll die yde des Menschen nıcht
och einmal verfluchen; enn das Trachten des Menschen JCH OSe 70109}  S Ju-
gend CC (vgl auch Ex5}
Gott ertragt also das BoOse un: verzeıht CD, Wenn 1Ur der Mensch ımmer
wieder ıhm umkehrt b7zw. Bufßle LutL ün siıch Besserung vornımmt. Der
Versöhnungstag 1St also eın Tag der Verzeihung für viele verschiedenen

Vgl Johannes Meıinhold, Joma (Der Versöhnungstag) ın der Mischna-Edition Gießen
1913; 1-27; Moriıtz Zobel, Das Jahr des Juden Berlin 1936; 77-93; Hanspeter Heınz
(H53: Versöhnung ın der jüdischen UN christlichen Liıturgıe, 124, Freiburg/Br. 990
Johann Maıier, /udentum 101034 hıs Freiburg/Br. 2001, 2197223
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Zeıten begangene Verfehlungen, WEECNN spatestens 1m Gottesdienst dieses
Tages Reue A4US den Herzen der Teilnehmer aufsteigt. Di1e Reue HA
Umkehrgesinnung VOT dem Tod ewirkt dieselbe volle Verzeihung W1e€e der
Versöhnungstag. uch laut dem Achtzehn-Gebet 1St Gott der, der „vıele
Möglichkeiten vA he Vergebung chafft“ (sechste Beracha: vgl auch Mt 6,12):
In elıner weıteren Jom-Kıppur-Vorschrift Wll‘d gefordert, da{fß jede
Feindschaft ein Mitglied der Gemeinschaft des Volkes Gottes auf-
gegeben un: persönlıch eingeebnet werden mu{fß Erst annn kommt dıe
Verzeihung (sottes. Eıne schwierige Sache 1St dabe]l der versöhnende Kon-
takt MIt Gegnern, die Au neıgen, Verzeihungsangebote für dıe eıgene
Sache mıßbrauchen. Mangelnde Aufrichtigkeit 11 Ehrlichkeit führt
Problemen. Die Vorschrift ze1gt aber besonders deutlich, da{fß auch 1mM
Judentum das relig1öse Doppelgesetz der (sottes- un: Nächstenliebe die
oberste Voraussetzung für Verzeihung un: für die erNeULHutFe Begnadigung
durch (306{f 1St In den Jom-Kippur- Tradıtionen wiırd dabei besonders Lev
19,18 zıtlert: „AÄAn den Kindern deines Volkes sollst du dıch nıcht rächen UN
ıhnen nıchts nachtragen. Dyu sollst deinen Nächsten heben WE dich selbst.
Ich bın der Heryrry.“ Dazu Sagl Moses Maımonides (  35-1204) 1n seiner
„Mischne Tora  CC II 41) ergänzend: „Ein Süunder wiırd (von Gott) L1LLUTr

bestraft, WEeNN seine Suüunde sıch das Wohlergehen der Jüdıschen
Gemeinschaft richtet.“

Der heilige Akt der Verzeihung
Zur Zeıt des Bestehens des Jerusalemer Tempels (bıs 70 Chr.) xab 6S jedes
Jahr Jom Kıppur den beeindruckendsten Gottesdienst. Es oing dabe]
fejerliche Sündenbekenntnisse, dıe Schlachtung VO OÖpftertieren un:
VOT allem die Verzeihung der bereuten Sünden: ETSt die Sünden der rI1e-
sterschaft un: annn die Süunden des Bundesvolkes (3OTtfes. Im Folgenden
erd VO allem auf die bekennenden Worte des Hohenpriesters, auf dıe
dankbare Zustimmung der Gemeıinde un: auf die Opferung VO Zzwel DPaa-
NCn VO Lämmern als stellvertretende Sühnopfer hingewiesen.‘ Die Worte
un: Handlungen Voraussetzung un Zeichen für dıe Versöhnung

Der 388  9 hıer verkürzt wıedergegebene Ablauf der Versöhnungszeremonien tindet sıch 1m
Joma-Traktat der Mischna un: noch ausführlicher 1n den Kommentierungen dieses Irak-
LAats 1m palästinischen un: 1m babylonischen Talmud.
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MIt (Sott. Lauft m ]oma 3,8 stellte siıch der lıturgisch un: für dıe rituelle Reıin-
heitshandlung vorbereıtete Hohepriester 1m Tempel neben dıe FARHG stellver-
tretenden Schlachtung bestimmten Liämmer. Er lickte ach Westen, legte
beıide Hände auf eın ıer un: sprach laut un: vernehmbar tolgendes Reue-
un: Vertrauensbekenntnis: J9 Vergib doch bitte, Name ottes/, dıe Verge-
hen, Verfehlungen, Versündigungen, nıLE denen ıch mıich OF Dır VEVSANSCN,
verfehlt, versündigt habe, iıch UN die Meiınigen. Vergib doch entsprechend
dem Wort ım Gesetzbuch deines Knechtes Mose, hei/fst. ‚Denn JE
TI Iag zmıird MAN euch Sühne erwirken, euch reinıgen. Von allen
T7 Sünden wwerdet ıhr vor JHWH reın zwerden‘“ (vgl Lev$
Das laute und deutliche Aussprechen des geheimnısvollen Namens JHWH
WAar das klare Sıgnal der Verzeihung aller Süunden des Hohenpriesters un:
seiner Famıiılienangehörigen, der Sünden der Priester, Levıten un: des br1-
SCI kultischen Tempelpersonals. Unmuittelbar ach der Absolutionstormel
des Hohenpriesters riefen die hınter ıhm stehenden offiziellen Vertreter der
Zwölt Stimme Israels ebentalls MIt lauter Stimme: 9 Gelobt se2 der Name
/Gottes/, Herrlichkeit Seines Reiches für IMMEY UN eWILE, '<q

Das hohepriesterliche Aussprechen der Verzeihungsbitte, das namentliche
Nennen der Verzeihung Bıttenden, das Ansprechen (sottes MIt seinem
geheimnısvollen Namen In der bestätigende Lobpreıs der Vertreter der
Zwoölt Stimme Israels gyalten als Bestätigung der Verzeihung der Sunden des
Volkes un der Bekräftigung der göttlich-israelitischen Bundesgemeıin-
schaft.
Das zweıte Süundenbekenntnis erfolgte ach gleichem Zeremonıiell un: gle1-
chem Wortlaut. Es betraf wıederum erst die Priesterkreise, dıe durch iıhre
Sündenlosigkeıt das Volk Israel 1n der Hınwendung ZU barmherz1g-
verzeihenden (5ött erziehen sollten (vgl mJoma 4,2)
ach beiden Sündenbekenntnissen Wal'ldt€ sıch der Hohepriester jeweıls
7wel Böcken Eıner der beiden wurde geschlachtet als eıne Optergabe
Gott, der andere wurde mIıt den Sünden des ZaNnzZCNh Volkes eladen 1n die
Wüste hinausgeJagt, und ZW AAar eıne Felsenhöhe, VO A4US Tode
sturzte. Das Blut des Schlachtopfers wurde anschließend VO Hohenprie-
STr durch den gaNZCH Tempel Priester un: Dıiakone ırugen Feuer
und glühende Kohlen un ertüllten den Tempel mMI1t Rauch Angekommen

Vorhang VOT dem Allerheiligsten mıiıt der Bundeslade, besprengte der
Hohepriester den Vorhang un: die Decke ber dem Vorhang MIt Blut
Das ZESAMLE Zeremonıiell W ar eın geistiger Entsühnungsakt. Der Hoheprie-
Ster „begann dıe Entsühnung un: führte S1e VO ben ach aAUS  c
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(mJoma 5,5) Dı1e Entsühnung der Priester und der Tempeldiener {IHY - die-
neriınnen galt als Kernpunkt der Verzeihung der Sünden aller umkehrberei-
FCNn Israeliten.

Das Bekenntnisgebet ‚„„Kol Nidre‘‘

Das Kol Nıdre („alle Gelübde“) e1nes der großen Gebete 1n der 5Synagoge
Versöhnungstag 1St der reimal gesprochene un: SESUNSCHNCEC Anfangs-

BEXT des feierlichen Abendgebetes Begınn des Versöhnungstages. Dıie
Anwesenden sprechen den Text leise mMI1It Im Kol Nıdre bekennen die Beten-
den IC habe unrecht, UunN Ott hat recht; meıne Klugheit ıSE Torheit,
mMmeıiıne Rechtschaffenheit 1st Finbildung, meıne Sıcht der 'oIt SE falsc «“
Dieses Bekenntnis verlangt, da{ß der Mensch sıch VOT (3Ott stellt, da{ß sıch
nıcht auf sich selbst, sondern Sahnz auf die Weısheit H die Gnade Gottes
verläflßt.‘*
Das Kol Nıdre 1St eine Weıterführung bis 1n HAITISG1IE Zeit des heiligen, SUN-
denvergebenden Gottesdienstes Versöhnungstag 1mM Jerusalemer Tem-
pel Es 1St Ausdruck der bıs heute gültigen jJüdıschen Glaubensauffassung,
da{ß Sündenbekenntnis un: Sündenvergebung sıch prımär 1m gemeıinschaft-
lıchen Gottesdienst ereignen sollen Sunden sınd nıcht TT individuelle Ver-
gehen. Sıe haben Auswirkungen auf dıie Gemeıinnschaft des Volkes
(50ttes. (5O1t 111 daher gemeıinschaftliche Bekenntnisse un Besserungs-
vorsatze. Sein Verzeihungswille 1St nıcht LL1UTr indıviduell, sondern betrifft
das Bundesvolk.

Christliche Interpretqtionsmöglichkeiten
Mıtmenschliche Bemühungen Versöhnung sınd auch 1m Christentum
eine Voraussetzung für Sündenvergebung. Ungebremster Streıt un Ha{
gehören AT Reflexion be] jeder relıg1ösen Selbstbesinnung. Jüdische Ver-
söhnungsbemühungen ZUT Erlangung VO (sottes Barmherzigkeit sınd eın
Impuls für alle Menschen. Dafß S1€e nıcht leicht SINd, wı1ssen Juden un:

So deutete gnaz Maybaum das Kol Nıdre Zat 1N: Jonathan Magonet, Der Versöhnungstag In
der ‚üdıschen Liturgıe, 1: Hanspeter Heınz d.y Versöhnung, 124 Anm 2 133-154,
bes 143
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Nıchtjuden. Vorbildhaft tür christlich-sakramentale Bufßs- un: FErneue-

rungsfeliern ware CS auch, WenNnn dıe kırchlichen Beauftragten (Bischötfe,
Priester), WwW1e€e auch VO Hohenpriester verlangt wurde, ZuUulerst eın eıgenes
Sündenbekenntnis ablegen. Erst danach sollten S1e als Symbolfiguren der
Verzeihung ür das VO der Teschuva gepragte Volk wirken beginnen.
Damıt könnte ein Impuls für christliche Gemeinschatten A4US der e1N-
stıgen zentralen Tempelliturgie des Versöhnungstages rwachsen.
Am März 20006 legte Papst Johannes Paul I8l miıt mehreren
Kardınälen, Bischöfen un Priestern 1mM Petersdom in Rom eın deutliches
kommunıitäres Schuldbekenntnıiıs der katholischen Kırche 1ab der g-
meinschaftlichen Sünden (506{(t un: das jüdısche Voilk,
leichtfertigen Verstößen die Liebe un den Diıienst der Wahr-
heıt, geistig-relig1ösen Verletzungen einzelne Völker,
Rückgrittfen auf dıe Logik der Gewalt, Dıskriminierung, (Ynter-
drückung und Mißachtung der Armen un: Nıedrigsten.” Ahnliche (52=
meinschaftsbekenntnisse un Gemeinschaftsabsolutionen tinden derzeıt in
verschiedenen kirchlichen Gemeıinnschaften aut Pfarre1i- und Diözesanebene

Der Mensch sündıgt Ja nıcht 1LLUT „einsam“ für sıch Durch dıe Sünde
wırd auch den Mitmenschen Schaden zugefügt. Deshalb sind Sunde un:
Verzeihung D: sehr selten reiın iındividuelle Angelegenheıiten. Sıe durchwir-
ken vielmehr kleinere un: oröfßere Gemeinschaften. Gemeinschaftliche
Bufßteiern umstrıtten sS1e 1n katholischen reisen heute auch och sınd

haben jedoch ihre Wurzeln bereıts 1n der vorchristlichen jüdischen
Iradıtion.

Vgl Dıie grofße Versöhnungsbitte der hatholischen Kırche, FrKRu 7/(2000)161-166.

Wenn du deine Opfergabe ZU Altar bringst
un dir dabei einfällt,
da{fß eın Bruder eLtwas dich hat,

lafß deine abe dort VOTr dem Altar liegen;
geh un versöhne dich Zuerst mıt deinem Bruder,
annn komm un opfere deine abe (Mt 523 f
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Horst Rupp“

Hartwıg Behr‘' Zzu 60 Geburtstag
ın treundschaftlicher Verbundenheit gew1ıdmet.

Eınes der wichtigsten Erfahrungsraster menschlichen Lebens 1St das der
Leit Wır brauchen Zeıtstrukturen, uNnsere Erfahrungen 1ın Leben

integrieren. Bekannt sınd auch bildliche Darstellungen der menschlichen
Lebenszeıt bzw. der menschlichen Lebensphasen, beispielsweise die „Sep-
fe  3 etates Homuinis“, die sıeben Alter des Menschen, W1e€e S1e der böhmıi-
sche Pansoph un Bischof Jan Komensky, besser ekannt als Johann Amos
Comen1ı1us (1592-1670), 1n seiınem „Orbis sensualıum pictus” VO

dargestellt hat Be1i Comen1ıus sind die Lebensphasen stufenförmig in eıner
aufsteigenden un ın eıner abfallenden Lıinıe abgebildet un: gedeutet,
be]1 der Lebenshöhepunkt, die Ööchste Stute menschlicher Exıstenz, 1m rel-
fen Erwachsenenalter angesiedelt IST. Die Summe un die erlehbte Fülle die-
SGCI Statiıonen machen die Individualität e1ines jeden menschlichen Lebens
AaUS

Zur unıversalen zwıschenmenschlichen Verständigung benützen WIr Im
bürgerlichen W1e€e auch 1mM relıg1ösen Leben periodisch wıederkehrende Leit-
einteilungen (Kalender), die dıe Erfahrung der Zeıt 1n ein Raster bringen.

Dr. Horst Rupp 1St Professor für Religionspädagogik un: Dıdaktik des Religi0onsunter-richts der Uniiversıität Würzburg.
Dieser ext 1st die stark gekürzte Fassung eines Vortrags 1mM Rahmen der „Jüdischen Kultur-
tage“ in Bad Kıssıngen inıtuert un: organısıert VO  a Mans-Jürgen Beck Oktober
2002 Da sıch der Beıitrag vorwıegend Schüler wendet, wurde sprachlich auf ine weıtge-hende Elementarisierung geachtet.
Hartwıg Behr 1St eın exzellenter Kenner des Judentums 1mM Taubertal und Mıtautor des Wer-
kes Hartwıg Behr/Horst Rupp, Vom Leben UuN Sterben. Juden 1n Creglingen. Würzburg
1999 Auftl 2001 (vgl FrRu /12000]205-207).
Mır lıegt VO Comen1ius’ Werk ine ansprechend aufgemachte taksımıilierte zweisprachige(lateinisch und deutsch) Ausgabe VOT aus der Reihe Die bibliophilen Taschenbücher, Haren-
berg Verlag, Dortmund Auflage 1979
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udısche LZeıteinteilung
Die jüdısche Zeitrechnung geht VO der Erschaffung der Welt AaUS, W1e€e S1e 1n
den Schöpfungserzählungen 1m ersten Buch Mose dargestellt erd Danach
entspricht das Jahr 2003 dem jüdıschen Jahr 5763 Wıe der christliche Kalen-
der, orlentiert sıch auch der jJüdısche Kalender den Phasen des Mondes
Die zwolt Monate haben entweder 29 der 30 Jaäge; da{fß PTO Jahr 1m Ver-
gleich zu Gregorianıischen Kalender Tage tehlen. Um eiıne Verschie-
bung der natürlich-biologischen Jahreszeiten verhindern, erganzt der ] —
dische Kalender 1mM Abstand unterschiedlicher Jahre eiınen Schaltmonat, un:
ZWaar den Monat Adar Schen] der Adar IBE Die Monate haben tolgende BE:-
zeichnungen: Tischrıi, Cheschwan, Kıslev, Tevet, Schawat, Adar, Nıssan, har,
Sıwan, Tammus, Aw un Elul
Das Sıeben- Tage-Schema der jüdıschen Woche wurde auch VO der christlı-
chen Welt übernommen. Ursprünglıch WAar der jüdısche Schabbat auch der
urchristliche est- un: Flerrentag. Aus Gründen der Unterscheidung der
christlichen Tochterreligion VO der jüdischen Mutterreligion wanderte der
Herrentag WCB VO Schabbat, dem s1iebten Tag, un: hın Z 5onntag, dem
ETStieCN Tag der Woche

Der relig1öse Festkalender des udentums

Im jJüdıschen Jahresfestkreis wırd wichtige Ereijgnisse 1n der Geschichte
des Judentums erinnert un: das Schicksal des Jüdıschen Volkes
mit dem Leben des einzelnen Juden verknüpft. Die Heilsgeschichte des 1Sra-
elitischen Volkes Wll‘d auf diese Weıse SOZUSagCNH indivıidualisiert un VO

Einzelnen als se1ın eıgenes konkretes Schicksal erlebt in verinnerlicht.
Das relig1öse Jahr 1m Judentum beginnt 1m Herbst P Tischri” mıt
dem jJüdıschen Neujahrsfest „Rosch ha-Schana“, W ads wortlich übersetzt
„KOpf”, „Beginn“ der „SBIEZe des Jahres“ bedeutet. Am Tischri tolgt
mıt Jom Kıppur, dem Versöhnungstag, der öchste jüdische Feıertag. Vom
15 bıs ZU Z Tischri wırd das sıebentägige Fest ‚Sukkot“ („Laubhütten-
fest“) gefeiert. Abgeschlossen erd der Reigen der Herbstfteste
Tischrı mıt „Sımchat c  Tora  b} dem Tora-Freudentftest. Dıiese Feste werden

Diese datumsübergreifende Angabe 1Sst notwendig, weı]| eın jüdıscher Tag Abend mit dem
Erscheinen des ersten Sternes beginnt un:! bıs ZUu nächsten Abend andauert.

rRu 4/2003 249



auch als dıe ‚hohen Festtage bezeichnet da S1IC den Höhepunkt des Jüdi1-
schen est ahres verkörpern
Im Jahresfestkreis tolgt SBEBEl „Chanukka“ (15 Kıslew bıs Tewet) das
achttägige Lichterfest ZUr Erinnerung die Wıedereinweihung des Jeru-
salemer Tempels durch die Hasmonäer ach dem Makkabäeraufstand
Jahrhundert Chr Am dar wırd „Purım gefeijert CR karnevalsähn-
liches Freudentfest Erinnerung die Errettung der persischen Juden
durch Könıgın Esther Gleichsam den Herbstfesten gegenüber liegen-
den Pol des jüdıschen Festjahres liegt .Pesach® (15 bıs 21. Nıssan), das est
der ungesauerten Brote ı Erinnerung die Befreiung un: den Auszug aUus

Agypten. Füntzıg Taze ach Pesach (am Sıwan) eendet „Schawuot“
(„Wochentest“) den Festzyklus. Neben der Erinnerung die Offenbarung
der Zehn Gebote Berg S1na1 un: dıe Vergegenwärtigung der Erwählung
Israels 1ST Schawuot auch das est der ersten Feldfrüchte

OSC ha Schana

Das Neujahrstest Rosch ha Schana Tischri 1ST eın lautes Freuden-
fest sondern eher C1INE Zeıt stiller Gewissenserforschung un: BENSEeEeT. 111116 -
POT: Sammlung Di1e Ehrturcht VOT dem Jag des hımmlischen Gerichts,
den Rosch ha Schana erd 1ST verbunden MI1t der Freude auftf Er-

In der Synagoge Wl['d das tradıtionelle Wıdderhorn der Schotar
geblasen DiIie Klänge dieses Instrumentes sollen bewirken daf( (561% SC1-
TI Gerichtshandeln der Kinder des Volkes Israel Guten gedenkt sıch
ıhrer erbarmt un: ıhre Suüunden verzeıht
„An Rosch DAa-Schana symbolisiert das Schofar-Blasen die Königsherrschaft
Gottes ber die Welt Es 11ST C116 Verbindung zwıschen der eschatolo-
oyischen Idee des Gottesreiches un: der bıblischen Auffassung VO Gericht
als der Aufgabe des Könıigs: Gott, Könıg der Könige, gedenkt aller Taten der
Menschen und bestimmt ıhr Geschick Der Klang des Schofar erschüttert
un VErgegENWarLıgl da{fß I1a  e VOT dem höchsten aller Gerichte steht Er
ruft ZUr Umkehr das Versprechen Israels bei der Offenbarung

Berg S1ina1l ach (sottes Lehre leben un verwandelt (sc der
Schofar) die Angst Freude auf die mess1anısche Zeıt Die besondere
Festlichkeit des Tages un: das Verlangen ach Lauterung un: Reinheit
rücken sıch der Farbe Weifß AUS Man leidet sıch W€1ß Manche tıragen
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diesem Tag das weılße Totenkleid Fa uch 1ın der 5Synagoge 1St alles
weılß, der Vorhang VOILI dem Toraschreıin, die Mäntelchen der Torarollen.
Eıne weiße Decke schmückt das Vorlesepult. An diesem Jag wırd (36tt als
Könıi1g, Richter un: Erlöser der Welt verehrt.“*

5r

Rosch ha-Schana VO Joan Landıs
Aus eiınem jüdıschen Kalender für September 2000 bıs Dezember 2001

Miıt dem Blasen des Schofar beginnt un!: endet der Festkreis VOIl Rosch ha-Schana bıs
Jom Kıppur. Als Symbol für eın „sulßes“ Jahr werden Neujahr 1n Honig DG
tauchte Apftel Der Fisch wiırd ZANZ (mıt Kopf Rosch) servliert. Das SC
tlochtene TOLTt (CHalla) wırd Neujahr rund geformt. Nach eiınem altem Volks-
brauch geht ‚na  $ Rosch ha-Schana einen Fluß oder eıne Quelle und rezıtliert
Bufßsgebete (Z Mı ‚18-12; Ps !5_97 DPs 59 DPs 130) Dabe] 1NSs Wasser geworftene
Brotkrümel un: das Leeren der Taschen symbolisieren das Wegwerfen der Sunden.
Das „Kapporetschlagen“ Vorabend VO Jom Kıppur 1sSt eın umstrıttener Brauch:
FEın ahn oder eiıne Henne wiırd ber dem Kopf geschwungen. Di1e dabe!1 gesproche-
8 f  . Sühnegebete weılsen auf das stellvertretende Sterben des Tieres hın Der Ziegen-
bock (vgl 244 4: tragt ebenfalls die Süunden der Menschen hinweg. Der
Name der Gesühnten wırd 1n das (aufgeschlagene) Buch des Lebens eingetragen (vgl

BT T:

Efrat Gal-Ed, Das Buch der jüdischen Jahresfeste, Insel Verlag, Franktfurt 2001, 142 L
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CrFmMAann Fechenbach (1897-1986) beschreıibt, W1e€e das tauberfränkische Ju-
dentum VOT dem Ersten Weltkrieg das jJüdısche Neujahrstfest beging: „Der
Abendgottesdienst wurde VO der SaNZCH Famiılie esucht. Vater 1mM
schwarzen Anzug mıt weılßer Krawatte un: Zylınder, Mutltter 1n ıhrem be-
Sten Kleid, mMI1t eiınem weıißen Häubchen aut dem Kopf, Sıegfried, Rosel un:
ıch in HHASCEIEGT Feiertagskleidung. Di1e 5Synagoge Wr testlich be-
leuchtet, un in den beıden Kronleuchtern brannten viele Kerzen. Überall
lagen weıße Decken auf, und selbst die heilige ade hatte eınen weıißseide-
1CH miıt Sılber bestickten Vorhang. Männer un: Frauen vertauschten ıhre
Schuhe mıt Fiılzpantoffeln, sıch das weıße Sterbehemd ber und be-
eckten den Kopf mıiıt eınem weıßen Käppchen. Diese Bekleidung, ber-
haupt die Festesstimmung entsprach der ernsten Bedeutung dieses
Gottesdienstes. Man wulfte 161 VO der Waage des Gerichtes erzählen:
das otffene uch liege ZAGE Einschreiben bereıt, und jeder musse bestrebt
se1n, für das kommende Jahr 1n das Buch des Lebens eingeschrieben WCI-

den Ile standen betend, un sıch auf die Brust schlagend, bekannten sS1e
‚Wır haben gesündigt”, un baten Verzeihung. Der neugebildete 5Syna-
gogenchor, der schon Wochen vorher se1ıne Lieder 1in WUHSECTCEH Wıirtschafts-
aal einstudiert hatte, prıes in Lobliedern die Allmacht (3Ottes: Zum Ab-
schlufß klangen die Schofartöne, die tief HHSCEEG Herzen trafen, un: WIrFr
durchlebten 1m Geiist och einmal ll Iun 1mM VErgANSCHNCNH Jahr. Man
wünschte sıch gegenseılt1g eın ZESCAYNELES Jaln un die Famıilien singen g-

Schrittes ach Hause. Hıer WAarTr schon alles vorbereıtet.‘>
Der Neujahrstag Rosch ha-Schana 1ST gleichzeıtg der Begınn eıner zehntägı1-
SCH Bulfszeıt, die ıhren Höhepunkt Versöhnungstag Jom Kıppur
reicht.

4. Jom Kıppur
Die durch Tase der Bußé verbundenen Feste Rosch ha-Schana un: Jom
Kıppur symbolisieren das jJahrlich wıederkehrende hımmlische Gericht An
Rosch ha-Schana wırd das Urteil für das kommende Jahr ber jeden einzel-
LICIIN Gläubigen geschrıeben &har Jom Kıppur, etzten der zehn Bufs-
LagC, besiegelt. Wiährend dieser intens1ıv erlebten zehn Tage geht CS nıcht

Hermann Fechenbach, Die etzten Mergentheimer Juden UN die Geschichte der Famulie
Fechenbach, mıt Holzschnittillustrationen VO  = Hermann Fechenbach. Bad Mergentheim,
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historische Reminıszenzen, sondern ausschliefßlich die gegenwärtıge
Exıstenz, die Frage ach der Ausrichtung des Lebens eınes gläubigen Ju-
den Zehn Tage lang steht VOIL (SOtt 1n eiıner gewissenhaften Selbstprüfung.
„Auch WCI das J0% Jahr nıcht in dıe 5Synagoge oeht; kommt diesem
Abend, ‚mıt den Süundern’ beten. DDas Licht vieler Kerzen, weıße, SIE
berdurchwirkte Vorhänge un Decken schmücken dıe 5Synagoge. In diesem
EiCht, in dieser tille, beginnt dıe Weıihe des höchsten Festes, erklingt das
Gebet, das MÜ Vorabend des Jom Kıppur vorgetragen wırd das Kol
Nıdre [ alle Gelübde]l. Man {leht, da{fß die Worte aufsteigen moOgen, da{fß Er die
Stimme höre, Gebet un: Bekenntnıis wohlwollend aufnehme]
Jom Kıppur W ar der Tag 1mM Jahr. dem der Mensch VO allen Vergehen,
auch denjenıigen, dıe 1m Lauf des Jahres ungesühnt geblieben9 gC-
Aäutert werden sollte Idiese Aufgabe, der längste un: außerst komplexe
Tempeldienst, oblag dem Hohenpriester (bıs ZUr Zerstörung des 7 weıten
Tempels). Zu diesem Rıtus gehörten anderem Opfergaben, Sündenbe-
kenntniısse, das AÄAussetzen eiınes Süundenbocks 1in die W uste (vgl Lev9
SOWI1e das Betreten des Allerheiligsten, das 1Ur diesem Tag geboten un:

C 6nıcht ungefährlich W al.

Im Mittelpunkt des Jom Kıppur, des höchsten aller Feiertage; stehen die
yöttliche Gnade un der Einzelne, der Gott, AD Umkehr gerufen wird,

geläutert werden. Der Jom Kıppur sühnt Sünden „wischen dem
Menschen un: Gott, nıcht jedoch Suüunden 7zwıischen Mensch und Mensch,
bevor nıcht der Mensch sıch mıt seınem Mitmenschen versöhnt hat Berich-
tıgen, Wiederherstellen, Umkehr, +es 1St das Zentrum des Geschehens 7W1-
schen Gott un: Mensch Jom Kıppur. ach dem mittelalterlichen (7je
ehrten Maimonides lıiebt (5O{t den Menschen, der seine Sünden bereut un:
umkehrt, mehr als den, der nıcht gesündiıgt hat Der Gläubige, der sıch
Jom Kıppur VOT Gott läutert, wendet sıch VO Alltagsgeschehen ab, VeCI-

richtet keıine Arbeit un verzıichtet aut alle leiblichen Genusse, damıt seine
ausschliefßliche Aufmerksamkeit allein aut (Oöft gerichtet 1St Di1e Enthal-
Lung VO Essen, TIrıinken un: Sexualıtät SOWI1E das Verbot, sich waschen
un: salben, sind nıcht 7weck des Feıjertags; sondern symbolısieren Ab-
wendung VO Materiellen und Hiınwendung Gott, da alles Irdische nıcht
VO Bestand ist.
An Jom Kıppur steht der einzelne Gläubige direkt VOT: seınem (50Oft. So w1e€e
Gott den Menschen dereinst ach seiınem Tn richten wird, trıtt dıe-

Fifrat Gal-Ed Anm 4), L2E 151
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SC Tag VOT das yöttliche Gericht, ekennt dıie eıgene Schuld VOT (50611 uBRn
bıttet, 1n der Hoffnung auf Erhörung, Gnade Das Gericht Gottes, das

11n der eschatologischen Endzeit angesiedelt iSt, iStT. diesem Tage
tahrbare Gegenwart. Der einzelne Gläubige legt jedes Geheimnıs selnes L E-
ens offen als habe das Leben hınter sıch gelassen un stehe VOT dem
Tod Er äutert sıch un: W€lß sıch VO (3Ott akzeptiert un: erhört. In diesem
Sınne 1St Jom Kıppur der Jäahrliche Jao der Erlösung. Und als est der
Erlösung verknüpft der Hag OoOmente tiefster Erschütterung un höchster
Seligkeit.

Das Laubhüttenfest u  O
Das außerhalb des Judentums ohl bekannteste der Jüdıschen Feste 1ST Suk-
kot, das Laubhüttenfest (vgl Joh Z 2) ach Ansıcht vieler 1St CS das tarbig-
SC des jJüdıschen Festzyklus. Es 1St Z eınen eıne Art Erntedanktest, be]
dem (3 für die Krüchte des VETSANSCHNECN Jahres gedankt erd Zum ande-
PCHN erd Sukkot auch schon Regen für das kommende Jahres gebetet.
Dıie mıt diesem est verbundene Freude kommt 1in Dtn 16,13-15 FL Aus-
druck
ADASs Laubhüttenfest sollst du sieben lage lang feiern, nachdem du das Korn
VDO  s der Tenne UN den Weıin aAM der Kelter eingelagert hast. Du sollst dei-
HE Fest fröhlich sSeIN, du, eın Sohn Un deine Tochter, ein Shlave un
deine Sklavin, die Leviıten UN die Fremden, Waısen un Wıtwen, dıie In dei-
Nnen Stadtbereichen wohnen. Sıeben Iage lang sollst du dem Herrn, deinem
(70ott, das est feiern der Stätte, die der Herr auswäahlt. Wenn dich der
Herr, eın Gott, IN allem hat, 1n deiner Ernte un 1N der Arbeit dei-
ner Hände, ANN sollst du wirklich fröhlich se1nN.“
Sukkot 1St auch eingebettet 1n die Heilsgeschichte des Volkes Israel. In SEe1-
11 bıblischen Entstehungsgeschichte W1I'd auf die Wüstenwanderung des
Volkes Israel ach dem Auszug AaUuUs Ägypten verwıesen. Mıt dem jahrlich
sıch wıederholenden sıebentägigen Wohnen 1n der Laubhütte oll diese
Zeıt der ähe un des Schutzes durch (2Otf erinnert werden: „Sıeben Iagesollt ıhr ıN Hältten wohnen damıit PCUVE hommenden (GJenerationen ZO1S-
SCNL, da/s iıch dıie Israelıiten ın Hältten wohnen Lie/s, als ich S$ZLEe AMXUMS Agybten her-
ausführte“ (bexv 23,42
Eıne eindrückliche un anschauliche Schilderung, W1€ 1MmM heutigen Israel
das Laubhüttenfest geteiert wırd, tfindet sıch be]1 Efrat Gal-Ed „Meın
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Gro(fsvater, kleın, alt un: sehr iromm, baute jedes Jahr seine Sukhah autf dem
CNSZC Balkon, 1mM Seıteneingang se1ines bescheidenen Hauses 1n Haıtfa Jedes
Jahr machte AaUus denselben Holzbalken das Huttengerust, die Wände
LCH A4US Palmzweigen un: Laub un: das ach AUS runden dunkelgrünen
Palmwedeln un: graugrunen Pınıenzweıigen, die triısch VO den Baumen
se1ınes artens geschnıtten hatte. Von außen W ar dıe Laubhütte orun, ınnen
strahlte sS1e weılß, da die Wände mıt weıißen Laken behängt Nachts
konnte 11a durch das ach Mond un: Sterne sehen. Geschmückt AW-AT- die
Sukhah MIt dem in der Tora vorgeschriebenen Feststrau{fß AUS jer Pflanzen-

Das sınd 'etrog (Paradiesaptel), ula (Palmzweig), hadass (Myrten-
Zwe1g) und “arawah (Bachweidenzweıig). Der gelbe Paradiesapftel lag 1in e1-
1818 mIt Samt ausgekleideten Schachtel AUS Olivenholz un: verstromte
seiınen hellen Dult, der sıch mıiıt den dunkleren Dütten der Zweıge, der ren-
nenden Festkerzen, der Apfel un Granatäpfel, des Honigs un des est-
brotes vermischte. Manchmal kam der Geruch frıscher rde ach dem
Sten Regen hınzu. Auf dem W€lß bedeckten Tisch lagen seine alten
Gebetbücher un: das uch Kohelet, ‚Der Prediger Salomo’, das INan

während der Festwoche liest un: studiert. Wenn WIr meınen Grofsvater
während des Festes besuchten, lud uns sofort 1n die Laubhütte 7B Essen
eın un: sprach OÖOITt leise den degen: ‚Gepriesen se1lst du, Ewiger, Gott,
König der Welt, der uns durch se1ine Gebote geheiligt un: uns geboten hat,;
1n der Laubhütte wohnen)‘, un: se1ıne schwarzen Augen tunkelten 1n
Freude.“7

Sımchat OFra

Den Abschlufß der relıg1ösen Feste 1m Monat Tischri bıldet das est
„Sımchat Tora  CC (22 JIsSCHE): das est der Freude der Tora Es schlief(ßt d1-
rekt Sukkot un 1St gleichsam der Jüngste Bestandteıl des Sukkot-
Festes. Bekannt 1St 6S erst se1it dem Miıttelalter. Mıt Sımchat Tora endet un:
beginnt der Jahreszyklus der Lesungsabschnitte AaUSs der Tora eiım SYI1agO-
gyalen Schabbatgottesdienst. „Die Iora, das manıtestierte heılıge Wort, 1St
Bindeglied 7zwıischen dem Volk Israel un: Gott, das Studıium der Tora höch-
sSTES Gebot, nde un: Anfang des Zyklus höchste Freude. Die Manner, CI1€
mMI1t der Vorlesung geehrt werden, heifßßen ‚Bräutigam’ der Tora un: des An-

Vgl Firat Gal-FEd Anm 4), 143
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tangsabschnitts, chatan Tora und chatan B“-re’schit. Es 1St eıne ungewöhnli-
che Feier: ]le Tora-Rollen, reich geschmückt, werden ausgehoben, Ianl

tragt S1e anzend un: sıngend dıe Vorlesebühne, W1€e be1 einer Hochzeit.
Die Kınder halten Fähnchen, auf ıhrer Stange steckt 8! Apftel und 1ın ıhm
eiıne brennende Kerze. Der Apftel verkörpert die Schönheit der Fülle, das
Kerzenlicht die Weisheit der Tora Auf der bemalten Fahne klebt eın en
sterchen, WEn 111nl CS ffinet, deckt I11all die Gesetzestatel auft.“®

Literaturempfehlungen
Im Erzähl- un: Bıldband „Dıe Wunder IC}  S Chanukka. Jüdische SE UN
Fezıertage In Geschichten“, gesammelt und gestaltet VO Ingetraud Skireck:]
(Aufbau-Verlag 2000) wırd die narratıve Struktur jJüdischer Religion ‚öbet
Religiosität deutlich erkennbar. Di1e Religion ll lebendige Gestalt ZEW1N-
HE 1mM Leben der Menschen ın orm VO Geschichten un: Begebenheıiten.
Eıne bıbliophile Kostbarkeit hat der Reprint-Verlag-Leipzıg herausgegeben
1n eıner taksımılierten Ausgabe des 1734 erschienenen Werkes VO Paul
Chrıistian Kırchner „Jüdisches Ceremontel, oder Beschreibung derjenigen
Gebräuche, zwelche die Jüden sowol INN- als uch aufser dem Tempel, bei Al-
len undjeden Fest= [ ägen, ım Gebet, bey der Beschneidung, bey Hochzeiten,
Auslösung der Erst-Gebaurt, IN Sterben, bey der Begräbnüs UN dergleichen,
In cht nehmen pflegen“, versehen miıt sehr eindrücklichen Kupfersti-
chen A4US dem achtzehnten Jahrhundert.
Besonders empfehlen 1St der zıtlerte Band „Das uch der jJüdischen Jah-
resfeste“ VO Efrat Gal-Ed Neben anschaulichen Texten tinden sich auch
diverse alte Stiche, die ein plastisches Bıld der Festbräuche des Judentums in
der Tradıtion vermuitteln.
Hans Bloemendal, Fın Licht der Klagemauer UN andere Geschichten
den jüdischen Festen, Nnnaron Verlag, Zürich 1998, führt mıIiıt seınen (7;e-
schichten auf humorvolle Weıse in den Gelst und das Brauchtum jüdıscher
Feste ein

Efrat Gal-Ed Anm 4), 157

Vgl rKRu 8(2001)69.
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Der Schofar
Kultgerat un Zeichen eIınes Volkes

Walter Salmen“

In dem 1950 erschıenenen Roman „Dıie Famıulie Moschkat“ erinnert Isaac
Bashevı Sınger jüdısches Leben 1ın Polen VOTL 1939 un: CIn tradıertes
Klangereign1s besonderer Ar „ In den Bet- un Lernhäusern lıeßen dıe Ju-
den, w1€e jedes Jahr 1m Monat Elul,; den Schofar blasen 7A1 Schutz
Satan.  1 )araus IsSTt schliefßen, da{fß das Widderhorn (der Schofar) rituell
gebraucht wurde un: in 5Synagogen hohe Festtage auszeichnete, un: da{ß 1ın
diversen Tradıtionen jüdıscher Gemeinden Konnotatiıonen bıs 1NSs Jahr-
undert hıneın virulent lıeben, die diesem (erat apotropäische der
ere geheimnisvolle Bedeutungen zusprachen.
Zahlreiche Deutungen AUS den etzten W el Jahrtausenden assoz1u1eren das
Schofarblasen sowohl als Zeichen der Erinnerung die Schöpfung der
Welt, die Offenbarung Sınal un: die Worte der Propheten, als auch
die Zerstörung des Tempels in Jerusalem, Abrahams Gehorsam, das
Weltgericht der Israels Erlösung SOWI1e dl€ Auferstehung der Toten.
Kaum eınem anderen Sıgnalgerät wurden derart Se1in un: Daseın UumsSPahl-
nende Bedeutungsfelder zugesprochen.
Der Schotar (EX* 20,18 Solar, Septuagınta salpınx der keratıno) 1St 1n der e
SATNfenN jüdıschen Liturgıe un Lıteratur W1e€e auch 1im Neuen Testament pra-
sent Es 1STt eın Naturhorn 7zumelst eınes Widders (auch Steinbock der
wılde Bergziege) VO unterschiedlicher Läange (etwa 30 bıs 55 CM) 18ämpl Aus-

tührung. Es an W1€e das natürliche Widderhorn gekrümmt, gestreckt
der ahe der Schallöffnung gebogen se1n. Hergestellt werden die schotarot
unverändert se1t altisraelischer Zeıt durch das Aufschneiden des spıtzen Fn-
des Durch Erhitzung in Wasser erhält CS die plattgedrückte Formung. Lil-
weılen wurde 65 mIt eingerıtzten Schraftfuren der Inschriften verzılert. Be-

Prot IDr Walter Salmen 1St emeritierter Ordinarıus für Musikwissenschaft der Uni1-
versıtäten 1e] un: Innsbruck. Se1lt 1996 1ST Honorarprofessor der Uniiversität
Freiburg/Br.

Deutsche Ausgabe Hanser Verlag, München 1984, Teıl, Kapitel.

rKRu 4/2003 257



lıebt Eıngravierungen, der Psalmverse „Sto/st In die Posaune
Neumond UuUN FÜ Vollmond, Iag UNSCYPES Festes (Ps 81,4) der „Zum
Schall der Irompeten UN Hörner, jauchzt VDOTYT dem FLeYN, dem Könıg“ (Ps
}
Auft diesen Klanggeräten hne Mundstück un Fingerlöcher konnten ledig-
iıch W €e1 der rel Töne geblasen werden, die obere Quinte OQOuarte un
dıe Oktave des Grundtones, der VO der Lange des Blaskörpers abhängig
1St Es erd behauptet, da{fß 14720 für alle jüdıschen Gemeinden diese Y1-
tuellen Horner iın Erfurt hergestellt worden selen.} Fur eline derart INOTNODO-
lisıerte Herstellungsweise sprechen die tradıtionell Anweısungen
ZUr Herstellung 1n rabbinıschen Schriften. Rıtuell gültıg emnach
HT: solche Höorner, dıe ein Loch 1n der Gewandung hatten, die nıcht 1n der
Läange gespalten der mıt Farbe übermalt waren.‘ Gebote un Verbote ber
den Gebrauch erganzten diese Verfügungen.

Der Schofar ım Tanach

Im Alten Testament wiırd der Schofar 72 mal erwähnt un: damıt Ofter als
erFe Musiıkinstrumente. Die Belege reichen zurück b15 1ın die Erzählung der
Schöpfungsgeschichte. Gen 4,21 Juwal, eiınen Nachkommen Kaıns,
nıcht LLUTr den „Stammvater aller Zither- un Flötenspieler“ Der Name Jo
wel Juwal Hauch) steht für die heiligen Tierhörner un: deren Schall 5
Atem-gezeugter Ton 1St se1n Medium, der Schofar se1ın vermittelndes,
natürliches Instrument. Fortan gehörte als kultisches (serät 1n dıe Hände
der Priesterkaste. Dementsprechend bleibt das Wıdderhorn 1n der Kön1gs-
Zzeılt un arüber hınaus eın Klangsymbol archaischer Lautung, des Hallens,
Schallens und Ruftens bıs 713 heutigen Jas Mıt Musık 1mM CHNSCICH Sınne
haben diese unartıiıkulierten, mahnend-schreckhaften T Aäute nıchts vemeın.

Vgl De Vries, ]zii>discbe Rıten un Symbole, Wiıesbaden 1981, {t.: Deutsches Museum
München, Inv. Nr. oder Herbert Heyde, Hörner UN Zinken, Leipzig 1982: Nr. 1606-
1612
(sermanıa Judaica S 313
Vgl Alfred Sendrey, Musık In Alt-Israel, Leıipzıg 1970 577
Edith Gerson-Kıwı, Horn UN Irompete ımM Alten Testament Mythos UN Wırklichkeit, 1n
Studia instrumentorum musıcae popularıs HIL, Stockholm 1974, S Judıth Cohen, Jubal ın
the Middle Ages, 1N: Yuval ILL, Jerusalem 1974, S3 [E Hans Seıidel, Horn UuUN Irompete ım AT-
Len Israel UNTLEr Berücksichtigung der „Kriegsrolle“ “O  s Qumran, 1n Wıss FES der Karl-
Marx-Universıtät Leıipzıg 6(1956/57)589-591.
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Nıcht eın einnehmender Wohlklang 1St bedeutend, sondern dıe Ergriffen-
eıt des erzens 1St vorrangıg intendiert.
Als Berg Sinal das Bundesangebot (zottes dıe Israeliten ergeht (ExX
19.16-19); wırd dıe Urgewalt des Horns als „gewaltiger“ Gegenschall Z
göttlichen onnern deutlich markıiert. Im Bericht VO der Eroberung
Jerichos (Jos 55 kommt diese Schallmacht abermals paradıgmatisch ZUT

Wıirkung: Sıeben Priester zıehen s1ıeben Tase VOTL der Bundeslade her die
Mauern der Stadt un: blasen auf den Wıdderhörnern. Ihr Schall, unterstutzt
VO Kriegsgeschreı des Volkes, Adlßst dle Mauern einstüurzen.
Der Schotar diente aber auch friedlichen 7wecken. Es 1STt Zeichen der
Freude ber die Heimkehr AUS der Deportatıon: „An jenem Iag z 1rd MNd  S

das gro/se Wıidderhorn blasen, AnNnN bommen dıe Verırrten AMUS Assur ach
Hanyuse, un dıie In Agypten Verstreuten hehren Zurück:; S$ZE fallen OT dem
Herrn ın Jerusalem nıeder, auf dem heıligen Berg“ (Jes 27439 In Kon 1539
wırd Z Bestätigung un Huldigung des Köni1gs geblasen: „Der
Priester Zadok hatte das Salbhorn AaA dem Zelt mıtzenommen UuUN salbte
Salomo. Hierauf hlıes Ma  A das Wıdderhorn, UN alles Volk rıef: Es ebe
Könıg Salomo!“
Als Könıiıg Davıd anzend dıe Bundeslade ach Jerusalem überführte,
veschah auch 1eSs als Lobpreıs ZU2T: hre des Herrn dem Klang d€S
Wiıidderhorns: NO yachte QZANZ Israel dıe Bundeslade des Herrn hinauf

großem Jubelgeschreı UN dem Klang des Wıdderhorns,
dem Lärm der Irompeten UunN Zimbeln, eım Spzel der Harfen UN
Zithern“ Chr 15:28
In den Psalmen werden Hörner gefordert als Ausdruck der Freude ber den
Herrscher der Welt un: des testlich stiımmenden Jubels: „Sto/ßst In dıe Po-

Neumond UuUN SAn Vollmond, Tag UNSVYES Festes!“ (Ps 81,4).
„ LZUm Schall der Irompeten UN Hörner jauchzt OT: dem Herrn, dem
Könıg!” (Ps 98,6)

Der Schofar ıIn nachbiblischer eıt

Di1e vA organısıerten Tempeldienst verwendeten Widderhörner
teıls MI1t old un Sılber verzılert un: wurden schliefßlich ga VO

sikalisch brauchbaren Sılbertrompeten abgelöst. ach der Zerstörung des
/weıten Tempels 1m Jahre reduzierten die Rabbinen den Eıinsatz MC}

Widderhörnern ın den Exilsynagogen wıeder auf deren ursprüngliche 1nn-
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haftigkeit 1mM Rahmen der akustisch beeindruckenden Heraushebung der
Feste Rosch ha-Schana (Neujahrstest) un: Jom Kıppur (Versöhnungstag).
Abbildungen‘ der gekrümmten Wıdderhörner o1bt CS se1mt römisch-spät-
kaıserlicher CIr Sıe erscheinen, mI1t der JTempelfassade, der
Menora un: d€1' Weihrauchschaufel, dem Palmzweig un: der Zıtrone, als
Symbole des verlorenen Tempels un als Zeichen des Judentums auf Mosa-
ikfußböden, Kapıtellen, Piedestalen, Steinreliefs der auf Ollämpchen ab-
gebildet.’ Der Schotfar 1st fortan Identität stiıfttendes Zeichen des Eiıngeden-
e1ns 1n der Dıaspora un des rel1ıg1ös-nationalen Zusammenhalts.
Der rıtuelle Gebrauch des Schofar iın der nachbiblischen Zeıt oblag
Regeln un: Blastormeln. In Erfüllung der Vorschriuft 1n Lev 23,24, „ Sdao
den Israeliten: Im szebten Monat, ersien Iag des Monalts, ıst FÜr euch Ru-
hetag, In Erinnerung gerufen durch Lärmblasen, eine heılige Versamm.-
lung“, Wll'd das Jüdische Neujahrstest 1n der 5Synagoge mahnend VO Schall
des Wıdderhorns gepragt.
In der Tora W1I'd dieser Heijertae Sal als S Taz des Posaunens“ der des
„[1Horn]schmetterns“ bezeichnet, wobel vornehmlıich die verhinderte
Opferung Isaaks durch Abraham erinnert werden SO1L der auf Geheiß
(5öt(es se1ınes Sohnes eiınen Wiıdder darbrachte. Nachdem der Psalm
VO der Gemeıilnde gesprochen wurde, worın der „Schall der Horner“ ZUuU
Lobe (sottes Z Verpflichtung gemacht wırd, intonıert der Schofarbläser
4C) Töne entsprechend den Benediktionen. Diese Töne bestehen Aaus
1er otıven:
eiınem lang gehaltenen Ton (I“°gi‘ah), eiınem bebend-schmetternden Ton 1n
schneller Abfolge (I°ru‘ah), eınem „zerbrochenen“ Ton (Sch“warim) un
einem lang als möglıch gehaltenen Ton (I”g1°ah gedolah).
Die Ausführung varılert ach Regıion un Gemeinden? Die JTongebung darf
fein, grob der rauh se1In. In einıgen 5Synagogen erd das Kultgerät zwıischen
eiınem zusammengefalteten Tallıt verborgen, bıs der Schofarbläser bereıt 1St
PABE Blasen. ber den rıtuell vorgeschriebenen Eınsatz intormiıeren sowohl
rabbinische Schriftften als auch Aufzeichnungen christlicher utoren.

Vgl Ireasures of the Holy Land. Ausstellungskatalog, The Metropolitan Museum of Art,
New York 1986, 199.248.264.267; SOWI1e Joachım Braun, Die Musikkultur Altisraels/Palä-
$EINAS, Freiburg/Schweiz 1999 209 ff

7) Jüdische Lebenswelten, Ausstellungskatalog hg VO Andreas Nachama und Gereon Sıeve-
ficH, Frankturt 1994

8) Lonaufnahmen AaUS$S Vorderasien un Marokko biıeten die AMS 5004 SOWI1e Philips
65836001 Vgl auch Joel Grishaver, Rosch ha-Schana an Yom Kıppur, Los Angeles FO8/ AT
fred Sendrey Anm 4), 328 $
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Aus dem 1748 1n Erlangen VO dem „Hochfürstl. Bayreuth. Pfarrer 1n
Uttenreuth“ Johann Christoph Georg Bodenschatz publizierten Buch
„Kirchliche Verfassung der heutigen Juden sonderlich derer in Deutsch-
land“ 1St ertfahren: 3BES Blasen mIıt dem Horn verrichten S1€e tolgender
Gestalt: Erstlich gehet derjen1ige der da blasen oll auf den Catheder, mMI1t e1-
11IGC weısen Küttel (Sterbeküttel) angethan, un den 'Tallıs ber den Kopf
tragend. Wenn hinautkommt, betet CIM Gebet MI1t oroßer An
dacht und in der Stille. Hierauf fängt eınen degen beten, welcher

also lautet: Gelobet du HErr G Ött, du Köni1g der Welt, der
du unls geheiligt 4St mI1t deinen Geboten, un: ast u1ls betohlen hören
die Stimme des Schophers. Und gleich daraut SAot den eben daselbst STE-

henden degen i Di1e emeıne aber aANLWOrTeT bey eiınem jeden dieser Se-
SCH MmMIt STOSCI Stimme (Q)men: Amen! Alsdann nımmt den Schopher
in die rechte Hand, ıhn die rechte Seıite des Mundess, und bläst 12mal

den Engel, welchen S1Ce Scharschia nennen.“
Neben Quellen 1m Talmud, der Mischna un: der Kabbala VO bıs
Jahrhundert’ lassen zahlreiche Bildbelege Einblick nehmen 1n die Praxıs
un: Organologıe des Schofar, un: ZW ar sowohl Jüdıscher Provenıenz als
auch Aaus christlicher Rezeption. In Jjüdiıschen Handschriften der Bibel A4US

Italıen der Frankreich des der Jahrhunderts werden die ZUur Zeıt
der römischen Spätantike ausgebildeten Kultgeräte des ehemalıgen Jeru-
salemer Tempels einschliefßßlich des Schotar weıterhin ZUTFr Erinnerung VOIL

Augen geführt.“ Schotare werden als Symbole wiedergegeben aut Decken
für das Pult, der dıe Toravorlesung ertolgt,"' häufig wurden autf jüdischen
Friedhöten Grabsteine damıt als CIn Zeichen relig1ösen Bekenntnisses VeGT=

sehen.??
Betrachtenswert sind auch die A4US christlicher Überlieferung un: Vorstel-
lung gestalteten Bibelillustrationen. SO in eiınem 1706/80 1n Bam-
berg bildnerisch gestalteten Psalmenkommentar König Davıd VOT der Bun-
eslade her gefolgt VO einem Levıten, der eın Horn ach Ar damalıger

Sıehe Malcolm Miıller, The Shofar an ıts Symbolısm, 11 Hıstoric Brass Socıety Journal
14(2002)94 88

10) Päarıs, Bıbliotheque Nationale, Ms hebr. / fol O;Judentum ım Mittelalter, Ausstel-
lungskatalog Schlo{fß Halbturn, Eisenstadt 19778, Abb

I1 1ne Leinendecke AUS$ Oberitalıien, 16/3 1n London, Vıctor1a Albert Museum,
511s

12) Vgl Schicksal UN Geschichte der jüdischen Gemeinden. Ettenheim, Altdorf,; Kıppenheim,
Schmieheim, Rust, Orschweier. Hıst. Vereıin für Mittelbaden (Fe)) Ettenheim 199% 183
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Olıtanten" bliäst.!“ In einem deutschen lıturgischen Sammelband AaUus dem
Jahrhundert wiırd der ess1As Z Text VO Psalm /9,6 vorgestellt als

Reıiter autf eınem Esel, der eın Schotfar lasend 1n Jerusalem einzıieht.'5
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Holzschnitt, Herkunft der Red unbekannt.
Auf dieser Abbildung des auf einem Esel reitenden ess1as (Sach 9:9) VOTI den Toren
Jerusalems bläst nıcht der ess1as den Schofar, sondern der ıhm vorausgehende
Herold (ın Anspielung auf Mal0

Der Schofar INn antısemuitischen Darstellungen
In christlichen Quellen spiegelt sıch 1aber auch ein breites Spektrum VO

Unwissenheit un: antısemitischer Karıklerung. Auf elıner AaUS Reıms STam-
menden Psalterillustration WITF: d der Schofar den musıkalischen Werkzeu-

13) Anm Red Aus eiınem Elefantenzahn geschnitztes Jagd- oder Sıgnalhorn.
14) Vgl Michael Stolz, Sıchtweisen des Mittelalters. Könıg Davıd 1m Biılderzyklus elnes Bam-

berger Psalmenkommentars AUS dem Jahrhundert, In® Walter Dietrich/Hubert Herkom-

Schweiz 2003,
[LLGCT (Hg.), Könıg Davıid biblische Schlüsselfigur UuUN europäische Leıtgestalt, Freiburg/

15) /udentum ım Mittelalter Anm 10), Abb
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CI des Teutels un: der nıederen Spielleute zugeordnet. In dem 1802
schıienenen „Musikalıschen Lexikon“ VO Heinrich Christoph och (Sp

W1I'd tälschlicherweıse erklärt: Der „Schofar wurde, W1€e uUuNseI«c

Glocken, blo{ YVABnS Ankündigung des Gottesdienstes gebraucht“. Fıne Dar-
stellung 1n eıner 1676 1n Lüneburg publiızıerten „Bıblıa“, der 50 „Scheits-
Bibel“, welche die Vertehlungen der Israeliten Berg Sınal darstellen soll,
zeıgt das Goldene Kalb umgeben VO halbnackten Tanzenden, denen
611n Spielmann MIt eınem Horn autfspielt.
Eıne Radierung auf eiınem Flugblatt VO 16/0, das ber die VO Kaıser Le6:
pold verfügte Auflösung des Wıener (settos ıntormieren ollte, ze1ıgt den
Zug der Vertriebenen VOL den Tloren Wıens. „Der Juden Marsch 1Ns xıl“
wiırd angeführt VO T1 Mannern, 7wel blasen autf gekrümmten Hornern,
eıner schlägt die TIrommel ach dem Rhythmus „Dang da da dang dang da
da dane* mMI1t der gehässıgen Empfehlung „schert euch “  weg Damals führ-
ten diese Vertreibungsszenarıen 1in Wıen ZW ar och nıcht Z endgültigen
Fxodus un: ZU Verstummen des Wıdderhorns, ohl 1aber 1935
Die in 'Tel Avıv ebende utorın Susanne Saltiel-Horovicz bezeichnet in
dem Gedicht „ Wenn Wände reden könnten“ das Verstummen des Schotar
als Zeichen der Vernichtung in der Schoa

Die alte Synagoge ın MTL TE Ahnen Dorf, SZC steht och IMMETY.
Hıier feıerte Na  > Feste das ganze Jahr hindurch.
och heute ıst die Pforte verriegelt UN versperrLiKl
Keın Schofarton erklingt Fest des Neuen Jahrs UunN Versöhnungstag,
erschreckend, überlaut, erschüttert jedes FLEeXZ,
durchdringt nLE seimem Schall das stalle Dorf. 16

Der Schofarton, das Schotarblasen ın den Tagen VO Neujahr bıs Zl Ver-
söhnungstag, 1St jedoch nıcht yänzlıch verklungen. Seine Präsenz 1St aku-
stisch un: optisch wieder vielgestaltig ertahrbar. Der unverwechselbare
Klang des Schofar vermuıttelt auch heute Identität, natıonales Selbstbewufßt-
se1ın un: gemahnt e1ıne uralt-biblische, geheiligte TIradıtiıon A4US Abrahams
un: Moses Zeıten. Die Losung A4US Psalm 150 Lobet (Z6tt mMT dem Schall
der Hörner“ behält bıs heute seıne Gültigkeıt.

16) Schicksal und Geschichte Anm 12); S (ungekürzter Text)
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Die gegenwartige Systematische Theologie
und das ucdentium

Bernhard Grumme“

„In der gegenwärtıgen theologischen Diskussion begegnet die verbreıtete
Neigung, jeden christologischen Ansatz, der CS och Wagt, eın AUS dem da-
malıgen Judentum nıcht abgeleitetes Eigenproftil Jesu behaupten, eıne
wırkungsgeschichtliche Mitschuld Jjenem Antısemıiutismus geben, der
Zl nationalsozialistischen Massenmord jüdıschen Volk geführt hat
Denn lautet dıe Argumentatıon WCT das ungebrochene Jude-Seın Jesu
verleugne, stricke weıter der atalen Legende VO den Juden als den
‚Gottesmördern‘.  C C] Irıftt diese Feststellung autf die gegenwärtıge Systematı-
sche Theologie Z der spiegelt die These 1T jenen Mangel Sachkennt-
N1s 1: jene polemisch VETrZErTITEe Unsensı1bilität 1in theologischer Reflexion,
aufgrund derer eıne Stimme AaUus dem jüdısch-christlichen Dıialog mahnte,
sıch OIrt VOTLT allzuviel] Dialogpathos hüten p} Um 1in dieser Problemkon-
stellation klarer sehen, oilt ES; dıe systematısche Theologie darautfhin
befragen, inwıeweılt sıch dıe Erneuerungsbemühungen 1a3 jüdısch-christli-
chen Dialog 1n ıhr nıedergeschlagen haben

Paradıgmenwechsel IM Verhältnis zwıischen Christentum un
udentium

Extrem verkürzt formuliert, lassen sıch 41 Phasen un: Dımensionen der
Beziehung zwıschen Juden un: Christen ach 1945 voneınander 1abheben.

Dr. Bernhard Grümme 1ST Religionspädagoge eiınem Gymnasıum 1n Hamm Er hat Auyt-
Satze dogmatischen, relıg1onspadagogischen un: relıgionsphilosophischen Themen
Ww1e€e 7A8 christlich-jüdischen Dialog veröftentlicht.
Gerd Neuhauss, Keıin Weltfrieden ohne christlichen Absolutheitsanspruch (OD 175 Freiburg

Br. 1999 151
Clemens Thoma, Christliche Theologıe des Judentums, Aschaffenburg 1978, ÜE Johanna
Kohn spricht galr VO  - eıner „Krıiıse des jüdisch-christlichen Dialogs heute“, 1n Haschoah,
München/Mainz 197856,
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Dıe Phase e1ines eher 19 schwebenden, begrittflich unausgewiesenen ohl-
wollens weıcht eıner (2) dezidierten theologischen Diskussion hinsichtlich
der Wende VO der 1ssıon ZAWR Dıalog. Daraus gehen Rückegriff eLtwa

auf die Israellehre VO arl Barth (3) Versuche der Anerkennung der blei-
benden Heilsbedeutung Israels für dıe Kirche hervor, Aaus denen schließlich
die (4) Einsicht 1ın dıe wahrhaft „wurzelhafte“ Abhängigkeıt der Christen
VO den Juden, 1n das konstitutiv „judısche> Christentum erwächst.}
[)as eigentliche theologische Problem esteht darın, dıe heilsgeschichtliche
Uniiversalıtät jesu Christı (vgl. Eph Z S als Erlöser festzuhalten un
das Ohristliche W 1€ das jüdısche Proprium wahren, hne die dauerhafte
Heıilsbedeutsamkeıt, dıe bleibende Erwähltheit und Berufung auch des
nachbiblischen Judentums als eigenständıgen, gottgegebenen Heilsweg

Seiıne eigentliche Qualıität erwächst dem Dialog treilich erst durch
die begriffliche Selbstvergewisserung seıner Sıtuation Anach Auschwitz“.
Es geht nıcht T: darum, keıine Theologıe hne christliche Mıtverantwor-
tung für dıe Schoa betreiben, sondern entscheidend darum, da{f die
christliche Abhängigkeıt VO Judentum ach Auschwitz wesentlich auch
dıe Abhängigkeıt VO den Optern bedeutet un: diese Abhängigkeıt eıne der
entscheidenden urzeln der jüdisch-christlichen Okumene bıldet.*
Kirchlichen Verlautbarungen W1€e Nostra ZAetfaftfe Nr 4, der Erklärung der
Synode der Rheinischen Kırche VO 1980 un: der Vergebungsbitte des
Papstes (2000) gebührt 7zweıtellos 1n der Geschichte der jüdisch-christlichen
Erneuerung 1m Vergleich ZUr Fachtheologie eıne ZEWISSE Vorreiterrolle.®
[Jas dartf aber nıcht das stark ıntensıvılerte Forschungsinteresse VErSCSSch.
lassen, das iınzwiıischen nahezu alle Bereiche der christlichen Theologıe
ertailßt hat un: das damıt eindrucksvoll Beweıs tellt, da{fß 6S sıch eım

Vgl Johann Baptıst Metz, Im Angesichte der Juden, 1n Conc 5(1984)382-389; hier: 3585 Fer-
818 Bernhard Grümme, „Noch ıst dl€ Träne nicht weggewischt “O  E jeglichem Angesicht“, A
tenberge 1796,; 61 5-625
Vgl Johann Metz, Ohkhumene nach Auschwitz Zum Verhältnis “O  S Christen und Iu-
den In Deutschland; 11 ugen Kogon (F, C237 nach Auschwitz, Freiburg 1979 124 Fer-
111 Franz Mulßner, Tieses Geschlecht zwırd nıcht vergehen, Freiburg Br. 1991 175 (
Gabriele Nıekamp, Christologıe nach Auschwitz, Freiburg Br 1994, ST Wiährend
Kohn Anm zurecht VOI den Getahren eıner Metaphorisierung VO  o Auschwitz W  380 oilt

dxe nıcht mınder wichtige Mahnung VOT eiıner voreılıgen christologischen Deutung der
Schoa beherzigen: Reinhold Boschkı, Der Schrei, Maınz 1994, 22 ff
Vgl Friedrich-Wilhelm Marquardt, Von Elend UN Heimsuchung der Theologıe, unchen
1988, 396 Vgl auch: Internationale Theologische Kommissıon, Frinnern UN Versöhnen.
Einsiedeln-Freiburg 2000
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jüdısch-christlichen Dialog nıcht blof(ß ein theologisches Akzıdenz, SO1I1-

ern die „Kehre“ den eiıgenen Ursprungen andelt, einen ara-
digmenwechsel der Zuordnung VO Christentum un: Judentum.
Dabe] rückt der bıblische Bundesgedanke ımmer stärker 1NSs Zentrum. Er
bırgt exegetisch das oröfßte Potential, die Jjeweılıge Identität un: dıie heilsge-
schichtliche Abhängigkeit VO Judentum un Christentum deftinieren.
Israel un: Kırche stehen nıcht als 7wWe] parallele Bünde nebeneinander. Sıe
siınd auch nıcht auf einem „doppelten“ Heilsweg UuNterwegs. Beide stehen
‚ E86! SeMeImMsaMiEN, dynamıschen Gottesbund, wobel der „Neue Bund 1mM Al
ten  c sıtuleren 1S1: In Jesus Christus, 1n dem (3öft seine zunächst alleın
dem Gottesvolk Israel geltenden Verheifßsungen un: se1ın Erwählungshan-
deln bestätigt un: bekräftigt hat, W1I'd die Kırche „dUus den Völkern“ 1n den
ungekündigten Bund (sottes mMIt seinem Volk Israel hineingenommen. Erst
durch ıhn erhalten die Nıchtjuden Anteıl (sottes Heilsverheißungen.
ach Friedrich-Wilhelm Marquardt 111 Jesus „eIn Teilnahmeere1ign1s
der Geschichte Israels se1n 11 bewiıirken“ SO lernt IHNan in diesem Paradıg-
menwechsel die Kırche 1m Horıizont Israels definieren un!: nıcht das
nachbiblische Israel 1m Horıizont der Kirche Bertold Klappert hat für die
Wahrung sowohl des bundestheologischen Prımats Israels als auch der JE
weılıgen Identität VO Judentum un: Christentum den Begriff Dependenz-
modell gefunden.’

Annäherungen der Systematischen Theologie den Jüdisch-
christlichen Dialog
In der Systematischen Theologie schlägt sıch dieses Dependenzmodell VACHT.

allem 1n dem Bemühen nıeder, eıne Christologie auszuarbeıten, die 1m e71-
dierten Festhalten der christologischen Relevanz Jesu sıch nıcht 1 A=
sSten des Judentums ausformuliert, weıl 1E eben keinem Zeitpunkt VO

Friedrich-W. Marquardt, Das christliche Bekenntnis Jesus, dem Juden Bd S F61 Vgl
auch Erich Zenger, Am Fufß des Sinal, Düsseldort 1993 ff Rolf Rendtorff, Fın ZgeEMEINSA-
mer „Bund“ für Juden UN Christen?® 1 Kul 9(1994)3-8; Vorgrimler, Wegsuche. Kleine
Schriften ZUr Theologie Altenberge ED7 E E
Vgl den tolgenden Denkmodellen Bertold Klappert, Israel UN Kirche rwägungen 7A38

Israellehre Karl Barths, üunchen 1980, 1A3
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dem Jude-Seın Jesu absehen AD Dabe1 nımmt 01€ auch das Anstöfßige der
Botschaft Jesu, das ıhn 1ın eiınen tödlichen Konflikt MIt Teilen seiner Jüdi-
schen Umwelt brachte, nıcht aUS
Thomas Ruster treiıbt diese Verwurzelung des Christentums 1mM Judentum
bıs 1in dıe Gottesrede un: Gotteserkenntnis VO  - Er tormuliert seine Absage

eın religionstörmi1ges Chrıistentum Bezugnahme autf Friedrich-
Wılhelm Marquardt 1m Lichte eiınes dem Ersten Petrusbrief SOWI1e Blaise
Pascal NO  en Modells der „umwegıgen Gotteserkenntnis“, ach
der VO Gott 13141 1n der TIradıtıon Israels geredet werden Hag (1 SC}
nıcht direkt VO denkenden Ich her tınden, nıcht auf geraden, relig1ösen
Wegen erreichen, sondern D: ber den „Umweg” Israel. Auf diesem
Umweg 1STt Jesus der ; Eckpunkt”, den der Weg tühren mu{ Herbert
Vorgrimler hatte bereıts 1971 herausgestellt, da{fß auch die Juden ach Jesus
„prımar kollektiv“ 1n der Gnade (sottes sınd un: da{ß das Judentum „eın
VO (36tt gewollter Heilsweg“ 1st.! In der gegenwärtigen Systematischen
Theologıe 1St CS neben Vorgrimler," Josef Wohlmuth! un Jurgen ölt:
mann VOT allem Johann Baptıist Metz, der 1m Rückgang auf Rom 9-11 dıe
wurzelhafte Bedeutung des Judentums für das Chrıstentum betont U sıch
in seiner Theologie ach Auschwitz vehement alle theologischen
Versuche wendet, Israel Z eıner überholten heilsgeschichtlichen Voraus-
SELZUNG des Christentums“ erabzudeuten un endgültıg eerben
wollen.!*

Problematische theologische Ansäaätze

Die gegenwärtıge Systematische Theologie offenbart allerdings 1n weıten
Teılen eıne ach Auschwitz geradezu erschreckende Unirritiertheit, Unauf-
geklärtheıt, Unsens1bilität der bestentalls Ahnungslosigkeıt 1n der Wahl

Vgl Niekamp, Christologze Anm 6); Marquardt, Bekenntnis Anm 6); Thoma, Das
Messtasprojekt, Augsburg 1994, 1432173267338
Thomas Kuster, Der mv»erwechselbare (Jott (CODB 181), Freiburg 1< Br. 2000, S AT +

10) Vorgrimler, Wegsuche Anm 6), 4475
11 Vorgrimler hat auch se1ne Sakramententheologie 1mM Horizont des theologischen Gesprächs

mi1t den Juden lokalısıert; vgl ders., Sakramententheologıe, Duüsseldorf 1987,
12) Vgl Josef Wohlmuth, /üdischer Messtanısmus UN Christologıe; 1n EyTlh 4(1 999)286-303.
13) Vgl Jürgen Moltmann, Jesus zwischen Juden UN Christen; 1n EyTh 1(1995)49-63.
14) Metz, Zum Begriff der Politischen Theologıe Maınz 1998 151
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ihrer Denkmuster un: Kategorıen. /war lehnt S1e zumelıst Verweiıs
autf Rom Y dıe verhängnisvolle These der yöttlıchen Verwerfung Israels
ab, übersieht aber das, W d4ds 1ın der warnenden Beobachtung VO Metz DA
Ausdruck kommt: da{ß judenfeindliches Gedankengut 1n der Theologie
nıcht als kruder, aggressiver Rassısmus auftrıitt, sondern tein metaphysisch
un psychologisch drapiert daherkommt.!
Im Ansatz problematisch erscheıint dıe ansonsten ımponı1erende theodra-
matısche Geschichtstheologie VO Hans Urs VO Balthasar (1905-1988). S1e
pragt jene Orm christozentrischer Theologie, welche ZWar einerseıts die
Einheit der Heilsgeschichte, die unlösbare Kontinuität VO „Altem  CC un:
„Neuem“ und un: damıt die Zugehörigkeit VO Jesus Christus un
schließlich der Kırche dieser Erwählungsgeschichte herausstellt,! ande-
rerseıts jedoch 1ın der Hınordnung autf dieses Ziel der Geschichte alles
ere lediglich für deren „notwendige Vorgeschichte“ hält, die CPsSt 1n Chri-
STUS VO iıhrem Schwebenden, Ambivalenten, Zwielichtigen zwıischen
„Gehalten- un!: Verwortensein“ efreit wırd Bıldet tolglich Jesus Christus
das eigentliche hermeneutische Unterscheidungskriterium SA Interpreta-
t10N der Heıilsgeschichte, verneınt das 1n Konsequenz den Eıgenwert der
Bundesgeschichte Israels un dıe soteriologische Sendung des nachbibli-
schen Judentums. Unter Rückbezug auf Paulus 111 Balthasar die
endgültige Erwählung (Rest-)Israels keinestalls 1n Zweıtel zıiehen. och SEe1-
LiCT iınneren Logik ach läuft se1ın Entwurf auft eın Verheißung/Erfüllungs-
model]l hınaus.! In der „ 1CUHE Bundesschließung Kreuz Jesu” wırd der
„Alte“ Bund als defizientes Vorausbild des „Neuen Bundes“ vollendet un:
aufgehoben. Norbert Hoffmann 1St mıiıt Ühnlichen Problemen des Iypolo-
x1emodells behaftet.!8
uch arl Rahner kommt eıner vorwıegend typologischen Zuordnung
VO Judentum un Christentum, wenngleich sıch 1n seınen etzten Lebens-
jahren deutlich eıne stärkere Sensibilisierung, Ja SAr e1n Umdenken heraus-

15) Vgl Metz, Kirche nach Auschwitz; 1n Marcel Marcus (H2); Israel un Kirche
heute, Fur Ernst Ehrlich, Freiburg/Br. E991: 110-122; hıer: 116 Zur Substitutionslehre
vgl Christine Bertl-Anker, Das theologische Verständnis des Judentums In der deutschspra-chigen hatholischen Dogmatık des Jahrhunderts, Innsbruck 1991;

16) Vgl Hans Urs VO Balthasar, Die Waurzel Jesse; 1n Hans Jürgen Schultz (He.), Juden Chri-
sien Deutsche, Stuttgart 1961 LO E

177 Gegen die harmonische Interpretation VO Adrıan Schenker, Hans [Irs C  _ Balthasars
I’heologıe des Judentums; 1n FZPhTh 999) DA TD

18) Norbert Hoffmann, Kreuz UN Irinıtät, Eınsıedeln 1982, 85-90
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kristallisierte. Irotz eıner gelegentlichen Tendenz ZzUu Substitutionsmodell
stellt Israel für seıne (von eıner heilsgeschichtlichen Christozentrik
geprägte) Theologie das 1n der Kırche überholte un integrierte Vorausbild
dar.” hne den einzelnen Juden die Heilsmöglichkeit abzusprechen, bleibt
für Rahner das nachbiblische Judentum hne aktuelle Heilsbedeutung.“
Ekklesiologisch kommt eın solches UÜberbietungsdenken OFT Zzu VOtr-
scheın, etwa Georg Kraus och 198 / ber den Wechsel des Bundes
s VoHIM alten auf das (SIeES Volk CGSottes“ reflektiert, VO Israel, das eınen „ein
geschränkten Heilsauftrag ausübte“, auf die allen Völkern gesandte
Kırche.?!
Eklatant deutlich wiırd dıe Unbekümmertheıit theologischer Begrifflichkeit
1m Umgang der Befreiungstheologıe mMIt der Israelproblematik. Die polemi-
sche Antıthetik VO Kırche un: 5>ynagoge be] Leonardo Boft 111 AMAT- kei-
nestalls dıie Juden abwerten. Aber, WE dle VO Judentum abgelöste
Kırche davor9 durch ıhre klerikale Machtfixiertheit wieder ‚ eıner
5Synagoge werden, einer 1n siıch geschlossenen Sekte, in der die Kler1-
ker alles kontrollieren“, transportiert 7zweıtellos antıjüdısche Stereo-
tvYpen.: Starrheit un Dynamık, Instıtution un: Charısma, (zeset7z un:
Evangelıum, Gerechtigkeit un Barmherzigkeit, yöttlicher Zorn Un gyÖöttli-
che Liebe, werden VO Bofftf 1m Verhältnis 7zwischen „Altem  CC un: „Neuem“
Bund un: dessen jeweıligem Gottesverständnıis gesehen. Mıt Jesus 1St (5OTtt
„nıcht mehr eın un: ferner Gott, sondern Vater der unendlichen
(3üUute der hne iırgendwelchen Verdienst“ allen seine Menschenfreund-
iıchkeit vorbehaltlos erweıst.?
Vergleichbare Unterscheidungen 1m Gottdenken, die den juüdischen (3Ott
VO christlichen (3ött abheben, tinden sıch auch in CHCH. Konzeptionen, die
W1e€e Jung un: Eugen Drewermann theo-psychologisieren“ un: (3e-
Ssetiz un Evangelıum strıkt antıthetisch auseinanderreıfßen,” d1e aus der
geblich singulären Abba-Anrede Jesu das Gottesverständnıs ableiten (Joa-

19 F Rahners Soteriologie vgl Grümme, Iräne Anm 3
20) Vgl Bernhard Grümme, Fın schwieriges Verhältnis: arl Rahner UN die Juden; 1n FK

119 1997) 265-7283
21 eorg Kraus, ArTt Bund; 11 [:KE) 46-49; hıer: 458
225) Leonardo Boff, Kırche: Charısma UN Macht, Düsseldorf 1985, O2
23) Leonardo Botf, /esus Christus, der Befreier, Freiburg/Br. 1995 2FE
24) Vgl.Eugen Drewermann, Der Krıeg UN das Christentum, Regensburg 1982, 198 $ 7 u den

Antıjudaısmen be] Franz Alt vgl Micha Brumlık, Der Antı-Alt, Frankfurt/M. 1991
25) Vgl Kraus, Art (Jjesetz UN Evangelium; 1: EK  7 186-191

rKu 4/2003 269



chıim Jeremnas);* der aber, W1€ Balthasar, (SOtt erst 1m Kreuz als
dem Höhepunkt der Theodramatık Zahnz versöhnt denken, insotern OFT Je-
SU5 dem „turchtbaren, yöttliıch begründeten, das Ite Testament
durchlodernden Zorn  CC eschatologisch C152 Ende gemacht hat_?7
Den ınneren Zusammenhang 7zwiıischen der bundesgeschichtlichen Abwer-
Lung Israels un: dem Gottesbegrifttf demonstriert 1ın eindrucksvoller Weıse
dıe Erlösungslehre VO Raymund Schwager. Er bestreıitet ZW ar weder dıe
Erwählung Israels?} och dıe Einheit der beiden Testamente. Doch
Abwertung der heilsgeschichtlichen Rolle des Judentums ach Chrıstus
z1ielt seiıne Erlösungslehre auf das ın Jesus anfanghaft verwirklichte „1CUE
Israel‘ h11'1 Kontinulntät un: Dıiıtterenz VO „Altem“ un: „Neuem“ Bund
werden ber die Gewaltkategorie vermuittelt. In das christozentrisch*
richtete Verheißungs/Erfüllungsschema gepreißst, stellt sıch der heilsge-
schichtliche Gang tortschreitender Offenbarung als sukzessiver Auszug der
Gewalt AaUS der Geschichte dar. Damıt erd das antıJüdische Klischee Köl:
portiert, der alttestamentliche Rachegott se1 mı1t Jesus dem (3O% der Liebe
gewichen. Jesus habe, Schwager ‚#881 erweIls auf die Abba-Anrede, Cin
SHEeUE Gesamtbild VO (ZO6tte gebracht, das sıch VOT allem hinsıchtlich des
Gerichts-, Opfter- un: Zornmotivs „ V OI alttestamentlichen in deutlichen
Punkten abhob“ (133
Die Kehrseıite dieser Sıcht unterstellt, da{ß Jesus eınem Gewaltzusammen-
hang SA} Opfter tiel, der auf der „Zusammenrottung“ seiner Feinde be-
ruhte, IM denen die „satanısche Dımension“ 1NSs Spiel gekommen sel.
Späatestens Jer erd der bedrohliche antıjudaistische Jargon evıdent. /war
oll die Gewalt ber den Stellvertretungsgedanken 1m unıversalen /Zusam-
menhang gedacht werden, wonach die Stimme Israels un: die Heiden 1M
allgemeinen SSICH Jesus verbündet“ haben och W1e€e oll diese Dıiffe-
renzierung unterscheıiden helfen 7zwischen theologischer Konstruktion und
hıstorischer Realıtät 729 Wıe oll 1E die suggerierten Vorstellungen” einer B

26) Vgl Gisbert Greshake, Erlöst ın einer unerlösten Welt, Maınz 1987 139 Kupert Feneberg,
Abba Vater, 1n Kul3

27 VO Balthasar, Mysterıum Paschale; 1N: MySal 372 133-326; hıer Ü
28) Vgl Raymund Schwager, Jesus ım Heilsdrama, IST 29 Innsbruck 1990, I; 162 +
29) Fiedler bestreitet die These der Ablehnung Jesu durch gahllZ Israel: vgl DPeter Fiedler, Beim

Herrn ıst die Huld, hei ıhm die Erlösung ın Fülle“; 11 Marcus, Israel (Anm. 15); 193
30) Vgl Josef Niewj:edomsk;] (F5:); Dramauatische Erlösungslehre, IST: 38, Innsbruck 1992
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samtjüdıschen Verantwortung für Jesu Tod vermeıden, dıe katastrophale
Auswıirkungen zeıtıgten?

mbivalenzen IM hıihblischen un nachbiblischen Monotheis-
MUS?

Von äAhnlichen Problemen scheıint auch erd Neuhaus belastet se1In.
Seine Schwierigkeiten enthüllen sıch 1mM Rahmen se1ıner Auseıiınanderset-
ZUNg mıiıt Hans Kungs Projekt Weltethos.} Gegenüber der VO Kung erho-
benen Forderung ach einer De-absolutisierung der Wahrheitsansprüche
ordert Neuhaus das Christentum nachdrücklich auf, sıch DE dem SaNZCN
Gewicht seıner Lehre einzubringen, da „keın Welttrieden hne christlichen
Absolutheitsanspruch‘ möglıch se1,” enn die Entwicklung des bıblischen
Monotheismus zeıge die Gewaltverhaftetheit des jJüdischen Monotheismus.
e1] der Monothe1ismus mMIt eiınem Bekenntnis einhergehe, das die
Selbstdefinition un Identität der Glaubenden siıchert, sıch aber zugleich
VO Nıchtglaubenden absetzt, berge der Monotheismus strukturell die AN-
lage VE Abgrenzung, ZUr Gewalt. Br talle damıt hıinter SO  jenen Uniıiver-
salısmus der Liebe zurück, den selbst verkörpert. SO verwandelt sıch der
monotheıstische Glaube die unıversale Vaterschaft unbemerkt wıeder in
elıne Projektionsgestalt menschlicher Gewalt.“®
Daher rührt für Neuhaus die grundsätzliche „Ambivalenz des bıblischen
Monotheismus“, Aaus der siıch selhbst nıcht befreien kann.* Nur dort,
jemand diese unıversale Liebe un dieses unıversale Erbarmen (Gsottes selbst
1st un: nıcht sıch lediglich ıhr ekennt un sıch damıt doch wıeder selbst
definiert, FÜ dort, diese unıversale Liebe 1n radıkaler Selbstlosigkeit
unüberbietbar gegenwärtıg 1St, ware die Unendlichkeit yöttlicher Liebe 1n
endlicher Gestalt ertahrbar un: das (seset7z der Selbstdefinition aufßer Kraft
DESELZL. Hätte sich Jesus 1Ur dem unıversalen Erbarmen Gottes „als eiıner
VO ıhm unterschiedenen Wıirklichkeit bekannt, hätte VO sıch AaUus wıeder
1m Namen dieses grenzenlosen Erbarmens 11UTr GE rTrenzen errichtet. Eın
solches Bekenntnis ware iın diesem Sınne lediglich eiınem Akt der

31 Vgl Neuhaus, Weltfrieden Anm 1), 23 +
32) Vgl Neuhaus, Weltfrieden Anm E
35) Vgl Neuhaus, Weltfrieden Anm D
34) Vgl Neuhaus, Weltfrieden Anm 1: 11

rKu NF 4/2003 ZFA



Selbstdefiniton gEraLCN. Nur WEn ıh 1n eıner gahz in al selbstlosen
Weiıse diese Bewegung des Erbarmens erfüllt, 1St dıie angesprochene Getahr
Zebannt. Damıt führt Neuhaus Inkarnation un: Kreuzestod Jesu Christi
als eINZ1g verbleibenden Ausweg AaUs dieser Aporıe des jüdıschen Mono-
theismus CIM Dieser Weg bleibt jedoch dem Jüdischen Glauben verschlos-
SCI1

Die systematısch-theologische Tragfähigkeit der Argumentatıon 1ST hıer
nıcht diskutieren, ohl 1aber dıe mıtschwıingende Theologie des Juden-
LUumMS Gegenüber marcıonıtischen Tendenzen auch ın der gegenwärtigen
Gotteslehre, dıe eınen Gegensatz zwıschen dem angeblich lıebenden (Sott
Jesu un dem stratenden (3561( Israels konstruieren, vebührt Neuhaus das
Verdienst, AUS der Struktur se1ines Denkens heraus die heilsgeschichtliche
Einheit VO UunNn: VOTL dem Hıntergrund des gemeiınsamen Glaubens
AA @} Juden un: Christen jenen (3O11 durchzubuchstabieren, Uı dessen
grenzüberwındende Liebe der Jüdısche onotheısmus durchaus auch
schon VOT ıhm (SC Jesus) wuflßte‘“ Eın schlichtes Substitutionsmodel]l ann
sıch auf Neuhaus nıcht erufen.
Neuhaus hat ZW ar die Fragwürdigkeiten 1mM Gottesbild VO Schwager VCTI-

miıeden, nıcht 1aber dessen Abwertung der theologischen Würde Israels.
Wiährend der bıblische Monotheismus AaUusSs sıch heraus seıne Ambivalenz
un: Gewalttendenz nıcht überwinden kann, biıeten allein Inkarnation un:
Kreuzestod Jesu Christi den hermeneutischen Schlüssel für das Verständnis
der Heıilsgeschichte. Freilich entgeht auch Neuhaus nıcht das problemati-
sche Getälle seıner theodramatisch angeschärften Christozentrik, die „Wwıe
CIn trıumphalistischer Superioritätsanspruch des Christentums gegenüber
dem Judentum klingt .} Er ylaubt jedoch, 1€eS hinreichend durch das Argu-
aent entkräften können, da{( das christliche Bekenntnis Jesus bereits

35 Vgl Neuhaus, Weltfrieden Anm DE 125 Damıt 181 für Neuhaus das Anstöfßßige VO  - Jesu
Botschaft benannt, das Jesus ST 1n einen tödlichen Konflikt MIt seiner Umgebung bringt,
aber zugleich Jesu Profil gerade 1MmM Kontext seıiner jüdischen Umgebung zugeschnitten. Je-
SUS habe gerade adurch die Feindschaft auf sıch SCZOSCH, da{fß durch seine Botschaft VO
liıebenden GIOTt die verschıedenen Grupplerungen des Judentums vereınt habe un damıt
gerade eıner Bedrohung tfür diejenigen wurde, die sıch WwWI1e wa die Herodianer un Pha-
risier über hre Ditfferenzen zueınander definiert hätten; vgl 13021372 Diese These aber
scheint mehr einem vorgängıgen theoretischen Konstrukt verdanken se1ın, als dem
historischen Befund entspricht; vgl hıerzu Fıedler, Beim Herrn Anm 32); Joachim Gnilka,
Jesus VDO  - Nazaret, Freiburg/Br. 993 291 zAR

36) Neuhaus, Weltfrieden Anm D 130
37 Neuhaus, Weltfrieden Anm OE 1:35
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hınter die bekannte Wahrheit zurückfällt un eshalb das Christentum ke1-
LTeN Grund AT UÜberheblichkeit habe Und doch oilt dieses Bekenntnis SC
rade eben Jesus, dem ach Neuhaus der bıblische Monothe1ismus
VOT Jesus gescheitert W AaTl. Insotern erhält GEST durch Jesus Christus, die
Schlußfolgerung VO Neuhaus, der Jüdısche Monothe1ismus seinen etzten
Sınn

er eine sıtuationslose Theologie. Fın azı

Rückblickend autf den tragmentariısch beleuchteten Diskurs der gegenwaärtı-
SCIl Systematischen Theologie Alßt sıch eine Uneindeutigkeıt, Ja Spannung
1n der Intensıtät dessen am verhehlen, W1€e sıch die Erneuerungs-
bemühungen 1mM Jüdısch-christlichen Dialog ach Auschwitz Jjeweıls nıe-
dergeschlagen haben Der Theologie VO erd Neuhaus kommt Jjer eın
durchaus repräasentatıver Rang Während nsätze W1e€e dıe VO K11-
StCH, Vorgrimler der B Marquardt sıch eline Christologie
bemühen, die nıcht die Juden VOLSCHOMIM wırd, profiliert Neuhaus
Jesus Christus 1M Kategoriengefüge elines Denkens, das Israel gegenüber
der Kırche theologisch 1abwertet. So trıfft se1ine eingangs zıtlerte Feststel-
lung nıcht dıe Systematische Theologie selbst, sondern bezeugt FT durch
sıch selbst die Überfälligkeit eıner nötıgen Selbstbesinnung der Theologie.
Reift 1mM Angesiıcht VO  e Auschwitz un: der langen Reihe christlicher Antı-
Judaısmen das Bewußftsein eiıner theologischen Mıtverantwortung auch für
das, W as OFT 1NSs Werk DCSELIZL wurde,*® ann diese Einsıcht 1n die
Kontextualıtät un den Verantwortungscharakter der Gottesrede jede
Theologie gerade gegenüber den Juden Erklärungs- un Legıtima-
tionsdruck.

38) AA der Gefahr, VO „Vorurteıl rAHRS Vernichtung“ fortzuschreiten, vgl Bernd Weber, Antıse-
MILLLSMUS Z7ur Macht eines Vorurteils; 1N: Kirche un:! Schule 9  @  9 Martın Roth-
gangel, Antısemitismus als relıgionspädagogische Herausforderung. Eıne Studie be-
sonderer Berücksichtigung VO  5 Roöom 9-11, Freiburg/Br. 1 995; Erich Geldbach
(He.), Vom Vorurteil ZUNY Vernichtung? „Erinnern“ für INOTSCHL, unster 1996
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Mantred Deselaers*

Auschwitz ıSE P1InNeE Wunde, dıie ıImMeTr och schmerzt.
Aber die Erinnerung oll AL nıcht krank, sondern menschlicher machen.

Auschwitz WaYr möglıch.
Warum oll das G' ute, das Auschwitz überwindet, nıcht möglıch sein ©

Wır können der Schwelle VO Auschwitz nıcht mıt Dıialog beginnen. Am
Rande VO Auschwitz mussen WIr mı1t Schweigen beginnen, mMI1t dem OFFf_
HCI HHHSCEICE6 Herzen, mıiıt dem Hınhören auf das, W asS „dıe Stimme der rde
VO Auschwitz“ u1l$s erzählen hat, un!: mMI1t der Bereıitschalft, uns davon
treffen un veräiändern lassen. Schweigen un: hören. DDas 1St nıcht leicht.
Wır sehen Spuren un: Zeugnisse, aber WIr sehen nıcht das Leid, dıe Eiınsam-
keıt, die Verzweiflung der Opfter, WITr sehen nıcht mehr die Welt, d1e heute
fehlt Auf den Gedenktafeln des Mahnmals 1n Birkenau steht geschrieben:

Dieser (IDrt se1 allezeıt
e1n Aufschrei der Verzweiflung

UN Mahnung für die Menschheit.

Am Rande V Auschwitz begegnen WIr nıcht 11UT der Geschichte. Wır be-
SCHHNCIL auch betroffenen Menschen. Auf die Stimme VO Auschwitz
hören bedeutet wahrzunehmen, W as diese Erinnerung in anderen Menschen
auslöst. Wei]l der Dialog Rande VO  = Auschwitz NVOT allem in deutsch-pol-
nisch-jüdisch-christlichen Begegnungen stattfindet, möchte ıch einıge
Aspekte der unterschiedlichen Betroffenheiten aufzeıgen.

Manfred Deselaers, Priester der Diözese Aachen, 1st Leıter der Programmabteıilung
des Zentrums für Dıialog und Gebet 1n Oswıecım. 1983 wurde (T TE Priester Der
weıht, 1996 der Päpstlichen Theologischen Akademıie 1n Krakau mıt eiıner theo-
logischen Analyse der Biographie des Kommandanten VO  - Auschwitz Rudaolt Höf8ß,
Und Sıe hatten nNıe Gewissensbisse? (vgl FrRu 519981208 E CUu laude DrO-
MmMoOvIert. Im Jahr 2000 verlieh ıhm der Polnische Rat VO Chrıiısten und Juden den GE
tel „Mensch der Versöhnung“.
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Jüdische Perspektive
Fur Juden verbindet sıch die Ermnerung Auschwitz VOT allem mı1ıt S1INN-
loser Vernichtung: mıt der Schoa Bıs 1939 WAar das Judentum 1n Europa
Hause. Europäisches Judentum o1bt CS heute fast nıcht mehr. Hıtler,
scheıint CD, 1STt wesentlich gelungen, W as wollte die Endlösung der Juden-
irage in Europa. uch WE die meısten Juden taktısch woanders ermordet
wurden, 1ST Auschwitz mi1t Miıllion Toten als oröfßte Vernichtungsanlage
Z Symbol für die Vernichtung des europäischen Judentums geworden.
Die meısten Juden völlig überrascht worden. S1e lebten se1t Jahrhun-
derten 1n Kuropa den Völkern)’. Dann wurden sS1e immer mehr den
and gedrängt, Untermenschen, Schädlingen un: Krankheıitserregern e_

klärt, un!: schließlich Mift höchster „technıscher Pertfektion“ verniıchtet.
[Das W ar völlig Neues, Unvergleichliches, Unglaubliches. Dıieser
Schock pragt heute das Judentum. Die Identitätskrise un: die relı-
Z10SE Krise gehen sehr tief Wo WAar der (30tt des Bundes? Wo W ar die Welt?
Jeder Jude 1St ırgendwıe eın UÜberlebender VO Auschwitz verwundet,
tallıg, entwurzelt, autf der Suche ach seınen urzeln un Verwurze-
lung, un: der Geftahr möglıcher Wiıederholung der Vernichtung AaUSSESELZLT.
ber der Bruch ist nıcht total. Das relig1öse Judentum ebt un das Volk IS
rael lebt, WEeNnN auch mMI1t allen offensıichtlichen Problemen.
SO ist das wichtigste 'Thema ‚nach Auschwitz‘: überleben. „Am Israel chaı  C

I7 das Volk Israel lebt“ Israelische Gruppen kommen mıt der israelischen
Fahne ach Auschwitz, als wollten S1@E demonstrieren: „Sıehe, (Hıtler,) WIr
leben Unsere endgültige Vernichtung 1Sst Ir nıcht gelungen. Und WI1r WeCeI-

den für Überleben kämpften, 1mM Staat Israel un alle och
scheinbaren Anftänge VO Antısemıiutismus.“ Eın Zeichen dafür 1st der
se1it einıgen Jahren regelmäßıg organısıerte „Marsch der Lebenden“, der Ju-
dische Jugendliche AaUuUs der gaNzZCN Welt eine Woche ach Pesach 1in Beglei-
Lung ehemaliger Häftlinge ach Auschwitz un: anschließend ach Israel
bringt.
Be1 der Suche ach eıner ntwort autf die Frage, W1e 6S Auschwitz kom-
INe  a konnte, o1bt CS auch jüdische Selbstkritik: War die Assımilation alsch?
War dıe relıg1öse Isolation talsch? War der /Zi0nısmus talsch? War das Auf-
geben der Religiosıität talsch? War das Warten autf den ess1aAs talsch? Aber
solche Fragen können der offensıichtlichen Unschuld der Opfter, iınsbeson-
efe der Kinder, nıcht gerecht werden. Di1e Frage; G Auschwitz
kam, richtet sıch bleibend die Völker, Deutschland zunächst, aber
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auch Polen, gahnz Europa, HM das Christentum, das (GSewı1issen
der Welt Juden tragen, S1e AB „Ursprung VO allem Bösen“ WUL-

den un: der Antısemıutismus der Nazıs 1n Europa auf wen1g \WX/1-
derstand stiefß. Juden definıerten sıch adurch, da{ß S1e „neıin“ PE

Christentum SagLCN. Eın „eouter Europaer‘ aber W ar ein „christliıcher E:
ropaer‘ Juden lıeben dieser Kultur fremd un: wurden als Juden abge-
lehnt, selbst WCI1N sS1e als Menschen AHNSCHOTINIL Im Rassısmus
wurde AUS der Ablehnung der relıg1ösen Einstellung dıie endgültige Ableh-
NUNg des SaNZCH Menschen. Auch WE die Kırche ınzwischen deutlich m
Sagl hat, da{( der Vorwurf des Gottesmordes weder alle damalıgen och die
heutigen Juden trafft, 1St angesichts dieser Geschichte des Judenhasses die
Rolle der Chrıisten 1n Auschwitz, sıch zurückzunehmen, schweigen, (5e-
wissenserforschung halten, Schuld bekennen, umzukehren, die Juden
als Juden nehmen un: in uhe lassen.

Polnısch-katholische Perspektive
Auschwitz 1St auch für Polen Symbol des /weıten Weltkrieges. Der Natıo-
nalsoz1alısmus plante, AaUuS$ dem polnıschen PiIN Volk VO Arbeitssklaven für
die Deutschen machen. Polen „Untermenschen“. Aller polnischer
Wiıderstand un: alle polnıische Intelligenz sollten vernichtet werden. Uni1-
versıtäten un: Gymnasıen wurden geschlossen. Karol Wojtyla, heute Papst
Johannes Paul I Wr Polonistikstudent 1n Krakau, als seıne Professoren
verhaftet un: iın das Konzentrationslager Sachsenhausen gebracht wurden.
Er begann annn 1ın eıner Steinbruchfirma arbeiten un: entschlo{fß sich 1mM
Untergrund, Priester werden. Viele Gymnasıasten, Professoren, Priester,
Lehrer, Künstler USW. wurden ach Auschwitz gebracht. Di1e Gedenkstätte
1n Auschwitz erinnert die Vernichtung polnischer Intelligenz un polni-
schen Wıiıderstands und gleichzeıitig deren Wıiıderstehen. Die Polen STar-
ben 1m Kampf dıe Freiheit un: Würde Polens. Gleichzeitig W ar CS ein
Kampf die Freiheit und Würde der Menschheit überhaupt, eiIn Kampf

die Barbare]i des deutschen Neuheidentums. S1e starben als Helden,
als Martyrer, un: ıhr Opfer W ar nıcht UumMSONSTt Für viele ausend Famıilien
1St Auschwitz der „Friedhof“ ihrer Angehörigen.
UÜber die christliche Diımension des Wıderstandes 1n Auschwitz konnte 1n
der kommunistischen Zeıt ach 1945 nıcht otfen gesprochen der geschrıe-
ben werden. Religiöse Feıern der Gedenkstätte verboten. Als
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Symbol des antıtaschistischen Kampfes un der Raolle der SowjJetunion da-
be]1 Ca 15 01010 sowjetische Kriegsgefangene kamen in Auschwitz LLL e
ben; die SowjJetarmee befreıite das Lager) spielte Auschwitz eıne wichtige
Rolle 1n der programmatısch atheistisch-kommunistischen Erziıehung.
Auschwitz 1St eshalb auch 1in Symbol tür die Unterdrückung durch ein
talıtäres Regıme un: für dıe Vernichtung S1mM Osten“, dıe CS offiziell nıcht
vab und tür die also auch keıine Gedenkstätten bestanden. Fur viele Polen
oing der / weıte Weltkrieg daher ErSt 1989 nde Seither dart ber Katyn,
den (Dit der Ermordung tausender polnıscher Offiziere durch die SowjJetre-
z1erung, un vieles andere offen gesprochen werden.
In ll dieser Zeıt WAar der christliche Glaube W1€ das Rückgrat der
nationalen Identität 111 Kraftquelle für den Wıderstand. Pater Maxımilıan
Kolbe, der freiwillig seın Leben für eınen Mıthäftling vab, 1ST ZU Symbol
für den Sieg des (Csuten ber das Böse AaUus der Kraft des Glaubens geworden.
1979 kam Kardınal Karol Woytyla als Papst Johannes Paul I} autf seıner C1-

sSten Polenreise auch ach Auschwitz. Damals „Hat HALT dieser eıne
Maxımıilıan Kolbe eınen Sıeg9den sotort seıne Mitgefangenen

spurten un: den bıs heute die Kırche un: die Welt spurt? Wıe
viele Sıege wurden jer errungen? Sıe wurden VO Menschen VACE=

schiedener Bekenntnisse, verschiedener Ideologien, un: sıcher nıcht 1LL1UT

VO Gläubigen. Wır wollen jeden dieser Sı1ege, jede Außerung VO Mensch-
lichkeıit, die eiıne Verneinung des Systems der systematıschen Verneinung
der Menschlichkeit W dl, zutiefst ehren, diıesem (Irt schrecklicher Ernied-
rigung der Menschlichkeıt, der menschlichen Wuüurde der Sıeg des Men-
schen!“ Erst die Auseinandersetzung das Karmelitinnenkloster hat
ter der polnıschen Bevölkerung das BewulfStsein für die jJüdısche Bedeutung
VO Auschwitz geweckt.

Deutsch-christliche Perspektive
Wiährend für Juden und für Polen Auschwitz gewissermaßen eın Teıl der
Familiengeschichte iSt, haben deutsche Kınder ach dem Krıeg VO ıhren
Eltern ALıa VO Auschwitz gehört. Medien un Schulen thematisıeren
„Auschwitz“ wWwW1e€e eın Forschungsprojekt. Die Frage ‚Und W as hat das mI1ıt
MI1r tun ?” 1STt dabe] die schwier1gste VO allen
Christliche „Theologie ach Auschwitz“ beginnt tast ımmer mıt der est-
stellung, da{fß siıch dıe Christen auf der Täterseıte befinden. Auschwitz tunk-
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t1onı1ert als Sıgnal AT Umkehr. Johann Baptıst Metz schreibt 1m [ xı
kon für Theologie un: Kırche dem Stichwort Auschwitz: „Auschwitz
zird T: ınNeEYEN Sıityuation der christlichen Gottesrede. Hınter Auschwitz
bommt SLe nıcht mehr ZUYÜCK; b€7’ Auschwitz hinaus bommt SLE, WwWenn

überhaupt, NUY gemeiInsam M1 den Opfern VDO  N Auschwitz, h., WwWenn ıIn
ıhr selbst dıe Opfer UWVOCVSECSSEN sınd. 6C ]

Das tüuhrt zunächst pOSItV eıner Wiederentdeckung VO „ JEeSUS dem Ju-
den  CC und eıner ETHECHeEerteEnN Beziehung ZAUE lebendigen Judentum. Der (7e-
sprächskreıs „Juden un: Chrıisten“ eIm Zentralkomuitee der deutschen Ka
tholiken veröffentlichte 1990 eıne Erklärung ZU Thema „Kloster un:
Kreuz in Auschwitz?“, 1n der 65 heilßt )) Gerade ım deutschen Sprachraum
zurde Auschwitz uch V Inbegriff für die Katastrophe der christlich-jü-
dischen Geschichte UNPMahnwort für e1ıne christliche Umpkehr BlFür
dıie Juden AUNYLS SE Auschwitz (Drt UN Name für die Schoa überhaubpt,
für die Manıfestation des Boösen schlechthin, für das unbegreifliche Schwei-
ZEN (rJottes als uch der Menschen. Auschwitz ıst e1n Realsymbol. PAuch
Z01Y Christen bönnen das leere Auschwitz als Symbol begreifen. Die Leere
dıeses (Jrtes ann Z AA hberedten Mahnung die Verlassenheit, die Ungetrö-
stetheit UN den Schrecken der m»elen werden, die OYt leben UunN sterben
mufsten. P FEın heute geseLtztes Kreuz bönnte christliche Präsenz IN einem
Majfse beschwören, ın dem S$ZC damals nıcht da WAarY. S 7Zudem z Ürde die
Tatsache verstellt, da/s Getaufte '9 dıe Täterinnen UN Tätern
zuurden. c7

Im Vorwort eınem Sammelband ber Theologie ach Auschwitz hei(ßt
CS „ Allen Beıträgenf ıst jedoch dıe Einsicht gemeiInsam, da/s gerade die
Sache christlicher Theologıe sein mufßs, IN Auschwitz eın Sıgnal für dıe (/m-
hehr des Redens VDO UN ber (Jott sehen. EEs esteht das tiefsitzende
Bedürfnis, ach dem Verbleib (7zottes In UunN ach den Iagen des Unsäglı-
chen UunN Unaussagbaren suchen UN auf olaubwürdiıge, eyrantwor-

tungsbereite VWeıiıse die Gottesfrage nNnNel formulieren. eC3

Es stellt sıch die Frage, ob WIr überhaupt och können, da{ß auch 1mM
Hınblick auf Auschwitz Christus die Welt erlöst hat Umita{fßt das Leiden
Christı Kreuz alle Leiden VO Auschwitz? Wäre solch eıne Interpreta-

LTIhK 1 Herder: Freiburg, Basel, KRom, Wıen 995 Sp 1260
2) Kreuz UN Kloster ın Auschwitz® Erklärung des Gesprächskreises „Juden un: Christen“

beim Zentralkomitee der deutschen Katholiken VO Aprıil 1990
Manftred Görg/Michael Langer (Hg.), Als (Jott weınte, Regensburg 1997: D vgl rRu
5(1998)211
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t10N nıcht eıne Chrıistianisierung des jüdischen Dramas un eline Weıigerung,
sıch dem eıd der Opfter un der Verantwortung der Täter stellen? Eıne
allumfassende christliche Theorie als NEWOTFT auf alle Fragen scheint nıcht
mehr möglıch.
Eın Ausweg wırd gesucht ın der Begegnung, n Dialog un: in eıner C hrı-
stologıe der solidarıschen Praxıs“ och auch dieser christliche Weg steht

dem Verdacht eıner subtilen Christianisierung des Gedächtnisses
Auschwitz.‘

Begegznung
Auschwitz W ar dıe Vernichtung VO Beziehungen. Dies 1St die wesentliche
Wunde, die bıs heute blutet. Dialog in Auschwitz beginnt VOIL allem mıt gC-
wagtem Vertrauen. In den Dıalog bringen WIr uns mı1t ULLSCICI Identität e1in
„Weıil ıch ıch b1n un nıcht au und weıl du du 1St 938} nıcht iıch, können
WIr mıteinander reden“ einmal eın Rabbiner. Es geht nıcht darum, eine
nıvellierte vemeınsame Identität tinden Es geht nıcht einmal darum, eın
gemeiInsames Verständnıiıs VO Auschwitz tormulieren. Es geht darum,
die Verschiedenheıt anzunehmen jedoch auf einer verbindenden Basıs: der
Achtung VOT der Würde des Anderen un der Suche ach einem Mıt-
einander. Der Glaube die Menschlichkeit des Anderen 1ST der Boden, aut
dem Wr unNs begegnen.
Ich b11'1 davon überzeugt, da{ß der Schlüssel für eiıne eErneHertfe Beziehung
„nach Auschwitz“ 1ın der jüdisch-christlichen Oftenbarung VO der Würde
des Menschen liegt. Auschwitz Alst sıch nıcht betrachten, hne der relig1Ö-
SCI1 Dımensıion begegnen. Es o1bt Auschwitz nıcht hne die Erinnerung

das jüdische Volk Das jüdische Volk o1bt OS nıcht hne dle Erinnerung
se1ne Geschichte mı1t (zott. Ihr verdankt CS die Zehn Gebote, das Rückgrat
menschlicher Freiheit und Verantwortung. uch das tundamentale Ver-
ständnıs des Menschen als Gottes Ebenbild verdanken Wr der dem Jüdi1-
schen Volk geschenkten Offenbarung. DDas W ar 1mM Nationalsoz1ialısmus VOl-
lıg verloren Wesentlich unterschied sıch der Mensch OFrTt nıcht
VO ıer un: konnte eshalb mıt (Gewı1ssen vergewaltigt un: (J)E=

det werden. Wenn Hıtler nıcht sıegen soll, mu{f dıe gyöttliche Wurde des
Menschen wıeder AUT Geltung kommen. Wenn WIr ach ethischer Orjentie-

Vgl dazu die LHEUCC Broschüre des Gesprächskreises „Juden un: Christen“ beim Zentralko-
miıtee der deutschen Katholiken, Auschwitz. Geschichte UN Gedenken, Stuttgart 2002
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LU „nach Auschwitz“ suchen, begegnen MWZIr ımmer auch dieser relig1ösen
Dımensı1ıon.

Das Zentrum für Dialog un
Die Exıstenz eiınes Zentrums für Dialog un: Gebet 1n Oswıecım, ın der
ähe des Stammlagers Auschwitz, 1St 1n Zeichen der Hoffnung 1m
Bemühen den Wıiederautbau VO Beziehungen. Das Zentrum entstand
1m Jahr 1997 un: 1St eıne Einrichtung der katholischen Kırche Errichtet
wurde CS VO Krakauer Erzbischof Kardınal Francıszek Macharsk;i miıt
Unterstützung anderer Bischöfe AaUS gahz Kuropa un: 1n Absprache mıiıt
Vertretern jJüdıscher Organısatıonen. Das Zentrum ädt Menschen, unab-
hängigV ihrer relig1ösen Orıentierung, ein Begegnung, Gespräch, H ers
NECN,; Besinnung und Gebet Es oll helfen, die Opfter ehren un: eıne Ät-
mosphäre un: eıne Welt des gegenseıtiıgen Respekts, der Versöhnung un
des Friedens gestalten. Auf Wunsch helten WIr Besuchern be] der Pla-
HNUNS e1ınes Aufenthaltes, vermıiıtteln Kontakte Zur Gedenkstätte, stehen
Gesprächen Zur Verfügung.‘
Dialog un: Identität gehören Das Zentrum für Dıialog un (30-
bet 1n Oswıecım 1St en katholisches FIaus Neben Studientagen bieten WIrFr
regelmäßig relig1öse Besinnungstage. Immer spielt die Begegnung miIt
„Auschwitz“ eine Rolle, die Frage ach Gott un: dem Bosen, ach Beru-
tung, Verantwortung, Schuld un: Vergebung, ach den christlich-jüdischen
Beziehungen. In den etzten Jahren 1St dabe]l Edith Stein wichtig geworden.
Ihr Leben W ar gepragt VO mutıger Suche ach Wahrheıt, engapıerter Te1l-
nahme iıntellektuellen un: kulturellen Rıngen das wahre Men-
schenbild, tiefem Glauben die christliche Botschaft VO Kreuz als
Quelle der Hoffnung un: ungebrochener Liebe den Menschen, ZUT Kır-
che und Z jJüdıschen Volk, mıt dessen Schicksal sS1e sıch Sanz vereıinte bıs
zZzu 'Tod 1ın Auschwitz.
Es sınd VOL allem Begegnungen, dıe Hoffnung schenken, Begegnungen mıt
ehemaligen Häftlingen, jüdıschen un christlichen, Begegnungen mıt Ju
gendlichen AUS$S Polen, Deutschland un anderen Ländern, mıiıt Professoren,
Priestern un Rabbinern, Begegnungen, iın denen eiIN Sıeg der Menschlich-
e1lt spürbar wiırd, der Hoffnung für eıne bessere Zukunft schenkt.

Kontakt: CENTRUM DIALOGU MODLITW Y ul Kolbego © UOswıecım;
tel +48® (353) 8543 1000; fax +48% (33) 54531001; e-maıl: bıuro@centrum-dialogu.oswiecim.pl;
http://www.centrum-dialogu.oswiecim.pl.
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emrIic paemann
Fın Wegbereiter des jüdisch-christlichen Dialogs

Heınz-Jürgen Vogels*
Der Schriftsteller un: katholische Priester Heinrich 5Spaemann 3-2001),
der Jul: 2003 hundert Jahre alt geworden WAare, 1St auch eıner der
Wegbereıiter des jüdisch-christlichen Dıialogs. 1930 konvertierte mıiıt Se1-
1364 Famılie ZU Katholizismus. ach dem Tode seıner 6A88 begann

MIt dem Theologiestudıium un: wurde 19472 VO Bıischof ratVO Galen
Zzu Priester geweıht. ach kurzer Kaplanszeıt 1n Orsten WAar zume1lst
Spiritual in Frauenklöstern; se1t 1963 Hausgeıistlicher des Vıanney-Hospi-
tals für seelisch Kranke 1n Überlingen. Er starb 1:3 Maı 27001
[)as bekannteste Werk, das ıhn als Wegbereiter einer erneHerten heilsge-
schichtlichen Gefährtenschaft VO Christen un Juden auszeıichnet, 1ST das
1966 erschienene Büchlein B Christen UN das Volk der Juden“. Es 1ST
och ganz dem Eindruck der Gründung des Staates Israel 117 Jahre
1948 geschrieben. Spaemann sıeht dieses Ereignis 1n seıner theologischen
Dıimension 1mM Zusammenhang MIt Röm 9-1 1: mIi1t der Schuld, die besonders
Deutsche durch die Schoa aut sıch geladen haben, un: 1mM Zusammenhang
MIt dem Gleichnis VO  - den Z7wel Söhnen 1n 15 dıe dem Blick des
Vaters autfeinander zugehen mussen. Eıinıge Auszüge sollen dıe bıs heute
ungemindert starke Aussagekraft der Texte dieses Werkes aufzeigen.
„ Nun 1St se1mt zuL tüntzehn Jahren dieses Volk, miıt dem dıe Heilsge-
schichte der Menschheıit begann, wıeder Volk 1mM Land seıner Näter B In
uUuNSsSCTICINN Denken und uNnserem Verhalten Israel gegenüber verbarg sıch eıne
dreitache Sunde Erstens der Z weıtel der Ireue (sottes dem VolkJ
über, das sıch AaUsSs allen Völkern als das Seıne ausersah, siıch ıhm Ol
tenbaren un: ıhm die Weıitergabe der Offenbarung die Menschheit

Dr. Heınz-Jürgen Vogels 1st Lehrbeauftragter für Biblische Theologıe der Unıiversıtät
Koblenz un Autor mehrerer Bücher über bıblische, dogmatische un ekklesiologische
Themen.
Texte ( hg. VO  a der Kommunıität Gnadenthal, Hünftelden, Kösel-Verlag, München 1966,
Seıten. Neuausgabe L99Z. Seıliten. Vgl FErKRu XVI/XV11(1964/65)167.
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aAMZuVELrLELALECH Unsere zweıte Süunde 1STt dıe Identifizierung dieses
Volkes mıt der Kreuzıgung Jesu. Unsere driıtte Sünde ist dıe Selbst-
überhebung. Wır verhielten Uu1ls > als waren WIr nıcht beteıiligt der
Kreuzıgung JeESU.: CC

Heıinrich 5Spaemann
1m Alter VO 91 Jahren

Die „verlorenen‘‘ne

Spaemann oreift oft auf das Biıld VO den Z7wel „verlorenen“ Söhnen?
zurück: „Die Geschichte des Verhältnisses VO Juden un Heiden ann INnan
schon 1n Jesu prophetischem Gleichnis VO den beiden verlorenen Söhnen
(EK 15;11-32) vorgedeutet finden Beide Brüder bedürtfen der Rettung aus

Verlorenheıt, der Jüngere, der den Vater verläßt, 1aber auch der altere, der
dem Vater naheblieb. Di1e Parabel schließt mi1t dem Blick auf den Vater,
der dem Alteren herausgeht un: ıhm lebevall zuredet. Werden die
beiden unversöhnt bleiben? Wırd der Heimgekehrte, der eben och ZESAYT

[Das Gleichnis wırd als Bıld des Verhältnisses VO  3 Juden un Christen wıieder aufgegrif-
fen ın dem Buch Das Prinzıp Liebe Freiburg/Basel/Wien 19786, 120 „Der altere Bruder 1m
Bunde (Gsottes 1St Israel, der Jüngere die Heıidenvölker, dıe das Evangelium annehmen
deuten die Kırchenväter das Gleichnis.“
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hat ‚IC bın nıcht mehr WwWeTrTt, eın Sohn heißen‘, sıch HUE eLWwWw2 seınerseılts
ber den Alteren erheben, ıhm die kalte Schulter zeigen, der wiırd sıch

möchte i1HNan doch hoffen dem Vater gleich ach ıhm sehnen, ıhm
hinausgehen un ıhn mi1t der [Iemut dessen, der selber völlıg unverdient
wıeder 1in das vemeınsame rbe aufgenommen wurde, inständıg bıtten,
doch auch hereinzukommen, da hne ıhn das est keıine ungetrübte Freude
se1n könne >(‘
ach eınem Blick aut dıe unheıilvolle Geschichte kommt Spaemann annn
aut die „Zeichen solcher Besinnung“ sprechen, dle sıch VO Jahr JTahr
mehren: die Änderung der Karfreitagslıturgie durch Johannes das
Konzıil MmMIt der Erklärung Nostra aeTtale, das Wort 1US XT „geistlich BC5C-
hen sınd WIr alle Semiten“® Dazu Sagl Spaemann: Dieses Wort „eine auft
SCFE vemeınsamen urzeln. Nıcht mınder wiıchtig 1St CS, da{fß unls eıne gC-
meınsame Erwartung mMIt den Juden verbindet. Sotern diese den ess1as
och nıcht kennen, ıhn aber, eınem Sımeon, eıner Hanna gleich, herbeiseh-
NCIL, gehen S1e MIt uns iıhrer ewıgen Erlösung Das jüdısche Volk
ebt 1n der Erwartung elınes mess1ianıschen Reıiches, wWwW1e€e die Propheten CS 1ın
den leuchtenden Farben se1ines endgültigen Zustandes geschildert haben.“
Uns verbindet mi1t ıhnen „dıe Sehnsucht ach der Fülle der Erlösung, ach
ıhrem Offenbarwerden in einem Hımmel un einer rde“

Israel das Menschheitsvolk

Zum Thema ‚Messiaserwartung‘ schreıbt 5Spaemann: „Solange CS aussah
un: aussıeht, als ob den Christen, da Christus Ja bereıts gekommen iSst, die
jetzige Welt ZENUSTt können sS1€e den Juden nıcht begreiflich machen, dafß
der ess1aAs S1Ce verbındet. In dem Ma{(e jedoch, W1€e endzeıtliche Öff-
NUNS, Parusıeerwartung, die Chrıisten pragen beginnt, werden Juden un:
Christen sıch ın eıner gemeınsamen Erwartungsdynamık verbunden W1S-
sen Christen müfßten wiıeder deutlicher machen WwW1e€e CS die Urchristen-
eıt Fat da{fß auch für sS1e 1n der Parusıe das Eigentliche erst och kommt.
Das Maranatha mu{ilte sS1e pragen, CTE „Die für Israel typısche Aus-
ZUSS- 5587 FExilexistenz ISt ach der Schrift schließlich die endzeiıtliche des
Gottesvolkes überhaupt.

Gesprochen VOT einer belgischen Pılgergruppe September F3 Vgl Clemens Thoma,
Versteckte UN verpafste Botschaft für die Juden, FrRu 4(1997)241-249, hıer 2423
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Auf den ess1as Jesus bezogen schreıibt Spaemann annn weıter: AIn Israel
aber mu{fßte die unmıiıttelbare Entscheidung tallen, seiner ähe Jesus
wiıllen CS W ar se1n Volk, 1ın dessen Mıiıtte Mensch wurde, Jude unter Ju-
den S1e fiel für ıh in den Armen und Demütigen dieses Volkes, 1n Marıa,
1n allen Jüngern, 1n al den Juden, dıie u1ls das Heiıl gebracht haben 1L1UT

selbstgerechte Verblendung annn VErgESSCH, da{fß Juden S1e tie]
ıhn 1n den damals Einflufßreichen un: Mächtigen. Und S1€e tie] 1n be1-

den Fällen 1m Namen der Menschheit. Israel WAar ün 1St das
Menschheıitsvolk. Es hat sıch nıe hne Gott denken können un auch
nıcht hne die Menschheit.“ Und sıeht Spaemann MIt Röm 622
(„Denn WIr wıssen, da{ß dıe ZESAMLE Schöpfung bıs ABr heutigen Jag seutzt
un: 1n Geburtswehen liegt“) die Leiden dieses Volkes 1n Verbindung
MmMIt dem Leiden Jesu für die Menschheit. „ Wenn diese Leiden nde gelıt-
ten sınd, steht die Geburt ahe bevor. Zuerst die Wiıedergeburt Israelsz
Bevor aber „Christus MIt ll seinen Gliedern, mıIıt allen Erlösten ottftenbar
werden“ kann, „mussen da nıcht erst LHASGEG Augen sehend werden, dafß WIr
1n diesem Volk wiıieder den Bruder erkennen und lieben, den alteren Bruder
1mM Bunde Gottes? Im Gleichnis VO verlorenen Sohn 1St Ja gerade 1eSs
das Zeichen der Verlorenheit beider Söhne, da{ß der eine sıch hne den ande-
XBl freuen ll Neın, dıe vollkommene Freude wiırd nıcht eher geschenkt
werden, die C1LIE gewandelte Welt WIFr d nıcht eher anbrechen, als bıs die Ver-
söhnung der beiden in der eınen erbarmenden Liebe des Vaters geschehen 1sSt
] Darum aber auch nıcht eher, als bıs das Gebet des AaUus Gnade aufgenom-

Jüngeren für den 1abselts stehenden Ält€['€fl heißes Gebet der SaNZCH
Kirche geworden 1St Wır haben längst e1ıne Weltgebetsoktav fur die Wıe-
dervereinigung 1m Glauben. Warum o1bt keinen Gebetstag für Israel?“*

Das Schuldbekenntnis der rYısien

Spaemanns Abhandlung „Die Christen und das Volk der Juden“ erschiıen
och VOT der Verabschiedung VO „Nostra aetate“. ast prophetisch VCI-

langte schon damals eın Bekenntnıis, „das die Ecclesia der 5Synagoge
schulder“ un: das 1n Auschwitz gesprochen werden sollte. „Hıer geht CS

Dieser Wunsch Spaemanns 1st mıt der Eınführung VO  a natıonalen „Jagen des Judentums“,
dem „Israelsonntag“ un: der „Woche der Brüderlichkeit“ 1ın verschiedenen Formen 1n Er-
tüllung
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Abgründe VO Schuld Auschwitz 1St dıe Verdichtung e1Ines 1ın seiner 1b-
gründıgen Tragık hıs dahın nNn1ıe wirkliıch erkannten zweıtausendjährıgen
Prozesses schuldhaften Versagens VO Getauften 1n der Bruderliebe.“ Jo
hannes Paul 11 hat dieses Schuldbekenntnis 1n seınem Mea culpa 1mM Heilıi-
gCH Jahr 2000 tatsächlich gesprochen, WEn auch nıcht 1in Auschwitz,
doch unüuberhörbar in Rom un: wen1g spater der Westmauer des Tem-
pels 1n Jerusalem.‘
Das Schuldbekenntnis 1ST eın Anfang: „Aber 6S darf nıcht se1ın Bewenden
haben e1m Gebet un: eim Schuldbekenntnis P Wır mussen weıter-
führen, W as 1n den Feueröten gemeınsamer Leiden begann, einander begeg-
NEI), mıteinander sprechen, einander verstehen suchen, voneınander ler-
He  = Im Fifer fürs Befolgen lag und lıegt Israels Stirke. Se1n Charısma 1STt
der Drang un: die Befähigung ZUFT Konkretion Da dıie Juden nıcht da-
VO abgingen, ıhre Bundesverpflichtungen konkretisieren, bewahrte sS1e
durch Jahrtausende VOT der Assımılierung durch andere Völker.“ Bezogen
auft Lernen VO den Juden heilßt das „Glaubwürdig für Israel sind WIFr
HUL WE HHSECTE Nachfolge Christı nıcht Unterbietung, sondern UÜberbie-
Lung der Erfüllung des Gesetzes ISt: gemäfß dem Jesuswort: ‚Wenn CFE GCe-
rechtigkeit nıcht vollkommener 1St als die der Pharısier und Schriftgelehr-
([CIs werdet ıhr nıcht 1n das Hımmelreich eingehen‘ (Mt 5.20):
Anhand einer Anekdote zeıgt Spaemann, W1€ sehr u1nls die Juden Liebe
(sott übertreffen: Pn Sohn kommt mıiıt der Schulbibel seiınem Vater un
iragt: ‚Vater, W asSs sınd Erstlinge?‘ Er erklärt, da das die ersten Früchte der

Ernte sind, die die Juden (3Of{t darbrachten Zzu Zeıichen, da alles Aaus

seıner Hand kommt, un: ıhm dafür danken, ındem INa  a 65 den Ar-
InNnen schenkt. Darauf kommt die Frage des Jungen: ‚Brauchen WIr das nıcht,
dl€ Erstlinge geben? ‚Neın‘, aNLtwOrtet der Vater, ‚Gott denke wohl, da{ß WIr
Christen ıhm VO selbst, hne solch eın Gebot, danken ach eıner Weiıle
Sagl der Junge Iränen: ‚Aber WIr Ltun W as doch ga nıcht!‘“
Und Spaemann fragt: „Wollte Jesus, da{fß WIr wenıger für (5O6tt tun als die
Leute 1n Israel? Es uUu1ls bequemer machen? E Unüberhörbar 1St iın den
Evangelıen Jesu Drangen autf TIun un: Verwirklichen: ‚Was ıhr mich
Herr, Herr, un: TUut doch nıcht, W 4S ıch sage?' (EKk 6,46) In solchem Drän-

5) Vgl FrRu 7(2000)161-166,179 { In der Erklärung Dabru met der US-amerikanischen
Juden (vgl Hanspeter Heınz, Wıe Juden das heutige Christentum sehen. Zur jüdıschen
Erklärung Dabru Emet, 1n rKRu 10[2003]2-15) zeıgt sıch, da{fß dieses Schuldbekenntnis un:!
die veränderte Haltung der Christen gegenüber den Juden be] ıhnen angekommen 1St:
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sCH Jesu auf Befolgung 1St Gelst VO (elst Israels.“ Auf uns Christen trıfft
dagegen In dem Madße, W1e€e das Bescheidwissen ber (36it un: seine
Offenbarung die Furcht (sottes verdrängte, wurde das TIun des Evangeli-
UuMN1S,; dıe schlichte, demütige Nachfolge des Gekreuzigten VO unls hıntan-
gestellt, sehr, da{fß WIr unls weıtgehend schon VO einem theoretischen
Glauben das Hei:l erhoffen.“ Das sınd starke Worte, die für alle Christen
Gültigkeit haben „Deutet CS nıcht auf eıne schliımme Vereinseijtigung NSC-

ICr abe hın, WE WIr ZWAar ries1ige theologische Bibliotheken haben, die
Tatsächlichkeit UuUNlSCICS Christentums auf weıte Strecken 1aber aussıeht,
da die Besucher anderer Kontinente, die ach Europa kommen, VO Chri-
FEA zurückgeschreckt werden, da sS1e Cr OFT finden?“
‚Dahın kam “  CS begründet Spaemann, „weıl 4Al schließlich LLUTr och elıne
Kırche aus Heıiden9 Israel entiremdet. Und J€ länger diese Entfrem-
dung andauert, desto deutlicher wırd sıchtbar, da{fß diese Entfremdung das
Fehlen eıner notwendigen Erganzung 1St Jedes Schisma 1m Gottesvolk
rächt sıch für beide Teile Das tiefste notwendiıg argsten. ”
ach einem Blick autf die Schismen VO 1054 un 1547 7zwıischen (ISt: un:
Westkirche un: mI1t den Reformatoren kommt auf das Schisma mIiIt Israel
zurück: „ Was 1aber bedeutet das dem geoffenbarten Gotteswillen konträrste
aller Schismen: Kırche A4US Heıiden hne Kırche Aaus Juden?“ Zunächst den
Mangel charısmatischem lan ZUr Tatverwirklichung der Weısung, „wıe

Israel eignet, Sodann, da{ß WIr das Geschichtsbewußtsein verloren ha-
ben, miıt Abraham herausgerufenes Volk (sottes se1n, „drıttens, das allzu
geringe Wıssen den Gottesbund; viertens, der fehlende Murt ZU Aus-
ZUB, FAr Wüste, A unbürgerlichen dynamıschen Ex1istenz auf das König-
tum Gottes Z un: fünftens das Nıcht-mehr-Verspüren der Israel eigenen
mess1anıschen Ungeduld, W1e€e sS1e Jesu etztes Wort 1n der Bıbel ‚Ja ıch
komme bald‘ 1n uns entfachen un: wachhalten wollte.“
Aber auch für das neugeeınte Volk der Juden oalt Würde ein „Gottesvolk
AUS den Juden ohne Gottesvolk aus den Heiden“ nıcht die Geftahr bedeuten
„Cles Sıch-Angleichens eıne offenbarungsfeindliche Welt un damıt des
Sıch-Auflösens 1ın diese?“ Spaemann schlief(ßt seıne Überlegungen mıt dem
Ausblick: „Wıe WIr 1U VO (SOLFf 1mM Ungehorsam zusammengeschlossen

beide Csottes Erbarmen brauchen (Röm 11L32) werden WIr uns VO

(56ft 1mM Gehorsam zusammenschlielßen lassen. Wır brauchen einander. Fın-
den WIr zueinander, 2n erST 4Nn sınd die beiden verlorenen Söhne
vollends VO Vater wıedergefunden.“
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Konsequentes Handeln

5Spaemann hat nıcht be]1 Worten bewenden lassen. Er gehörte 19658 den
Mitbegründern der „Bendorfer jüdisch-christlichen Bıbelwoche“, die se1t-
dem jedes Jahr Juden HY Christen A4AUS aller Welt ZATE gemeınsamen Vertle-
tung 1n den Tenach, W1€ ILanl bald gemeınsam das Eirste Testament NannNTe,
1mM Hedwig-Dransfeld-Haus zusammentührt.® 1982 besuchte Israel, trat
OFT Schwester Charlotte Kleıin alıas Soeur Marıe Louis-Gabriel und Iud
durch S1e den Orden der Sıonsschwestern, der sıch „ Uuhmı die Erschließung
der jüdischen Welt für uns Chrıisten, HRESGEIECE Wiıederbegegnung miıt dem
äAlteren Bruder 1mM Bunde m1t GOott- bemüht, eıner Gründung ın
Deutschland ein „ Wır brauchen S1ıe dringender als jedes andere Land auf
der Welt 5Spaemann schildert auch weıtere Begegnungen MI Charlotte
Klein un mIıt Hephzıbah Menuhın, der Schwester des berühmten Geigers,
nde der achtziger Jahre 1n London.
In 7wel Beıträgen ür den ‚Christ In der Gegenwart “ un die Zeitschriftt
‚Gottesdienst“ oreift 5Spaemann manche Gedanken seiner Schrift VO 1966
auf UTrı erzäihlt VO seınen bleibenden Kontakten MIt Lionel Blue un Ab-
raham Jehoshua Heschel. Er W Aar Heschel 1972 ach Zürich-KlotenC
gengereıst, weıl dieser deutschen Boden nıcht betreten wollte. Spaemann

eıne deutsche Ausgabe VO Heschels Werken un hat dafür E1 MOf:-
WOTL vertaßt.
In „Der erneuerte Bund“ schrieb Spaemann: „Das 14 Vatikanische Konzıil
hat u1ls den Begriff ‚Gottesvolk‘ wiedergeschenkt. Dieser Begrift bringt die
eıne Heilsgeschichte (sottes MmMIt seiınem den Heiden sıch ausweıtenden
erwählten Volk Israel un: damıt auch die jüdischen urzeln christlicher
Exıistenz MIt 1NSs Spiel. Vielleicht entdecken WIr beide, Juden un: Chrısten,
unls als dieses eıne Volk (sottes erst annn wirklich wiıeder, WE WIFr w 1€
bereıts mancher VO uns etwa 1n Dachau Gefährten auf jenem Weg 3 e
den sind, mıt dessen gefährlichem, beschwerlichen un: leidvollen Teıl Juden
d1e weIıltaus orößere un praktischere Erfahrung haben.“

eorg LEvers, Der ‚üdisch-christliche Dialog ım Hedwig-Dransfeld-Hanus, 1n Charlotte
Klein ‚Pıonıerın d€7' Verständigung‘. Eın Beıtrag ZU jüdisch-christlichen Gespräch, heg
VO Hedwig-Dransfeld-Haus, Bendort LO 76-80, hier
Heıinrich Spaemann, Charlotte Klein INeE überzeugende Frayu, 11} Der jüdisch-christliche
Dialog ım Hedwig-Dransfeld-Haus Anm 6), 44-46
Christ 1n der Gegenwart, Freiburg, 4/14997,,
Gottesdienst, Freiburg, 4/1997, +
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Zu den Begriffen „Volk Gottes, pılgernde Kıiırche autf Erden“ zıtlert Ei6:
ne]l Blue „Die Implikationen dieser Vokabel sind nıcht sechr reizvoll. Juden
haben 1e] erzählen VO den Getahren un: Freuden dieses Weges, e
un W as HAAalı eınem Herrn gegenüber {ühlt, der uns auf solche Reisen
chickt.“1
Tiılman Moser, eın Schweizer Kapuzıner, hebt der Schrift Spae-

besonders hervor, da{ß die ede VO „‚Alten un: Neuen Bund“
haben moöchte durch den SCEHNCUCKHECH Bund“ Das steht 1in UÜberein-

stımmung mMIt dem Dokument der Päpstlichen Bibelkommuission VO

Januar 2002 Das jüdische Volk un seine Heiligen Schriften ın der christ-
hıchen Bıbel: „Israel steht weıter (506it 1n eıner Bundesbeziehung, enn
der Verheifßsungsbund 1St endgültig un: annn nıcht außer Kraft ZESECELIZL WG

den 11 W1e€e Paulus in Rom 1129 Sagt uch 1jer stand Spaemann aut der
Höhe der Leit un:! WAar ıhr 1m gewlssen Sınne VOTAaUs

Auft Rat VO Heıinrich Spaemann habe ıch 1989 Schalom Ben-Chorıin meıne
Gedanken dessen Abhandlung ber ‚Paulus ” zugesandt. ach ein1gem
Briefwechse]l dankte Schalom Ben-Chorin für den Gedankenaustausch un
1e den „zehn Jahre alteren“ Heıinrich Spaemann grüßen, mıt dem auch
selbst 1n Korrespondenz stand.
In seinen Vortragen zıtlert Spaemann häufig A4US den VO Martın Buber g.-
ammelten „Geschichten der Chassıdim“ das Beispiel VO den Wehen eıner
Frau, die gesteigert werden mussen, bevor dıe Geburt kommt.! Er hatte
Buber 1962 1n Jerusalem esucht un: sıch gefreut, be] ıhm keinerlei Ressen-
1ments gegenüber dem Christentum finden
Auch 1n se1n tägliches Umüfteld hat 5Spaemann dıie Zeichen seıner Verbunden-
eit mMIt dem Alteren Bruder aufgenommen: Neben seiner Wohnzimmertür
hing eline Mesusa, die Kapsel miıt dem ‚Sch’ema Israel‘, die ıhm Charlotte
Klein geschenkt hatte. In der Kapelle des Vıanney-Hospitals, seınem etzten
Wırkungsort, steht }ein sıebenarmiger Leuchter.

10) Heınrıic Spaemann/Christoph Jost, Der PerNELNETTE Bund, (Jottes Weg ML Israel. (CSnaden-
hal 2002, 20, mıt Berufung auf das Buch VO  a Lionel Blue To Heaven Z0LE Scrıbes An Pha-
Y1SEES, eutsch: Wıe bommt 1n Jude In den Himmel®, für das Spaemann eın Nachwort
schrieb.

1510 Tilbert Moser, Heinrich Spaemann hoNnıLer des christlichen Umdenkens hinsıchtlich der
Erwählung des jüdıschen Bundesvolkes, 1n Maı 2002

[2) Schalom Ben-Chorıin, Paulus. Der Völkerapostel ın jüdischer Sıcht dtv/List München
1970

15) Heinrich Spaemann/Christoph Jost Anm 10), 18; SOWIl1e 1n Die Christen UN das Volk der
Juden Anm 1),
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Clemens Thoma

Proft Dr. Jean Halperın 1St se1it ZUE Yıer 10 Jahren e1n führender Gesprächs-
partner des Judentums mI1t dem Christentum SOWI1e MmMI1t staatliıchen und z10-
balisıerenden Mächten und Kräften. Gerhart Rıegner (1911-2001), da-
maliıger Generalsekretär des World Jewiısh Congress, beschreibt 1n seınem
autobiographischen Werk! Halperıins Leistungen für den öffentlichen 1 )ıa-
log 1m 1enste der historischen, philosophischen, machtpolitischen un
theologischen Verständigung.
Halperiın habe „lange Jahre dıe Kolloquıien der jüdischen Intellektuellen DEr
leiıtet“. Es W ar se1ın Vorschlag, „dafß die NESCO die Inıtıatıve ergreıten
ollte, eınen jüdisch-islamıschen der jüdisch-arabischen Dıalog ber den
gegenseılıtigen FEinfluß dieser beiden Kulturen durch die Geschichte hın-
durch anzuregen“” Halperins Plan Wl, Au Anlaf des achthundertfünfzig-
sten Geburtstags des oroßen jüdischen Philosophen, AÄrztes, Jurıisten un
Theologen Maımonides der 1n augenfällıger Weıise Schnittpunkt des
jüdıschen, griechischen, arabischen un christlichen Denkens stand O

die NESCO un: die direkt betroftenen Regierungen [ZU| appellie-
reCN, 1m Laute des Jahres 1985 CIM grofßes Maımonides gew1ıdmetes Kollo-
quıi1um ber diesen Prototyp interkultureller Beziehungen 1n den Ländern

organısıeren, 1n denen sıch Maimonides’ Karrıere abgespielt hat“
Der Plan wurde 1m Dezember 1985 verwirklicht. Das Kolloquium, dem
Wissenschaftler A4US der Bundesrepublik Deutschland, A4US Agypten, Spa-
nıen, Frankreich, dem Iran, Aaus Israel, Marokko, dem Senegal, derS}
den Vereinigten Staaten und der Türkei teilnahmen, markierte den Begınn
einer Politik 1MmM Dialog der Kulturen.
Halperıins ohl wichtigster geistiger Austauschpartner W ar FEmmanuel
Levınas (1906-1995). Dieser schätzte seınen Freund als „glänzenden Vertre-

Gerhart Rıegner, Niemals verzweıfeln. Sechzıg Jahre für das jüdische Volk und die Men-
schenrechte, Gerlingen 2008 525
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ter der jüdisch-russischen Intelligentia” Ahnlich ge1st1g CHS verbunden W ATr

Halperın mMI1t dem Religionsphilosophen Abraham Heschel (1907-1972)
un mıiıt dem Diplomaten un: Geschichtsforscher Oskar Woltsberg 1893-
1957).

Jean Halperın 1mM Junı 2003

Aufgenommen ach einem e1IN-
drucksvollen Reterat VO Jean
Halperın ber dıie ür Judentum
und Christentum wichtigen wI1ssen-
schaftlichen Klarstellungen“ und
ber die orofße Bedeutung des J
disch-christlichen Gesprächs
anläfslich elınes internationalen Iref-
fens VO  — Instituten und /Zentren für
den jüdisch-christlichen Dialog.
Die Tagung fand 1M Priestersemıinar
St Beat, LüZern, Organısıert
wurde S1Ee VO Institut für Jüdisch-
Christliche Forschung der Unı1iver-
S1tÄt Luzern.

Seı1lt 1990 bıs VOT kurzem arbeitete ( auch m1t MI1r 1n der „Jüdisch-Römisch-
Katholischen Gesprächskommissıion” (JRKG) der Schweiz Als
katholischer Co-Vorsitzender (neben dem jüdiıschen Co-Vorsitzenden
Ernst Ehrlich) muf{fste iıch Erklärungen der „Schweıizerischen Bischofs-
konterenz“ un: des Schweizerischen Israelitischen Gemeindebundes ent-

wurfsmäßıg den jüdischen un: christlichen Mitgliedern des JRKG vorle-
CI Besonders wichtig dıe Z7wel jüdisch-christlichen Textentwürte
„AÄntısemaı1t1smus: Sünde Ott un die Menschlichkeit“ (1992) un
„Verhalten der hatholischen Kiırche der Schweiz ZU jüdischen Volk
zuährend des /Zaweıten Weltkrieges“ (2000) Halperın oriff dabe]1 Fehlein-
schätzungen klug, 1aber radıkal und drohte mMI1t Rückzug AUS dem katho-
lisch-jüdischen Gesprächskreıs, talls seıne Korrekturen nıcht eingearbeıtet
werden. In einem Genter KRestaurant rFanscl WIr gemeınsam Klarheit.
Halperın wurde ımmer mehr meınem verläßlichen jüdischen Lehrer
für christlich-jüdische Verständigung.
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Jean Halperın wurde Februar 1921 1n Wiesbaden geboren. Seiıne NVOr-
tahren A4US St Petersburg un Kıew. 1925 übersiedelte die Famıilie
ach Parıs, [ean seıne Grundausbildung erhielt. Auft Geheıifß se1ınes Va-
ters lernte bereıts 1b dem sechsten Lebensjahr hebräisch. 1938 erwarb
das Bakkalaureat in Philosophie. 1940 übersiedelte ach Süudfrankreich.
941/472 studierte der juridischen Fakultät der Uniiversıität Parıs, annn
1n Lyon. nde 1947 übersiedelte 1n die Schweiz (Genf) 1945 erwarb
das Doktorat 1ın Literaturwissenschaft der Uniiversıtät Zürich. 7 wel
Jahre spater wurde derselben Universıität Titularprofessor für ökono-
mische un: soz1ale Geschichte.SW ar Protessor Instıtut für
politische Studıien der Universıität Grenoble. Danach (1947-1981) arbe1-
tetEe für dıe IN 1n ent Vonedozierte der Faculte des
Lettres in Fribourg ber jüdısches Denken, un: auch mehrere Semester
der Universıtät Basel ach seiner Pensionierung (198 1) lud ıh Gerhart
Rıegner AT Weltkonferenz des Jüdischen Weltkongresses ein Halperın
stimmte un: wurde ZABE unentbehrlichen Reprasentanten des World
Jewiısh Congress.
Die ohl oxröfßte Leıistung VO Jean Halperın 1St se1ine 196/ übernommene
Präsidentschaft der Vereinigung „Intellectuels Juifs de langue francaise“ In
dieser Posıtion organısıerte eıne Reihe VO Kolloquien un: W ar der
Veröffentlichung VO mehr als dreißig dialogisch-wissenschaftlichen Wer-
ken beteiligt (Presses Uniiversitaires de France, Fditions Gallimard un: He
noel). Inhaltlıch behandeln seıne Schriften jüdısches Selbstbewußtsein, Ju-
dische Geschichtsphilosophien, and und Staat Israel, iınnerjJüdische
Uneinigkeiten, den Schabbat 1m relig1iös-Jüdıschen BewulSstsein, muslımı-
sches Gemeinschaftsbewulßßßtsein, die Bedeutung Jerusalems, internationale
und interrelig1öse Gemeinsamkeıiten, Ideologien 1m Zusammenhang MmMI1t
der Verehrung VO  - Idolen, das Werk VO  a Emmanuel Levınas un: viele wWwe1l-
Fere Themen.
7Zu Halperıns hervorragenden Leıstungen zahlt auch se1ıne Zusammenarbeıt
mıt dem Vatikan, MIt dem Weltkirchenrat, mıiıt verschiedenen Landeskir-
chen, mIt jüdıschen Organısationen Hun MIt der griechisch-orthodoxen
Kırche.
Vom Genter Buro des 1935 gegründeten Jüdischen Weltkongresses Aaus ha-
ben Jean Halperın un Gerhart Rıegner erfolgreich Institutionen gefördert,
die eiınem Dialog des Friedens Hun der Gerechtigkeıit beitragen könnten.
Beide arbeiteten mMI1t dem Internationalen Jüdischen omıtee tür interreli-
/1ÖSeE Konsultationen un: mıiıt der 1974 entstandenen Kommıuissıon
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des Heılıgen Stuhls für die relig1ösen Beziehungen mıiıt dem Judentum
Beide pflegten deutliche dialogische Kontakte mı1t Kardınal

Augustın Bea (1881-1968), mMIt Kardınal Johannes Wıllebrands (geb 1909
un MIt anderen kırchlichen Leitfiguren. Was 1ın den sıebzıger un: achtziger
Jahren des Jh zwiıischen Juden un Katholiken verhandelt wurde, WAar

weıtgehend eıne Konsequenz der Bemühungen VO Halperin un: Rıegner.
Zusammen mMI1t TET Francesco Fumagallı vab Halperin 1986 einen
Rückblick ber tüntzehn Jahre katholisch-jüdischen Dialog (1970-1985)
heraus.
Die Bedeutsamkeit der Lehrtätigkeıt, der Publikationen un der Vorträge
VOJean Halperın liegt in iıhrer Zeıt- un Problembezogenheit zwıschenJu
den un: anderen Gruppen un Völkern. Er hat auch mıiıt dem Freiburger
Rundbhrief ımmer wıeder Kontakt aufgenommen un Informationen VCI-

mıttelt. In seinem Beıtrag Verantwortung für Frieden UN Gerechtigkeit
(FrRu 8120011270 hat die Lebensaufgabe, die sıch selbst gestellt hat,
pragnant zusammengefadfßst: „ Verantwortung, Frieden un: Gerechtigkeit
sınd nıcht blo{fß Begriffe, sondern nehmende Verpflichtungen, die

eınen festen Wıllen un vielleicht Schlaflosigkeit verlangen.“
Wır wünschen Protessor Halperin och viele Jahre truchtbaren Wirkens 1N
zwıschenmenschlichen, zwischenrelig1ösen un: zwıschenstaatlichen Bere1-
chen

Friedrich Grotjahn, FEıne Gerechte. Erzahlune. Miıt Holzschnitten VO

Goölzenleuchter. Edition Wort un: Bıld, Bochum FU 50 Seıten.

Zahlreiche jJüdıische Menschen haben 1MmM Nazıdeutschland überlebt, weıl S1Ce
untertauchen konnten. S1e wurden VO Deutschen, dıe lıeber esetze ber-
tratfen als Unmenschen werden, versteckt. Das oing nıcht hne krımı-
nelle Taten: gestohlene Lebensmiuittelkarten, gefälschte Personalausweise,
Schwarzhandel un: manches andere mehr.
Friedrich Grotjahn erzählt, nüchtern-präzise, mIiıt vielen kleinen Einzelzü-
SCH, beschreibend, aber nıcht wertend, ber die menschlichen Schwierigkei-
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ten un seelischen Verwundungen, die entstanden, weıl Juden VO iıhren
Rettern W  sperrt wurden, damıt S1e nıcht VO denen, dıe S1Ee vernıchten
wollten, aufgespürt würden. In vergleichbaren Berichten habe ıch 1Ur

VO den Gefährdungen un: Ängsten der Beteiligten erfahren, VO dramatı-
schen Ereignissen, dıe aber, (5ött sEe1 Dank, ZuL ausgıngen, VO der Freude
ber die Befreiung ach der Kapitulation un: VO der lebenslangen ank-
arkeıt der Geretteten. Friedrich Grotjahn dagegen vermuittelt in seıner FE
zählung eınen Blick sowohl auf die Retter W1€ auch auf die Geretteten. Eıne
Fallstudie, die verallgemeinerungsfähıg 1st?
Gerda Döhring, eıne Kriegerswıtwe un: Pfarrersftrau 1m Norddeutschen,
versteckt eın kleines jüdisches Mädchen. Miıtglieder der Bekennenden Kır-
che hatten 65 VOILI dem Abtransport 1ın eiın DDas Kınd weıgert
sıch, seınen Namen Sarah verschweigen un 7R Tarnung den Namen
Magdalene führen Der Name 1St das letzte, W as dem Mädchen geblieben
ISt So steht angstliche und energische Besorgnis Wıderwillen un:
nehmenden kındliıchen TIrotz VO dankbarer FEinsicht un: Gehorsam
keıine Spur: Der Nazibürgermeıister und andere Dortbewohner schöpfen
Verdacht. Grotjahn erzählt nebenbe]l auch manche Episode AaUus den etzten
Oonaten des Tausendjährigen Reiches ber politische Verblendung, ber
Bauernschläue un: Anpassung, 1aber auch ber Menschlıichkeıt, Mitgefühl
un Resıistenz. Die Holzschnitte VO  - Gölzenleuchter, der Buchum-
schlag 1st eın Original, spiegeln das menschliche Drama, das Friedrich
Grotjahn eindringlich erzählt hat Das ınd un: der Verfolger, die Rette-
rın un: ıhr geöffnetes Haus, das weınende Mädchen un: die überforderte
Junge Wıtwe. So 1st eın besonderes Buch entstanden: Eıne erzählende politi-
sche un: humanıstische Studie in eıner bibliophilen Edition
ach 1945 reißt die Verbindung der Wıtwe dem Mäiädchen völlig 1ab Viele
Jahre spater beschreibt die gereLteLE Jüdın Sarah Herzberg aus Israel dıe
Monate 1m norddeutschen Pfarrhaus als die schrecklichste Phase ıhres _ e-
ens Es ware ohl besser SCWESCHH, S1e ware vorher getoötet worden. Die
seelischen Verwundungen ihrer TZWUNSCHNC Rettung sınd nıcht vernarbt.
Keın dankbares Wort tür die Retterıin. Gerda Döhring mu{ CS akzeptie-
E Sıe findet Cr auch sehr schön, als ıhr HZ VOTr ıhrem Tod erzählt
wırd, auf d€[' Allee der Gerechten 1n Jad Vaschem würden für Menschen, die
während der Hıtlerzeit jüdischen Menschen das Leben haben,
Bäaäume gepflanzt. Fur S1e aber wiırd CS Ort keinen Baum un: eın Namens-
schild geben!

Paul Gerhard Schoenborn, Wuppertal
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Wolfgang Benz, Geschichte des Dritten Reiches. Verlag Beck, Mun-
chen 7060 2972 Seıten.

Die Geschichte des Natıonalsoz1ialismus 1St mıiıttlerweile Gegenstand
zähliger Monographıien. Im Bereich der politischen Bıldung allerdings,
gefangen be1 vielen Schulbüchern, überwiegen bıs heute beharrliıch Lesarten
des „Drıtten Reiches“, die VO  > den Mythen un Legenden der trühen
Nachkriegszeit gepragt sind Denen zufolge hätten sıch „dıe Deutschen“
quası ın Geıiselhaft Hıtlers befunden, der selbst EB der ungerechten natıo0-
nalen „Schmach VO Versailles“ seiınen Aufstieg verdankte. Statt elines kom-
plexen Verständnisses der gesellschaftlichen un polıtischen Ursprünge des
Natıionalsozialismus leiben oftmals die Thesen gängıg, die NS-Herr-
schaft resultiere quası notwendig AaUS »>, Weltwirtschaftskrise und Arbeıtslo-
sıgkeıt“ der se1 VO eıner kleinen Gruppe führender Natıionalsozialisten
dem deutschen Volk respektive der deutschen Arbeiterklasse oktroyiert
worden. Der Zeithistoriker Wolfgang Ben7z VO Instıtut fur Antısemuitis-
musforschung der Berlin hat 1U ein eintführendes Standardwerk Zr
Geschichte des Natıionalsozialismus vorgelegt, welches MIt derle1 Mythen-
bıldung aufräiäumt. Aufgrund selnes facettenreichen un ennoch konzisen
Zuschnitts stellt der Band elıne Bereicherung für die politische Bıldungsar-
eıt un für den historisch interessierten Leser dar.
Auf eindrucksvolle We1se 1st CS Ben7z gelungen, einen kompakten (3esamt-
überblick ber die Geschichte des Nationalsozialismus verfassen, der
sıch nıcht eın historisches Fachpublikum richtet un doch nıcht hinter
den gegenwärtıigen Stand der Forschung zurückfällt. Z/war vermiıft der p —_
lıtische Hıstoriker Quellenbelege und Anmerkungen, der Zuverlässigkeit
der Intormationen un der Ser10s1ıität der auch sprachlich ansprechenden
Gesamtdarstellungen ET 1es freilich keinen Abbruch. Der Text wırd AINZC-
reichert durch eine umftassende Bebilderung, die nıcht (Bl illustrieren, SO11-
ern selbst Informationen vermıiıtteln soll
Benz ach eınem kurzen Prolog ZUu Aufstieg derDA sinnvoller-
welse deren Projekt eıner totalen „natıonalen Revolution“ den Anfang
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se1ines Buches. Auft diese erutfen sıch auch heute och manche rechts- un:
linksradikale Natıionalisten (und verkauten S1e als SCS Indem
die historisch-chronologische MmMIt eıner systematıschen Perspektive VeEI>=

schränkt, zeichnet eın umfassendes Biıld der NS-Politik un -Gesell-
schaft. Dabe1 werden sowohl d1e totalıtären Züge der Machtdurchsetzung
un Terrorherrschaft Mıiınderheıten als auch Dimensionen des gesell-
schaftlichen Fundaments dieser Politik aufgeze1gt. Neben Aspekten des
Diktatur- un: Terrorapparates befassen sıch dıe Kapıtel Anfang mıt der
Gesellschaft 1m NS-Staat und der nationalsoz1ıalistischen Wıirtschafts- un:
Sozialpolitik. In der zweıten Häiltfte des Buches stehen dle Verfolgung un:
Ermordung der europäischen Juden un: dıie „Radikalisierung des Regimes“
(167 {} bıs hın ZAUE „totalen“ Vernichtungskrieg 1mM Zentrum. ber auch
Wıderstand un Kriegsalltag werden thematisıert.
Im Unterschied 7E Jüngst VO ermann \Wei{ß herausgegebenen Bı0274-
phischen Lexıkon des yıtten Reiches (Fıscher Verlag, Frankturt/M.
scheut sıch enz NICht: unbequeme Wahrheiten auszusprechen. Gerade dıie
kulturelle Elite tindet wen1g Schonung. Di1e NS-Filmerın Len1 Riefenstahl
GEa oilt Benz nıcht als „umstrıttene Künstlerin“ Riefenstahls Filme WGE=

den als „Ikonen nationalsozıalistischer Filmästhetik“ analysıert, deren Ma-
cherıin „einfühlsam die Apotheose des Nationalsozialismus 1mM Führerkult

gestalten wufßte“ 68) Der bıs heute bewunderte un: „auch prıvat VO

Goebhbels yeschätzte Staatsschauspieler 1m rıtten Reich“, Heınz Rüh-
INAaNl, erzielte mMI1t „Qua2x der Bruchpilot“ (1941) seiner „propagandistisch
inszenılerten militärischen Ausbildung 1mM Fliegerhorst Rechlin“, eınen CI
HC größten Ertolze. Solche reichhaltıg bebilderten, exemplarıschen Detauils
bereıiten ein kollektives Gedächtnis der NS-Epoche VOT un sind kul-
turelle Aufklärung 1m besten Sınne. Um überraschender 1St eshalb, da{ß
Benz 1m Hınblick auf die musikalische Elite tormulıiert, das Musıkleben des

se1 “ auUf beachtlichem Nıveau“ geblieben un: resumlılert: „Paul Hinde-
mıth und Arnold Schönberg, Alban Berg, Ernst Krenek HI Kurt Weıill, auf
der Ausstellung ‚Entartete Musık‘ anläßlich der ‚Reichsmusiktage‘ 1938 1n
Düsseldorf angeprangert, wurden angesichts der VO Regıme geförderten
un! geehrten Komponisten WwW1€ Car| Or Hans Pfitzner, Werner Egk,
aum vermiı(6t“ (Z0)
uch Benz Schlufßbetrachtung ber den Nationalsozialismus erscheint
diskussionswürdig. Eıne zentrale abschließende These lautet: „Der /Zwıe-
spalt zwischen den propagıerten Idealen des rıtten Reiches natiıonale
Gröfße, Wohlstand un: Sıcherheıit ın eıner Volksgemeinschaft hne Klassen-
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schranken un!: der Wıirklichkeit Terror un: Vertfolgung, orenzenloser
Verfügungsanspruch ber Menschen, Machtgier un beispiellose Korrup-
t10Nn auf allen Ebenen W ar oröfßser als dıe Kluft zwıschen Staatszıel und
Realität 1n jedem anderen Abschnitt deutscher Geschichte“ Ist CS,
ers als Benz ‘9nıcht vielmehr 5 da dıe Kluft zwıischen Ideal]l un:
Wirklichkeit 1 Natıionalsozialismus besonders gering WAaäl, gerade weıl die
zentralen rassıstischen, antısemıiıtischen un kollektivistischen NS-
Ideale der „natıonalen Revolution“, der völkischen „Blutsgemeinschaft“
un: der „Ausmerzung des Rassefremden“ schon die Abschaffung der Indi-
viduen un: den Vernichtungsterror Juden, Mıinderheiten und An-
dersdenkende In sıch bargen? War der Holocaust nıcht gerade dıe arbari-
sche Verwirklichung des nazıstischen Ideals der „Freıiheit VO Juden“, und
insotern Hıtlers etzter S1eg? Lars Rensmann, Berlın

Dieter Fauth/Daniela Müller (He) Religiöse evlanz in christlich g_
pragten Gesellschaften. Vom hohen Miıttelalter bıs Zzur Frühaufklärung.
Religion Kultur Verlag, Würzburg 1999 141 Seıten.

Das vorliegende uch umta{(t ftüntf Beıträge verschiedener utoren Phä-
NOomMeEeENenNnN relıg1öser Abweichung. Die Herausgeber un die utoren
chen dem Leser nıcht leicht. Eıne kompositorische Unvollständigkeit, ein
teıls sehr eigenwilliger Sprachgebrauch der inhaltliche Unklarheiten
schweren den Zugang. In dem Beıtrag „Außenseıiter, Häretiker, Revolu-
10näre. Gesichtspunkte ZUur systematıischen Analyse“ ezieht Wolfgang
Lıpp „Charısmatische Ordnung“ auf die Begriffe „Institutionalisierung“,
„Gesetzesbruch“ un: „Charısma“. Charısma WILr d AA relig1ösen, politıi-
schen un: geistigen Führerschaft erklärt, die der Abweichung, Margınalıtät
un: Kriminalıität gegenüber stehe. Charıismatiker traten aber nıcht anders
auft als Abweichler. Gegensätze se1en notwendig 15) Diese „dialektische
Verkoppelung“ werde „prototypisch“ historischen Jesus sıchtbar „ Was
die Soziologie ErklärungenZZusammenhang VO soz1ıaler Ordnung,
Abweichung un revolutionärem Wandel bisher erbracht hat, findet be1-
spielhafte Bestätigung 1ın Jesus; die Sozlologie erd iNsoweıt Zr Christolo-
Z16, un die Christologie ann verstanden werden als Propädeutik IT SO-
ziologie“ 15) Mıt eıner solchen Posıtion wırd Lıpp weder der Theologie
och der Soziologie gerecht. Zudem entfaltet eıne Überlegung, die den
Hıstorismus ebenso neg1ert W1e€e die Leben-Jesu-Forschung un: anderer-
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se1Its vollständig 1gnorıert, da{(ß die Sozi0logıe relatıv spat entstanden 1St als
Selbstreflexion der Moderne Daniela Müller sıch 1n dem Beıtrag
„Gott un: se1ne W €e1 Frauen. Katharısmus e1ne Frauenreligion“ INIt der
Frage auseinander, ob durch den Gedanken der „Neutralıtät der Seele“ den
Frauen 1m Katharısmus eıne bessere Stellung zugestanden wurde als 1n der
Kirche Durch Aufhebung b7zw. Relatıvierung der Geschlechtlichkeit Neu-
tralıtät) konnten die Frauen dem Mann nıcht eintach untergeordnet WeI-

den Frauen VO dieser Spirıtualıtät aNSCZOSCH und wurden prägend
für die Frömmigkeıt und Entfaltung des Katharısmus.
Im Beıtrag ‚Echte un: alsche Mystık aus historischer Sıcht“ betont DPeter
Dinzelbacher, da{ß dıie Mystık 1m westlichen Christentum „eIn be-
stiımmte kulturelle Umfeldbedingungen gebundenes hıstorisches Phäno-
111e  — 1St und damıt 1in den Bereich der Mentalitätsgeschichte gehört“ 46) Im
Katholizısmus entstand das Phäiänomen 1mM Hochmiuttelalter un: ertuhr se1ıne
volle Ausformung 1mM spaten Miıttelalter. Eıne besondere Raolle spielen dabe]l
„charısmatisch begabte Frauen“. Das negatıve Pendanta die Fe-
AA Für Dinzelbacher steht die zunehmende Skepsı1s der Amtskirche SC
genüber der Mystik in Zusammenhang mıIiıt dem zunehmenden Hexenwahn
(49) Wiährend des Schismas verschärfte sıch die Skepsı1s gegenüber der
stischen Praxıs. Entscheidend W ar dabe] die Frage, OD e1n Charısmatiker
bereit ISt, sıch 1ın Demut unterzuordnen, womıt eiınmal mehr dıe Domuinanz
des Amtes ber das Wırken des elstes testgeschrıeben wırd“ (57) In der
Renaıissance un: 1im Barock verschärfte sıch dıe Skepsı1s gegenüber den Vı-
sıonen, Offenbarungen, Prophezeiungen G8S% Gesichten. Die Reformation
tführte letztlich eiıner Disziplinierung der Gläubigen. Dıinzelbacher fol-
ZeEeIT,; Hexen un: Heılıge seı1en „ VOIL der Religion Bewertungskate-
gorıen, kollektive Phantasıen, entwickelt 1n eıner mentalitätsgeschichtli-
chen Epoche, die längst nıcht mehr dıe IHAISGEE 1St  CC (67)
Eınen interessanten Beıtrag jetert Dieter Fauth MmMI1t seıner Untersuchung:
„Iräume be] relıg1ösen Dissidenten 1n der trühen Reformation“. Fauth löst
den Anspruch einer rezeptionsgeschichtlichen Zugangsweıse e1n, ındem
akrıbisch entlegene Texte tindet un heranzıeht. Thomas untzer hat
Iräume als konkrete Handlungsanweisungen un: eıne Oorm der Anrede
(zottes 1i Ontext biblischer Texte verstanden. Der Verfasser annn Paralle-
len Auffassungen der Wıttenberger Theologen (Luther, Melanchthon,
Bodensteın und Agrıcola) zeigen, aber auch deren schartfe Abgrenzung VO

untzer verdeutlichen. Besonders interessant 1St Müntzers Verbindung
eıner tränkıischen TITräumergemeinschaft, die sıch allerdings wenıge Jahre
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ach seiınem Tod ZerIsSstireute Miıt „nonkontormer Literatur“ beschäftigt sıch
Ulrich Bubenheimer 1n seliner Abhandlung „Rezeption un: Produktion
nonkonformer Lıiteratur 1n eınem protestantıschen Dissıdentenkreis des
Jahrhunderts“ Bubenheimer stellt einen Freundeskreıs den Tübinger
Buchhändler Wıild VOI, der sıch 1622 eiınem Zensurprozefß unterwerfen
mußerte. Dem Freundeskreıs gehörten auch der Jurıst Christoph Besold un:
der Theologe Johann Valentıin Andreae Kaspar Schwenckfeld S
1561 erd den frühen Wegbereitern des Pietismus vxerechnet, der die
Einheit VO Theologie un: Frömmigkeıt betonte, Jakob Böhme in seiınem
Denken beeintflufste un: sıch gleichwohl VO Luther enttfernt hatte. Der ( 56
danke, da{fß die wahre Kırche eine „geistliche Gemeinschaft“ sel, 1St keıine
besonders revolutionäre Erkenntnis, da{fß sS1e in abgeschiedenen Konventi1-
keln gepflegt wurde, schuf schon eher Ärger. Das elıtäre Bewulfitsein dieser
„Dissıdenten“ verstärkte schon ımmer die 7Zweitel trüher 1n orthodoxen
Kreısen, heute 1n lıberalen. Es bleibt ırgendwıe unklar, W1e€e die „phänome-
nologischen“ Schlußfolgerungen aussehen, die ber eıne hermeneutische
Reflexion VO Frömmigkeıtsstilen hinausreichen.
In der Conclusıo werden dıe einzelnen Beıträge VO den Herausgebern
nochmals aufgegriffen. Manches wiırd klarer, andere Topo1 werden auch
durch die Wıiederaufnahme nıcht verständlicher. So bleibt dem Leser eline
ZEWI1SSE Ratlosigkeıt, WCI1111 CS Schlufß heifßt „Der Emanziıpationsprozef$
der Wissenschaften VO hıstorischen Stigma 1St bıs heute nıcht vollständig
vollzogen“ (156 Sıegfried Däschler-Seiler, Ludwigsburg

Sander Gilman/Hartmut Steinecke (Ho), Deutsch-jüdische Literatur
der neunzıger Jahre Dıi1e Generatıon ach der Shoah Erich Schmidt Ver-
a Berlin HOO PE Seıiten.

Allein die Z Selten Bibliographie ZALT: deutsch-jüdiıschen Literatur ach
1945 machen deutlich: Die deutschsprachige Literatur A4US jüdischer Feder
UN die darauft bezogene wissenschaftliche Lıiteratur erleben Zr Zeıt eıne
Hochkonjunktur. Wer hätte sıch vorstellen können, da{ß {ünfz1g Jahre ach
der systematischen Vernichtung der europäıischen Juden eine Vielzahl VO

Büchern jJüdıscher utoren und ber jJüdısche Themen 1ın Deutschland C1I-

scheinen un auf eıne bemerkenswerte Resonanz stoßen wuürden! artmut
Steinecke, der MmMIt dem amer1ıkanıschen Kulturwissenschaftler
Sander Gilman 1 Wınter 2000 eiInNn internatiıonales Symposium ber
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deutsch-jüdische I ıteratur der 1990er Jahre organısıerte, A4AUS dem der VÜü'MM -

liegende Band entstand, zählt in seıner Einführung eLtwa 3( utoren un:
Autorinnen auf )as 1St seıner Meınung ach eıne erstaunliche Zahl aNgC-
sıchts der Tatsache, da{fß gegenwärtıig 1Ur eLtwa + 06) 01010 Juden iın der Bundes-
republık leben
er Sammelband 1St anregend, interessant, Wenn auch nıcht unproblema-
tisch. as Problem stellt sıch bereıts 1im Titel Was 1St deutsch-jüdische
Laıteratur”? Ist jüdısch als Relig10n, Nationalıtät der Sal Sprache verstie-

hen? Gerade ach der Schoa annn INan sıch VO den subtilen diskrimıinıe-
renden iäHancen der Bezeichnung deutsch-jüdische Literatur nıcht be-
trejen. Mıt dieser grundlegenden Problematıik efafßte sıch bereıts Andreas

Kılcher iın seınem Auftsatz „ Was 1St ‚deutsch-jüdısche Lıteratur‘?“ (Weı-
Beıträge, 1999

Der einleitende Beıtrag VO Stephan Braese behandelt die Schriftsteller der
„ersten“ Generatıon, die selber och den Holocaust der das xl erlebt
haben (Z Wolfgang Hıldesheimer der Edgar Hıilsenrath). Dabe1 wırd

deutlich, WwW1e schwer INa  a sıch MI1t dem Wort „Jude“ 1n der Bundesrepu-
bliık TAt un W1€ INa diese Bezeichnung Jahrzehnte in der Offentlichkeit
vermeıden suchte. Diesem Beıtrag tolgt eine Reihe VO Finzelstudien ber
die bekanntesten „Jüngeren‘ jüdıschen utoren. Dıieter Lampıng betafßt
sıch mIt der Dichtung VO Robert Schindel (eigentlich eın Autor der
„zweıten Generatıon“, enn 1st 1944 geboren) un behauptet, da{ß diese
Lyrık D7 ‚Identitätsstifttung‘ beıitragt, hne dabe1 auf das Nationale der das
Relig1öse Bezug nehmen. Karen Remmler zeıgt anhand der Werke VO

Barbara Honıgmann Jg 1949), da{ß die „Ausgrabungen VO verschütteten
Erinnerungen un Geschichten eıne Genealogıe der europäıischen Jüd1-
schen Identitäten anhand VO Familiengeschichten“ herstellen (46) Mıiıt
Hon1ıgmanns „Soharas Reise“ 1996 betafßt sıch auch Amır Eshel, der 1n
diesem Werk und 1m Roman „Der Verlorene“ VO Hans- Ulrich Treichel
eıne „Grammatık des Verlusts“ feststellt.
ber das (Euvre VO Esther Dıischereit Jg un iınsbesondere ber
ıhren Roman „Joemı1s Tisch Eıne jüdısche Geschichte“ schreıbt Norbert
Oellers, während Norbert tto Ehe die Opfter- un Täterprojektionen 1n
der Prosa VO Maxım Bıller Jg untersucht. Andreas Kiılcher
kundet verschiedene liıterarısche Versuche, CHCE kulturelle Identitäten
konstruleren, un meınt dabe1 „In dem Ma{(e nämlich, W1€e die Jüngere (3e-
neratıon VOT Brüchen un: Unmöglichkeiten steht, mufß S1e ıhre Lıteratur
NCU begründen, mehr och MNECUu erfinden“ 133) Die He gestiftete Identität,
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die Art un Weıse, W1€e die Vergangenheıit diese Identität pragt un: die Pro-
bleme, die be1 der Wahrnehmung VO Juden durch Nıchtjuden entstehen,
betrachtet Dagmar Lorenz. Über dıe deutsch-jüdische Liıteratur bhat
die Wende schreıibt der Mitherausgeber artmaut Steinecke.
7 wei utoren befassen sıch MT den Entwicklungen ‚rl der Schweiz: Hans-
(J)tto Horch analysıert den Roman „Der Absender“ VO  en Danıiel Ganzfried,
der ach seıner Meınung die prinzıpielle Frage thematisıert, W1e€e insbeson-
ere VO den Nachgeborenen miıt dem Anspruch auf Wahrheit den Ho
OCAaUStTt erinnert werden an Rafael Neuman betrachtet die jüdische Kul-
Ra 1n der Schweiz der Nachkriegszeıt und zeıgt die kulturpolitischen
Schwierigkeiten der jJüdıschen Gemeinden auf Den Blick ber die Grenze
richtet auch Thomas Nolden, Autor eiıner der ETXSFECN Studien ber „Junge J —
dische Literatur“ Er analysıiert die jüdische Lıiteratur Frankreichs
ach 1968 Todd Herzog iragt sıch, W1e€e Amerikaner die zeıtgenössische
deutsch-jüdische Literatur rezipleren. Er stellt fest, da{fß die amerıkanısche
Presse eher krıitisch un: pessimistisch gegenüber der Renaissance eutsch-
Jüdıscher Lıiteratur 1St, während die akademische Rezeption oft Begeıste-
rung ZreNZT. Etwas isoliert steht der Beıtrag VO  — Cathy Gelbin ber dıe
Kunstwerke der biıldenden Künstlerin Ianya Ury Nıcht zuletzt kommen
auch die utoren selber Wort, darunter Esther Dischereit, Barbara HO
nıgMaAaNN, Daniel Ganzfried UuUN Henryk Broder. Auffallend 1Sst die
Zurückhaltung 1in der Beurteijlung der Werke Das vorsichtige Nıcht-verlet-
ZzenNn- Wollen scheint ein 5>ymptom der Rezeption zeıtgenössıcher eutsch-
jüdıscher Lıiteratur se1In. Zudem tehlt der Blick auf eıne Gue Entwick-
lung, nämliıch die 1n eutsch vertaflite Belletristik russischer Juden, allen

WIladımir AamınNer Jg Themen, die 1ın der Literatur der „ZWEI-
ten Generation“ eıne zentrale Bedeutung haben, sınd be1 amıner jedoch 1n
den Hıntergrund geraten. L)m Jüdısche Themen geht 6S ıhm 11n Rande

Anat Feinberg, StuttgartDa Jude iSt;, 151 kaum erkennbar.

Klaus Grünwaldt, Auge Auge, Zahn Zahn? Das Recht 1mM Alten
Testament. Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 2002 11 Seıten.

Der Untertitel BES Recht 1m Alten Testament“ wiırd dem Buch mehr Dn
recht als der Flauptteitel. Es andelt sıch eiIn durchaus grundlegendes
Werk ber die Entstehung und dıe Prinzıpien des alttestamentlichen ech-
tes Das Buch 1St lebendig geschrieben und behandelt das umfangreiche
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Rechtswesen anhand zahlreicher Beispiele, W1€e etwa die Soz1alvorschritten
im Bundesbuch (Ex 22,20-26) Wenn VO Recht des Fremden dıe ede 1St,
wiırd zugleich die eıgene Geschichte erinnert, als die Israeliten selbst
Fremdlinge 1ın Agypten Dieser Gedanke wiırd 1m Buch Levitıkus autf
das Liebesgebot für Fremdlinge ausgeweıtet (Lev>Nıcht PST 1mM rab -
binischen Recht, sondern schon 1n der Hebräischen Bibel wırd das Talıons-
recht in der Weıse angewendet, da{ß für verursachte Schäden Entschädigung

zahlen icst: Der Vertfasser stellt fest, da{ß das Wesen des bıblıschen Rechts
1ın eınem gerechten Ausgleich besteht, eıne ANSCMCSSCILC Ausgleichs-
zahlung geleistet werden mu{ „Rache, Gewalt un Grausamkeıt werden
eingegrenzt, das Miteinander wiırd 1n für alle erträgliche un annehmbare
Bahnen gelenkt“
Ausführlich geht der Vertasser aut das Liebesgebot 1n Lev 1918 e1ın, das
durchaus als eın umtassendes Gebot versteht. ‚Jm Liebesgebot macht uUu1l$s

das Alte Testament deutlich, da{fß dıe Liebe H Nächsten, auch ZUu rem-
den, unbedingt SA Glauben dazugehört. Liebe 1St eın wesentlicher Be-
standteıl der Religion. Damıt 1St allen denen wiıdersprechen, die dıe eli-
102 allein eıner Sache der frommen Innerlichkeit un: eıner
Privatsache machen wollen Religi0n, Glaube, kommt erst da seiıner Er-
tüllung, der bedürftige Nächste 1m Blick 1St (5Ott betiehlt MIr den
Nächsten A übergibt ıhn meıner Fürsorze: 141)
Im tolgenden befafßt sıch Grünwaldt mıt dem Begritt des (zesetzes 1m ach-
exilischen Judentum un weıst das Vorurteil zurück, da{ dıie Erfüllung der
Tora für das Volk Israel eıne xrofße Last darstellt, der 6S stöhnt. Da{(ß
dieses Bıld nıcht den Tatsachen entspricht, zeıgen die Psalmen }:; un: 119
mıiıt denen sıch Grünwaldt auseinandersetzt. In einem weıteren Abschnıitt
beschäftigt sıch auch mı1t dem Neuen Testament: „Der Sabbat 1St des
Menschen willen geschaffen worden un: nıcht der Mensch des Sabbats
willen“ (Mk 227 Mıt diesem Satz Wr d dıie zentrale Bedeutung der (3
ote erinnert. Di1e Gebote (sottes sollen Leben fördern, schützen und erhal-
te  =) Übrigens tindet sıch der Satz auch iın der rabbinischen Tradıtion. „ Wenn
Jesus das (sesetz auslegt durch se1n Reden der durch se1ın Handeln,
AB BE sucht durch die Worte hindurch den Wıllen seınes Vaters“ 55)
Abschließfßend stellt der Verfasser test Nar sollen uUuULNlSCcCTICIN Nächsten lieben
Der (Ort für die Erfüllung dieses Gebotes 1STt der Alltag dieser Welt Der
christliche Glaube ewährt siıch nıcht In EeErstier Lıinıe In ırgendwelchen Aus-
nahmesituationen, sondern ewährt sıch 1m taglıchen Leben Damıt
geben WIFr (50Ott ZUFüCK, W as uns geschenkt hat Dies erkennen un
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tun 1St e1ıne Aufgabe, MmMIt der 1HNan se1ın Leben lang tun hat“ Das
Buch eignet sıch für jeden bıblisch iınteressierten Leser, VOT allem aber für
Religionslehrer. Ernst Ludwig Ehrlich, Riehen/Basel

Soma Morgenstern, In einer anderen eıt JugendJjahre 1n Ostgalızien.
Autbau Taschenbuch Verlag, Berlın 1999 419 Selten.

Soma Morgenstern gelingt CS in seınen Jugenderinnerungen, A4US der Zeıt bıs
ZAT Begınn des EFSteN Weltkrieges Bılder eıner anderen Zeıt un: einer
anderen elt 1n aller Lebendigkeıt herautzubeschwören. Aufgewachsen in
einem ostgalızıschen ort be1 Tarnopol, inmıtten orthodox-jJüdischer Ira-
dıtıon, zeichnet Erlebnisse einer Kıindheıt, dıie sıch 1m Blick des Kındes
aum VO denen anderer Kınder anderer Zeıten unterscheıiden, zugleich
aber VO der Koloratur der ostjüdıschen Kulturlandschaft gepragt sind
Soma Morgenstern Alr den Leser Begegnungen teilhaben MIt Bauern,
Pächtern, Stidtern un einem Bischof. Er nımmt ıh MI auf dıe Reıse, dıie
eiın ll'ld AntEEt auf dem Weg Zzu Erwachsenen seine Welt enNt-
decken. Er beschreibt 1n einer lıebevollen pragmatischen un: 1n keiner
Weıse schönftärberischen Sprache, W as das ll'ld Soma bewegt. Der Be-
such auf dem Friedhof, verbunden mMI1t der Faszınatıon, OIt e1in Zelt fin-
den, das sıch seiner Enttäuschung als „Ohel“ (hebr. Zelt), als Ehren-
orab, TE hatte och N1e e1INs vesehen, un: dieses 1er sah dem
Knabenauge eben W1€e die Bude 1mM Obstgarten aUs, 1m Sommer der (Sat=
tenwächter jareme hauste.“ Soma Morgenstern erzählt VO Besuch des Di-
SChOfS; dem als Solist Ia Knabenchor teilnımmt un: das VO Kirchen-
fürsten überreichte Votivbild der Madonna erschrocken fast A4US der Hand
tallen alßt Die Geschichte berichtet 1aber auch VO dem Selbstbewufßtsein
der Juden, sıch entscheıiden, ob eın Miıtwirken der musıkalischen Anit-
tührung überhaupt ANSCMCSSCH se1: \lch Salg meınem Vater ZUr Probe dıe
Kırchenhymne VO  _ Er hörte 134 entschıied: ‚Das 1St C111 ganz
zuL übersetzter Psalm. Das kannst du nıcht 1Ur VOL dem Bıschof, sondern

C CCauch VOT dem Papst sıngen.
Aber Soma Morgenstern vergılßt auch nıcht VO den schwierigen Zeıiten
erzählen, VO den Begegnungen mıi1t der Philosophie, die Z Bruch mıi1t
dem Glauben führte, gerade 1n der Zeıt, als se1n Vater stirbt. Er erzählt VO

seiınen inneren Kämpfen un: VO  e Freunden, die ıhn gestärkt haben Er be-
den katholischen Antısemiutismus ‚al redet VO  a denen, die ıhm EeNT-

gyegeNLrateN.
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‚In eıner anderen Zeit: 1St eın Buch, das VO EersSten Augenblick 1n seınen
Bann zıeht, vielleicht obh der Nüchternheıt seıner Sprache un: der sachli-
chen Auseinandersetzung MIt allem, W as einem jüdischen Jungen und
Schüler 1n Ostgalızıen wıderfahren konnte, vielleicht, weıl 6c5 Erzählungen
wirklich AUS eıner anderen Zeıt, AUS eıner entschwundenen elt sind, die
u1ls helten können, die Gegenwart eın Stück mehr entschlüsseln.

Michael Ney, öln

Thomas Rahe, Höre, Israel. Jüdische Religiosıtät 1in nationalsozialistischen
Konzentrationslagern. Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1999
263 Seıiten.

Der Verfasser untersucht die FTrage, WwW1e€e jüdische Häftlinge 1mM Blick auft ıhre
relig1öse Identität als Juden autf ıhr Schicksal reagılerten. Dazu siınd die
Selbstzeugnisse ehemalıger Hättlinge VO Bedeutung. Das Buch biıetet also
nıcht 1L1UT reine Geschichtsschreibung, sondern sucht auch dle rel1g1öse
Perspektive berücksichtigen. Der Autor behandelt die relig1öse Dımen-
S10N des nationalsozıialistischen Antısemitismus, Ethik un: UÜberleben 1mM
Konzentrationslager, jüdische Religiosıität 1mM Lageralltag, die jüdiıschen
Festtage 1mM Konzentrationslager un relig1ös-theologische Deutungen des
Holocaust 1m Konzentrationslager. Der Schlufß des Buches o1ibt zugleich die
Grundtendenz des Werkes wieder: „ Wenn chassıdische Juden 1in Bu:z
chenwald VO eınem ukrainıschen Kapo ein DPaar Tetillin für jer Brot-
ratiıonen kauften, obwohl Ss1e damıt ıhr UÜberleben gefährdeten eın moralı-
sches Dılemma, dem sS1e nıcht ausweichen konnten un: 4NN mıt ıhnen in
mystischer We1ise beteten, W ar 65 beides zugleich: eın Bekenntnıiıs Gott,
eıne Kontinuintät relıg1ösen Handelns un: die Entscheidung, da{ß$ eben 1es
dıe angemessenste relig1öse ntwort auf ıhr iındividuelles un: kollektives
Schicksal 1m Konzentrationslager W AaTl. Was dıe Gröfße der Gebete dieser
Chassıdım ausmachte, W ar nıcht ıhre Fähigkeıt erklären der verstie-

hen, W aS geschah, sondern gerade dıe Einsicht da{ß 1es unmöglich WAal, dafß
sS1Ee keıine Klassıfikation des Holocaust 1m Vergleich MIt anderen jüdıschen
Katastrophen eisten konnten, sondern seıne Anerkennung als unklassıfi-
z1erbar.“ In deutscher Sprache 1St diese Arbeit eıne der wenıgen, die sıch mı1t
der Spiritualıität des Judentums 1in den Konzentrationslagern auseinander-

Ernst Ludwig Ehrflich,. Riehen/Basel
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Annemarıe Zorger, Das Hohelied be1i Marc Chagall. Bılder un Symbole
1m Instıtut für Religionspädagogik der Erzdiözese Freiburg, re1-
burg 1999 36 Seıten.

Das Hohelied der Liebe, diıese altjüdische hochpoetische un: erotische
Sammlung VO Liebesliedern, bleibt in seıiner Bedeutung ımmer e1n ıßchen
geheimniısvoll. Marc Chagall hat 1in seinem Biıldzyklus TT Hohenlied die
Liebe zwıischen Mann un: al als eıne Gnade (sottes thematisıert. Schön
ware CS, WCI11) CS gelänge, 1m Religionsunterricht elıne Ahnung davon entsie-
hen lassen. AÄAnnemarıe Zorger ze1gt, W1e€e ber dıe Betrachtung VO Cha-
zalls Bildern 1m Religionsunterricht eın Zugang Z} Thema „Liebe“ 1in SEe1-
1ICH verschiedenen Dımensionen gefunden werden HSNNS Das Heft stellt als
Schwerpunkt tüntf Olgemälde VO  — Dabeji wiırd der Blick autf dıie Aspekte
„Bildgliederung“, „Formenkanon“ un: „Farbenwelt“ gelenkt. Dann tolgt
eıne austührliche Interpretation einzelner Motive un: der Gesamtkomposı-
t10n. Dazwischen tinden sıch tfünf Gedichte Chagalls iın tranzösıscher Or1-
oinalsprache. Die VO der utorın entwickelten Orientierungszeichnungen
bılden eıne gzuLe Hılfe, die Bildkomposition erftassen un: dem (<
dankengang tolgen. Wer in Chagall eher den phantasiıevollen ‚Heıle-
Welt-Träumer“ sah un: ıhn vielleicht gerade deswegen 1ebte, erkennt, W1€e

auch die unheilvollen unklen Erfahrungen seiner Zeit aufnımmt un: 1N-
tegrıert.
Eıne Möglichkeit, mI1t Chagalls Biıldern 1m Religionsunterricht arbeıten,
1St der punktuelle FEınsatz e1nes estimmten Bıldes. Eıne Vergröfßerung der
Bilder ber Folie ‚E&al Tageslichtprojektor ware dabe] hıltreich. Di1e sprach-
ıch ansprechende Interpretation ZOörgers reoL kognitıv WwW1e auch kreatıv
Oorlıentlerten Arbeıiten Chagalls Bılder können auch 1n eıner größeren
Unterrichtseinheıit Zzu Thema „Liebe“ SinZESETZL werden. Ideen AI e
fert die Unterrichtshilfe „Sehnsucht ach Freundschaft UunN Liebe Das FO=-
helied ım Religionsunterricht“ Al Zorger/Hans-Walter Nörtersheuser,
IRP, Freiburg [Ien diıdaktischen Hıntergrund für die Beschäftigung
MI1t dem biblischen Text und MIt Chagalls Bıldern sehen dıie utoren 1n de-
LT} Vorbildcharakter: e1n ANSCINCSSCHCS Sprechen ber Freundschaftt, Liebe
un: Sexualıtät 1St nıcht leicht erlernen und raucht Vorbilder. Miıt se1ıner
Fülle Mater1al un: Arbeitsaufträgen un: mI1t seinem gul nachvollziehba-
PFPCH Autbau bietet dieser Unterrichtsvorschlag eınen ganzheıtlichen Zugang
ZU1T Arbeıit mi1t eiıner bıblischen Ganzschriuft.

Regına Törnig-Grohe, Ohlsbach
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„Ihrso eın egen sein‘‘ Der Ökumenische Kırchentag In Berlin

Der Okumenische Kırchentag 2003 in Berlıin! wurde VO  - Bundespräsı-
ent Johannes Rau Mıttwoch, 28 Maı 185.00 Uhr Brandenburger
Tor eröffnet. Der Apostolische Nuntıus, Erzbischof CG10vannı Lajolo, AA Tr

las das Grußwort AVA@) Papst Johannes Paul I8 Der Papst wünschte, „da{fß
dieses Treffen eiınem großen Okumenischen Zeichen“ dafür werde, „da{ß
die Gemeinsamkeiıt 1m Glauben stärker un bedeutender 1St als das Iren-
nende“

Di1e Präsiıdenten des Kirchentages: Flisaberth Raıiser (evangelısch) un Hans Joachım
Meyer (katholisch) bei der Eröffnung des Kıirchentages. OtOo KN:  >

Den Eröffnungsgottesdienst leiıteten der evangelısche Bischof VO Berlin
Wolfgang Huber un: der katholische Erzbischof VO Berlin Kardınal (56-
Or Sterzınsky. FElisabeth Raıiser un: Hans Joachım Meyer, die beiden Präsı-
denten des Kirchentages, legten die Satze der Bergpredigt ex1istentiell A4US

Dieser Bericht wurde vorwiegend nach Artikeln des Berliner Tagesspiegels, der FA SOWIl1e
den drei Ausgaben der Kirchentagszeıtung zusammengestellt.

rRu 4/2003 305



Raıisers Forderung ach Schuldenerlafsß für die Entwicklungsländer EFNTEFE

Applaus. uch Bundeskanzler Gerhard Schröder un der Erste Bürgerme1-
ster VO Berlin Klaus Wowereıt anwesend. Unter den etwa TAC) 01010
Mitfeiernden WAar die ähe zwıschen Katholiken un: Protestanten spürbar.
An die Eröffnung schlofß sıch der Abend der Begegnung Auf der Straße
Unter den Linden, 1mM Lustgarten un: den Gendarmenmarkt herum
präsentierten sıch mehr als 300 Berliner Kirchengemeinden: katholische,
evangelısche, orthodoxe un: treikırchliche. Hunderttausende tejerten eın
est der Heıterkeit und eıne Nacht der Lieder, darunter das 1ed MIt dem
Refrain „ Ihr sollt eın Segen sein“ Fıne kleine (Jase der uhe ınmıtten des
Irubels gleich hınter dem Brandenburger Tor die Stinde der ka-
tholischen Geme1inden aUus Vorpommern. Als welıteres Angebot zab s zahl-
reiche ökumenische Gottesdienste mıt evangelischen un: katholischen Be-
standteılen. In der Nıkolaikirche Alten Markt sprach der Bischof der
10zese Rottenburg, Dr Gebhard Fürst, 1n eıner Predigt ber die Losung
des Kirchentags I3r sollt e1iIN degen seiın“

Veranstaltungen, Präsentationen und Angebote
In bewährter Praxıs trüherer Kirchen- und Katholikentage wurde täglich
VO 900 hıs 1000 Uhr Bibelarbeit veranstaltet. Ausgelegt wurden dıe
Schrifttexte Eph 1,3-14 (Loblied auf den Heıilsplan Gottes); (Sen 32,23-353
(Jakobs Kampf miıt Oott un: (Sen 9 6'27 (aus dem Schöpfungsbericht).
Di1e Leıtung hatten wiıeder Laıen un Kleriker, Frauen un: Männer AaUs

Wiırtschaft, Politik und Kirche/Theologıe.
Dıe AngeboteE 'Thema „Judentum“ zahlreich un: vieltältig 1n ıh-
LOr Thematıik. Das Gespräch zwıschen Juden un: Chrısten wurde 1in SCDaATaA-
ten Veranstaltungen AUS katholischer, evangelıscher un: jüdischer Sıcht e1-
14 ernsthaften Bewertung unterzogen. Großes Interesse fand die
Podiumsdiskussion ‚Dabru Emet  c (Redet Wahrheıt), eıner jüdıschen
Stellungnahme Christen un: Christentum (vgl FrRu 8[20011114-117)
miıt Rabbiner Michael Sıgner, ÖS Prot Micha Brumlik, Frankfurt/M.
un: Prof Hanspeter Heınz, Augsburg. Eınen besonderen Platz ahm auch
die Begegnung IMI der jüdischen Gemeinde und dem jüdıschen Viertel 1n
Berlin e1N.
In den Hallen I der 26 orofßen Hallen autf dem Berliner Messegelände Wr

die Agora ( Markt®) untergebracht: eiıne unüberschaubare Präsentatıon
kırchlicher Verbände un: Aktivıtäten. Alles, W 9aS 1m kırchlichen Verlags-
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Kang un: Namen hat W ar der Buchhandlung des Kıirchentags VeEI-

ELEeTEN Siämtliche Neuerscheinungen 1aber auch viele Klassiıker des Jau-
ens un: der Theologie AUS den VELrSANSCHECH Jahren haben

x  Z FREIBURGER RUNDBRIEF -Zeitschrift für christlich--Jüdische Begegnung

Okumenischer
Kırchentag
Berlin 2003

OTtIO
Michael Wınter

Konradsblatt

Wenn I1L1all C1INEC Bılanz ZALT: Arbeıt auf den Foren un: Podien ziıeht erd
deutlich da{fß CITIG Verschiebung WCS VO relig1ösen Inhalten un: hın
Werterleben un: Ethik stattiindet Di1iese tlächige Charakterisierung trıtft
auch für dıie Haltung der vielen Politiker Aaus allen Parteıen Z dıe Kırchen-
Lage X besuchen un: sıch auch Berlin deutlich 1115 Bild gerückt
haben
uch der Dıalog MI1L dem Islam annn 1jer mühelos anschließen Dıe Ver-
schiebung VO christlicher Religion hın ZAHT: Ethik erkliärt auch das zahlen-
mäaßıg besten besuchte Podium des Kirchentags der Auftritt des Dalaı
Lama („Uzean der Weıisheıit“) auf der Waldbühne Charlottenburg,
dem ZAB 868 Besucher kamen Viele Probleme un: dorgen, außerte das
Exil ebende Oberhaupt dCI' tibetanıschen Buddhisten entstünden alleın
durch zuvıel Nachdenken Entscheidend SC1 1aber Mitgefühl dıie Stelle
VO  e Eg01smus seftfzen uch Hans Küng ZOR MIt SCIMHNEGT Veranstaltung
Z „Projekt Weltethos“ bıs 7000 Zuhörer
Das Angebot Tempodrom, dem Zentrum der Jugend Berlin Kreuz-
berg, wollte bewufst MI1L EXTTEIM bunten Programm VO Musık Spafß
un: Sport Jugendlichen ob christlich der nıcht Ort der Begegnung
bıeten In der Großen Arena des Tempodroms 1ef jedem der GT Tage
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ein Non-dStop-Programm mıt Konzerten, Theater der ÖOÖkumene-Quiz-
Shows In benachbarten Kıirchen wurde elıne InnoOovı]erte („modernıisıerte“)
Lıiturgie ausprobiert mMIt Techno, Fılm un: Multimedia.
Immerhiın haben auch Präses ock un Kardınal Lehmann der lockeren
AÄrt; eınen Kırchentag 1mM Fernseh-Quiz-Stil feiern, teilgehabt. S1ie be-
suchten Alexanderplatz 1n der ihe des Fernsehturms 36a VOT Begınn
des Kirchentags die Bibelbox un das Bıbelquiz, elıne Wanderausstellung 1mM
Jahr der Bıbel 20053 Auch Bundeskanzler Gerhard Schröder WAarTr mühelos
auf diesen jugendlichen Stil „abgefahren“ un: ETNFEeLE daftür Beitall be1 den
Jugendlichen. Im Forum „Die Zukunft Europas-, moderiert VO Wolt VO

Lojewskı, trat sıch der Bundeskanzler MmMIt Jugendlichen aus Zanz Europa.

Die Konfessions- und Abendmahlsfrage
Die evangelısche Fakultät der Humboldt-Universität Berlıin hatte auf ıhren
Foren überraschend viele Interessierte ANSCZOYCNH. Di1e gegenüber Eın
heitsbeschwörungen“ kritische wıissenschaftliche Theologie SOrgte für eiıne
Unterscheidung zwiıischen ökumenischen Idealisten un: Realıisten. Es 1St
danach eıner heilsamen Ernüchterung gekommen, weıl die Erklärungen
der römiısch-katholischen Seıte, aber auch des Rates der Evangelischen Kır-
che 1n Deutschland KKD); VO vielen als Verletzungen un: Enttäuschun-
SCH empfunden werden. Der Bremer Bürgermeıster Henning Scherft vereın-
tachte seinen Standpunkt ZALT Okumene MIt der Auskuntftft: „ Wır fragen den
Papst nıcht.“ Unmitiverständlich bekräftigte dagegen der Präsiıdent des
Päpstlichen Rates Z Förderung der Einheit der Christen, Kardıinal Walter
Kasper, W as Okumene AaUuUs römisch-katholischer Sıcht bedeutet. Kasper
verwahrte sıch dıie Auffassung, die Basıs des Kirchenvolkes SC1 schon
1e] weıter als die „schwerftällige angstliche Hıerarchie“ Er ware froh,
der Kardınal, WE alle der Basıs schon weıt waren W1€e der gegenwar-
tıge PÄäpst.
In der Abendmahlsfrage kam I11all auf dem Berliner Okumenischen Kır-
chentag keıiner gemeınsamen Auffassung VO Katholiken und Protestan-
F  =) Die katholische Kırche eharrt auf der apostolischen Amtssukzession.
Eıne Eucharıistietejer bzw. ein Abendmahl 1STt demzufolge 3EEHE gültıg, WenNnn

ern geweihter Priester der Liturgie vorsteht. Di1e W €1 medienwirksamen
Veranstaltungen aufßerhalb des offiziellen Kırchentagprogramms 1in der
Gethsemane-Kirche 1n Prenzlauer Berg leiben Versuche. Be1 eıner atholi-
schen Eucharistietfejer lud der Zelebrant evangelısche Christen Z Teil-
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nahme e1n, un: viele entsprachen. In der 7weıten gemeınsamen Feıer, einem
evangelısch-anglikanıiıschen Gottesdienst, ahm ein katholischer Priester
das Abendmahl AaUuUs der and se1nes evangelıschen Amtsbruders. Dieser ka-
tholische Priester wurde eshalb VO seinem Bischot „unbeftristet eur-
laubt  C TIrotzdem überwog, ach den Worten des Ratsvorsitzenden der
Evangelıschen Kırche 1n Deutschland Präses ock eım Abschlufßgottes-
dienst Sonntag, „die Freude ber das Geme1insame“, dessen sıch die Kır-
chentagsbesucher vergewiıssert hätten.

DerAbschlußhgottesdienst
Fuür die Abschlufßveranstaltung auf dem Gelände VOTLT dem Reichstagsge-
biude hatten sıch rund 06 01010 Menschen versammelt. IDIG Predigt 1elten
Präses ock und Kardınal Lehmann. Worte 72008 Sendung sprachen Hans
Joachim Meyer 1Gbal Elisabeth Raıiser, die Präsiıdenten des Okumenischen
Kırchentags. Der griechisch-orthodoxe Metropolıit VO Deutschland A1-
ZUSt1NOS verlas das Evangelıum. Bischof Walter Klaiber VO der Evange-
lısch-methodistischen Kırche 1n Deutschland un: Vorsiıtzender der Ar-
beitsgemeinschaft christlicher Kirchen 1n Deutschland sprach das
Vaterunser. Die Mıtwıirkung VO ber 5000 Bläsern und 3000 Sangern
Sprengten bısher FErlebtes. Dıi1e musıkalıische Gestaltung un: die Gebete,

der 1n mehreren Sprachen vorgetragene „Kirchentagspsalm“ („Gott
se1 uUu1l$s onadıg un: uns, Er lasse ber unls se1ın Angesıcht leuchten“)
vermittelten das Erlebnis elınes wahren Gottesdienstes. Das ökumenische
Glaubensbekenntnis VO Konstantinopel (381 Chr.) W ar zweıtellos En
Höhepunkt dieser Feier. Zu dem Satz „ NWir glauben die eiıne, heilige,
katholische un: apostolische Kırche“ wurde 1n eıner Fufßnote 1mM lıturg1-
schen Textheft ausdrücklich angemerkt, die Bezeichnung „katholisch“
dürfe nıcht konftessionell römisch-katholisch verstanden werden, sondern
1MmM Sınne VO allumfassend
Abschliefßen luden Bischof Gebhard Furst Z Deutschen Katholi-
kentag 0610 1n Ulm un: Bischötin Margot Kiäfß%mann ZUT Deutschen
Evangelischen Kırchentag 7005 1ın Hannover eiIn

USDILILC

Der Ikumenische Kirchentag in Berlin hat für die Verständigung
zwischen evangelischen un katholischen Christinnen und Christen den
orößten Gewınn Ort gebracht, die Finheit 1m Glauben erkannt wurde.
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Insotern hat das Kirchentagssymbol, ei1n überdimensionıerter orangenfar-
bıger Plastikring (Heıiligenschein), der da un: OFrt ber den Plätzen und
Versammlungen schwebte, seine Symbolkraft auch totowıirksam entfal-
tet. Eın Rıng schlie(t Einheit annn auch iın Vielfalt und versöhn-
Ler Verschiedenheit bestehen. Eın anderes Kirchentagssymbol, ein SegensrI1-
LUS, wobe]l die Gläubigen einander A4US hölzernen Schalen mıt Wasser
9 wurde als verbindendes Zeichen aufgenommen. Da{iß INa  ® siıch
Z Vaterunser be1 den Händen taßt, WTr ohl dıe TIraAautesSte (Geste.
Orangenfarbene Tücher mMIt dem Autfdruck „Selig sınd, die Frieden stitten“
sıgnalısıerten auch aufßerhalb der Veranstaltungen Kırchentagspräsenz. Fın
Lichtbogen VO evangelıschen Berliner LDom ZUrFr katholischen St Hed-
wıgs-Kathedrale sollte die erwünschte Einheit bekunden.
Ca D/ der Teilnehmer des Kirchentags protestantisch, 26 S (etwa

000) katholisch. Das sınd Zahlen, die auf den W €e1 VOLANSCHANSCHCH Ka-
tholikentagen (Maınz 19958 un: Hamburg 2000 nıcht eınmal 4 S
1THOTAHI1CH erreicht wurden. Die Jugend VO 124790 Jahren ZEISTE mIt %e
Profil; die Jungen Erwachsenen tehlten, die Frauen stellten mehr als die
Hältte. hne dıie ber 24 01010 treiwilligen Ordner un Helter, besonders A4aUS

der Pfadfinderschatt, ware eın solch oroßer Kırchentag nıcht durchführbar
SCWESCH, unbeschadet der hervorragenden Planung un Regıe. Eıne
Grofßsveranstaltung W1e€e dieser friedliche Kırchentag wırd 1in Berlıin nıcht
leicht VELSCSHSCIH werden. Keın Wunder, da{ß der Erste Bürgermeıster, Klaus
Wowereıt, bereıits wıeder eingeladen hat

Alwın Renker/FElisabeth Weıidinger

Unterzeichnung der Charta *—“Decumenica‘‘

Auft dem Okumenischen Kıirchentag A0 1n Berlin wurde VO der Konfte-
TT Europäischer Kirchen (KEK/GEC®) un: dem Rat der Europäischen
Bischofskonferenzen (CCEE) die Charta COQecumenıca verkündet un:
terschrieben. Es andelt sıch Leitlinien für dıe wachsende Zusammenar-
eıt den Kırchen 1n Europa. Besonders bemerkenswert 1St die Tatsa-
che, da{(ß nıcht wenıger als sechzehn in Deutschland vertrefene Kırchen der
Charta beigetreten siınd Darunter betinden sıch außer den oroßen Kıiırchen
auch solche, die INan als Freikirchen bezeichnen annn Ferner sınd der
Charta auch Kırchen AaUus dem außereuropäischen Raum beigetreten W1€ die
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Athiopische, Armenische, Koptische 111 Syrıische Kırche Unterzeichnet
wurde dıe Charta VO Kardınal arl Lehmann, Vorsitzender der deutschen
Bıschofskonfterenz, VO Präses Mantred Kock, Ratsvorsitzender der Evan-
gelischen Kırche 1in Deutschland, un VO Metropolit Augustinos VO

Okumenischen Patriarchat in Deutschland. Wıe der ev.-method. Bischof
un: Vorsitzende der Arbeıtsgemeinschaft christlicher Kirchen, Bischof
Walter Klaiber, erklärte, „ISE dieses Papier e1in Text, ein Prozefß, ein Iraum“.
Paragraph der Charta (nachtolgend 1m Wortlaut wiedergegeben) behan-
delt die Beziehungen der Kıirchen ZJudentum.

„Gemeinschaft mıt dem Judentum vertiefen‘‘ (Charta Oecumenica, Abs 10)
„Eıne einz1ıgartıge Gemeinschaft verbindet uns MmMIt dem Volk Israel, mı1t
dem CS6 eınen ewıgen Bund geschlossen hat Im Glauben wı1ıssen WIT, dafß
UNSCEE JjJüdıschen Schwestern un Brüder E: (30tt geliebt sınd, un das
der Vaäter willen Denn unwiıderruflich sınd Gnade un Berufung, die (7Oi%
gewährt‘ (Röm 11,28-29). Sie haben ‚die Sohnschatt, dıe Herrlichkeit, die
Bundesordnungen, ıhnen 1St das (Gesetz gegeben, der Gottesdienst und die
Verheißungen, S1e haben die N ater, un: dem Fleisch ach entstamm ıhnen
der Christus‘ KROöm 9,4-5).
Wır beklagen un: verurteılen alle Manıtestationen des Antısemitismus, WwW1e
Haßausbrüche un: Verfolgungen. Fur den christlichen Antiyjudaismus bıt-
ten WIr (SOff Vergebung un: UNseIC jüdıschen Geschwister Versöh-
NUuNg
Es 1St dringend nötıg, 1n Verkündigung Un Unterricht, 1in Lehre un Leben
LEHASCGCEOT: Kirchen die tiefe Verbindung des christlichen Glaubens 78R Juden-
Lu bewuft machen un: dıe christlich-jüdische Zusammenarbeit
terstutzen.
Wır verpflichten Uu1l5S,

allen Formen VO Antısemiuitismus un: Antijudaismus 1n Kırche un (56-
sellschaft CNTt egenzutreten;

auf allen Ebenen den Dialog mi1t HIISGIEN jüdıschen Geschwistern
chen un intensıvlieren.“

Kommentar

Dieser kurze Text 1st eiıne allgemeine Zusammenfassung dessen, W as dıe
Kirchen 1ın den etzten Jahrzehnten ber ıhr Verhältnis den Juden un
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Z7um Judentum erarbeıtet haben Zunächst $511t auf, da{ß nıcht in der üublı-
chen, besonders be1 Protestanten angewandten Terminologıe VO „Juden-
1ssıon“ dıe ede SE auch nıcht VO den früher nıcht selten üblichen m-
schreibungen WwW1€e „Zeugnıs ablegen gegenüber den Juden“ Statt dessen
tinden sıch die entscheidenden Verse AaUS Röm 9-1  — Dafiß Antısemitismus
verurteılt wiırd, 1STt ZW ar heute üblıch, nıcht aber, da{fß Ianl für den christlıi-
chen Antıyudaismus C3OtT Vergebung bıttet un: dıe jJüdiıschen Geschwi-
SEGT Versöhnung. Besonders hervorzuheben 1St; da{ß die tietfe Verbin-
dung des christlichen Glaubens ZU Judentum bewußt machen 1St. Im
übrigen oll der Dıialog MmMIt den jüdıschen Geschwistern gesucht un: iınten-
S1viert werden. uch auf die Verkündigung un: den Unterricht wiırd CT

wıesen, das Jüdische 1mM Christentum den Christen Bewuftsein g-
bracht werden oll
Es esteht CIn Zweıfel, da{ß jer sechzehn Kirchen eıne Haltung einneh-
INCI), die durchaus in den Rahmen dessen gehört, W as dıe großen Kirchen
der Katholiken un der Protestanten 1n den etrtzten Jahrzehnten gelehrt
haben Dafiß sıch daran 11U auch kleinere Kirchen beteiligen, I eın Erfolg,
den Ial allen Menschen VOT Augen führen mu{l
Angesichts e1nes solchen Textes stellen sıch 7wWwel Probleme:

Di1e Kırchen haben in etzter Zeıt redlich versucht, dem Judentum seıne
Wuürde zurückzugeben un!: den Antijudaismus überwinden. Obwohl
sıch schon manches geändert hat, siınd sS1Ee damıt och nıcht bıs die Basıs
durchgedrungen., Man ann Vor- und Fehlurteile VO fast 7wWwel Jahrtausen-
den auch nıcht e tünfzig Jahren beseıitigen.

Das gleiche oilt paradoxerweıse auch für nıcht wenıge Jüdınnen un:
Juden Haben sıch früher Christen aller Kontessionen in iıhrem Antıjudaıls-
11US geradezu gebadet, vermogen CGS Jüdiınnen un Juden auım erken-
NEI), da{ß die Kirchen sıch 1n entscheidender Weıse gegenüber Juden und Ju-
dentum geändert haben Natürlich verkennen WIr nıcht, da{fß der Preıs, den
die Juden dafür gezahlt haben, hoch WAal, da{ß der christliche Antıjudals-
I11US eıne der Voraussetzungen für d1€ Schoa SCWESCI SE Wenn 4Ce$ wahr
1St, 1St CS ebenso wahr, da{fß die meısten Kıirchen 1ın der Welt dıe FEinsıicht

haben, da{fß der Antıjudaismus ıhr Christsein schlechthin vergif-
LEeT. Wenn also gerade 1n der Charta QOecumeni1ca einmal mehr PEn Aus-
druck kommt, 1n welcher We1ise dıe Kirchen mi1t Juden un: Judentum 1n SAl
kunft umgehen wollen, ware Cr der Zeıt, da{fß auch Jüdinnen un: Juden
versuchen, dıe ıhnen eigenen Vorurteile überwinden.

Ernst Ludwig Ehrlıch, Riehen/Basel
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Arabisch-jüdische Pilgerfahrt ach Auschwitz-Birkenau

Eıne gemeınsame „Pilzertahrt” ach Auschwitz W ar das Ziel eıner christ-
lıch-arabischen Inıtıatıve A4aUusSs Nazaret; die VO bıs Maı 7003 eıne
Gruppe VO 1725 israelischen Arabern un: 135 Juden AUS Israel
MmMIt Freunden AaUSs Frankreich un Belgien ach Polen rachte. Es W dl das

Mal;, da{fß sıch Juden un: Araber gemeınsam aut eiıne Reıise den Spu-
TeN der Schoa begaben. Hınter der Inıtıiatıve stand der griechisch-katholi-
sche Archimandrit un Pfarrer VO azaret mıl Schutanı 56) Er 1St
Gründer un Präsıdent der Bewegung „From Memory Peace“, deren
Zielsetzung 1ISt, „WCS VO den bösen Eriınnerungen (auf beiden Seıten) un
hın ZAI Frieden“ Dıie Jüdische Co-Präsıdentin der Inıtiatıve 1STt Briı-
vadegeneral Ruth Bar Shalev-Gur, Tochter des bekannten israelischen (3
nerals Motta Gur, der 1967 den Kampf die Wıedervereinigung Jerusa-
lems antührte. Die Liste der Mıtglieder umta{t viele bekannte Namen nıcht
1LL1UTr A4US Galıläa, sondern AUS Sanz Israel.

Miıtglieder der arabısch-jüdischen Gruppe 1n Auschwitz-Birkenau. (3anz rechts der
Inıtıator, Emil Schuftfanı.

Archimandrit Schufanı 1St Direktor des erzbischöflichen (arabıschen)
Gymnasıums (Madrassat el-Mutran) St Josef iın Nazaret, eıner Schule für
Mädchen BÖRE Jungen MIt 937 Schülern. Se1lt 1976 führt 1mM Rahmen des
Alltagslebens dieser Schule, A4US der selbst hervorging, das Projekt „Erzie-
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hung Zzu Frieden“ durch, durch Schüleraustausch MIt dem jüdıschen
Gymnasıum 1ın Jerusalem „Gıimnasıa LeYada HaUnıversıta Halvrıth“. Er
1St überzeugt, da{fß kulturelle un: relig1öse Unterschiede eın Hındernıis autf
dem Weg 7zwischen den Völkern se1n sollten. SO 1St oft MmMIt seinen
Schülern auch 1ın Jad Vaschem sehen. Er selbst hatte seınen Gro{fvater
un: weıtere Verwandte 1n den Kämpften VO 194% zwiıischen Juden un!: Ara-
CO verloren. Irotzdem ıh se1ıne Grofß%multter bewufßt PE Frieden.
Das vergißt nıe.
Der Gedanke eıner gemeınsamen „Pilgerfahrt ach Auschwitz“ entstand VOT

dem Hintergrund der Oktober-Unruhen des Jahres 2000 un dem Begınn
der zweıten Intitada. In eıner Deklaratıon Z Vorbereitung der Fahrt
Archimandrit Schutanı 200672 IC appelliere meıne arabischen Brüder,
mI1t MI1r zusammenzustehen, damıt WIr diese starke, freie un: tapfere (zeste
tertigbringen Wır wollen (dort) LIHSECTE Brüderlichkeit mi1t den Opfern
zeıgen un! (hıer 1n Israel) UHSETE Solidarıtät MI1t ıhren Söhnen un: Töchtern

als ersten Schritt 7A7 Autbau des Vertrauens 7zueinander.“ Dies 1St auf
dieser Pilgerfahrt ach Auschwitz, vieler Wiıderstände, gelungen.
Der mutıge, aber sehr zurückhaltende freundliche Pftarrer VO azaret CT -

hıelt bereıts A903 den Mount Zion Award („Pfarrer-Salberg-Friedenspreis“,
vgl FrRu 9120021154 In Polen erhielt dıe Nachricht, da{ß$ für den
UNESCO-Preıs für „Friedenserziehung“ nomıiını1ert wurde. Di1e Verlei-
hung oll September 2003 statttinden.
Viele halfen mMI1t Z Gelingen dieser einmalıgen Inıtıatıve z Frieden.
uch die Konrad-Adenauer-Stittung Jerusalem unterstutzte das Unterneh-
INECN Rolf-Christian Goethert, Tıberias

„Europäische Erklärung‘‘ Auschwitz-Birkenau

Anläfßlich eınes Ireffens Maı 2003 1n Krakau zwischen mıl Schutanı
un: Mitgliedern der arabisch-jJüdischen Gruppe MI1t Vertretern des Polni-
schen Kates der Christen un Juden un des Geme1insamen Rates VO Ka-
tholiken un: Moslems 1n Polen wurde tolgende gemeınsame „Europäische
Erklärung“ unterzeichnet:

Wır, Europaäaer, anerkennen dıe hohe Würde eınes jeden Menschen, seın
unverlierbares Recht auf Leben, auf Freiheit un: auf würdıge Teilhabe
Kulturerbe.

Wır anerkennen, da{ß jeder Mensch wichtig un: notwendig 1ISt, eıner VCI-

antwortlich für den anderen.
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Wır anerkennen, da{( jeder das Recht voller Teilhabe der eigenen
tionalen Kultur hat un!: dıe Verpflichtung, S1e enttfalten ABg Propagierung
des Dialogs der Kulturen für die uneingeschränkte Verbreitung der geme1n-

Werte.
Wır Christen sınd überzeugt, da{ß jeder Mensch e1MN iınd (zottes 1St, eru-

ten 741806 Teilhabe göttlichen Leben un: herausgefordert SALT: Nachfolge
UNSCICS Herrn Jesus Christus, der für alle Menschen gelebt und uns durch
seinen Tod un: seine Auferstehung dıe Verheißung Ewıgen Lebens gegeben
hat

Wır Juden, die WIFr die Tradıtion achten, sınd überzeugt, da{ß jeder eın
Nachkomme UNsSCICS gemeınsamen Urahnen [Abraham] 1St, un: WIr sSOmIt
alle eıne Famiuılie bılden, deren friedliches Zusammenleben Tag niher-
bringt, dem alle verstehen, „dafß der Herr einer 558E Se1n Name eıner 1St  D3

Wır Moslems glauben den einzıgen Gott, der aller Vater ict
barmherzig, erbarmend un: vergebend.
Wır sınd IHISCLIECN Vortahren ankbar fur das überlieterte Erbe, für das

terjelle Wohlergehen un: für die geistigen Werte, für die Wahrheitssuche,
für das CGute un: Schöne, für die Arbeiıt und das Leıden, für die dorge
die kommenden Generatıiıonen. Wır bedauern jedoch, da{fß sS1e sıch nıcht VO

Unterlassungen un Verbrechen treigehalten haben Wır verpflichten U1ls,
die Folgen beseitigen un: uns Verletzungen un: Ungerechtigkeıi-
ten entgegenzustellen.

Wır wollen eıne Gesellschaft bauen, 1n der nıemand verlassen wırd un:
nıemand gleichgültig gegenüber dem Schicksal anderer 1St Wır wollen Dıa-
log U1} Zusammenarbeit entwickeln.

Wır wollen eiıne Demokratie entwiıckeln, die aut gleichen Rechten aller
Menschen un: aut uneingeschränkten Möglichkeiten DE Teılnahme al-
len Bereichen des Lebens autbaut.

Wır wollen Menschen erziehen, die ıhren okalen Gemeinschaften, iıhren
Natıonen un: dem gemeinsamen Europa verbunden sind

Wır wollen eın Europa bauen, 1n dem alle Kulturen geschätzt werden un:
die 1m Dekalog enthaltenen grundlegenden Werte allgemeın Anerkennung
tinden

Krakayu, Maı 2003
Stanıslaw Krajewskı, jüdischer Vorsitzender des Polnischen Rates der Christen und Juden.
Z dzilaw Bieleckı, hatholischer Vorsitzender, (G(Gememsamer Rat der Katholiken Un Moslems.

Übersetzt A4aUS$S dem Polnischen VO  a Mantred Deselaers.
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SeIit Junı 70603 1Sst Prof. Dr. Joseph S1e- terpretierten Nathalie Huber un (Jtto
VeOISs Direktor des „Kardinal-Bea-Zen- Edelmann schlicht 1m Ton, 1aber intens1v
TUums für jüdısche Studien“ der apst— 1ın der Wırkung 1n Monologen un Dıalo-
lıchen Unı1iversıität Gregoriana iın Rom CIl die Fıguren des Dokumentartilmes.
Joseph Sıevers (geb. 1948 1ın Reckling-
hausen) 1St Protessor Pontitical Biıblical Die Arbeıitsgruppe „Christlich-JüdischerInstıitute 1in Rom für jJüdısche Geschichte
und Literatur des Hellenısmus. Ziel des Dialog des Diözesanrates der Katholiken

1mM Erzbistum Berlin“ hat ine Arbeitshilfe
Instıtuts ISt, Theologen ür den ZU Pogromgedenken November

tachgerechten Dialog mıt jüdıschen erarbeıtet. Die praktische Handreichung,Gesprächspartnern vorzubereiten. Die ] — ursprünglıch für das Jahr 2002 INmMeEN-
ischen TIradıtionen un! die jüdıschen gestellt, biıetet nach historischen Hın-
Glaubensüberzeugungen sollen als Wur- tergrundınformatıonen bestens AUSSC-zeln der christlichen Kırchen, der christlıi- arbeitete nregungen für christliche (S@e-
chen Theologie und Verkündigung gedeu- denkteijern. Anfragen können den
FT und verstanden werden. Dem Institut Iıözesanrat gerichtet werden.
angegliedert wurden auch die Aktivitäten
des einstigen renommıerten Jerusalemer
Instıtuts für judaistische Studien Ratıs- Der FEmil-Fackenheim-Preis für Toleranz
bonne SOWI1e dıe bisher VO den S10NS- und Verständigung, gestiftet VO der Jü-

dischen Gemeinde Halle/Saale, ehrt dasschwestern 1n Kom yeleitete 5
Jewish-Christian Resource Eibraty- und Lebenswerk un die Persönlichkeit des

916 in Halle geborenen Jüdischen Relig1-der Dokumentationsdienst (vgl.
FrRu 9120021318 un FrRu 10[20031236). onsphilosophen un: Theologen Prof Emil

Ludwig Fackenheim. Verliehen wiırd der
Im Basler „Kellertheater“ (ehemals Koh- Preıs jährlich November, dem Tag
lenkeller eınes Patrizıerhauses, heute Kel: der Erinnerung die Reichspogromnacht
ler des englischen Seminars) tand { 1958, Personen oder Organısat1o0-
Aprıl 2003 die Uraufführung des Büh- HOHSs „deren öffentliches Wırken in hervor-
nenstückes „Schoa“ ach dem gleichna- ragender Weiıse 1mM Sınne der VO Facken-
mıgen Dokumentartilm VOIl Claude eım verkörperten Werte gekennzeichnet
anzmann (1985) Im Film erzählen 1St  “ Emil Fackenheim W ar Tag der DPo-
KZ-Überlebende und Täter des S-Re- oromnacht verhafttet worden. Im Frühjahr
Zimes hre Geschichte. Eın Mann, der 1n 939 wurde wieder entlassen un: AUSSC-
Auschwitz 1m Krematorium arbeitete, wIı]iesen. ber Aberdeen, Hamıilton un
innert sıch, W1€ se1ıne Verwandten in die Toronto gelangte schliefßlich nach Jeru-
‚Dusche‘ getrieben wurden. Eın Unter- salem, heute ehbt (vgl. FrRu
scharführer erklärt anhand des Lageplans 10[2003 199-105). Sechzıg Jahre nach seiner
VO TIreblinka dıe INSystematık e1- Ausweıisung erhielt Emil Fackenheim die
Nes KZs Theaterregisseur Pıerre Massaux Ehrendoktorwürde der Philosophischen
hat das Bühnenstück als Zweıpersonen- Fakultät der Martın-Luther-Universität
stück konzipiert. In der Bühnenfassung 1N- Halle-Wıttenberg.
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Auf Anregung des Roncalli-Komuitees der Mater1al. Henryk Pajk attackijert den
„International Raoul Wallenberg Founda- (Csnesener Metropoliten un herausragen-
tion“ hat die Argentinıische Ost 1ne Ost- den Vertreter des christlich-jüdischen I)ıa-
karte in Erinnerung Angelo Roncallıi logs, Erzbischof Henryk Muszynskı. Der
(Papst Johannes X XIILTL.) herausgegeben. Autor wiırtt ıhm VOT, N d Vereıin mMA1t eiInNer
Als Apostolischer untıus hatte 1944 1n Gruppe In Soutanen gekleideter Juden
Istanbul eın Netz Z RKettung NC} Juden 01€ mMALt Vertretern der jüdischen YCLMNAU-
und anderen VO den Natıonalsoz1ıialisten rerloge B’nal B’rith das Karmelite-
Verfolgten aufgebaut und Tausenden das rinnenkloster In Auschwitz und die
Leben Damıt steht Roncallı 1n der auf dem Kiıesplatz errichteten Kreuze 1IN-
Reihe VO Rettern AaUusSs Dıplomatenkreisen trıgıert haben“ Stanıslaw Wysockı

schreihbt 1n eiınem 2002 erschienenen BuchW1e€ Raoul Wallenberg, Sekretär der Schwe-
ıschen Gesandtschafr 1n Budapest (9 Julı „Unter dem Motto Vo  S Reformen UN
944 bıs Januar dem Portugiesen Offnung hommt eiInNer allmählichen
Arıstides de Sousa Mendes, 1940 General- Judaisıerung der Kırche. Durch dıe Pforte
konsul 1n Bordeaux, un Hıram Harry) IN dieser Öffnung drıngen die Juden P1N
Bıngham, 9-1 S-Vizekonsul 1n gleich auf der Stufe der Hierarchie oder
Marseılles. ın kırchlich-wissenschaftlichen Posıtionen,

und SZe verkünden falsche Losungen, zwuel-
Im Keller der Warschauer Allerheiligenkir- che die Kirche der YnaZoge unterordnen
che, iın der sıch Maı 2001 rund 50 sollen..“ Inzwischen hat die Staatsanwalt-
Bischöte Leıtung des Primas eISaM- schaft die Buchhandlung SCH Öf=
melt hatten, in eiınem Bußsgottesdienst tentlicher Aufforderung Zzu Haft eın KEr-

miıttlungsverfahren eingeleıtet.der 1m / weıten Weltkrieg 1n Jedwabne C1-

mordeten Jüdıschen Mitbürger geden- (Theo Mechtenberg)
ken (vgl FrRu 8120011288 ; betfindet sıch
ine Antisemitische Buchhandlung. Auf- Da jeder Jude einen 2Um in Israel
gedeckt wurde die Tatsache VO der damals pflanzt, War der Wunsch VO  e} Ilan Ra-
18jährıgen Abıturientin Zuzanna Radzık. INOIN, Israels EFrSiem Astronauten, anläfslich
S1e wandte sıch 1n dieser Angelegenheıt eiınes Fernsehinterviews aus dem All Zum

Jahrestag des Starts der Columbia warenpersönlıch den Ortspfarrer un das
Erzbischöfliche Ordimnarıat. S1e sammelte dann VO Weltraum A4aUus 1n Israel 13 Miıllio-
200 Unterschritten und schrieb Primas LIC  _ LCUC Baume sehen. Der jüdısche

Natıionalfonds Ka kam diesem WunschJozef Glemp MIt der Bıtte, die antısemıit1-
schen Aktıiviıtäten 1ın den Kellern der Aller- sotort ach und begann Januar MmMIt
heilıgenkirche unterbinden. och alle der Pflanzung der ersten Bäume. Viele
Inıtıatıven lieben ergebnislos. Schliefßlich Menschen AUS aller Welt schlossen sıch die-
berichtete S1e ın der katholischen Krakauer SAST.- Idee ach dem Absturz der Colum-

bıa Februar 2003 hat der KK be-Wochenzeıtung „Iygodniık Powszechny“
(Pıwnıice WC127 o2N1) „Die Keller faulen We1- schlossen, alle Pflanzungen 1ın diesem Jahr
‚66  ter“; 13[2003 ]5) über den Skandal. 1im Namen VO Ilan Ramon un der C290
Da sıch bei den in der „Katholischen umbia-Crew vorzunehmen.
Buchhandlung“ vertriebenen Buüchern LatL-
sächlich antıjüdısche Hetze handelt, Von Erhard Roy Wiehno sınd 1mM Har-
zeıgen Auszüge AUS dem vertriebenen tung-Gorre Verlag Konstanz wıeder ine
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Reihe jüdischer Lebenserinnerungen ınnerungen e1InNnes jüdıschen Mädchens:
schiıenen, 1n denen UÜberlebende AaUsSs der Mosche Robert Fischl, Wıener Jude Isra-
NS-Zeıt die Odyssee iıhrer Flucht und Ret- elt. Jüdische Famıiliıengeschichte 1n ÖSICI‘—
Lung beschreiben: reich un Israel 5-19 Manfred Mo-

sche Gerson, FEın Lebhben IM Jahrhundert.Margıt Bartfeld Feller, Am OÖstlichen Fen-
sier. Gesammelte Geschichten aus (izerno- Von Westpreufßen ach Israel; Zev Miılo, Im
WwIıtz un ARNN der sıbırıschen Verbannung; Satellitenstaat Kroatıen. iıne Odyssee des
Schlomo Graber, chlajme. Von Ungarn Überlebens 194 945; SAassonda Dachlika,
durch Auschwitz-Birkenau, Fünfteichen 39 Volksfeinde‘‘. Von (CCzernowiıtz durch
un Görlitz nach Israel Jüdische Famıilien- Sıbirien nach Israel:; Haya Meirı-Minerbi,
yeschichte 9-20 Heınz Hermann, en IN Kesmark. Jüdisches Leben und
Meıin Kampf dıe Endlösung. Ische- Leiden 1n der Slowake::; Jacques Zwieback,

Schicksalechisch-jüdische 1-19 Der Todeszug Von Jası 1941 Eın ber-
Evelyn Pıke Rubin, Ghetto changhai Von lebender des oröfßsten Pogroms in Rumä-

nıen erinnert sıch.Breslau nach Schanghai und Amerika. Kr

Prof. Dr. Rudolf Lill, Köln, Triei auf die Reaktionen 10[200312368 f.) sel-
e Leserbrief in TRu 0(2003)159
Da{fß meıne Zuschrift (FrKu 2/2003) heftige Reaktionen provozıeren würde, habe iıch
vorausgesehen, da ıch die 1in Ihren Kreısen herrschende Stiımmung aUs vielen Diskus-
s1ionen (zuletzt Goldhagen) kenne. Mıt Herrn Kollegen Ehrlich(könnte
ıch diskutieren. ber auch widerlegt nıcht meıne Feststellungen, da{ß katholische
Gemeinden und Juden 1mM und 1m erstien Drittel des 20 1n Deutschland
me1st triedlich nebeneinander lebten; da{ß die katholische Zentrumspartel für dıe
Gleichberechtigung der Juden eingetreten ist, solange treıje Parlamente gab
Nıemand antwortet auf meıne Anregung, die VO Freiburg leicht zugänglıchen badı-
schen Gemeinden untersuchen (das ware unvoreingenommene Forschung!),
nıemand auf den Vorschlag, den Lat Patrıarchen befragen (das ware Streben ach
Unparteıilichkeit
Seit meınen A4USs den Quellen erarbeiteten Beıträgen 1n „Kırche und 5Synagoge“” (zuerst

gehe iıch den hıstorischen Bezıehungen VO  5 Katholizismu und Judentum ach
ber solche Studien scheinen dort nıcht interessieren. Statt dessen drucken S1e
eınen Brief, 1n dem mMI1r eın Gespräch miı1ıt meınem Beichtvater empfohlen wiırd (den
iıch als treier Mensch nıcht habe) und begeben sıch damıt auf ein unsäglıches Nıveau.
Da meın Brief als Denkanstofß gedacht War un!: 1L1UTr auf Ihren ausdrücklichen Wunsch
veröffentlicht wurde, ware CS die Pflicht eıner verantwortlichen Redaktion BCWCESCNH,
M}r eıne solche Schmähung CN., Ich beende hıermıit meınen Kontakt YAER
FrRu
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Iorsten Van de Sand, Pantenburg, schreibt nachträglich U Leserbrief Von Prof. Dr.
Rudolf Lill, Köln, In rTRuI

Der Leserbrief, der 11U bereits der Zzweıte dieses Inhalts 1n den etzten Ausgaben des
Freiburger Rundbriefes ISt, hat miıch sehr erschreckt, denn der Leserschaft des
Rundbriefes hätte ıch derartige Posıtionen nıcht Ich finde erschreckend,
da{ß darın uralte antısemitische Klischees, W1e€e da{ Juden schliefßlich selbst schuld
selen Antısemıitismus oder da{ß katholische Christen mıt jJahrhundertelangerJudenfeindschaft nıcht ihren Teıl 7AB0S Vorbereitung der Judenvernichtung während
der Nazıherrschaft beigetragen haben, weıterhın verbreıtet und anscheinend immer
och geglaubt werden und das 1n eiınem Kreıs, 1n dem I1  $ sıch, W1e be] der
Leserschaft des Freiburger Rundbriefs eigentlıch ware, kritisch mıt der
eigenen Geschichte un: der Verantwortung dafür auseiınandersetzt.
Wer den Antısemitismus VO  z gestern weıter pflegt, bei dem 1St treilich nıcht
verwunderlich, WEeNnN sıch dieser 1mM Hınblick autf Vorgänge 1n der Gegenwart fort-
SC  ‘9 1n 1Ur wenı12 subtilerer OCfm Wenn Herr Lill über die Sıtuation 1ın Israel
schreıbt: - IcCh 111 die dortigen Attentate nıcht beschönigen. ber“ LUL damıt
treilich das, VO  e dem G: behauptet, wolle CS nıcht. Tatsächlich 1St mehr als
eiıne solche Beschönigung, WenNnn Herr Lill sıch nıcht scheut, das Handeln der israelı-
schen Regjierung mıt den schärftsten Worten verurteılen, 1aber ber arabische Ter-
rorakte eın Wort verliert, obgleich 1er die für die Kritik Israel gewählten Begriffevıiel zutreftender s1ınd. Es 1bt 1mM Jahre 2003 mındestens viele Menschen auf
diesem Planeten, die das 'olk Israel auslöschen wollen, W1€e VOTL 60 Jahren, und WenNn
CS heute welıter enttfernt VO diesem Schicksal 1St als damals, nıcht Menschen
W1€e Herrn Fill: sondern ıhnen und dank der Fähigkeit, heute selbst für
dıe eigene Verteidigung Lun können.
Es 1sSt dıe traurıge Ironıe des Leserbrietfes VO Herrn Lll; da{fß dıie Notwendigkeıitautfklärerischer Arbeıt ber den Antıjudaısmus, seiıne historischen Zusammenhängeund leider auch selne Verbindung mıt den christlichen Kırchen verdeutlicht, WECNN-

gleich mich traurıg und pessimiıstisch stımmt, W as sachliche Information eisten
VEIMAS, WCNN selbst die Lektüre eıner Zeıitschrift W1e€e des Freiburger Rundbriefs nıcht
die Pflege alter, vielfach wıderlegter Vorurteile verhindert.

Dr. Gerhart ürck, reiburg, schreibt:

Nach W1€e VOT meıne ich, da{fß der Freiburger Rundbrieft mıt seiınem Zıel, die schlimme
eıt der Verfolgung und Ermordung jüdischer Miıtbürger be] Alteren und Jüngerennıcht 1n Vergessenheıit geraten lassen, gerade auch heute wıeder eıne wichtigeFunktion hat Analog diesem Problem hat miıch in etzter eıt be] Rezensionen für
die Zeıitschrift „Informationen für den Geschichts- und Gemeinnschaftskundelehrer“
das Thema der Verschleierung VO  e Verbrechen der NS ZEit 1n Neuerscheinungenwıssenschaftlicher Monographien beschäftigt.
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